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ORWORT

Idie christliche Kirche hat VO ihren Anfängen die MI1ss10n, die Ausbreitung des Evan-
geliums, als den Auftrag ihres Herrn ESUS Christus wahrgenommen. Und SO gehört

den ufgaben der Kirchengeschichte, diese elementare Lebensäufserung der Kirche
ZU Thema machen und in der Missionsgeschichte Zur Darstellung Zu bringen. KIr-
chengeschichte als Missionsgeschichte das 1St ine Perspektive, UWnier der die Ge-
schichte des Christentums betrachtet, verstanden un dargestellt werden kann und soll

In Schleswig-Holstein 1St se1it mehr als einem ahrhundert Breklum der auptort für die
VO  —_ diesem Land und seiner Kirche ausgehende 1SS10N. Deshalb 1St sachgemäls,
Wenn in diesem uch Inıtiatiıven dargestellt werden, die VO Breklum AdUus iın die Welt g1in-
SCH DDIie Beiträge sind unterschiedlichen Themen gewidmet; Indien 1Sst eın erkennbarer
Schwerpunkt des Bandes. Daneben geht darum die Breklumer Aktivitäten In den
Kontext der Region einzuzeichnen und das Wechselverhältnis zwischen 1SS1ON und Re-
gıon Z Gegenstand der Überlegungen machen.

IdIie Herausgabe dieses Buches geht auf nregung VO Herrn IIr Dietrich Werner zurück,
der seinem rüheren Wirkungsort ZuU SCNIE: hinterlässt. er Vereın ür Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte nat das Buch in sSeINE Veröffentlichungen aufgenom-
Inen Er macht damit CeUuc dass Territorialkirchengeschichte auch über die renzen
der eigenen Landeskirche hinausblickt un dass der Kirchengeschichte der Regionen
auch darin eine spezifische Aufgabe zukommt.

Wır danken Herrn IIr Werner für seinen E1insatz, den Autoren für ihre Mitarbeit und
allen Freunden und Förderern für ihre grofßszügige Qnterstüt;ung.

Prof. IIr IIr johanfies Schilling
Vorsitzender des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte



WORT ZUM (JELEIT

Reminiszenzen

Wer durch Breklum spazıeren geht, sieht AN vielen Aausern über den Eingäaängen ibel-
PTanseN. [)as ind nicht [1UT kirchliche, sondern auch Privathäuser. Man Sspürt S!

fort 1er [[U ine besondere Tradition geherrscht haben!

Ich nehme der Vollversammlung des Lutherischen Welthbundes in Daressalam 9/7/ teil
Idie afrikanischen Kirchen tellen sich VO  Z S1e verweisen stol7z auf hre „‚Mutterkirchen“
LEe1IPZI1Ig, Berlin, Hermannsburg, Breklum!

Ich besuche eine Kegion 1mM südlichen China, 300 km VON der Grenze Vietnam Man
fragt mich, woher ich komme. Ich antworte „Aus der Gegend, Breklum liegt”. Strah-
en Gesichter. IDie Spuren der China-Mission sind auch nach Jahrzehnten der Kultur-
revolution hier noch lebendig, insbesondere das Engagement ür die Leprakranken 1St
unvergessen!
DIie Breklumer Missionsfeste ch als 1ImM Posaunenchor e1i Jahresfeste mMıit His

5000 Teilnehmern!

Schlaglichter
Breklum hat immer wieder kreative Antworten auf MNMCECUEC Herausforderungen gefunden.
Verschiedene kirchliche Institutionen hatten hier hre elt un:' hre Beheimatung: das Re-
ligionspädagogische Institut, das Predigerseminar, das Krankenhaus. LDas Nordelbische
Missionszentrum. [)as Christian-Jensen-Kolleg. SEeIt kurzem das Regionalzentrum West-
küste und demnächst die Kirchenkreisverwaltung für Nordfrieslan:

Breklum zeigt sich inzwischen uch Aufiserlich in Gewand. DiIie alten Häauser sind
sanıert, modernisiert und integriert 1ın den KT Gesamtkomplex, In dem die
gastlichen Häuser in zugewandter Beziehung stehen den Gebäuden, in denen die
gule alte Breklumer Tradition der Weltoffenheit lebendig 1St

Iie Tradition der UOrientierung den biblischen Texten und Gebet verbindet sich
mMiıt den aktuellen und zukunftsweisenden Fragestellungen der globalen Themen, die
U1 auch on beschäftigen, der Entwicklungspolitik, der Medizinethik, der Gerechtig-
keit in der Okumene un des missionarischen Aufbruchs Im eigenen Lande Kraftort. Be-
gegnungsstätte. Innovative Werkstatt. Den Entwicklungen auf der Spur bleiben. kEigene
Akzente seizen

Breklum oder scherzhaft Breklehem 1St und bleibt eın Cit AN dem immer wieder die
alten Quellen sprudeln beginnen. Breklum leht UrcC das etz intensiver persönli-
cher, Ja teilweise familiärer Kontakte, in dem die vielerlei Formen missionarischen Fn-
agements Kirche sich C miteinander verknüpfen. [Daraus ergeben sich
Anknüpfungsmöglichkeiten für He Themen, Menschen, e ufgaben.
|die Nordelbische Kirche, die Nordelbische Synode hat sich hier finanziell fest engagıert.
Im Zusammenwirken vieler kirchlicher und auch kommunaler Einrichtungen hat das
Christian-Jensen-Kolleg eiıne Zukunft, die sich VO den urzeln ın einer bewunderns-



werten Vergangenheit wIissen darf. A4SS in heutigen Zeiten, w1Ie überall, f
nanzielle Probleme gibt, weils eın Propst relativieren und in einem milderen Licht CI -
scheinen Zzu lassen: „Breklum hatte immer Finanzprobleme  !u

Empfehlung
1)as vorliegende uch ist eın grofßsartiger facettenreicher Spiegel, 1in dem sich die Bilder.
Strömungen, Personen, Bestrebungen, Leidenschaften und Begeisterungen der Breklu-
LNECT Geschichte reflektieren, U1l gebündelt mMit einem hellen Licht auf den Weg in die
Zukunft, Ott,Ü scheinen. er immer Sich, se1in Glauben un :Ln in einer
lebendigen Tradition beheimaten möÖchte, der greife neugiler1g nach diesem Buch 1ımm
und lies!

Bischof IIr ans Christian Knuth
Vorsitzender der Kirchenleitung der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kirche

„UOHNE ERINNERUNG ZUKUNFT
BEITRÄGE U BREKLUMER ISSIONS- UND REGIONALGESCHICHTF

Breklum 1St eın OFE den ich lieh habe Wer heute diesen leinen ()ıt In Ord-
friesland besucht un VO  — der in die Kirchenstrafse einbiegt, die wenıgen Schritte
VO der heutigen psychiatrischen Fachklinik Christian-Jensen-Kolleg vorbei His ZuUur
Breklumer Dorfkirche abzuschreiten, 1St vielleicht VO der Schönheit des Innenhof-Parks,
VO  75 den kleinen nordfriesischen Backsteinhäusern und den Bibelsprüchen manchen
Hauseingängen berührt un irgendwie ine andere fremde Zeit erinnert. och 11UT

nıge der vielen äste, die in der einladenden und modernen Öökumenischen Tagungsstätte
Christian-Jensen-Kolleg mittlerweile e1In- un: ausgehen, haben ine Vorstellung davon,
W Ads die Steine der Bauten des alten Missionshauses un: des Martineums alles erzählen
könnten, WENN S1Ee denn sprechen würden.

Ich hatte die einmalige Chance, diesem C Met sieben re lang (2000-2007) als Studi-
enleiter und missionstheologischer Grundsatzreferent des NMZ arbeiten können, un
meın Büro lag lange Zeit direkt über dem Missionsarchiv der Breklumer Missionsgesell-
schaft, die hier VO 876 His 970 ihren S1t7 hatte Man kann diesem CYrt nicht en
un arbeiten, ohne sich nicht zugleic ür Cie Geschichte der Menschen, die hier in ihrer
Lebens- und Glaubensgeschichte gepragt un jef miteinander verbunden wurden, zZzu 1IN-
teressieren und für S1Ee erwarmen. [die Achtung un der Respekt VOT dem Werk der
4fer un utter ın der Geschichte christlicher M1SS1ON, die Neugıer auf hre 4uDens-
und Lebensbiographien, das kritische Interesse AN der Aufarbeitung eines differenzierten
und klischeefreien Bildes eiıner regionalen Missionsgesellschaft und die Entdeckung der



vielfältigen un bemerkenswerten Verknüpfungen VO politischer Geschichte, Kirchen-
geschichte, Missionsgeschichte und Weltgeschichte, die diesem (Irt eutiic wurden,
en sich in einem Projekt miteinander verbunden, das seinen Ausdruck in der Veran-
staltungsreihe, der „‚Breklumer Geschichtswerkstatt“, gefunden hat In dieser Veranstal-
tungsreihe (2002-2007) ging CS weder U blofße begrenzte Lokalgeschichte noch 18888! ine
Anekdotensammlung AUuS der 1SS10N. ESs g1ing u  - das anspruchsvolle rogramm einer
bewussteren Orm protestantischer Erinnerungs- un Ge:  nkkultur un der kErmutigung

kritischer, historischer Forschungsarbeit, in der ebenso InStitut1ONS- W1ıeE regionalge-
schichtliche, M1SSIONS- und kirchengeschichtliche ebenso WIE übergreifende SO7ial- un
politikgeschichtliche Aspekte ine Rolle spielen sollten. I die grofßse enrza der in diesem
Band versammelten Forschungs-, Studien- oder auch biographiebezogenen Beiträge sind
1Im Rahmen der Veranstaltungsreihe der Breklumer Geschichtswerkstatt V  CMn WOT-
den  y in der Grundfassung für diesen Rahmen erarbeitet Oder hei begleitenden Veranstal-
(lungen „Breklumer 1SSION damals un heute“) und 1Im Zusammenhang der Breklumer
Missionsausstellung (vgl Beitrag 21 VO Rudolf Hinz) eingebracht worden. Auf eine ren-
N£ der stärker säkularhistorischen und der stärker missionsgeschichtlichen Beiträge
wurde bewusst verzichtet gerade weil auch innerhalb vieler Einzelbeiträge die Verbin-
dung zwischen beiden Perspektiven konstitutiv bleibt SO 1St ine stattliche Sammlung VO
Studien entstanden, die zeitlich vier unterschiedliche Zeitperioden der Mi1sSs10ns- und der
Regionalgeschichte In Schleswig Holstein berühren das ausgehende 19 Jahrhundert nach
1876, die Krisenjahre VOT und nach dem 1. Weltkrieg, die Phase des Weltkrieges und des
Kirchenkampfes SOWIE die Nachkriegsjahre His in die /Uer Jahre) un: thematisch ZC11-
trale Bereiche WI1IE „‚Mıssıon un Kirche”, „Frauen In der Missionsgeschichte“, „‚Kirche un:
Nationalismus“, „Bekennende Kirche un: Nationalsozialismus“, „Miss1on und Entkolonia-
lisierung“, ‚Deutsch-Dänisches Konfliktverhältnis“, „‚Ökumenisches Missionsverständnis un
Nord-Süd-Partnerschaftsarbeit“ in den lic nehmen.

Auf ine völlige Harmonisierung der einzelnen eiträge Im Blick auf die Verwendung z B
VO indischen Ortsnamen, stilistische Prägungen un: einzelne inhaltliche Berührungen
bZzw. Ueberschneidungen wurde verzichtet, U den unterschi  lich voneinander entstian-
denen Studien hre besondere kigenart belassen.

er and 1St in der Überzeugung entstanden: Ohne Erinnerung keine un 1es gilt
nicht UTr genere In einer schnelllebigen un: geschichtsvergessenen Zeit sondern he-
sonders In einer Situation, In der die Kirche unfter dem permanenten ruck VO  z rganıi-
SAat10NS- un Strukturveränderungen den Kontakt ihrer eigenen Geschichte und
Herkunft verlieren TOo W ds ebenso einer Selbstüberschätzung des Gegenwärti-
CM als auch einer Betriebsblindheit gegenüber den eigentlichen inhaltlichen Heraus-
forderungen für ine EerNeuere missionarische Gestalt der Kirche heute führen kann. DIie
differenzierte kErinnerung die Geschichte VO Kirche un 1SS10N 1ın ihrem jeweiligen
historischen Uun! gesellschaftlichen Kontext aber kann dazu führen da{fs die wesentlichen
Zukunftsfragen ür Kirche un: Gesellschaft schärfer und klarer erkannt werden. Als Bei-
spiel für ine historische Erinnerung, die diesem and SOZUSagCn seinen thematischen
Rahmen giDt, die Neujahrspredigt VO Christian Jensen, dem Gründer der Breklumer
M1SS10n, aus dem Fe 900 gelten, die 1M nachhinein geradezu als prophetisches Wort
verstanden werden kann: Am Ausgang des 19 Jahrhunderts blickt Jensen auf das Jahr-
undert VOTAaUusSs un wWagtl ine bedenkenswerte Zeitdiagnose:
„FEin Jahrhundert AA auch ZU Grabe Fın grofßses reignis In UNSeEerem Leben! Es ist
ein Jahrhundert grofßser riege, großer politischer Umwälzungen CWESECN ein Jahrhundert
mäÄächtiger Erfindungen, ein Jahrhundert Neu erwachenden Glaubenslebens hat LZEWISS



niemals ıiele Menschen auf dieser Yde gegeben miAt einem hlar erkannten Glauben, mit
der seligen Gewissheit der Erlösung, der Gotteskindschaft WLLE IN dieser eit

Es ist ein Jahrhundert derMIission. IKNA oft das Missionsjahrhundert genannt worden Nıe-
mAals sind Y ınele Olen UN Zeugen hinausgegangen AMULS der Alten Christenheit In die
Heidenwelt, UM das KYreuz ChHristi aufzupflanzen, niemals sind A viele Jünger und Jun-
gerinnen Jesu Christi ım Dienste fÜür Jesus zusammengebrochen und haben ihr enfür
esum hingegeben uMme Im VETSUANSECNECN Jahrhundert Da darf mal wohl A  en Gelobt sSe1
der Teue Herr, ASS Sein feures Evangelium den verlorenen Sundern verkündigen IÄSssSt.
Wır stehen DOT einem neuen Jahre und DOT einem neuen Jahrhundert. WAaS wird das Neue

Jahrhundert bringen? WIr machen 21n Fragezeichen. Nur eiInNes glaube ich SUNZ DEWISS:
A uMmrd ein Jahrhundert der großen Kämbpfe Aauf alten emeten des Lehens ıwerden. 1

Und präzisierend rt Jensen in einem spateren Abschnitt 115

„Weisst Du, ıyelches der gröfßste KampDf sein wird? Dergröfste am  er Kirche ird UM die
Bewahrung der vertrauten Schätze In den 'emeinden sSermnm Der Feind wird Uurm [au-
en wider die irche, und des Feindes Helfershelfer sind gewaltig ıntele S1ie stehen auf Kan-
zeln, SIC lehren In den Schulen unNd Hausern. S1ie SiInd In hohen Stellungen unNd viele, welche
nicht In en Stellungen Sind, stehen In niedrigen UN lehren Asselhe unNd WWenn auch
nicht miAt dem Munde, 'och miAit dem Wandel. s wird hier gekäm miAt Unverstand
und TrYtum; SIC meinen, dafs die Weolt zugrunde gehen MUfS, wenn Jesus CHristus der Herr
ist. Darum en S1C einst Jesum UNLS Kreuz geschlagen, UN deshalb laufen S1C heute urm
wider die irche, die die ewige GnNade und das Heil, das Jesus LSt, den Sundern anpreist.-
Im folgenden Jahrhundert ird er grofße Aam,  er irche SeIN, hre Gnadenschätze und
Heilsgüter [Treu ernalten

In welcher Weise tatsAchAlıc das 20 Jahrhundert einem Zeitalter des „Kampfes 88588 die
Kirche“, die Bewahrung un: Aktualisierung ihrer Identität, ihrer Sendung un: ihrer Öku-
menischen eıite und Einheit geworden ISt, davon geben viele Beiträge dieses Bandes eın
beredtes Zeugnis. Wıe und ın welche Richtung der Kampf U1 die Wahrheit, die Wirklich-
keit un: die Öökumenische eıite einer missionarischen Kirche IM 21 ahrhundert Zzu füh-
e  s und gestalten ISst, das 1St das Frageinteresse, das In den Breklumer Werkstattge-
sprächen vielTacC durchschimmerte un das auch in vielen der Beiträge lebendig ISt Ohne
Erinnerung keine Zukunft!

Ich danke wichtigen Wegbegleitern der Breklumer TE die mich hbei der kritischen Fr-
innerungsarbeit unterstutzt un! die das Entstehen dieses Bandes wesentlich MIt ermutigt
und als Redaktionsbeirat mMıt begleitet en Jürgen Dunker, Rudaolf Hı1nz, Jens-Hermann
Hörcher, Hanspeter Reumann, oachim Wietzke. Eın besonderer ank gilt denjenigen, die
das Erscheinen dieses Bandes finanziell mMiıt unterstutz haben der Nordelbischen Kirche,
der Deutschen Gesellschaft für Missionswissenschaft, dem Nordelbischen Missionszen-
irum

Christian Jensen, Neujahrspredigt 1900, In Sonntagsblatt Haus NT. AA 1900, reprint In
artmut SChmidt, Christian Jensen Die Geschichte seiner reklumer Gründungen Band Ver-
lag der Lottbek, 1166
Christian Jensen, Neujahrspredigt 1900, In Sonntagsblatt Haus Nr. 9 1900, reprint In
artmut Chmidt, Christian Jensen. [Die Geschichte seiner Breklumer Gründungen Band Z Ver-
lag A der Lottbek, {



Fın sehr herzlicher ank gilt ferner dem Vereıin für Schleswig-Holsteinische Kirchenge-
schichte und seinem Vorsitzenden, Herrn Prof. Dr. |\DJE Johannes Schilling, VOM Verein für
die Aufnahme dieses Bandes in die Veröffentlichungen des ereins SOWIE Frau Renate
Braus Om Wachhaoltz Verlag für die engagıierte un züugıge Bearbeitung des Manuskrip-
Les Ohne die engagierte und lebevolle Zuarbeit VO etra Conrad VOIN NMZ-Sekretariat
ware die zügıige Weiterbearbeitung der Manuskripte nicht möglich SCWESCN.

WAas VOIN Breklum einst ausging in die Ferne der Welt, kehrt 1Im 21. Jahrhundert immer WIE-
der In Gestalt der weltweiten Öökumenischen Kirchengemeinschaft HS zurück: [die 1IN-
ternationale Partnerkirchenkonsultation In Breklum erklärte 888 22 Juni 2005 („Brief die
Gemeinden“):

5  iner des anderen Last, Y werdet ihr das (esetz Christi erfüllen. WIr sind DON uch
eingeladen worden, ure irche A hesuchen und hre gegenwdrtige Lage wahrzunehmen
und uMmr sSind als ure Partner und Mitgeschwister ım Glauben an Jesus Christus gekommen.
WIr IW VertreteriInnen ON Partner-Kirchen In ()st- 1ınd West-Europd, AMULS Ländern
des Stıidens und des Ostens, gemeInNSam haben umr die weltweite Gemeinschaft der christli-
chen Kirchen rebräsentiert, VON der Ihr erın eil seid.

/uerst möchten WUMtr uch schr erzlic danken FÜr das Privileg, dass umr Uure AUSTe eın
bonnten. Wir fühlten ML  C sehr freundlic: aufgenommen UN empbfangen als Brüder und
Schwestern AUS den nordelbhischen Partner-Kirchen UAMULS allen Teilen der Welt

Xa möchten uch versichern, dass auch TÜr UNS die Partnerbeziehungen FA Ka 'ordelbhi-
schen Kirche einen en Stellenwert haben Un ASS WwIir fÜür S1ie dankbhar sind und es In

Erinnerung bleibt, ASS In einigen er Läüänder MISSIONAFIiSCHeE Arbeit durch
Menschen der Nordelbischen irche begonnen Oder weitergeführt wurde.

WIiren wahrgenommen, ASS Menschen In dieser Keg1i0n auf der Reinen C1te hereit un
Interessiert Sind, hre Kinder taufen und Ronfirmieren zZU ASSEN, den kirchlichen egen
hei Eheschließsungen und hkirchliche Beerdigungsgottesdienste hitten. Andererseits
haben WLr en stärkeres Verbundenheitsgefühl, einen tiefer verpflichtenden Charakter üirch-
licher Mitgliedschaft UN INeE begeisterung für das Evangelium vielfac, verm1sst DIDies PV-
cheint UNS irgendwie widersprüchlich. Wır sind daher geneigt anzunehmen, dass dies ein
Indiz ist fÜür einen Nachholbedarf Im Blick auf 21n tHieferes Verständnis für das, TUENR das
geistliches Leben eiInNes Christen /einer Christin un christliche Spiritualität WAFRLIC, UAMS-
macht WIr befürchten, dass 21in strukturorientierter Reformprozess In der Nordelbischen
Kirche INS Leere laufen Rönnte, Wenrnn nicht begleitet wird DO  x einem umfassenden Pro-
ZEeN der Erneuerung des geistlichen Lebens und der Vertiefung christlicher Spiritualität.”
Breklum steht afür, dass die Stimme der Öökumenischen Christenheit In dieser Kegion
hörbar bleibt als Ermutigung, als Vergewisserung einer umfassenderen Gemeinschaft
un auch mMıiıt unbequemen Fragen. Möge die Erinnerung A die Geschichte VO Mission,
Kirche un Gesellschaft A diesem Breklumer Schnittpunkt einer Stärkung un Orien-
tierung der Kirche ür hre Zukunft beitragen!

Dietrich Werner
Bossey/Genf, Anfang Oktober 2007
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CHRISTIAN JENSENS BREKLUMER MISSION, — BREKLUM JIE WELT
| P NFÄNGE EINES LEN BEWUSSTSEINS DER NORDFRIESISCHEN _PROVINZ

IETRICH WERNER

DDer Name Breklums 1St für Sine SO
Ise Zahl V Menschen aufserhalb
Deutschlands, aber auch für viele in
Deutschland bekannter als der irgend-
eINES anderen Dorfes der einer
deren 1n Schleswig-Holstein.
Denn Breklum steht ür den Ursprung
des eigenen Kircheseins, für Fersonen,
Gesichter, Verbindungen. die en
un Kettung bedeuteten. Für manche,
die 1er in Nordfriesland wohnen, INa
CS sich bisweilen andersherum dAar-
tellen Breklum Ja das 1st doch die
1SS10N. ber W AdS das eigentlich 1St
un WT dahinter steht, darüber weils
Ian wen1g. Sind die nıiıcht immer ein

Christian Jensen,Fremdkörper geblieben in der nord- Gemädlde MITZ Hans eter Feddersen
friesischen Landschafft und Kultur?
1nNe Insidergesellschaft ®  > Leuten, die irgendwie anders als fromm
galten un: sich abseits hielten?

Die reklumer Miss1on C11ie isolierte Randerscheinung 1n dieser Keg10n?
der eın irtschafifts- un Wachstumsfaktor in dieser Kegi0n? unahme der
Einwohner Breklums VO 671 1Im Te 15/5 auf 886 1Im a  e iInNe e-

staunliche Avantgarde in Sachen globaler Verantwortung ıun kultureller
Grenzüberschreitung? ine sonderbare., höchst zeitgebundene un längst
abgeschlossene Lokalgeschichte religiÖser Einzelgänger! der Eeine kostbare
sozial-kulturelle Aufbruchsgeschichte interkultureller Begegnung 1M HOo-
MzOont christlicher Lebensverantwortung, die bei em Befremdlichen in ihr
doch eeindruckendes zustandegebracht hat un VOT allem eine immer
och unabgeschlossene Geschichte darstellt?

Ich möchte S1ie mMi1t hineinnehmen 1ın einıge Erinnerungen die Anfänge,
die Krise un die Wirkungen der reklumer MI1SS10N, abschließend auch Eel-
WAdSs F Neuanfang des Christian jJensen Kollegs 2001 e1 2 9048
ich selbst 1L1UT in der Doppelrolle des Outsiders/Insiders reden. Ich STammMe
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nicht AUS dieser kKegion und der Geschichte der reklumer Mi1ss1ion, ich habe
diese vielmehr als ökumenegeschichtlich Forschender un als theologischer
Grundsatzreferent des NM in der Nordelbischen v Kirche kennengelernt.

NFANGE DER PROVINZ

99- Vormittage des September 1876 tfuhren WIr mMiıt diesem graubraunen
eltwagen fort VO der STauUCNH Meer Wır eine bunte SCHaT.
astoren, schlichte Landleute, fromme andwerker, auch e1n Baron IMNag
e1 SCWESCH sSEeIM: verschieden WIr E und Bildung, ein1g
/matfen WIr in dem einen,. W ds NnOT 1St Erwartungsvoll schaute der eine un
der andere annn un WAanNnn Zu einem kleinen Fenster des Gefährtes hinaus.
Wird Breklum nicht hald in IC kommen? jeg enn der ( nicht 9anz
A888| Ende der Weiter keuchte das schwerfällige Gefährt Zagend fragte
eine Stimme 5  c Freunde, sollte JENSEN auch recht gehandelt aben,; da
a TeKlIum 71101 Herzpunkt der Schleswig-Holsteinischen 1SS10N gemacht
h t?“ „1Das 1St un iNe Tatsache”. erwiderte eın anderer, „die nicht mehr zZzu

andern ISt, ennn das Haus 1St gekauft, umgebaut einem Missionshause,
un: schliefslich kommt's nicht auf den ( )rt denkt 1L1UT Hermannsburg
1in der Lüneburger el sondern auf die Person, die das Werk ragt, un
auf den Geist der in dem Hause waltet  C4 „‚FreuNde fuhr C4n dritter fort,
_ 1asst uUunNs nicht mMi1t agen un Fragen ach Breklum kommen, sondern als
mIreue Helfer 1mM Niemand ıun(fier U1l hätte das zustande gebracht, WAS

Jensen geschafft hat ES 1ST auf dem 4UDEenNnsS- un Gebetsgrunde aufge-
aut un wird seinen ortgang nehmen. Warum sollte Breklum nicht der
rechte (Irt ür ine Schleswig-Holsteinische Missionsanstalt se1n? Eın ach-
komme Luthers 1St Ort Pastor SCWESCH,; die achkommen Luthers en
den Bauernhof bewohnt, dessen aume jetzt zu Missionshause ausgebaut
werden. Jensen un: seine Mitarbeiter wirken 1mM (J‚eiste iHISETES grofßsen Re-
formators. Lasst die eCtienkKen fallen un schaut freudigen utes in die F1
kunft C4

l ese Satze VO Zeitzeugsen des Anfangs der Breklumer 1SS1ON lassen och
etwas erahnen VO der ischung AdUus Kopfschütteln, Verzagen un e_

Unbeirrbarkeit, die die ersten Schritte des einfachen Landpastors
Christian Jensen 1M etzten Dritte] des Jahrhunderts begleitet en MUS-
SCN, als Cr in einem Provinznest Nordfrieslands mMit anderen eın
Werk begann, das schon in den ersien Jahren nachhaltigen egegnun-
SCH un Kontakten ZUT 7500 km entfernten völlig anderen Welt des indi-
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schen Bergstaates 11SS4A 1ImM Fürstentum Jeypur führen sollte.
Wer WT dieser Christian Jensen ıun W ASs die 1elje seiner reklumer
ründungen?

( HRISTIAN JENSEN \Ve>  Z [IER EITE NES ENGEN PIETISTEN

WerA die Dorfstraisen VO Breklum geht, die kleinen auser, die
Bibelsprüchen den Wänden, un den weıten en Himmel darüber,
der immer 1n ewegung SE wahrnimmt, der SpUrt, A4SS hinter diesem SCETI-

tiing des ehemaligen Missionsdorfes eine Lebensvision steht die V1isıon e1-
11CS5 Verhbandes VO  - christlich bestimmten Familien überwiegend häuerlich
gepragter CIKUN bei denen das en 1M Haus w 1e in der Arbeit, A11l

Sonntag W1Ee im Alltag, 1Im Nahbereich W1EeE 1m fernen Horizont des Lehbens
sich 1 das biblische Wort bestimmen un ausrichten lässt

®
\ >
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15855 wurde das Breklumer Martineum eingeweiht

LDIie Biographie Christian Jensens, die Martın Pörksen einmal herausgegeben
hat  9 rag den Untertitel: Von der Weıte eines Pietisten. Und das 1ST
sachgemäfs. LDDenn beides hat in seiINnem en un dem Werk, das 1n Le-
ben Her eine gespielt. Beides hat Menschen ebenso angestofsen wW1e
bisweilen auch abgestolsen: Die Weıite der Welthorizont 1Im Verständnis
VO Kirche un: 15S107 Und die Enge die fast starrsınnıge Konzentration
des Christlichen auf wenige elementare rundwahrheiten un: die radıkale
Entschiedenheit und Strenge eines missionarischen Lebensstils uch die
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Gebäude des Kollegs heute AL och beides wieder, Eeine gewIlsse otrenge
des en un die Weite des Neuen In der Neukonzeption der Moderni-
Sierung versuchen WIr hbeides zusammenzuhalten, WAS optisch mMit dem Ste-
engang unterstrichen wird, ennn hbeides gehört übersetzt für die egen-
WwWart auch heute die Bestimmtheit eINeEeSs christlichen Profils
und der we1ite Welthorizont VO Offenen Dialog eINnEeSs Öökumenischen,
globalen Verantwortungsbewusstseins. och Aazu spater.

Christian JEeNsSEN Stammıt VO CinNem kleinen Gehöft, der Lütjenswarft,
friesischen Aufsendeich bei Fahretoft, och heute sehen. 1)Ort wird 8

Januar 1539 geboren Harte a  FE pragen SEINE 1n  el un Jugend,
ZUQIeiC werden die beständige Auseinandersetzung mMıit dem en AIl
Wasser un den Gewalten VO Weftter un Natur SOWI1E die schwere kÖr-
perliche Arbeit Deich BCWESCNHN selin, die seine innere Natur mi1t einer
unbeugsamen Hartnäckigkeit, einer rastlosen Arbeitsamkeit un einer g -
heimen Sehnsucht ach Weite ausgestattetl en 1856 geht CT aufs Gym-
nasıum ach Schleswig un annn ach Rendsburg. Eın Jahr VOT dem ADH1-
(ur, 1961, unternımmt f eine biografisch sehr prägende Reise ach Madeira,
zum erstien Mal aufserhal der friesisch-deutschen Umgebung, sieht rank-
FeicCh. den (Izean un die 9aNzZ andere Pflanzenwelt des Mittelmeeres. DIie
Reise, als Begleitaktion eines schwer lungenkranken, zugleich frommen
Freundes geplant, wird Z tiefen Lebensschule Beten, Zuhören un A1S-
halten ett eines Sterbenden pragen nachdrücklich den Sspäateren Seel-
SUTSCI JenNseEn, der bei unzähligen Menschen in Krankheit, Unglück un
en ausgehalten und Worte der Hoffnung SCIUNSCNH hat ach dem
Theologiestudium wird Jensen zunächst 1867 711 Pastor in Velveshüll (Ei
derstedt) zum Pastor gewählt, ann 18673 als Pastor 1in Breklum eingeführt

jensen hat sich selbst als lutherischen Pietisten verstanden. Die Bindung
die lutherische Landeskirche WTr ihm wichtig Er hat keine Freikirche g -
gründet, auch WENN W anfänglich je] Skepsis un Zurückweisung
hat och hat ß sich keinesfalls abhängig gemacht VO  e der Zustimmung
andeskirchlicher Autorıitäten DIie Entstehung der Breklumer Miıssıon Wr
wesentlich eine Erneuerungsbewegung VO VO einem
Netzwerk engagılerter Einzelner un überwiegend einfacher eute: keine
Dürgerliche, keine gebildete ewegung. Jensen wollte lebendige Kirche,
aber nicht als Selbstzweck der machtvolle Institution, sondern als Ge-
meinschaft der Reichsgottesarbeit, wWw1e CS damals hiefs un AA gehörte
sowochl] die Innere 1SS1ON der kirchliche Erneuerung als auch die Aulsere
MI1SS10n, also die Kommunikation des Evangeliums jense1ts des aADendian-
dischen Kulturkreises. „‚Lieber eın lebendiger Methodist als ein e_
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raner“ dieser USSpruc kennzeichnet SEeINE innere Haltung, die der
persönlichen Glaubensfrömmigkeit un nicht Konfessionalismus der
akademischem Diskurs interessiert Wl jensen WT eın Wissenschaftler,
erst recht eın systematischer eolose. Die reklumer 1S5SS10N hatte keine
entwickelte Missionstheologie. Er WT nicht sehr Kopfmensch, als viel-
mehr Herzensmensch.

Was in den ach 1873 folgenden Jahren in den sich geradezu über-
schlagenden Neugründungen iın der reklumer Kirchenstraise geschah,
annn 111  w sicher nicht einfach 11UTr als das Werk eines einzelnen Menschen
ansehen. Man ann 165S$ M AUS der historisch einmaligen Koinzidenz
des konservativ-charismatischen Visionärs un Einzelkämpfers jenisen mMmiıt
einer aufbrechenden erwecklichen ewegung in Nord-Schleswig un
Schleswig-Holstein heraus erklären. Beides, die Gründerperson und die Be-
WCSUNS verbanden sich 1in Breklum folgenreich miteinander. Selbst WE

die Eexirem einselitige religiÖse Sprache, die unduldsame Haärte gegenüber al-
ler Gottvergessenheit un em moralischen Verfall SEeINer eıt un die
Schlichtheit der Urteile gegenüber der mOdernen ; liberalen Theologie IS-
HCT FC bisweilen TerNn anmuten, annn uUuns hinter der Geschichte der
reklumer Gründungen mMit heutigen ugen interpretiert eın erstaunlich
ganzhetliches un anspruchsvolles rogramm EINES umfassenden M1SS1-
Onsverständnisses Db7Zw. einer Öökumenisch-diakonischen Kirchenvision ENT-

SELBECNWETIEN,; die C® auch heute och wert ISt, 1M nNsatz ZUEE Kenntnis g -
LNOTHHIECH werden, weil S1e auf Aufserst anspruchsvolle un: zugleic
volksnahe Formen der christlichen Kommunikation setizte

(JANZHEITLICHE ISSION

Es lassen sich fünf auptmotive dieses ganzheitlichen Verständnisses VO  e

1SS1ON b7Zzw einer frühen Orm eiINESs globalen ewusstse1ns, bzw 'elthbe-
wusstse1lins 1Im christlichen Horizont klar benennen 1er 77A6888 7Zwecke e1-
er Brön®ncCierteren Darstellung in hesenform formuliert:

} Kirche existiert als eizwer! gelebter Hoffnung und hraucht deshalb he-
sondere ()rte DVO Einkehr, NNerer Erneuerung unNd IN globaler
Verantwortu

Man annn Jensen einfältig HCHMNCH,; sicher 1Sst wl vorrangıg eın Pastor der eiIn-
fachen Leute SCWECSCM, zudem auch gepragt Urc manche Stimmungen
un: Stereotype seIinNner eit ber [an arın diesen Strukturkonservativen
un: Werte-Progressiven auch jesen. das einen zentrale Imens1i0-
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HC  e kirchlicher Erneuerung un des gesellschaftlichen Aufbruchs heute CI -
innert Dazu gehört, A4SS E e1n grofßse Hochschätzung für persönlich gelebte
Spiritualität hatte Das wichtigste Fundament kirchlicher Erneuerung WTr
ihm das „Er hat doch es auf seinen Knıen zusammengebetet‘, DA
ten die ECuftfe VO ihm, die ©  y WI1e 8 für immer Curt Gründungen das
eld AdUuSs privaten Spenden zusammenbekam. Der Betsaal, die Kirche un
das Jahrestreffen ihm wichtig als Stätte des Gebetes Auf die fage,
WAdsSs WIr (un können, damit UNSCTEC Wünsche für die Zukunft der Kirche 1n
Erfüllung gehen, hat Jensen ecantwortet: „ Wır können 1Ur beten. Es wird
je] zu weni1ig erkannt, WAas das wert 1St Wır melnen oft, iren
werde es erreicht. Meine Teuren. die Stärke der Kirche Jesu Christi 1St das

Der Herr so]] alles geben Die Kräfte kommen VO  &S ben un nicht
VO unten... Wenn WIr nicht in der Kammer, 1Im Verborgenen beten. Nas
ben WIr keine rait Der. welcher 1n verborgenes en mit Jesus führt,
1St 1mM Kampfe für Jesum schwach un MichtS.

2) Kirche braucht moOoderne Kommunikation
1870 erscheint das VO  e jensen gegründete „Sonntagsblatt für’s “  Haus
das bereits 1879 MnNıt Exemplaren 1in Sganz Schleswig-Holstein un
wWwe1t darüber hinaus verteilt wird. [)as Sonntagsblatt erschien zunächst VO
Velveshiüill 1ın Eiderstedt AdUuUs, erst 1873 wurde SEe1IN Hauptredakteur ach Bre-
um Es bringt biblische UOrientierung ür Menschen auf dem anı
aber auch wesentlich Nachrichten „AUS dem Reiche (OtteSs . VO  3 anderen
Missionsgesellschaften un Aus anderen Teilen der Erde, eın beeindru-
ckendes Zeugnis für die UOrientierung Welthorizont der christlichen Kir-
CHheE der die Grenzen der Ortsgemeinde we!1t übersteigt. 1874 folgt als p —
litische Zeitung die ‚.Neue ZeitUung:, die eine engagierte Stimme Zu den p —
litischen Vorgängen der e1it darstellen Un sich die christliche 1Ce in
Wirtschaft, Hande!l un Gesellschaft richten ill 1875 wird die eigene Bre-
klumer Buchhandlung gegründet, die dee eines Sonntagsblatthauses 1St die
eigentliche Keimzelle zur spateren Gründung eiINESs Hauses auch ür die In-
IC un Außere 1SS1ION.

3) Kirche YAUC. den Orizont der Völkerwelt
Der Grundgedanke, A4SsSs Kirche sich Oriıentieren [11USS ALl Hor1izont der Völ-
kerwelt un einen we1literen Hor1izont eNnalten INUSS, Wr schon wiederholt
1ImM Sonntagsblatt aufgeklungen. In diesem Grundgedanken liegt eın kriti-
scher tache!l jedweden aufkommenden Nationalismus WL ennn
auch der deutsche Nationalismus, der für Breklum immer wieder Schwie-
rigkeiten und Widerstände verursachte vgl Fiensch, Kurze Geschichte der

29) och WTr schwierig, dafür auch institutionell ausreichend
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Unterstützung Z inden ange fand sich eın geeijgneter Vorstand für die
geplante Gründung einer Missionsgesellschaft. Interessanterwe1lise konkreti-
sierte sich 1er erst der Bau DZW. das Gebäude Un annn der Vereıin. FEın MI1S-
sionshaus sollte ursprünglic in Bredstedt gegründet werden un FA STE-
hen kommen, doch an fand sich OÖrt eın geeignetes Gebäude Vielmehr
konnte INa  > Ende Februar 1876 eın grofses Bauernhaus, den ehemaligen
Lutherhof, 1in der Kirchenstraise 1ın Breklum SAamı(L einiger Läiändereien für

Reichsmark erwerben. I)ann kam nachdem der Umbau begonnen
hatte. 1mM Herbhbhst des SJ]EICHEN Jahres Schwung in die Angelegenheit.
Am September 1876 „‚kamen 1ImM Breklumer Hauptpastorat 5060 ALiSC-
sehene MaAnner AUuSs en Theilen des Landes 1mM reklumer Hauptpastorat
USa”aHiNIEeEN un gründeten C11Ne der lutherischen Kirche angehörige un auf
ihrem Bekenntnis stehende Heidenmissionsanstalt“. en dem Sonntags-
blatthaus wird damit pril 1877 feierlich auch das Missionshaus der

Missionsgesellschaft geweiht und eröffnet, die sich gleichzeitig den
Zielen vorrangıg der Volksmission er nneren Mission) SOWIE der Welt-
1SS1ON widmen sollte Man ll eine lutherische Missionsanstalt, die beiden
Generalsuperintendenten für Schleswig und Holstein werden regelmäfsig ein-
geladen, aber s bleibt eiıne eigene, selbständige ründung auf Vereinsbasis,
da sich die Landeskirche abwartend un: skeptisch verhält Mitglieder 1M CI -

weiliterten Vorstand umfassen e1in breites Spektrum VO Persönlichkeiten AUS

Altona, Schleswig, Rendsburg, Bordesholm, Hadersleben Miıt einiger Sym-
TA wurden die ErTStenNn P Zöglinge eingeladen, in das Semıinar einzutre-
ten und ach längerem Suchen fand sich Pastor Höber AUS Eckernförde be-
reit: als ersier Missionsinspektor bei der Unterrichtung der Zöglinge MIitzu-
wirken. Von den zwölfen erwiesen sich ZA808| Ende AUSs der Sicht des Breklumer
Vorstandes re1l als gee1ignet ZULC Aussendung als Mi1ss1i0nare, die
Breklumer Indienmissionare Bothmann un Pohl SOWI1E der Indonesien-Mis-
S10NAar Festersen (im I henst der holländisch-Ilutherischen Missionsgesellschaft).
Las wichtigste Presseorgan der Missionsgesellschaft WT neben dem Breklu-

Sonntagsblatt VOI em das Schleswig-Holsteinische Missionsblatt, das
zunächst SNl 1876 als Beiblatt ZUMm Sonntagsblatt erschien, ab 1886 als selb-
ständige Zeitung mıt einer monatlichen Ausgabe

4) Kirche unNd Gesellschaft hrauchen A1NE ganzheitliche Bildungsbewegung
Jensen WT erschüttert VO der sozialen, geistigen un geistlichen Ver-
wahrlosung seiner Zeitgenossen, VOT em auch der jungen (Gseneration.
1882/1883 konnte C bezogen auf diese Zielgruppe sein Lieblingspro-
jekt verwirklichen, den Aufbhau des ersten evangelischen Privatgymnasıums
in Schleswig-Holstein: das Martineum Die Berufung auf den Ornamen des
groisen Reformators WT inhaltliches Programm : Man wollte biblische (rı
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eSWig--Nolfteinifches
Somnntagsblatt fürL)( Haus

bas { fein ebor, mir auden : feines Sohnes
Felu e Drifti

und rben m einanDder. Sr SJohannıs a 23,

NM 4 Altona, ben Suli, Au 3 onntage ia 118, 18370

CHÜCIUNG ründliche Bildung un: Erziehung ZUC freien Verantwortung des
Christenmenschen miteinander verbinden Christliche Politiker CNrıstlıche
Rechtsanwälte christlich ausgebildete rztie ollten heranwachsen Aast 12
IC konnte das Gymnasıum erfolegreich arbeiten annn CNIZOS ihm die PICU-
Sische Reichsregierung die Genehmigun A4AUS davor A4SS das Modell
der Privatgymnasıen auch ür die katholische Kirche Schule machen könnte
och das Gebäude bleibt hbestehen un wird 11U für 7Z7wecke des red\1i-
SEISCHAUNATS genutz!

5 I:e Gesellschaft hraucht Heilung
och Todesjahr Christian Jensens (1900) wird das Sanatorium eröffnet
C111 Zufluchtsort für Menschen M1L seelischen un sozialen Belastungen un
Kran  eıten Spater wird daraus die Fachklinik für psychiatrische Erkran-
kungen die DIS die Gegenwart direkter Verbindung MIt dem andes-
kirchlichen Missionszentrum steht Dass christliche 1S5SS10N auch MI1
Gesundheit un Heilung (un hat nicht 1i Mıiıt Verkündigung un He1-
lung, bleibt C113 wichtiges TIunNnNAdmMmerKmMAa der reklumer 1SS10N die 5SPa-
er wesentliche mpulse auch ür die internationale Weiterentwicklung der
Arztlichen 1SS10N Okumenischen Kat der Kirchen gegeben hat (vgl
Martın Scheel Direktor VO IFAM Tübingen)

I[NNERF OTIVE UND AUSSERE HALTUNGEN MISSIONSVERSTÄNDNIS
V  E ( .‚HRISTIAN JENSEN

Wenn INan ach den ICN Antriebsmotiven un den Zzeitbedingten
iseren Urlientierungsmustern Christian Jensens fragt wird INan re1 folgende
Merkmale MI1IL echnung tellen 1 1MISSCH

Jensens Hingabe galt lalıger Nächstenliebe un radikaler Entschie-
denheit dem einzelnen Menschen FKS e1 T habe sich U  = die
Bahnarbeiter die die CC Bahnstrecke Breklum hauten persönlich
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gekümmert un polnische Gastarbeiter damals en ihm das eın en
lang nıcht VEISCSCMH. Er WT His ZU1T Unerträglichkeit rastlos in seinem Ha-

für andere. Irotz dieses starken sozialen Sinnes un erant-
wortungsgefühls individualistischer Prägung konnte sich Jensen mMıt den
politischen euerungsbewegungen seiner eıt nicht anfreunden, die
Neue Zeitung, die (T für kurze eıt herausgab, 1st voll VO Polemik g —
SCH die beginnende Socialdemokratie.
Jensens römmigkeit 1St VO  . einer Einseitigkeit gekennzeich-
NET, die zugleich Cine radikale Freiheit bewirkte: JESUS: die erkörpe-
rung der Liebe ottes 1n dieser Welt, 1St das Zentrum. dem es z die-
1E  x hat („Jesus allein macht Zzeitlich glücklich un!: eW1g sCc Eın p -
SIf1Ves Verhältnis vÄR anderen nichtchristlichen Religionsgemeinschaften,
W ds uUu1nls heute als ra beschäftigt, Wlr diesen Zeiten mi1t diesen
Denkvoraussetzungen nicht VOTrStie  Ar / siam un zum Judentum
gibt CN 1L1UT Außerungen 1mM Sinne der Substitutionstheorie: 1Jas Y1S-
TeNIum wird diese Aalschen Religionen überwinden Un in ihnen sind
auch nicht Spuren der Erkenntnis (Jottes inden
Für jensen WT das Christentum keine Privatangelegenheit un rein 1N-
dividuelle Affäre, sondern hatte eine soziale un politische Dimension
CI habe keine Ruhe in mMeInNnEM ((Jewlssen angesichts der Gleichgültig-
e1ıt un Glaubenslosigkeit in U(H1ISETICIN Vo
Kirche darf sich nicht auf sich beschränken, sondern S1E hat die Aufgabe,
das Evangelium 1mM Welthorizont, auch iIm Horizont unterschiedlicher
Kulturen en un kommunizieren. €e1 darf sich 1SS1ION nicht
VO sekundären 7Zwecken bestimmen Iassen ( NWir wollen 1SS1ON tre1i-
ben  E aber nicht, ELW fremde Länder ZUu erforschen, nicht u  - CUTO-

pÄische Bildung und Humanıtät den Heiden bringen, ne1ln, Ziel
1St die Seelen VO ünde., Tod un ewiger Verdammnis retten“.)

BEDEUTUNG BRFEKLUMS FÜR DIE VERBINDUNG FUR
NORDSCHLESWIGER GION UN  es ZUR EUTSCH-DANISCHEN OOPERATION

Wohl der wichtigste un auch strategisch bedeutendste Teil des Hinterlandes
der reklumer 1SS1ON die deutschen Gemeinden 1n Nordschleswig
W1Ee die dänisch-sprachige Erweckungsbewegung in der dortigen Keg10n. Der
Name Christian Jensen hat jahrzehntelang Deutsche un Danen miteinander
verbunden. Wichtige eitende Persönlichkeiten der reklumer M1SS10N, W1E
Rudaolf Bahnsen (aus Bülderup, 1n Hadersleben geboren un: Detlef Bracker
(stammte Aaus Apenrade) kamen AUS Nordschleswig. In ingle fand 219 1905
eın reklumer Missionsfest das His 3000 Menschen versammelte. IDIie
Hauspostille Christian Jensens wurde ebenso in dänischer Sprache verfasst



Dietrich Werner

\LVATS P dänische usgaben gab VO dem wichtigen Anfangswerk ber die
reklumer Indienmission (Ernst Pohl, Aus den Anfängen der reklumer MI1S-
S10N, dänisch Von Breklum ach Salur) ine stattliche Zahl der Breklumer
Missionare kam AdUusSs Nordschleswig, darunter Ole jensen; der für 9aNzZ Ust-Jey-
DOTC zuständig WAÄrL. hne den internationalen Breklumer (rJe1ist ware während
der schwierigen eıt des Dritten Reiches un: des Zweiten Weltkrieges keine
W geschlagen worden zwischen den Deutschen 1ın Schleswig Holstein
un den Däanen un Deutschen 1ın Nordschleswig. ESs die Erfahrungen
und Netzwerke der tfrühen deutsch-dänischen KOooperation, die in den 1e9S-
jahren, als die reklumer Mission der Devisenbestimmung praktisch
abgeschnitten Wr VO ihren überseeischen Gebieten, eine Nordschleswiger
Rettungsaktion für die reklumer 1SS10N ermöglichte, indem die Danen die
inanziellen Leistungen ür die Missionsarbeit in Indien un China übernah-

(was AWAB führte., A4SS sich Missionsdirektor Pörksen Leute VCTI-

teidigen MUSSTeE, die der Meınung A4SS „‚Breklum in Nordschleswig
nNıt den Däanen NMalt)

BREKLUMER MEBLTHORIZONTFE DDIE ÄMERIKA-CONNECTION
In den Jahren zwischen 1570 un 1890 wanderten 1mM Zeichen der Wiırt-
schaftskrise Tausende VO Deutschen als „Wirtschaftsflüchtlinge“ Adus den
kKegionen Schleswig Holsteins un Nordfrieslands AUuSs un begannen
Existenzgründen in Nord-Amerika un: Kanada, insbesondere 1in den MI1tt-
leren un Ööstlichen kKegionen VO  e Amerika Es entstanden FÜ lutherische
Gemeinden in den Synoden VO Ohio, lowa, MI1sSSOurl1, aber auch 1in New
York, New Jersev un Pennsylvania SOWI1E in Kanada un Texas. Auf einem
Kirchentag In Hamburg erlie{is der Prediser pa AUS Philadelphia einen
flammenden Aufruf, den Eingewanderten deutsche rediger AB senden un
hre Notlage in der He1imat nicht VEISCSSCH. Als Reaktion darauf wurde
VO Christian Jensen 1M Missionshaus 1E Anstalt ZUT Ausbildung VeC} Pre-
digern für die Lutherische Kirche Amerikas gegründet, VO  — Johannes Paul-
s a  . In Kropp in Entsprechung 2Zu 1m Ma1 1582 das Predigerseminar „‚Eben
Zzer  L Von Breklum S wurden die Prediger 1ın die se1it 1171 bestehende
„Generalsynode“ der Lutherischen Kirche 1in Amerika gesandt (besonders
in llinois, 1owa, Nebraska, W1SCONSIN, Missouri, Kansas), VO rOopp AdUus in
das 1867 entstandene „.Generalkonzil“ der Amerikanischen Lutherischen Kıir-
che Von den insgesamt 487 1mM Breklumer Seminar aufgenommenen jungen
annern wurden die 200 in Gemeinden Amerikas gesandt und versahen
Ort einen Dienst als Präriepastoren, Reiseevangelisten, als Dorfpastoren 1in
Blockhütten-Kirchen, als Stadtmissionare der als Lehrer un Dozenten
den Seminaren VO Chikago und Philadelphia. Im Jahre 1920 wurden die
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verschiedenen lutherischen Synoden Amerikas einem gemeinsamen KIr-
chenkörper, der sogenannten Generalsynode zusammengeschlossen,
durch auch die se1it 15885 nehbeneinander bestehenden Predigerseminare für
Amerika, ropp un Breklum, uıunter einer Behörde vereinigt wurden, 1ın
welcher A Deutsche un Amerikaner zusammenwirkten.
Christian jensen hat sich den Notruf ach ausreichender geistlicher Versor-
QUunNngs der Deutschen in Amerika eigen gemacht un schritt bereits eın
Jahr ach der ersten Amerikareise 1882 1n Absprache mMit Dr Severinghaus
in Chicago Z Gründung des Predigerseminars 1ın Breklum Pastor Christian
Jensen JUN1OT, dem Sohn Jensens; der ach 1900 die Arbeit fortführte, gelang
1907 eine feste Abmachung mMıt der Amerikanischen Generalsynode: „Alle
Seminare der Generalsynode erhalten beständigen Zugang VO Studenten
AUS dem Predigerseminar Breklum 1n Deutschland, einer Schule, die VO

der Generalsynode persönlich übernommen un VO ihr 1rc den Bil-
dungs-Beirat, W1€E durch einzelne Distriktsynoden unterstützt wird“ (Prof.
(Itto NEeve: Ohio) Im Ma1 1919 wurde das Breklumer Predigerseminar, das
während des Ersten Weltkrieges gesChlossen werden mMuUsste, wieder eröff-
net W ds 1U allerdings 1L1UT mıt einer grofßszügigen Ainanziellen Hilfe Adus

Amerika möglich WdAd  — In den 20er Jahren bekamen sowochl Breklum als
auch roOpp DTITO Jahr 4500 DoHar Unterstützung IIC die amerikanischen
lutherischen Kirchen UIC Vermittlung VO I}r Bachmann VO Diakonis-
senhaus 1in Philadelphia, der eigens ach Nordfriesland reiste, kam E1-
TiCT Arbeitsteilung zwischen roOpp un Breklum, bei der Breklum 219
1920 den allgemeinen sprachlichen Vorbereitungskurs (drei Jahre) un
rOpPp den theologischen Aufbaukurs rel Jahre) übernahm un ür beide
Anstalten eın geme1insamer Vorstand 117 ehrplan gebi  e wurde. Bıs
a  e 1931 wurden PTO ahr 14 Kandidaten VO Predigerseminar ür
Amerika ausgebildet, ann versiegte die Hnanzielle Unterstützung AdUus Ame-
rika un: die amerikanische Generalsynode hielt VO Ort eine einhei-
mische englische Pastorenausbildung für erforderlich och 2 die
„Breklumer , die die Sitte der jährlichen Missionsfestfeiern in den Mittel-
westen Amerikas gebracht haben un dadurch den ErWeC  ichen amerika-
nischen Protestantismus tief pragten

BREKLUMER WELTHORIZONTE WEGFE ACH INDIEN

Die reklumer 1SS1ON Wr keine klassische Kolonialmission. Be1i der Wahl
VO Missionsgebieten spielte nicht die ra eEine olle, E ideale kolo-
niale Schutzmächte gab, sondern die Hauptfrage WA[l.  9 der Bedarf
evangelistischer Erstverkündigung AI stärksten und die Armsten un
Elendsten in der Welt der Völker en Der entscheidende Hin-
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WEeISs auf das erste un Alteste Missionsgebiet der reklumer 1SS1ION kam
AdUus Nordschleswig: Der 1M Dienst des amerikanischen Generalkonzils STE-
en Missi}onar chmidt Nordschleswig hatte die reklumer ufmerk-
Sarı gemacht auf das FA den Zentralprovinzen Vorderindiens gehörende
Königreich Bastar, welches 1im wesentlichen och völlig unberührt WT VO

jedweder Missionsarbeit. SO andete 0891  en bereits 1881/1882 VO Breklum
S in einer der entferntesten un abgelegensten, VO niemand anderem
bisher wahrgenommen kKegionen in Indien, 1Im Bergland des EYpOre-FUÜrs-

1n Nord-Ost-Indien DIie Bewohner des Landes mehrheitlich
Ureinwohner un Bergvölker (heute Adivasis genannt), die nnerha der 1N-
dischen Kastengesellschaft VO Hindus un auch den dortigen Mus-
limen den Verachteten Gruppen S9anz unteren Ende der sOz1ialen Py-
ramide gehörten. I IIie alten Missionsberichte sind eine Fundgrube VO De-
tailbeschreibungen der vielfältigen Verelendung 1ın der Kultur dieser SOZial,
religiÖös und kulturell Deklassierten 1eS gilt sowoch!] für die dunkelhäutigen
onds, die Bergvölker, als auch für die Telugus der ene, die ebenfalls
VO den eingewanderten hellhäutigeren Drawiden unterjocht un ebenso
deklassiert wurden) Vielfältige Irrwege, unendliche Strapazen, Abweisung
un Irreführung Urc den regionalen hinterlistigen Kaja un Konfronta-
t1on miıt Raub un UÜberfällen kennzeichnen die ersten ochen
der Ankunft, die 1ImM marn scheiterte un PEiINeT Verlegung des Zieles
VO Bastar ach Jeypur un ach Koraput führte.

IDie schriftlichen Berichte der beiden ersten Missionare A4AUuSs Breklum 1in Indien,
Ernst Pohl AdUus Schlesien un Hermann Bothmann Adus Dithmarschen, gehö-
IC Zzu den beeindruckendsten Zeugnissen der Breklumer Missionsgeschichte.
1)as völlige Neuland der interkulturellen Begegnung, das Abenteurertum, die
ungeheure Opferbereitschaft ınd das Durchhaltevermögen W1€Ee ebenso die
angsam wachsende beeindruckende 1e un das wachsende Verständnis
der Menschen dieser we!1t entfernten indischen Kultur VO SO719| deklas-
sierten Bergvölkern trıtt einem in den Berichten (vgl regelmäfsige
Berichte 1MmM reklumer Missionsbhlatt SOWI1E zusammenfassend In rnNns Pohl,
Aus den Anfängen der Breklumer Mission, Auflage

RISEN IDDER MISSIONSARBEIT DIE WELTKRIEGE
ND DER WG ZUR SELBSTANDIGEN INDISCHEN KIRCHE JEYPUR

Der Erste Weltkrieg bedeutet auch für Breklum einen Schock
und ersien mMmic mMit dem UOptimismus der ersten Anfänge, die VO (Je1lst
des Jahrhunderts géprägt Zum ersten Mal ührten christliche Na-
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t10onNen Tı16s gegeneinander. E  _- D W aE Va

K ı X  A 4  (Miss1ionare mulifsten abgezogen
werden. Vor 1916 die 4 F
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Dckungsbewegung kam Zzum F a P S a klLegen; die Schüler- und KOST-
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eim Jahresfest 1916 sind alle RX %reklumer Missionare wieder ın
ihrer He1imat. DIie reli afrikani-
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lebensgefährlicher Reise ber S
[  La D  jONgO un Frankreich erst 1917

überhaupt wieder ach Ora
friesland zurück. Die verwe1listen .  —  335 Marindischen Missionsgebiete 1in

—..  VE  UegicheJeyvpeore werden 191 / VO der
amerikanischen lutherischen uch ach Afrika Breklumer Missiona
Kirche übernommen. 1920 werden die erstien beiden indischen Evangelis-
ten astoren ordiniert aber VO den Amerikanern. och Breklum bleibt
zunächst eiIne 1SS1O0N hne eine Miss1ion, annn 219 1920 auch eiIne 1SS1ON
hne Nordschleswig (obgleich selbständig VO Dänemark Aaus 1924 Hans
Kelt un Anders Andersen ach Indien in die reklumer Gebiete e_
sandt werden konnten). rst 1926 kommt wieder ewegung in die Breklu-
11461 Indien-Mission: In der reklumer Kirche werden erstmals wieder er
Missionare (Gloyer, Leucktfeld, Stäcker, Hübner un ZWE] Diakonissen) ach
Indien entsandt.

Der Weg der Breklumer 1SS10N in Indien kann 1e7r nicht ausführlich he-
schrieben werden. Es 1St erstaunlich, 4SS umfassender Bin- un 711
sammenbrüche, nicht zuletzt inrc die Kriegsauswirkungen, AdUuS der Bre-
klumer Arbeit eiIne eigenständige Kirche entstanden SL, die die Alteste art.
nerkirche der NEK heute darstellt Am Februar 1928 hielt die Kirche in
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Jeypur hre eigene Synode ab Im Herbst 1950 wählte die Kirche E1-
8  —_ indischen Kirchenrat (allerdings och mMiıt einem Breklumer Präsiden-
ten der Synode), 1964 vereinigt sich die Kirche 1ın West-Jeypur (im wesent-
lichen VO Breklum AUS begleitet) mit der Kirche in Ust-Jeypur (im
sentlichen VO der Dänischen 1SS1O0N AdUuSs begleite) 1T JELG Im a  TE 1967
trıtt der indische Bischof SEe1IN kirchenleitendes Amt In der JELG

BREKLUM IRCHENKAMPF

DIie Machtergreifung der Nationalsozialisten AI Januar 1933 wurde 1in-
nerkirchlich durch die „Glaubensbewegung Deutsche Christen“ gefördert,
die alle jüdischen Spuren in der christlichen Glaubenstradition eliminieren,
das Ite Testament als Offenbarungsquelle abschaffen un die Bedeutung
Jesu Christi relativieren un LC Anpassung die nationalsozialistische
Ideologie zZzu suchte. Am 12 September 1933 ITaT in Rendsburg
IC unfreie ahlen unier dem ruck der Deutschen Christen un der

zustande gekommen eiInNne C” Synode für Schleswig-Holstein
SAMMMCNH, die dem Namen „Räubersynode“ in die Geschichte einge-
SanNnsCcCn 1St In seinem Grundsatzreferat Pastor Adalbert Paulsen VO
der Lutherkirche in Kiel

.eUute 1St das Volksleben beherrscht VO einem einheitlichen Grundton
DIie arn des deutschen Lebens 1St braun, un: der Heros der braunen N
1St UNseTr Kanzler un Führer Hitler Wır sehen auf ihn un SEINE
braune Sturmabteilung SA) mMit unendlicher Dankbarkeit, enn hne ih
un sSeINe Mannen waren WIr nicht 1T  e

Diese Synode legalisierte die Irrlehre der Deutschen Christen MUrcC eın Hr-
mächtigungsgesetz, das alle Befugnisse der rechtmäfsigen Landessynode
dem deutsch-christlichen Landeskirchenausschuss übertrug un durch ein
11ICUCS kirchliches Beamtengesetz, das die Entlassung, Versetzung der VOI-

zeitige Pensionierung nicht arischer Geistlicher un solcher, die sich nicht
rückhaltlos ZUm nationalsozialistischen Staat und Zur .neuen Kirche he-
kannten, regelte.

In Kiel, Flensburg un Altona sammelten sich daraufhin kleine Kreise he-
kenntnistreuer Pastoren, die sich den wachsenden ruck national-
sozialistischer Gleichschaltung wehrten un 1n Rendsburg 1M Oktober 1933
Eeine „Not- und Arbeitsgemeinschaft Schleswig-Holsteinischer Pastoren“
gründeten Pastor Johann Bielfeldt, Pastor Volkmar Herntrich, Professor
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Kurt-Dietrich Schmidt) Das „Altonaer Bekenntnis“ OM 11 Januar 19535,
sentlich VO Hans SMUSSeEN un Wilhelm nNnu verfasst (und weni1g Spa-
ter zwangswelse 1ın den Ruhestand versetzt), WT das rüheste Wider-
standsignal AUS den Reihen der bekennenden Christen un diente den sich
bildenden Kreisen der Verweigerun die Gleichschaltung als Orien-
tierungspunkt. Durch die EIZWUNSCNC Eingliederung der evangelischen Ju
gendverbände in die Hitlerjugend Ende 193535 wurde der Rechtsnotstand 11N-
8818 bedrückender. Am Juli 19395 IFat daraufhin die erstie Bekenntnissy-
ode in der Kieler St Jürgen-Kirche ZUSamMMEeNn

Breklum hatte während des beginnenden Kirchenkampfes in Schleswig Hol-
stein eine mehrfache Schlüsselbedeutung:

Breklum WT Zentrum einer des wachsenden politischen Druckes
intensiven volksmissionarischen Arbeit, die die „‚Breklumer Hilfsgeistli-
chen“ in vielen Hausbesuchen Bäg! Bibelstunden 1in die Dörfer und
Städte der mgebung führte un die Bildung VO  - Widerstand die
nationalsozialistische Ideologie ermuütigte. Breklum WTr S1t7 des spateren
mMties für Volksmission der Bekennenden Kirche unter dem Vorsitz VO

Pastor Johannes Lorentzen. iel Rüstzeıten für Clie astoren, vangeli-
satiıonen in den Gemeinden un viele Hausbesuche gingen in den
Kriegsjahren weiter.
Von Breklum wurden Flugblätter un Kleinschriften der Schriftenmis-
S10N 1mM A verteilt, die wesentlich die Stimme der Bekennenden Kir-
che OTr brachten ‚Weder auer och die Deutschkirche”, Hans

Treplin ‚Um Teuz un Altar” ‚:Beten : Dunker ‚Blut un en das
gibt Blutvergiftung‘).
Breklum WT UrCcC die 1SS1ON un die Verbindungen Z nterna-
tionalen Missi0onsrat eın Ort, dem damals verbotene Bezie-
hungen Ländern jense1ts der deutschen (Gsrenzen ex1istieren konnten.
SO konnte 1938/1939 eine Vereinbarung mi1t der amerikanischen e_
rischen 1SS1ON erreicht werden, 4SS die Verbindung ZUF Jeypurkirche
in Indien, die während des Krieges für Breklum abgeschnitten WAT, VO  _

Amerika AUS fortgeführt un Ainanziert werden sollte
Breklum Wr e1n zentraler Treffpunkt un Verknüpfungsort ür die Aiin-
renden TeiISsSEe der Bekennenden Kirche in Schleswig Holstein. er Bru-
derrat der Bekennenden Kirche traf sich äufig in Breklum uch die
Vorbereitung einer Landessynode; die Sondierungen Z Wahl e1-
IC Kirchenleitung Aür die eıt ach Kriegssende und die Anfrage

Pastor Wilhelm Halfmann AUS Flensburg, Bischof werden, e_

folgten auf einer Sitzung des Bruderrates in Breklum 1945
Im Breklumer Sanatorium wurden a  E hindurch behinderte un kranke
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Menschen aufgenommen, die VO Euthanasie-Programm der national-
sozialistischen Führung bedroht hre amen kannten Jr der lei-
tende Arzt IIr Mahler, die Diakonisse-Schwester Helene un Dr Martın
Pörksen als SEEISOTZSEN.

BREKLUMER NEUANFANG ACH LDEM WELTKRIEG

Für Missionsdirektor Martın Pörksen, der ah
Herbst 1953 / als Nachfolger VO Pastor Pıening
die Gesamtverantwortung für die 1SS10N da-
eim un draufsen Lrug, die Kriegsjahre
eine Aufserst schwere eıt Drückende Schulden
und eine restriktive staatliche Devisenbewirt-
schaftung für Auslandsüberweisungen schienen
alle Überseeaktivitäten Zzum Erliegen r1n-
SCcH In einer ungeheueren Kraftanstrengung
gelang 1ın Breklum, üUrc „Au{iserordentliche
Missionstage” 1n fast 400 Gemeinden un durch
Werbung VO  > 6000 eingetragenen „M1SS10NS-
freunden“ die Gaben für die Weltmission

Pastor Martın Pörksen,
Missionsdirektor ıIn sch WerTrer

ein Viertel Steigern. Statt Missionskräfte
rückzurufen, konnte die Breklumer 1S5S10Nel
1938 och einmal acht Mitarbeitende ein-

schliefslich der Ehepartnerinnen A ersten der zweıten Mal ach Indien
und China abordnen. Bald danach aber ÜUrC den Zweiten Weltkrieg
alle Türen ach draufsen verschlossen.

In Indien un 1NAa konnten die Frauen und die Alteren Missionare ZWAr och
His 1943 weiterarbeiten, aber ann wurden auch S1Ce interniert. DIie Mitarbei-
ter in der Heimat, Johann chmidt un IIr Hans Dunker, wurden Z 1eDS-
dienst eingezogen. Schriftenmission durfte nicht mehr stattfinden, und das
Missionsblatt usste 1941 SC1IN Erscheinen einstellen. Papıer wurde für „Kriegs-
wichtige“ Zwecke gebraucht. Die erwalsten Gemeinden in der mgebung
TeKIums forderten den Dienst des Daheimgebliebenen. Im Jahresbericht 1944
hiefs „ Wır sind AL Ende Mit all UNsSCTIEeTr Weisheit, al UNnserem Denken.
]] en Kräften Nun |asst Gott anfangen. Er hat ausend Möglichkeiten.“
Für Pörksen hiefs 1eS$s keineswegs, resigniert die ABgl 1in den I
SCH, SECE1IN Planen un Hoffnung auf (‚ottes Zukunfrt richteten sich Ad—Uus auf e1-
K s  . Neubeginn ach dem Kriege. Kaum WT der rieg Ende, da VCI-
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handelten Wilhelm Halfmann un FE 1ImM Auftrag des Bruderrates mMiıt Ver-
reiern der damaligen Kirchenleitung ber eine Neuordnung der Amter un
(Gremien in der Landeskirche DIie freie Synode ach Kriegsende in
Rendsburg 1mM August 1945 beauftragte die Breklumer 1S5S10N mMit der Eın-
richtung eines Katechetischen Seminars (AD 1948 5  reklumer Seminar für
missionarischen un kirc  icHeEen Dienst“) VAREE Ausbildung VO ringen he-
nötigten Gemeindehelferinnen un (bis Gemeindehelfern.

Im SOomMMEer 1946 gelingt S 1er der Alteren Missionare (Meyer, Tauscher,
elIm un Jungjohann) für die Arbeit 1n der Jeypore-Kirche freizube-
kommen. och die missionarische Arbeit ınter sich rasch veränder-
ien weltpolischen Rahmenbedingungen Indien wird August
1947 politisch selbständig. Kritische Fragen 1Im Blick auf koloniale an-
gigkeiten werden aut C HAL diese Erfahrungen machen eullıc 24SS
das Verhältnis VO 1SS1ON un: werdender Kirche auf eine Basıs g -
stellt werden 111USS Das Zie] einer vollen Selbständigkeit der Jeypore-
Kirche. das hereits iın der Instruktion der Missionare genannt wurde, mu
eine Cu«”e Gestalt annehmen. SO hören die alten Missionsstationen auf iM
alten Sinne „‚Stationen Breklums  C sSe1In un die Verantwortung für S1E geht
1ın dieZ indischer Pröopste üDer. denen JE eın Miss1ionar als Berater ZuUrCC

Seite tritt „Partnership in obedience“ (Partnerschaft 1mM gemeinsamen (Gre-
horsam: Weltmissionskonferenz 1n Whitby 1St die CN Devıise auch
für das Verhältnis zwischen Breklum un: Jeypore Die Herbstsynode der
Jeypore-Kirche VO 1950 nımmMt endgültig eın „agreement‘ d  E das fortan das
Verhältnis der nunmehr selbständigen Kirche Breklum regelt:

5 Der Kirchenrat der Jeypore-Kirche wird den Heimatvorstand der Brek-
Ilumer 1SS10N bitten, Missionare senden, die in der Jeypore-Kirche
wirken un dienen, WENN notwendig 1St
Die Misionare werden Glieder der Jeypore-Kirche.
Die Miss1ionare werden gleiches CC un gleiche Verantwortung ha-
ben W1€e die Christen in der Jeypore-Kirche.
Die Arbeit der Missionare wird VO Kirchenrat der Jeypore-Kirche be-
stimmt.
Ahrend des ersten Heimaturlaubs der Missionare wird der Kirchenrat
den Heimatvorstand in reKlIum hre Wiederaussendung bitten, W HIA

S1E für erwünscht hält
Der Kirchenrat wird das ür die Durchführun bestehender un LIELIET

Arbeiten erforderliche Budget aufstellen un wird den Heimatvorstand
8888!| Überweisung der benötigen Unterstützung Al die Kirchenkasse der
Jeypore-Kirche bitten.“
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on 1945 entstand in Breklum das Katechetische Seminar, ein Ausbil-
dungszentrum für MitarbeiterInnen für katechetische ufgaben 1M (Jemelnn-
dedienst ach dem usammenbruch der entschiedene Versuch, möglichst
chnell ATIN Neuaufbau der geistlichen Grundlagen un inneren VWerte in
Kirche und Gesellschaft mitzuwirken. Mitbegründerin un spatere Oberin
des Katechetischen Seminars Wr Gertrud Friedrich, geboren 1905 in Stet-
in hre Flucht AdUus Schlesien iIm Wınter 1945 endete zunächst 1ın Hamburg,

Volkmar Herntrich, der spatere Bischof der Hansestadt, S1E ach Breklum
Pastor Pörksen wIles, der als Missionsdirektor ach einem Menschen Aus-

schau hielt, der Reisedienst ın die Gemeinden und Ausbildung kirchlicher
Mitarbeiter VOT (Iit mi1t übernehmen könnte.
„Mit ihren wenig Habseligkeiten 1mM MUCKSAC meldete S1E sich Ort In e1-
NC langen, bewegten Nachtgespräch wurde die dee des Seminars gebo-
ICN un 1M 4AUiE des SOomMMEers vorbereitet. 1)azı viele damals müh-
selige Reisen nötig un überraschend viele Kurzkurse in dem ach Kri1egs-
ende VO den ngländern besetzten Orf. Oktober 1945 begann der

Seminarkursus Mnıt sechzehn Lernwilligen 1m Alter VO hHis 42 Jah-
K Zur fortdauernden Freundschafft un einem Heimatgefühl n_
ber Breklum ZWEe1 Lebensumstände wesentlich bei Die familiäre
ähe A den Lehrkräften einige kamen zum Unterricht auf dem Fahrrad
der Motorrad AUS der weIiteren mgebung, einzelne erst ach un ach
AdUuSs der Kriegsgefangenschaft zurück un: der heute aum mehr vorstell-
are Mangel Kaum, Lebensmitteln, Heizmaterial un Beleuchtung.“ (Aus
einem Nachruf auf Gertrud Friedrich)

Gertrud Friedrich wurde annn 1953 ın die Leitung des Burckhardthauses in
Gelnhausen, der damaligen Zentrale für Evangelische Jugendarbeit in
Deutschland berufen I)as Seininar. das se1it 1946 geme1insam VO Oberin
Friedrich un Pastor IIr Wilhelm Andersen geleitet wird, rag SsSEeIt 1948 den
amen ‚Semmäar für missionarischen un kirchlichen Dienst”. DIie Kurse
des Seminars un die VO ihm AdUus organısierten Volksmissionsfahrten Äha-
ben nicht i ber 100 Gemeindehelferinnen, sondern auch er 1Im MM1S-
sionNnarischen un kirchlichen Dienst der Landeskirche un we!1t darüber 8

zugerüstet un wesentlich Z inneren Erneuerung in der ach-
kriegszeit beigetragen.
I)as 1945 eingerichtete „Breklumer Seminar für missionarischen un 1IrCN-
ichen Dienst“ hatte nichts MIt dem Katechetischen Amt 1in Kiel (un, S(0OMN-
ern Wr eine Einrichtung des „Schleswig-Holsteinischen ev.-luth MiSssi1-
onsgesellschaft Zu Breklum  “ die in den Anfangsjahren auch den gröfsten
Teil des Lehrpersonals tellte och 1mM selben Jahr erfolgte die Anerken-
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NUunNng des Seminars Ürc die Vorläufige Kirchenleitung, die mittels eines
Vertreters auch den Prüfungen teilnahm. Ziel des Sem1inars WT einmal,
Gemeindehelferinnen und Gemeindehelfer auszubilden Zum anderen
strehte Nan die Fortbildung VO  A Lehrern 1n Religionsunterricht AN Insgesamt
wurden angeboten:

eın Gemeindehelferlehrgang mi1t Unterkursus, Praktikumskursus und
Oberkursus:
ein Organistenlehrgang un:
eın religionspädagogischer Lehrgang für die Berufsschule

Leıiter des Katechetischen Semiinars 1St zwischen 1961 un 1968 Pastor 4US
Gofsmann, Die veränderten Anforderungen die Gemeindehelferinnen
und Gemeindehelfer hrten bereits 1n den 60er Jahrten verstärkten ber-
legungen, die Ausbildung auf eine Grundlage tellen I dIie Tendenz
g1ing verstärkt in die ichtung einer Fachschulausbildung auf wissenschaft-
licher Grundlage In einem Schreiben die Semiinarısten 1mM a  IC 1970
heilst CS „‚Man hat in we1ıliten Kreisen erkannt, 4SS für die erufe, die S 1M
pädagogischen der sozialen Bereich mMmiıt den Menschen In der sich rasch
wandelnden Gesellschaft (un aben, eine Fachschul- Db7Zw. Höhere Fach-
schulausbildung nicht ausreicht. Fur diese eruFe wird eine An  OCN-
schulausbildung gefordert, die gewährleisten soll, AKN ein kirc  ichner Mit-
arbeiter, eın SOozialpädagoge, eın Sozialarbeiter ebenso gul ausgebildet 1St
W1E eın Lehrer Um diese Qualifikation für DEn d kirchlichen Mitarbeiter

erreichen, plan UNSECTE Landeskirche in usammenarbeit mMi1t anderen
Landeskirchen eine Fachhochschule 1im norddeutschen aum  “ 1970 wurde
das Sem1inar VO der Kirchenleitung YARE geschlossen. DIie SchülerIn-
LICTH, die och hre Ausbildung beenden wollten, MuUSSIeN ach Hamburg In
das al Haus (Leitung: Pastor Stolt) wechseln, das künftig die Ausbil-
dung der Diakone übernahm. Fur die reklumer hiefs ‚Den Sem1inaAarıs-
ien wird nicht ZUSEMULEL, als einzelne in den Ausbildungsgang remder SE-
mMilanre einzusteigen. Vielmehr werden die urse geschlossen übernommen
un hre Ausbildungsbedürfnisse 1M 4uen Haus berücksichtigt. Im Grunde
bleibt also das reklumer Semıinar bestehen. Es wird 1L1UT einem anderen
(Irt mMuıt einem anderen Lehrerkollegium fortgesetzt.

AÄUF LDEM NMEBCE ZUIR NTEGRATION VON IRCHE UND ISSION

Die Wege der reklumer 1SS10N pragen nachdrücklich den Weg der ENtTt-
wicklung ZuUur ordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kirche 1e1€e€ der ehe-
maligen reklumer Missionare werden nachträglich F1 leitenden keprasen-
L(anten der Kirche CBischof ever, Direktor Pörksen, Bischof Wester) ES
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wirkt nNach, A4SSs Breklum in den Zeiten der nationalsozialistischen Herr-
schaft e1in wichtiges, WeEeNnNn nicht ein entscheidendes Zentrum der eken-
nenden Kirche un ihrer leitenden Geistlichen WAÄL. Im Laufe der FE in
der Nachkriegszeit kommen für die reklumer Miss1ion we!itere Partnerkir-
chen hinzu, in den >50er Jahren (1958) wird die Arbeit in Tansanıa wieder
aufgenommen, spater kommt die VO der Leipziger 1S5S10N begonnene Ara
e1t in apua Neuguinea hinzu.
In der reklumer 1SS1ION werden Ende der 60er a  5K on Stimmen laut, die
ZUSAal mit Impulsen der internationalen ökumenischen Missionsdis-
kussion auf eine stärkere Integration VO  e Kirche un: 1SS1ON drängen
Bere1its 1M November 1968 wird die Einsetzung eines Nordelbischen Mi1Ss1-
onsbeirates beschlossen, dem angehören sollen Vertreter der Schleswig-
Holsteinischen Kirche, Je der Hamburger un der UÜDeCKer Kirche un
Vertreter der Futiner Kirche SOWI1E Vertreter der reklumer 1SS10N. Auf
der aufserordentlichen Generalversammlung in Rendsburg 1970 in
Rendsburg schliefislich wird die Bildung eINESs ordelbhischen Zentrums für
Weltmission unNd Kirchlichen Weltdienst beschlossen. och VOT Bildung der
NEK (1977) IST damit AUS der Geschichte VO  s Volksmission un Weltmission,
Clie nachdrücklich Sich mMiıt dem Namen VO Breklum verbindet, die
nordelbische Einrichtung entstanden, die 1er ursprünglich selbständige
Evangelisch-Lutherischen Kirchen 1M nordelbischen aum miteinander VCI-
bindet

NEUANFANG MIT [DEM (CHRISTIAN JENSEN OLLEG A

Breklum 1St e1n kleiner, wunderschöner (Irt zwischen Nordsee un Ostsee,
1M nördlichen Teil Schleswig Holsteins, Landkreis Nordfriesland geblieben.
Land. Himme! un Meer lIassen Weite Und innere un Auflsere Weiıte
kennzeichnet auch den (Jıit Breklum DIie Geschichte der 1876 VO) CRa
gierten Dorfpastor Christian jensen gegründeten Breklumer MI1SS10N, dem
„‚Bethel des Nordens“ SUOZUSagCNM, 1St nicht Ende Innere 1S5S10N H-
NCUCTUNG des Glaubens UuUrc Bildungsarbeit un Einkehr un Außere
Miss1on die Kommunikation des Evangeliums mıit Menschen un Kulturen
aufserhalb LEUuropas gingen VO diesem ()rt AUS un lassen 1er se1it 1350
Jahren die Weiıite der globalen christlichen Okumene spürbar werden.

Breklum WT un bleiht eın Zentrum, das der theologischen Ausbildung VOIN
”„1en und kirchlichen Mitarbeitern ebenso gewidmet 1St W1€E einer hreiten-
Orientierten rwachsenenbildung Adus christlicher Verantwortung. Eın MI1SS1-
ONsSsem1nNAar hbestand VO 18577 his 1934 Die Brüderanstalt und das rediger-
semıinar Jensens arbeitete VO  e 1879 His 1931 Das Breklumer Seminar für MM1S-



Christian Jensens Breklumer Missıon .

* .

s KFE  J2  xx &.p  Ta IS  “‚"  Hl„  ÜB  } ® J
CS

W | 4

on  D Y ——
OR 5  WE

DAas zur Zeılt Christian Jensens érricbtete Martineum unNd SCINEC Umgebung wurden fÜür die
Zıvecke des Kollegs umgebaut unNd Neu gestaltet
SioNarischen und kirchlichen 1enst begann 1945, ohl Clie 400 (ie-
meindehelferinne sind in ihm ausgebildet worden. Ende 1969 kommt die-
E Semıinar SEINEM Ende, 1970 wird das Semıinar 1in Breklum defMnitiv DC-
schlossen. Es olgt eine 24SE der Fortführung VO Einkehr- un: Besinnungs-
arbeit 1Im Aktions- un Besinnungszentrum in Breklum, das zunächst VO Ur
Braäumer, Aanın Ise Dümmer, gefolgt VO Kurt Riecke geleitet wird.

Finen wichtigen un: nachhaltigen Neuaufbruch stellt die Gründung des
Christian jensen Kollegs 1M a  e 2001 dar. Miıt ihm 1St traditionsreichen
(Irt der Breklumer 1SsS1ıon eın Öökumenisches Begegnungs- un: Tagungs-
ZEeEANHUM entstanden, A4SSs nicht DU Gruppen und Gemeinden der Nordelbhi-
schen Kirche, insbesondere 1mM Sprengels Schleswig, Zzur Verfügung steht, S()I11-

ern 4SS auch für Gruppen un Veranstaltungen AUS dem gesellschaftlichen
und kulturellen Raum Schleswig Holsteins und darüber hinaus offen steht

7Zu den Gesellschaftern des Kollegs gehören das Nordelbische Mi1iSS10ONS-
zentrum in Hamburg als Mehrheitsgesellschafter, die Nordelbische Kirche,
die zehn Kirchenkreise des Sprengels Schleswig, die Kirchengemeinde Brek-
lum, die Nordschleswigsche Gemeinde., der ereın der reklumer 1SS10N
in Nordschleswig un ZWEe1 säkulare Gesellschafte die Kommunalgemeinde
Breklum un der Schulverban Breklum

In der Erklärung angesichts der Gründung heifst .‚Das Christian jensen
Kolleg 1St als (Ort umfassender Bildung dem christlichen Menschenbild VCI-



234 LDietrich Werner

pflichtet. ESs i1] Menschen dabei unterstuützen. hre Verantwortung als Mit-
gestalter des Lebens in Kirche un Gesellschaft wahrzunehmen un die Er-
fahrungen des Glaubens als jener Dimension, der WIr Leben verdan-
ken vertiefen. Das bedeutet zugleich, das Menschen diesem (Irt in
ihrer Geschöpflichkeit wahrgenommen werden, 1in ihrer Angewiesenheit auf
die Gnaden des Lebens.“
SO 1St das Kolleg mMıt sSseINemM wunderschönen Parkgelände, insbesondere
dem neugestalteten Innenhof, wesentlich auch eın (Irt der Ruhe, der E1in-
kehr, des Urlaubs 1n einer sehr reizvollen Naturlandschaft, des ijaloges MmMI1t
den verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen un Kulturträgern in der Re-
c4(0)8 SOWI1E des Verwöhntwerdens mit einer freundlichen astlichkeit un:
hervorragender 130

Zu den Themen, die 1M Christian Jensen Kolleg mıit angeboten un abge-
fragt werden können, gehören:

MI1SS10n, Okumene un interreligiöser Dialog
Örderung un Unterstützung der aupt- un ehrenamtlichen Arbeit in
der Kirche (Seminare und Workshops 1im Bereich Theologie, Religi-
Onspädagogik, Methodik, Konzeptentwicklung, Personal- un Gemein-
deentwicklung)
en un arbeiten auf dem Land
Europa- un das en 1ın einer Grenzregion
Geistliche Einkehr un Urlaub ür Gruppen
Dialog zwischen den Generationen, Auseinandersetzung MI1t
Fragen des Alterns.

Um diese Themenfelder abdecken Zzu können, arbeitet das Christian Jensen
Kolleg mMiıt anderen Einrichtungen Z  y die hre jeweiligen OmMDpe-
tenzen AB den unterschiedlichen Themenfeldern einbringen.
Mit Mitteln der Europäischen Uni}on (40%) un Mitteln der Bundesrepublik
Deutschland, SOWI1E des Landes Schleswig-Holstein ZzZusammen 10%) WUlI-
den In Breklum in den Jahren 20053 un 2004 saämtliche vorhandenen Ge-
au 4AUS- un umgebaut. Die Aufsenanlagen wurden 90  a gestaltet. Zä2-
sätzlich sind ZWE]1 CC Gästehäuser entstanden. [)as Bauvolumen etrug
wa 5 Millionen 6, etwa 51 Millionen förderfähig
Es bleibt eine auch für die Zukunft verheissungsvolle Aufgabe, 1in der We1l1-
terarbeit Christian Jensen Kolleg die Grundmaotive der reklumer MI1SSs1-
onsgeschichte ın der Spannung zwischen Öökumenischer Weite und ge1lSst-
licher Tiefe DbZw missionarischer Verpflichtung den veränderten Be-
ingungen der Gegenwart 11IC  un Zzur Geltung bringen
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ISSION UND EGION ZUR BEDEUTUNG DER VERANKERUNG JER
BREKLUMER ISSION DER NORDFRIESI  HE (JESCHICHTE UND ULTUR

JENS-HERMANN ORCHER

Biblische Geschichte, Kirchengeschichte, Geschichte der 1SS1ON 1St keine
erdachte: sondern reale. VO Anfang geographisch VvVeroriete Geschichte
.WDass Jesus siıegt, bleibt eW1Zg ausgemacht.
Sein 1St die elt!“
Den Kanon en WIr schon Als Kinder auf dem reklumer Missionsfest
begeistert miıtgesungen. (soOtt 1St Herr der Welt (ryott 1St Herr der Geschichte
MI1SS10 DeLr (‚ottes Sendung ın die Welt ereignet SC Ve'N ( I)it Wiır SgeNÖrten
mıit AZU Daran gab C für U1ls keinen Zweifel.

Theoretisch hätte die 95  reklumer 18610 auch anderswo Wurzel schlagen
können. Es sprach eigentlich je] mehr eine Vefortung der 1SS10N
in diesem entlegenen Oorf in Nordfriesland als dafür. ber in Breklum 1St
die Saat aufgegangen. Die 5  reklumer 188107° 1Sst eın nordfriesisches (Ge-
wächs.

Gottes 1SS1ON 1St nıcht VO regionalen Bedingungen abhängig. ber
(s„ottes 15S10N AD Welt kommt“, geschieht 1e$ In, miıt un den Be-
dingungen der kKegion. Verankerung markiert den Unterschied zwischen
möglicher un wirklicher MI1SS10N, zwischen realer un blofs wünschens-
werlter Geschichte
Die Verankerung 1ın der nordfriesischen Geschichte un Kultur gibt der Bre-
klumer 1SS1ON hre Eigenart un bleibende Bedeutung auch über die Re-
g10N hinaus.

WOoO (‚ottes Wort, (Jottes Sendung ankommt, verändert sich das espräc
Mn1t (soOtt un VO Mensch 741 Mensch Das „‚Ferngespräch‘ (long distance
Ca wird „Ortsgespräch‘ (local Ca ı08 11UTr 1mM Heiligen Land, auch
in Breklum einige HEANHECN „‚Breklehem“ wird das espräc mMIt (soOtt
als rtsgespräc geführt, un WT auf hochdeutsch. plattdeutsch und frie-
sisch.

„ WO (SC Christian eEnNseEN) ging un: stand‚' legte Zeugnis aAb für den.
der ih mMı1t seinem He rkauft habe Mit den Friesen redete Cr AIn liehs-
ten friesisch, Z den Plattdeutschen sprach plattdeutsch, mMiıt der vorneh-
IHETN Welt hochdeutsch “ (Evers 152) Dabe!i 1ST friesisch nicht (B HE eine
Sprache. sondern ebenso Lebensart un Lebenshaltung.
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Dree uurn stahn de klöhnen umm Waag mi1t Hamborger
ummer. De Waag De Mannn dreiht dat Finster daal un prahlt: „  Wıe
komme c VO 1er Dampfer ach Dagebüll?”
De TE kieken sik Aa  y tucksen mMı1t de Schuller uns NIiX
Dor versöcht de Mann dat och ull OGefst englisch, enn ran2zÖö-
SICH. toletzt spaansch unl italienisch.
De TreEe SCHSCH N1IX DDor warrd de Mannn dat dull He dreiht dat Fiınster
hoch un brummt af.
E chuur de „‚Damm ı, de unn aber Barg 5Spraa-
ken!“ Na’n Schuur gifft de t(wele OT Ja dat unn he C4 En

(078) later de dridde: ‚Un wal AT he 1U dor Yaın?“

SO sehen sich die Friesen SE wortkarg, Zal eigen un nicht hne €r
Von ieCUuTen arossen, remden Kennzeichen und hochgestochener Bildung
lassen S1E sich och ange nicht beeindrucken

Man annn CS aAuch vornehmer ausdrücken. Im Nachruf VO Miss1ionsin-
spektor Pastor Bahnsen auf Christian jensen Ort sich „  Um den
Entschlafenen in SC1INEeT Eigenart Zzu verstehen un recht 7 AB würdigen,
00991  - edenken, AsS Friese WALIl, eın echter Friese urc un Urc un
4SS C ein Friese hlieh his A Se1in Ende Er hatte eın sehr rasches, feuriges
Temperament; es el ihm chnell Senen. (Evers 2239) „Als Friese
aber hatte einen unwiderstehlichen Tatendrang un eine wunderbar zähe
Energie. das festzuhalten, WAS als wahr un recht erkannt hatte LDDaraus
erklärt sich vieles in seiner spateren großisen Arbeit; darin lag sSeINE Stärke,
darin konnte auch SEINE CHWACHE liegen. (Evers 2239)

Christian Jjensen, Z808| Januar 18539 in Fahretoft hinterm Deich geboren,
kannte beides die We1ıite des Meeres un die Enge des auses, den en
Himme!l un: die niedrigen Stuben Hıer icf sSEeINE römmigkeit 5y  Die
Weite eines Pietisten“ lautet der treffende ı1te der Jensen-
biographie VO Martın Pörksen, dem spateren Missionsdirektor in Brek-
lum

„‚Rum Hart lar Kimming‘ festes Herz und are Sicht bestimmen auch
sSCe1IN Denken er Friesenspruch klingt ach ın dem Programm, mMıt dem
Christian Jensen die reklumer Linıe beschreibt 99  Wır 1Tr in Breklum wol-
len — _ wirkliche Bekehrungen, gründliche arheit, bewusstes Christentum,
aber WwWIr wollen uns hüten VOT Schwärmereien, VOT Irrlehren Wır wollen 1in
Einfalt auf dem Grunde der lutherischen Kirche stehen, HULMNSEGTE Kirche jieh
en un kirchlich arbeiten. nser Ziel 1St eCSuSs — Jesus!“ (Evers 142)



1SS1O0N und kegion A

Derun Fahretoft kannte die Geschichte SEINES Volkes ‚LEewerT düd
A4AS5 Slaw  C4 WATr ür ih eın blofses Lippenbekenntnis. „‚Der Nordfriese machte
eın ehl SSEiINEeTr deutschen Gesinnung.” Seine Mitschüler bewunderten
seinen Mult un die Freudigkeit SEINES Bekenntnisses.“ (Evers 20)

Die Friesen kamen 1mM 7148 Jahrhundert als Heimatlose 1INS Land Auf der
Flucht VOTL der Expansıon des fränkischen Reiches (vgl Panten 59) Cn
S1C die Utlande un die küstennahen kegionen 1mM heutigen Nordfriesland
besiedelt 1)as Land bot ihnen SChutz, Schutz VOI Feinden un Schutz VOT

dem Meer. KG DOot aber ur denen SCHUtZ, die ihrerseits bereit für
Schutz F SÖFBEN. Die He1imat WTr ihnen ‚zugetalen un doch tag-
ich LICU werden.

mmer wieder 1as der chüler Christian Jensen ANtOH Heimreichs Nordtfre-
sische Chronik IDIie Beschreibung der verheerenden Sturmflut Ve) 1634,
das erschreckende Ausmatds der grofsen Manndränke hat ih tief berührt Er
rechnete Z  11 W1E viele Menschen damals ertranken, W1€Ee je] jieh
un WwW1e viele Häauser 1n den einzelnen Amtern weggetrieben wurden.
Gleichzeitig WTr CF stolz auf die tapferen Friesen. die dem Meer das verlo-
FE Land wieder abgekämpft hatten. Er memte, SCNAUSO MuUsSste auch
mMi1t den DAanen verfahren. DIie Friesen sollten ihnen das eroberte Land W1E-
der abnehmen. Se1in Aatenr soll ihm entschieden widersprochen en Er
hielt sSseinNnem Sohn VO  — Mit den AÜanen kämpfen un MmMıt dem Meer, das sind
7We1 verschiedene inge. Fuür den amp mMI1t den ”anen MuUSsSen WIr
charfe Schwerter aADen. aber für den amp mMıt der See gebrauchen WIr
HAULT einen blanken Spaten; un der Spaten 1St besser als das chwert 95  EINEe
arbeiten, Christian (Evers 1708

Der Spaten ant Aut. Der Spaten SCHAiHZtE Zum 5Spaten gibt in Ord-
friesland keine Alternative. Der eedeıic 1St 1E halten, WeEeNN jeder sEe1-
HE  D arf übernimmt un den ihm zugewlesenen Deichabschnitt hbearbeitet.
Wer aufgibt un die Arbeit hinwirft, gefährdet das (‚Janze Wer weggeht,
StÖfst seinen Spaten in den eiIc unnn Atz machen für einen anderen.
‚ \Wer ich 111 dieken. wieken.“ Es geht Un die Existenz DE 1St ein
Lavıeren möglich Da gibt 1Ur e1in klares Entweder-Oder Anders 1St der
amp. das Meer nicht gewinnen. Wer diese ONSEQqUENZ scheut,
bringt alle in Gefahr

Gefahr 1 VO  Gn ZWEe1 Seıiten. (‚„eNauso gefährlich W1Ee der ückzug 1St der
UÜbermut. Miıt einer Jahrhundertflut W1EC Buchardietag hatten die Friesen
nicht gerechnet. S1e ühlten sich sicher hinter ihren Deichen etz en
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WIr Einen .‚eisernen Deich ” memnte cke Lewsen VO Nordstrand Man
könne un sicher hinter den Deichen schlafen, soll Iven Acksen AUS Röde-
M1S gesagt en Und der Deichgraf VO Risummoor verstieg sich
dazil, \NAaCH verfertigtem Deich den 5Spaten auf den Deich und VCI-

messentlich gesagt‘ zZzu en A TOtZ Un hblanke Hans!“ (Evers 8)

Selhbst ach Jahrhunderten schaudert die Friesen VOH S j1e| Ahnungslosig-
keit, Hochmult un UÜberheblichkeit. ES 1St 1esCe1DE Vermessenheit un das-
S uUurc nichts gerechtfertigte Vertrauen in die CiSceneE Vernunft un
Kräft: das Christian Jensen den Rationalisten, den Feinden des Kreuzes VOTI-

warf. Er sah mMuıt Erschrecken die Flut des Unglaubens 1mM 'olk aufsteigen,
und 7T VO  —; ben ach unten, VO den Gebhbhildeten den einfachen Leu-
(e  =) 5  Die gröfste Krankheit, das schwerste Verderben 11ISCI! Volkes, 1St der
nglaube, die notwendigste Arbeit 1St die. 'olk zum Glauben Al (3O0t-
t(es Wort, Al seinen Heiland zurückzuführen.“ (Evers 185)

Im Grunde WT R weitherzig. Br konnte mMıt vielen zusammenarbeiten, 11UTr

nicht mMI1t den einden des Kreuzes WO CT den Deich brechen sah, gab R

ür ih ALT ein entschiedenes Entweder-Oder „Wer dem ute Christi die
Versöhnungskraft absprach, WT die Auferstehung des en in rage tellte
der ihr die Kraft nicht zuerkannte. eine Quelle MNECUCN Lebens ZUuU sein”. der
gehörte ach seiner Meinung „Nnicht den Altar der auf die Kanzel“ (Evers

258) Wer die KOnNnsequenz scheut, gefährdet alle

Der Kampf U1l den Glauben WT ach Christian Jjensens fester Uberzeu-
SUNs U1 1 ZUuU bestehen. ehr beten, mehr arbeiten A47ZUuU gab
für ihn keine Alternative. [)as chloss alle mMiıt ein, Cie VO der Flut
des Unglaubens bedroht S11 1n Indien, in Afrika in Amerika der
in Deutschland Christian jensen brachte S1E alle immer wieder 1mM VOT

(JoOtt

Wıe das Land dem Meer täglich MECUu abzuringen ISt, 1St die Arbeit für das CicC
ottes auf das tägliche angewilesen; enn die jege 1mM eic Oottes
werden auf den Knıen erfochten. VWıe der CC ur zZzu halten SL, WEeENN alle
ihren Spaten einsetzen und für ihren Abschnitt SOTSCH,; iSst die Gemeinde in
Breklum auf die Aa Beter angewılesen, die 99 Gotteshaus un:
CTE Missionshäuser steht un 162 VOT dem Herrn.“ (Pörksen 26)

DIie Friesen kamen als Heimatlose ach Nordfriesland. eiımat WT für S1Ee
eschen der Freiheit. Heimat un Freiheit galt 5 bewahren. Dennoch
gab ür S1Ee eimat un: Freiheit imMmmMmMer 1L1UT auf eıt Nordfriesland Wr g -
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stundete ZEeIt gestundete He1imat. DDas Land WT iel Z klein, allen TIe-
5i  = CeEine gEeSICHETtE Fxistenz 11 bieten. Die Friesen SEIt JE her eın
Händlervol S1e gewohnt, aufzubrechen, IW sSein S1e
Fe oft ange WC2 VO AB 2use Nordfriesische Kapıtane fuhren unter dÄä-
nıscher der niederländischer Flagge Auswanderer VO den Inseln un Hal-
igen hatten Erfolg 1mM Ausland, brachten A Ansehen un: Reichtum in der

Welt ber die Sehnsucht ach Hause, der unsch, Och einmal der
ür immer Zzurückzukehren, 1e bei vielen lebendig. LJ)Ass WITr 1er och
keine bleibende Statt aben: sondern die zukünftige suchen, gehört gleich-
SAl zum Lebensgeftü der Nordfriesen Diese Erfahrung 1St in der nord-
friesischen Geschichte un Kultur verankert. Kein Land bietet dauernden
Schutz Keıin Zuhause schenkt, W Ads WIr suchen: eimat, das jedem in die
Kindheit ScCheint, un in em och niemand WL

Bleibende eimat, wahre He1i1mat erfüllt sSich 1ImM Treuz VO olgatha.
Ende des zweıiten Weltkriegs kamen Hunderte VO Flüchtlingen 4AdUuS dem
(Isten ach Breklum Frau Pörksen erzählt „WiIr hatten39  Mission und Region  stundete Zeit, gestundete Heimat. Das Land war viel zu klein, um allen Frie-  sen eine gesicherte Existenz zu bieten. Die Friesen waren seit jeher ein  Händlervolk. Sie waren gewohnt, aufzubrechen, unterwegs zu sein. Sie wa-  ren oft lange weg von zu Hause. Nordfriesische Kapitäne fuhren unter dä-  nischer oder niederländischer Flagge. Auswanderer von den Inseln und Hal-  ligen hatten Erfolg im Ausland, brachten es zu Ansehen und Reichtum in der  neuen Welt. Aber die Sehnsucht nach Hause, der Wunsch, noch einmal oder  für immer zurückzukehren, blieb bei vielen lebendig. Dass wir hier noch  keine bleibende Statt haben, sondern die zukünftige suchen, gehört gleich-  sam zum Lebensgefühl der Nordfriesen. Diese Erfahrung ist in der nord-  friesischen Geschichte und Kultur verankert. Kein Land bietet dauernden  Schutz. Kein Zuhause schenkt, was wir suchen: Heimat, das jedem in die  Kindheit scheint, und in dem noch niemand war.  Bleibende Heimat, wahre Heimat erfüllt sich im Kreuz von Golgatha. Am  Ende des zweiten Weltkriegs kamen Hunderte von Flüchtlingen aus dem  Osten nach Breklum. Frau Pörksen erzählt: „Wir hatten ... in den Tagen des  Umschwungs jeden Abend Gottesdienst in der Kirche, und es war richtig ein  Strom zur Kirche hin und zurück, das haben wir ein paar Wochen durch-  halten können. Das verdanken wir unsern Flüchtlingen, die gesagt haben:  „Das ist das allerwichtigste: ‚Es ist das Kreuz von Golgatha Heimat für Hei-  matlose!” Wie es über dem Altarbogen in der Breklumer Kirche steht.“ (Er-  innerung an Breklum S. 130) Heute muss man sagen „stand“.  „Verankerung der Mission in der Region“ bedeutet auch „Verankerung der  Region in der Mission“. Beide Seiten beeinflussen sich wechselseitig. Das  Dorf in der Mission zu verankern und darüber hinaus die ganze Region für  die Mission zu gewinnen, war Jensens leitendes Interesse.  As Krüschafi Jensen in Breklum de ©pstellungspredigt heel; sä ener in de  Karkbank to sien Naber: „Du, de ward’t“ „Dor’s mi ok bang för,“ antwortete  der andere. „Worüm ist di dor denn bang för?“ fragte der erste, „he predigt  banni god.“ „Ja“, erwiderte jener, „dat deiht he, awer he hört to de Hilligen,  un wenn he kummt, denn will he uns gewiß all hilli maken.“ (Evers S. 99).  Christian Jensen ist zwar mit überwältigender Mehrheit gewählt worden,  mit 270 Stimmen gegen 41 und 8 Stimmen für den dritten Kandidaten (vgl.  Evers. S. 99), aber nicht alle haben ihn mit offenen Armen aufgenommen.  Er blieb bis zu seinem Tod in Breklum. Unglaublich, was sich in den 27  Jahren von 1873 bis 1900 in Breklum getan hat! Viele hat er gewinnen kön-  nen. Manchen ist er fremd geblieben. Sie gingen ihm lieber aus dem Weg.in den Tagen des
Umschwungs jeden en (ottesdienst In der Kirche. und Wlr richtig e1in
TOM S1371 Kirche hin un ZUrück, das en WIr eın Daar ochen durch-
halten können. Das verdanken WIr u  INn Flüchtlingen, die gesagt en
-:Das 1St das allerwichtigste: ‚.ES 1St das Kreuz VO Oolgatha eiımat für He!1-
matlose!’ Wıe C ber dem Altarbogen 1n der reklumer Kıiırche steht  I (Ef-
innerung Breklum 130) Heute 1[11USS Nan ‚Stand.

„Verankerung der 1SS10N In der Region’ hbedeutet auch „Verankerung der
kegion in der 158107 €e1 Seiten beeinflussen sich wechselseitig. [)as
Orf 1n der 1SS10N Z verankern un darüber hinaus die Kegion ür
die 1SS1ON STAn gewinnen, WT Jensens leitendes Interesse

ASs Krüschah Jensen in Breklum de Opstellungspredigt heel, Sa C116T In de
Karkbank SIien er ‚D, de ward’t  C ADOrs M1 Ok bang C  fÖr, ANtWOrTEetEe
der andere. „Worüum 1St C dor enn bang fÖör?“ iragte der „‚he predigt
banni 20  c „_]a“‚ erwiderte jener, :dat e1i ne. AWCT he Ort de illigen,

WEeNnNn he kummt, ennn 111 he uUu1nls gewils al hilli maken .“ (Evers 99)

Christian jJensen 1St ZW AT mMi1t überwältigender Mehrheit gewählt worden,
mit 2} Stimmen 41 un Stimmen ür den dritten Kandidaten (vgl
Evers. 99), aber nicht alle en ih mMit Offenen rmen aufgenommen.
Er blieh His seinem Tod 1in Breklum Unglaublich, WAdS sich In den
Jahren VO 1585/3 his 1900 in Breklum hat! Viele hat CT gewinnen kön-
LeT Manchen 1St (>1: fremd geblieben. S1e gingen ihm lieber AUS dem Weg
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He Weel E  _ un e Schwaltten . In dem Urteil schwingt beides mit Res-

pekt und Il)ıstanz.

Christian Jensen WT Gemeindepastor 1n Breklum, aber 1: hat sich N1E auf
SC orf beschränkt. Fr hat fast jeden Sonntag in Breklum sepredigt. Er
WT ein ogrofser SGEISOrger. Haus- un: Krankenbesuche standen hei hm ganz
ben Er WT in der Kirchengemeinde beheimatet, aber nicht auf das
Oorf beschränkt Er suchte die Verbindung ZUu sCeIiNeEeTr Kirche In i1el un
seinem Generalsuperintendenten in Chleswig. Seine Zeitung wurde in ganz
Deutschland gelesen un beachtet. Ernst Pohl. einer der ersten Missionare,
die VO  e Breklum ausgesandt wurden, sStammıt Aaus Schlesien Von Anfang
gab CS eine CN Verbindung zwischen Breklum un der re Miıssıon in

Nordschleswig.

Christian Jensen schreibt Pastor chwarz in Buhrkall Dänemark:
Lieber er chwarz!
Jesus Seelen
ESUS Seelen
esSuSs Seelen
Dein Christian JENSEN:

Pastor Schwarz Sagtl, Erst wusSstie ich Sal NiCHtT, WAS ich mıt diesem Brief
fangen sollte, an begriff ich der Breklumer Pastor suchte Bundesgenos-
SCH, suchte etier un Mitarbeiter. OrKsen 41

Verankerung der Miıssıon in der kKegion das bedeutete ür jensen Kom-
munikation der 15S10N 1n der Region: Menschen un Gemeinden in der

Region werden benachrichtigt, werden beteiligt, kriegen „‚Erfolge” ınmn „Mi1SS-
erfolge  C mML, Geldnot un gule Nachrichten, Hoffnungen un Enttäuschun-
BCH Die Sonntagsblätter, die regelmäfsig in viele 4iıser kommen, sind voll
davon. Kritische Fragen werden gestellt: 95  Her Paster; dor geiht Je es in de
een Idie Bauten 1n Indien verschlangen Unsummen! IDie Region üDer-
ahm Verantwortung. 1elie Gemeinden hatten ihren ‚eEigenNenN Mitarbeiter“
in Indien, ür den S1Ee SOrglien un für den S1E beteten.

Zum jährlichen Missionstest kamen Tausende ach Breklum ‚ DIE Jahres-
feste Tage der Begegnung, der geistlichen Stärkung un der n_
zeugenberichte ber die Entwicklungen in der Weltmission.“ (Dr Werner)
Zum 75 Jahresfest 1951 chrieb Pastor Dr Heinrich der Spad-
er WHDEeCKEer Bischof 1n der Kirche der Heimat (Ausgabe VO ulı
Breklum eın ©]  9 INa  HR‘ zusammenkommt.
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„In einem Nachbarort Breklums: , erwähnt Heinrich ever, „Ssoll dieser Tage
ınfer Schulkindern mit eiInem gewissen eid die rage Eerorer worden
sein. WAaTUulll die Breklumer Schüler ‚frei‘ hätten. DIie Antwort autete: In
Breklum de Preesters ehr Ringrieden.‘ (MCHer Immerhin, e1n inte-
ressanter Hınwe1ls auf die ‚Verankerung‘ der 1SS1O0N 1n der egion! ever
fährt fort Wenn 0—-9 Menschen A4AUus en Teilen Schleswig-Holsteins,
AdUSs Nordschleswig, Futimn, Hamburg un Lübeck Z diesem Ringreiterfest
kamen, dann f doch schon a4as Besonderes S1E ANZgCZOLCN haben
Man annn getrost Dann 1ST ohl doch nicht ur eine A der
‚Preester: SC WESEN: Im Gegenteil: CS 1St eın Bewels, A4SS die Breklumer
Miıssion vielleicht mehr als alle anderen kirchlichen er das Herz er le-
bendigen Christen Hhat

ach Schätzung der Presse nahmen 1956nBesucher ATIN Jahres-
fest 1n Breklum teil (Sonntagsblatt fürs HAaus ON Junı Solche Zan-
len sind späater nicht wieder erreicht worden. Die VO Breklum anserceiec
un:! ach Breklum Orlientierte „Missionsgemeinde“” Wr nicht deckungsgleich
mMit den Kirchengemeinden in Schleswig-Holstein. S1ie bestand AUSs vielen, 1mM
SAaNzZCNM Land verbreiteten einzelnen GrUuppen,; die sich 1n den Kirchenge-
meinden Z Teil mıit, ZzUm Teil hne Unterstützung ihrer Gemeindepasto-
I sammelten.

Der Umgang nıt Christian Jensen WTr nicht immer leicht Seine Aktivität
wirkt mitunter beängstigend. 1as Draängen auf bewusste Entscheidung, e1inNne
stark gefühlsbetonte Frömmigkeit, der reklumer Jargon un SEINE Sturheit

auch e1In friesisches Erbe Mnıt K WAR DEL. A4SS zu einer Spaltung
kam un das 1n Breklum auf einmal Z7We1 Missionsanstalten gab mit Pas-
[OTr Fiensch auf der einen un Christian jensen auf der anderen Seite

Pastoren sefzten sich für Fiensch en DIie einfachen eute, die Frommen
un tillen 088 Arı hielten Pastor Jensen. FEın Bauer erklärte seInNnem P4S-
EOT. ’Ja’ Herr Pastor, dat INa wol ich all richtig WEeSst hem, WTl Pastor Jen
SC  a spraken het  9 wWaTl he dahn het, AWEer ik kann’t doch ich Bbegriepen,
dat ıch illen WO ennn he het dat doch q ]] SIN Kneen

Ded“ (Evers 267
Christian Jensens Lauterkeit. SCINE Leidenschaft für Jesus, SEINE Veranke-
LUNS 1M eft hat die Menschen überzeugt. 1)as hat 89961  — in der kKegion VCI-
standen.

Friesen Sind Individualisten. S1e können eigen Se1IN His ZUmM E1igensinn. Jede
Kegion besteht auf dem eigenen Dialekt Inselfriesen können Festlandfrie-
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C  — aum verstehen un umgekehrt auch nicht Der Versuch, die KiIr-

chengemeinde die 1SS1ON anzuschliefßen un das Kirchspiel ZUr

„Anstaltsgemeinde“ Zzu MacChen, 1St AT Scheitern verurteilt. DIie Kirchenge-
meinde Sagl Ja rFARRE Mission, aber nıcht uUumnm den Preis ihrer Selbständigkeit.

fruchtbarsten die Zeiten,. in denen Ortsgemeinde und MI1iss10nNS-

gemeinde zueinander fanden

„Gemeindepastor un Missionspastor gemensam das Wl eın deutliches
Zeichen Die Bekennende Kirche brachte in Breklum die beiden ügel

die normale Ortsgemeinde un die besondere Missionsgemeinde,
die weltoffene, unverbindlichere übliche volkskirchliche Gemeinde un in
ihr die besondere Gemeinschaft der überzeugten, bewusst fromm eDen-
den Christen als aktive Jräger der aufßeren un inneren 18S1ON. ens Hın-
rich Pörksen 7E)

Der gemeinsame Kurs Vez  > ( YrES- un M1SS10NSpastor, VO Clausen un Pörk-
SCH., ze1igt, W1E je| Potenzial In eCiner Olchen Verbindung steckt.

Christian Jensen Wl beides zugleich: Gemeindepastor un Gründer der
1SS1011. ber Dorfgemeinde, Kirchengemeinde und Missionsgemeinde
wuchsen nicht VO selbst zusaimimen Die unterschiedlichen Kreise mite1-
nander zul verbinden, el 1in Breklum besonders schwer. 1)ass sich der Bre-
klumer Bürgermeister ür das Christian jyernisen Kolleg einsetzt un die KIir-

chengemeinde auf dem Gelände der 1S5S10N ein Gemeindehaus Baut. 1St
Har  e

Natürlich 1e die Kirchengemeinde ber Missionsfreunde un Mi1sSs10NnsSs-
kreise mit der 1S5S10N verbunden. Natürlich nahmen viele auch persönlich
Ante:il AIN Missionsgeschehen, z BB durch Teilnahme den Aussendungs-
gottesdiensten, die in Kirche stattfanden. Hier W dl die 1S5SS10N VO  en

Betern un Spendern umgeben Missionariınnen un: Missionare dachten
Breklum un schickten hre Ost hierher. Und Cdie reklumer dachten
hre Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter 1M Ausland Breklum WT das geistli-
che Zentrum der ewegung, Mittelpunkt un: Zuhause ür viele. Hıer spuürte
AA den Herzschlag der 1681011 In Indien hiefs s Jerusalem das 1St
Breklum

\De de iSSiON“ Sagl das orf ür mich das die grofisen MI1S-
sionsfamilien Pörksen, Andersen, Henschen mit einer oroisen Kinderzahl.
Wır gingen USaMME ZUE SCHUIeE, WIr spielten Fulsball un Monopoly his
einer we1inte! Jungschar, Missionssendfahrten vorbereiten. erster Kontakt mit
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Besuchern AaUSs Indien das ftand 1111 Missionshaus Semminaristen hiel-
ien den Kindergottesdienst Gemeindehelferinnen probten Religionsunter-
richt der Schule DIies blieh nicht hne Reaktion Dorfleute beteten Öf-
fentlich 1111 Betsaa|l unge Bauern der Nachbarschaft sıch
Pfarrdiens Amerika Nachbarn fanden LONN und FOT der Druckerei
Wır spielten ARUEE 1171 Posaunenchor 2006 konnten WIT 130 re 1SS10N
Breklum un: 120 a  fE reklumer Posaunenchor feiern NL Bläsern AUS den
Partnerkirchen Indien apua Tansanıa Estland un Brasilien

IDIie reklumer 15S10N 1ST NM dem Nordelbischen Zentrum für Welt-
1551011 un kirchlichen Weltdienst Mı S1t7 Hamburg/Othmarschen un
Breklum aufgegangen IDie großen Missionsfamilien sind AUus Breklum WES-
SCZOSECN 1e1€e Mitarbeiter wohnen nicht mehr TI orf LDas Verhältnis ZUr:

Kirchengemeinde hat sich verändert Die Verankerung der 1SS1ON der
kegion verlor Bedeutung Breklum 1ST nıcht mehr der CINZIEC 2_

mMmSCHh Öökumensiche UKICUS der nordelbischen Kirche Die 15S10N2 g —
WAanNnn Hamburg Schwerpunkt DOrt herrschen andere
gionale Bedingungen Für das Miteinander VO  — Kommunal- Kirchen un
Missionsgemeinde gibt der Grofsstadt am CIM Entsprechung Der
(GrJe1list der Breklumer 1SS1ON der besondere „Spirit Breklums lässt siıch
nicht einfach übertragen Und 1ST bezweifeln ob das überhaupt g —
WO WAar

IDie 1SS1ON 1ST kirc  iıchner geworden Das NMZ MI1L S1t7 TeKHImM agı
Othmarschen 1ST C174 MC HEeEs KONZept Das Christian jensen Kolleg Bre-
klum 1ST AC der Kirchenkreise des Sprengels der SaNzZCN NEK Miıss1on
un: Okumene 1ST Prüfungsfach 111 Examen aber och ange nıiıcht Lebens-
fach der Gemeinden un Herzensangelegenheit der Pastorenschaft Welt-
[LL1SS1ON un: Weltdienst weltweite OQekumene Partnerschaft Integration VO

Kirche un 1SS1O0N JS  en VO regionaler Verankerung Wenn das We1-
zenkorn nicht die Erde fällt un erstirbt bleiht (° allein

Dass viele Pastorinnen un Pastoren der 1551075 gegenüber kritisch bleiben
un: abwarten macht ühe S1C sich Öffnen WEn Breklum Offener wird?

gelingt die alten Freunde der Kegion Nar den HMEeUECMN Vertretern der
Kirchenkreise un Gemeinden zZu verbinden, habe ich VOT CINSCN Jahren
gefragt. Heute inde ICch. en 1SS10N un OQekumene deutlich d Al
ZCptlanz

Ich denke Integration VO  — 1SS10N ‚B580 Kirche darf nicht Q 7U führen dass
1Ssion „angeblich‘ überall der Kirche zZzu 4use 1ST aber nirgends NF
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Ortet“ der überall institutionell ‚VerÖftel. aber nirgends richtig ZUuU Hause
In Othmarschen un TK 1U könnte sich beides miteinander verbinden:
Kirchliche Verortung un persönliche Beheimatung.

Nordelbien 1St mı1t „heiligen Stätten“ nicht eben reich Breklum
einıge NC 1THIEN auch ‚:Breklehem  C gehört u den Ausnahmen. Die Ge-
meinde hat diese Bedeutung Eerst MIt Christian Jensen erlangt Breklum steht
für geographisch verortefte Missionsgeschichte. Hıiıer 1St die Saat aufgegan-
gCn Hıiıer 1St S1Ee verwurzelt. Hıer 1St ottes Sendung in die Welt „Ortsge-
schichte“ geworden. L)arın liegt der Wert der Breklumer 15S107n IDarın hat
S1Ee bleibende Bedeutung. Egal W1Ee 009 die Geschichte beUrteENlL, a7u ann
Nan sich 411 verhalten. 1J)as gilt erst recht un gerade dann, WEEeNNn INa  z

derswo beheimatet ISt Sich ZA1E reklumer 1SS1O0N verhalten un der
reklumer 1SS10N mafisnehmen, das ann 11Nan schon AUS Res-
pekt VOL denen, Clie Oottes Ruf gefolgt sind un: SCiNEe 1S5S10N 1n der kegion
verankert en, aber auch AUS ar  arkeıt für den Glauben, der j1er ein
Zuhause hat

1SS10N un ark sind Gespann 4S Kutscher Peerd De CCH,; de g1Ivt
de egricht d  9 de ANNC galoppeert. Peerd un Kutscher (070)8] wesseln. u
g1ivt de 1SS1ON de Wegricht bringt de ark 1in Gang. ul o1ivt de
ark de egricht bringt 1SS1ON OQekumene in ewegung. (Frei
ach BOY Lornsen 99  Sien Schöpfung“ 55)

Ich bin sicher. solange das Oorf A der MI1SS10O Del estha wird ein he-
sOoNderer (Jrt bleiben ottes 1SS10N regional verankert 1ın nordfriesischer
Geschichte un Kultur behält Bedeutung ıHa gewiıinnt Bedeutung
gesichts 1LE Herausforderungen, die auf Kirche un 1SS1O0N zukommen.

LiteraturZ den nmerkungen:

vers, rTNS; Christian Jensen in Lebensbild, Breklum 1908
Verlag der hristlichen Buchhandlung ermann Jensen.

Lornsen, BOVYV. 1ien Schöpfung UN WAal achterno eem
Ouickborn Verlag. Hamburg 200

anten, Albert: I)7ie Nordfriesen Im Mittelalter In Geschichte Nordfrieslands,
herausgegeben VOoO Nordfrüsk nstitult, el 1962
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Pörksen, Martın Iie C1Lle R1NECS Pietisten
Christian Jensen Verlag Breklum

Erinnerung Breklum
Gespräche mA1t Martın FA FElisabeth Pörksen aufgezeichnet DO  - { /we Pörksen
zwischen Januar 1994 und stern 1995

Pörksen, Jens Hinrich „I)ie Entwicklung der Breklumer155107 In Aters Zeılt
(Teil 1934—-1945) Vortrag IM Rahmen der reklumer Geschichtswerkstatt,
gehalten 2007
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ı NE NFANGE BREKLUMER ISSION INDIEN
| IN „MISSIONS-HAUS” FÜR D’IE EVANGELISCH-LUTHERIS: KIRCHEFE

ARTMUT SCHMIDT

„‚Süunder Jesu zZzu führen“: Dieses Ziel benannte Christian Jensen, als (1 1Im
pri 1876 seinen Lesern die Statuten ür CIn „Missionshaus der evangelisch-
lutherischen Kirche“ vorstellte. ach beiden Seiten hin sollte CS arbeiten,
:auf dem der innern 15S10N 1ın verschiedener Weise un (yoOtt
Za giebt für die Auflsere 1SS1ON Heiden en un Muhameda-
ern  c

[Das Missionshaus, in Brecklum gelegen, wil] mıt seinen Arbeiten allein
Sünder ZUuU Jesu führen. damit S1e zeitlich glücklich un CeW1g selig werden47  DIE ANFÄNGE DER BREKLUMER MISSION IN INDIEN  | EIN „MISSIONS-HAUS“ FÜR DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE  HARTMUT SCHMIDT  \  „Sünder zu Jesu zu führen“: Dieses Ziel benannte Christian Jensen, als er im  April 1876 seinen Lesern die Statuten für ein „Missionshaus der evangelisch-  lutherischen Kirche“ vorstellte. Nach beiden Seiten hin sollte es arbeiten,  „auf dem Felde der innern Mission in verschiedener Weise und so Gott  Gnade giebt für die äußere Mission unter Heiden, Juden und Muhameda-  nemMm .  „$ 1 Das Missionshaus, in Brecklum gelegen, will mit seinen Arbeiten allein  Sünder zu Jesu führen, damit sie zeitlich glücklich und ewig selig werden  ‚.. 8 2.Das Missionshaus .. soll bei aller Arbeit ... immer nur das Eine Ziel:  Sünder zu Jesu zu führen vor Augen behalten.“?  Vertrieb und Druckerei seines „Sonntagsblatt fürs Haus“ befanden sich da-  mals noch im nahegelegenen Bredstedt. Dafür war „jährlich eine nicht ge-  ringe Summe an Miethe“ zu bezahlen.? Außerdem sollte auch die Buch-  handlung demnächst ihren Anfang nehmen und die brauchte ebenfalls ih-  ren Platz, und in Bredstedt war ohnehin „alles so eng...“4  Bereits in der Jahresabrechnung 1874 hatte Jensen geschrieben: „Im Uebri-  gen fehlt dem Sonntagsblatt etc. Eins: nämlich ein eigenes Haus. Ein Man-  gel, der oft sehr fühlbar ist. Bei den vielen Arbeiten und dem damit be-  schäftigten zahlreichen Personal dürfte ein solches Haus nicht klein sein,  zumal, da bei dem Ankauf oder Bau eines solchen auf dieses und jenes Be-  dacht zu nehmen wäre, sonderlich auch auf die Ausbildung von Missiona-  Die Nummern in eckigen Klammer verweisen auf die Quellensammlungen: Schmidt,  Hartmut (Hrsg.) Christian Jensen, Die Geschichte seiner Breklumer Gründungen  Band 1 und Band 2. Steht ein M vor der angegebenen Nummer, handelt es sich um  n Band 1/4 dieser Reihe.  la!e  2  [180] 30.4.76.  [180] 30.4.76.  3  [272] 12.5.78. Aus den Abrechnungen der Jahre 1875 u. 1876 geht die Summe leider  nicht gesondert hervor, aber im Sonntagsblatt vom 13.5.77 [226] wird erwähnt, daß man  die Räume in Bredstedt noch einmal für ein Jahr habe mieten können, für 120 Mark.  140] 8.8.75.LDas Missionshaus sol] hei er Arbeit immer MUTr das ine Ziel
Sünder Jesu führen VOT ugen behalten.“?*

Vertrieh un Druckerei SEeINES „Sonntagsblatt fürs Haus“ befanden sich da-
mals och 1Im nahegelegenen Bredstedt Dafür WArTr „Jahrlic eine nıiıcht g —
ringe Summe Miethe“ ezahlen } Aufserdem sollte auch die Buch-
handlung demnächst ihren Anfang nehmen un die brauchte ebenfalls ih-
Kl atz un in Bredstedt WT ohnehin ‚alles eng  4
Bereits iın der Jahresabrechnung 1874 hatte jJensen geschrieben: ‚Im eDr1-
gCn dem Sonntagsblatt eic 1NSs nämlich eın eigenes Haus Eın Man-
gel, der oft sehr ühlbar 1St Be]l den vielen Arbeiten un: dem damit he-
schäftigten zahlreichen Personal dürfte eın olches Haus nicht klein se1in,
zumal, da bei dem Ankauf der Bau eines olchen auf dieses un jenes Be-
A nehmen ware, sonderlich auch auf die Ausbildung VO Miss1o0na-

Iie Nummern In eckigen Klammer v»erweisen auf die Quellensammlungen. Schmidt,
Hartmult (HrsS2.) C’hristian Jensen, I)ıie Geschichte serner Breklumer Gründungen
and und and 21n DOT der angegebenen ummer, ANde.: sich U

Aand 1/4 dieser Reihede
Aus den Abrechnungen der FE 8/5 U 876 geht die Summe leider

nicht gesondert hervor, aber 1Im Sonntagsblatt 1226] wird erwähnt  y dais [11411
die Räume in Bredstedt noch einma|l für eın Jahr habe mieten können, für 120 Mark
40)| 6875
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ıc ür die Heidenwelt Sieh, lieber eSET, das sind Gedanken, die WIr ohl
VOT 1NSeTIMN Herrn bringen, un WIr wollen auch deiner Fürbitte „n NEUCS

Missionshaus“ ür das Sonntagsblatt ür’s Haus anheimgeben. eSuSs Mu S1e-
SCN, un WITr dürfen nıiıcht eher rühen, His dieser Kre1is der Erden Zzu sPinen
Fülsen liegt.

Spenden gingen e1in, aber auch viele Vorbehalte wurden geäufßert.° Jensen
wulste späater berichten, da{fs „sehr j1ei1e un gerade Solche, VO  a denen
ich ZUEeTrsi erwarten konnte, der Nan erwarten durfte, da{fs S1Ee bei dem Au
mithelfen würden, hre Abneigung, hre schweren edenken un wohlme:i-
nenden Abmahnungen kund werden lielsen. Jedoch gab der Herr einzelne

eier un!: Beterinnen ür die ATN

inter der Ablehnung stand die orge, die kleine Schleswig-holsteinische
Region könne ine CISENE 1SS1O0N nicht (TaBßeCnN; zudem MUSSE jede An-

sStrengung in dieser Richtung anderen bereits bestehenden Missionen das
bislang zugeflossene Spendenaufkommen verringern.

enDar wurde Jensens orhaben VO  - vielen gal nicht richtig verstanden:
eiNne alleinige „Mıissıon den Heiden“ WT nicht der ih leitende (rie-
R8l I dIie „Verheidung Volkes machte ihm VOTI em schaffen,
lefs ih ach Möglichkeiten suchen.: W 1€e enn y  Z10NS Mauern in UNSGIEC E1-

Mitte“ gebaut werden könnten: AUHSCIE Hauptarbei Seite 1in der Ge-
genwWart der einheimischen Christenheit. ”®

SO schwehte ihm ine ür alle Arbeiten der Verkündigung offene Miss1o0ns-
anstalt VOL, ennn y  ON einer olchen Missionsanstalt in uUunNnNseTIM an
Oonnte eın unerme’ilslicher Cn sowochl ber olk als ber die grO-
sen Heidenvölker ausströmen.“”? In diese ichtung gehen auch die edan-
ken Zu einer „Evangelisch-lutherischen Missionsanstalt in Schleswig-Hol-
stein‘, die CT weni1g spater 1m Oktober 1875 seIiNen Lesern vorlegte: DDIie Aau-
ere Mission, S1Ee ennn überhaupt angefangen werden körmté, sollte der

( l er spatere Generalsuperintendent Kaftan um Beispiel er seine Stimme dagegen,
vgl 1964]
1229 hber die Widerstände siehe auch 1222 9999  Mir 1St gegeben alle (e-
walt sehen WIr diese Wahrheit in der Errichtung der Missionsanstalt. Zunächst
$ Viele die Gründung derselben Nicht hlo(fs Weltleute, die das Kkommen des
Reiches (‚ottes nıicht ohne Zıttern sehen können, sondern auch Missionsfreunde.“

8875
[148]|]
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nneren Zzu Aufschwung verhelfen: -‚Sind Clie Missionsanstalten doch SEe-
gensstätten für weI1ite mgebungen. uch 'olk un Land würde VO

einer Missionsanstalt, die Jesum CAnstum verkündigte, gewils reichen Segen
haben.“19

IJa die we1literen Entwicklungsschritte hin zZzu einer eigenen 1SS1ON ın der
Einführung meıniner Quellensammlung nachzulesen sSind, überspringe ich
eın Jahr der Planung un Ausführung.

1 September 1876 ündigte Jensen A 0909 ein Missionsbhlatt der
Redaktion VO  >; Hauptpastor Theodor Wilhelm Höber iın Eckernförde, SC1-
LIeE- Jugendfreund. BDas sollte 219 dem Oktober in vierzehntägiger
olge dem Sonntagsblatt beigelegt werden!! In der gleichen Mitteilung bhat
jernsen alle Freunde einer begründenden Missionsanstalt zr SeD-
tember 1NSs Pastorat ach Breklum Am Vortage des Missionsfestes würde
[an eine Beratung bhalten - ZUr Erwägung kommt die Berufung eines
Inspectors, Eröffnung der Anstalt, Ausbildung VO La1ien etc.“12

Das Ergebnis dieser Einladung wurde für Jensen CiInNne absolute UÜberra-
schung: „ES Wl wunderbar, welche mwandlung in den Gemüthern VOT
sich Ich muliste denken 1U hat ECSUS eın Wort den Herren
gesprochen, Er arın SiE lenken W 1E Wasserbäche CHe VO tan un
Kang kamen Sept ach TeCKIUuM Ich wulste kaum, W1€Ee MIır g —
schah *1B

Auf dieser Versammlung wurde VO den Befürwortern einer landeseige-
TeN Missionsanstalt ann allerdings klar und euÜüliCc die Meınung geadu-
isert, :dals eine ev . -Iuth Missionsanstalt ZUrLC Ausbildung VO M1SS1O0ONA-
Ie  — für die Heidenwelt SCe1N solle, als Anhang ollten die Arbeiten der 1N-
ern 1SS1O0N 1°er Sefiördert werden.“!4 Der Vergleich zwischen (Gsrün-

Wenn dann Ende dieses Artikels die Betonung sich mehr auf die Aulsere MI1S-
S10N verlagern scheint, dann ist das nicht überzubewerten. Vielmehr ergab sich
diese Gewichtung infach dadurch, dafs Jensen sehr ausgiebig die Argumente

ine Auflsere 1SS1ON in Schleswig-Holstein widerlegen suchte, siehe 452
10.10.75
Hiıer werden 1U auch die Spenden quittiert, siehe

12 1195
1229]

14 199)



Hartmut chmidt

dungsprotokoll' und dem. W4S Jensen wenige Monate seinen Le-
C114 als Entwurf!® vorgestellt hatte, Mag das harte Rıngen kennzeichnen,
das der hellhörige eser AUC AUS einem Hinwe1ls ber den Ablauf der
Verhandlungen ziehen ann ‚Gewilfs YARRR Zufriedenheit und Freude er
verliefen Clie Verhandlungen. Wıe Anfangs dem errn gedankt da-
Für, dafs Er his hieher geholfen, und ihn gebeten SEINE Hülfe und
na für die tunden des Tags, konnte Nan un einmüthiglich ihm
ank9 Lob und Preis darbringen ür den en und den Ge1ist des
Friedens und der Brüderlichkeit, den — uns geschenkt habe.“1/

I DIie Gründung mMu sich W1IE eın Lauffeuer 1mM Al herumgesprochen
en Im Sonntagsblatt VO November fragte jensen ach überzähligen
Exemplaren der Nummern un 41, 5  da dieselben NrT. vergriffen sind un
och äglich Bestellungen einlaufen“. In den enannten beiden Nummern
WAdT der Anfang der Berichterstattung ber das Missionsfest. 18

DER AÄNFANG MISSIONSHAU

enıge Monate ach der Gründung wurde April 1877 die feierliche
Einweihung des Missionshauses vollzogen:” DDie ersien ‚Zöliinge , die
gleich mMı1t diesem Datum 1NSs Missionshaus kamen, Festersen, Both-
1LL1LAaNn un Stoldt SOWI1E der eın Jahr späater hinzukommende Pohl. %9
JE länger die e1it 1NSs Land Q21Nng, desto lauter wurde in einiıgen Teilen der
missionswilligen Bevölkerung das Fragen. Was macht ihr da eigentlich in
reklum 5  e  er WUNSTE Missionsanstalt in reckilum sind hie un da Ge-

Siehe CSsus allein 16. die Wiedergabe der handschriftlichen FTOLO-
kollnotiz: 7weck und Aufgabe der in dem in Breklum erworbenen und 1m Aus-
hau begriffenen Missiıonsgewese egründenden Anstalt: die Missionsanstalt in Bre-
Kklum soll Missionare Hr die 1SsS1ıon unte den Heiden ausbilden und aussenden.
Kann c die Arbeit derselben auch das Werk der inneren 1SS1ON in Schleswig-
Holstein gefördert werden, darf dadurch jener erste und Hauptzweck keine Bee1in-
trächtigung erleiden, teils mufs C [1UT 1m NsChAIu A denselben und als Folge der
vorfälligen Arbeit GgescheNeN... .
Siehe Paragraph seiner vorläufigen Statuten AL dem Ende arbeitet 4sSselIbe auf
dem elde der innern 1SS1ON ıIn verschiedener Weise un Ott Gnade giebt ür
die AÄulßere Missıion unter Heiden, en un Muhamedanern.“ |180]

20.:10.76
Siehe

AM) Siehe
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Bothmann ohl

rüchte wunderlicher Art aut geworden, der Art nemlich, dais ıer 1e] je]
Gewicht auf das Lernen gelegt werde “21

Besonders offenbar 1mM Holsteinischen gab Kreise, die dem ihrer Me1i-
NUNg ach ie] grofßsartigen Lernen der Öglinge Ansto(is nahmen. S1e a_

gumentierten damlit. da{fs die Apostel Ja auch ur einfache Fischer BEWESCH
waren, un der (rJe1lst (Jottes wehe schliefslich, C will.?2

In Breklum ahm 11194  > diese eute enn S1E gehörten schlie{islich
den treuesten Unterstützern derv ber Nan hielt auch dagegen W1eEe
WAar ennn nıt dem Rabbiner Paulus SC WÜSCH; un 6S nicht immer

| 12} 2 ] 1881
2° Ebd
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wieder die Gelehrten, die der Kirche in ihrer Geschichte die entscheidende
Richtung und das entsprechende Format gegeben haben??%

Um die stark pietistisch beeinflufsten Kreise endgültig überzeugen, wurde
die Brüdergemeine angeführt. Wenn enn auch S1E doch der entsprechen-
den Ansicht WATlL.  9 da{s 415 die „tüchtigsten, durchgebildesten un edelsten“
Kräfte die Heiden senden SEICH, ann konnte INa  —x in treklum
doch Sal nıcht falsch legen.
uch spater wird Nan jede Gelegenheit nutzen, dem heimatlichen Leser
aufzuzeigen, W1€E nötig e1ine fundierte Ausbildung ISt  E Ja, INan wird
16r un da och gewaltig nachbessern müssen *4

Dennoch 1e. damals der Erwartungsdruck überaus spürbar un die rage
hing 1mM Raum, WAann CS enn 1U endlich losgehe mit der Aussendung der
Missionare. Im a  re 1551, das Sonntagsblatt VO Juni, SsSC1 die esuWu-
cherza des Missionsfestes grofs W1Ee och NıEe SC WESCH: S g —
staltet sich immermehr Zzu eiInNnem wahren Volksfest . “25 Endlich WT
we1it

JIr ERSTE ÄUSSENDUNG

‚Unsere Missionsanstalt hat ennn 1M VEITSANSCNCNH Jahre* die ersten Brü-
der die Heiden senden können: S1E sind gegenwärtig OCH auf der
KEeISE: Stoldt und Festersen verweilen erst 1in Holland einige He u  - annn
ach ENngano feisen. Bothmann un: Pohl kommen ach wenigen agen
in Ostindien Beten WIr ür die T, rufen WIr das Erbarmen des Herrn
auf Engago un Bastar herab “27

Eine Erörterung ZuUur Ausbildung der Missionare gab schon Ende 187/8, siehe
22.12.78 „....Dennoch würde INa  b die Ausbildung HNSCIET Mi1ss1ionare, WI1IE S1Ee g —
genwärtig gehandhabt wird, stark verkennen, WEenNnn [Nan S1e 1L1UT für eine intellectu-
elle (verstandesmäfßsige) ansehen WONlte *

24 1eSs gilt VOT allem 1ImM Blick auf medizinische Ausbildung und bessere enntnıs der
englischen Sprache.
Beispiele ür die Richtigkeit fundierter Ausbildung EIW.: £ 45| 7.6.1886

25 Siehe
1482] 1112781 99-  Am Sonnabend den December fand in erleuchteter Kirche die ADb-
schiedsfeier mıiıt unsern 12er Brüdern Eine grofßse Versammlung hatte sich ein-
gefunden.“

E
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I e Brüder Bothmann un Pohl hatten och VOT dem Weihnachtsfest AB
schied VO ihren Angehörigen SA Am Dezember trafen S1C

Le1pzZ1g die Stationen ihrer Ee1sSE wurden Venedig, Brindisi Ale-
xandria Suez den Madras Madras erreichten &1E Januar
18852

Was für C111 langer Weg WArTr SCWECSCNM His 211 diesem Moment An Jahren
ZWAAT 11UT WECN1SC SCWESECH die SECIL der Eröffnung un Einweihung

der Anstalt 10 pri 1877 his diesem großsartigen Augenblick
November 18819 VETrgaNsCNH aber 111 Einzelnen WTr CS  CN nicht einfach
SEWESCMH und sollten sich erhebliche Schwierigkeiten erst och
einstellen

Der Missionsinspektor Theodor Wilhelm er der Jugendfreund Jen
SC1I15 WdlTI Februar 1877 den Missionsfreunden als künftiger Inspektor
VOI'g€S[€ worden Er WAT vielen Lesern eigentlich eın 9anz Unbekannter
mehr AIl Juli 1874 hereits WT ET ründungstag des Sonntagsblattes
als Festprediger Breklum aufgetreten SECIL dem Oktober 1876 hatte €>1

das Missionsblatt herausgegeben
Se1in LICUCS Amt ral mM1 ie] Zuversicht och hald wurde krank
ach dem Missionsfest 18780 erhoffte sich Besserung VO Kur doch
schon November muljste den Unterricht niederlegen nDa kam der ( ANn-

Grönning, der ben VO Militär zurückgekehrt 1er ZUuU CIM Be-
such der WITL lieber der Herr sandte U ih gerade ZULC rechten
e1it erselDe WTr hereit Pastor Höber’s tunden ZUu übernehmen Letzte-
CT gab den Unterricht ihn 219 Dis auf ZWE1 praktische Uebungsstunden

der ersten Classe Diese wurden 1111 Januar mich übergeben *41

28 l 27 15 158582
29 Siehe Bericht 1481 12 81 und 1482]| 13 12 81 1483 1:1 12 $ 1 un: 12 S 1
() Von diesem Fest berichtete Höber noch selbst da{fs hm sehr SchlieC U1 Und

W ds den Inspector angeht, drückte mich die chwac  eit auch Maise
dafs ich nıcht wulste ob LNECINEC Fülse mich lange lragen würden.“ 1284|
uch Jensen Wr Tan
1334] 79
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Am März 18579 verstarb Höber.?? Wilhelm Grönning wurde SC1IN ach-
tolger. Offenbar einigte 8!  3 sich sehr chnell auf ihn, ennn während 1mM
Hinweis auf das anstehende Missionsfest och VO Grönning 880 als MI1SSI1-
onshauslehrer die Rede war®>, wurde un 1M Bericht ber dieses est amn

Juniı 1579 schon als Missionsinspektor benannt.

Von Grönnings Vater kam der Anstolds, eine 1SS1ON 1m ostindischen Bas-
arland Zu beginnen.““ hber Land un Leute wulste [Nan ZWAT herzlich
nıg, hatte 5SUS: die NAaıve Vorstellung, INa  &- könne die Gehälter der MI1SS10O-
1E dorthin auf ein ankkonto überweisen.° Dennoch tellte INa  - der MiIiS-
SiOoNSgemeinde dieses Fürstentum Mnıt seiINer Hauptstadt Jagdalpur MNUu als
mögliches Ziel der Missionsarbeit VO  — och wirklich klar Wr INd  — sich da-
rüber ange nicht, ers! in etzter Miınute, AI Nachmittag der Ordination,
wurde VO Missionsvorstand das Bastarland als Zielgebiet der 1SS1ON annn
endgültig beschlossen 3

1eli:e Pannen auf der Ausreise zeigten die ungenügende Vorbereitung der
Expedition. uch die fehlenden Sprachkenntnisse machten sich hbald in al-
ler chwere bemerkhbar. Obwohl ın Breklum sSEe1It (Ostern 1579 Englisch
terrichtet worden war?”, reichten die Sprachkenntnisse der Missionare hei
weıiıtem nicht dus

52 Nachrufe siehe 340| „Am MATrZ, 31% Uhr Nachmittags, 1St 115e jieber MI1S-
S1IONSINSpeECtOT Pastor Höber ın die triumphirende Kirche eingegangen, WI1IE WIr fröh-
liıch hoffen dürfen Er gehörte den treuesten Arbeitern sSeINES Heilandes, und Mır
persönlich WT der liehste Freund und Bruder: lange re sind WIr mit einander

und haben alle Freude und alles Leid mMıit einander getheilt. Hart, sehr hart
ISt wß Mır abgegangen; eın gewaltiger Beter Mır VO  _ der Seite genommen... , [341]

un [343] o  Welche Achtung, weilche Liebe in seiner Gemeinde
genofs, Tarl Tage, als VOT Jahren als Missions-Inspektor nach Brecklum beru-
fen wurde. Der Kirchenvorstand schenkte ihm die Dore’sche Bibel MNıt folgender
Widmung: „.Beim SCNHIE: VO der St Nicolai-Gemeinde In Eckernförde widmen
ihrem Pastor Höber dem trefflichen Prediger, der Adus voller Ueberzeugung das Wort
predigte, dem unermüdlichen Seelsorger, dem keine klein, keine Krankheit

gefährlich, keine Beschwerlichkeit rÄ grofs WAä[l; dem Biedermann, der e WI1E
lehrte, und ihrem verehrten Vorsitzenden, der nıe das Seine, sondern das

'ohl] der Gemeinde suchte, das Buch, das predigte un nach dem i  ei In

..
ankbarer Anerkennung die saämmtlichen Mitglieder der Kirchenkollegien...“

34 1119 Siehe auch 1751 2476 „Zugleich machen WIr die Mittheilung, dafis
Pastor Grönning ın Ballum eın rüherer Mi1ss1i0onar, in die Arbeit des mMıit eingetre-
ten SL, brieflich etwaige Anküpfungen in den Heidenländern suchen uU.S.W

4 Pohl 2a0 14r
30 481| und 483|]
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Die nächste Station auf dem Weg ach Bastar WT Rajahmundry Hıer wulste
Nan den Missionar chmidt FA Hause, einen Angehörigen der amerikani-
schen Missıon des „.General Council“. Er WAT Landsmann der Missionare
un hatte sich angeboten, die beiden Brüder ANs Ziel Z begleiten. EKın WEe1-

Miss1ionar Mnıt dem aımen Artmann un ein junger Amerikaner 11d-

MMEeNS Heelis wollten ebenfalls mitgehen.

Ende März schon sollte CS losgehen. Im heimatlichen Missionsbhlilatt reute
iNan sich: „‚Das geht Ja gewaltig!”>®

War jugendlicher Elan, der Bothmann un: Pohl trieb, chnell WI1IE MOg-
lich das 7ie] erreichen, WAar E  CN Leichtsinn der Unkenntnis der der Hr
wartungsdruck in der eimat, der die ersten Taufen sehen wollte? Vermult-
lich kam vieles Al auch eine offenbar auch hei dem erfahrenen
Missionar chmidt vorhandene je] positive Denkweise, die manches in
rosigem XC sah ESs A1S% der Plan der, da{s Herr chmidt un die andern
Missionare ach1Ankunft Ort eine Reise einem EeLIwAa Meilen
entfernten Wasserfall machen, die ELW Ceine Woche in Anspruch nehmen
kann, während WIr in Jugdalpur bleiben un ein kleines provisorisches
Haus hbauen. Wenn S1E zurückkommen, sehen S1Ee dann, wWw1IE uns gefällt
un ob WIr diesem ( Iirt bleiben wollen.“>”
‚Noch Tage, annn tlrefen WIr uUuNnseTE Bastarreise Unser Befinden 1St
aufiserordentlich befriedigend. 7

Miss1ionar chmidt erläuterte dem eser schon9 W AS 1mM Bastarland
(un wAare -„Dei der Wahl der Niederlassung wollen WIr folgendes beobach-
LEn Wır werden eiIne möglichst gesunde Ortslage suchen: uUunNns in der
hbesthbevölkerten Gegend ansiedeln: 2) 1in der gröfsten Ahe einer Poststation,

“4]der sonstiger Verbindung mMiIt der übrigen Welt uns niederlassen.

Geschenke für den Rajah, der spater das Mikroskop D9al nıicht beachten, QA-
für aber einer Aufziehpuppe sSseINeN kindischen Spafs en wird“®, WCCTI-

den sorgfältig eingepack un 1n das Missionsschiff ‚Friedenstaube” g —_
bracht. IDazu auch Handwerkszeug für den Stationsaufbau in Jagdalpur. LDas
Werkzeug hatte INa  an in Indien kaufen müssen, 1mM Reisegepäck der

Ebd
39 | 29] 75188582

Ehbd
| 26] 26.2 1882

42 Pohl aa
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Die Friedentaube

Missionare hatten sich dessen Bücher un Predigerröck befunden
inge, die zunächst natürlich 1in Rajahmundry zurückbleiben mulisten. „WIr
werden gewils nicht Mnıt dem Reisegeld auskommen, besonders, da och
je] gekauft werden mufs  } #43

SCHEITERN BASTARLAND

„Also mM1 des errn Hülfe kommen WIr immer eın wenig UNSCITM, ich darf
ohl ‚lieben‘ Bastarlande näher, enn dais Bastar uns OI
Herrn bestimmtes Arbeitsfe SC1IN scheint, unterliegt uns keinem WEe1-
fel Bald schwellte annn der Wind die ege des Missionsbootes.. “*

[)as Erschrecken 1St grofs, als ach tunden Fahrt bemerkt wird, da{fs die
Gewehrpatronen VETSCSSCH wurden. E1iın ote wird gesandt. Zeitverlust gibt

dabe:i ZW ar nicht, aber auch 1Er 41sSO schon Beginn der eine WE1-
tere Panne, VO denen CS Ja schon mehrere gegeben hatte

Am März verlie{s das Schiff die grunen Fluten des Godavary un bog in
den averYy eın Och 1er Tage, annn sollte der Fuflßsmarsch beginnen: 5  ‚Wır

43 Siehe den ANzZECN ext In l 30} A A
>  &. M [ 22 21.5.15882
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sind och sehr gesund, obschon WIr nicht WI1IE die andern ieben Miıssionare
allabendlich CAhinin dgl nehmen. Bıtte grüßen S1e alle Seien S1e dem
I[reuen errn eiohNlen edenken S1E fürbittend.“*%>

Auch chmidt chrieh schnell Och eın Paar Zeilen ach Deutschland S1e
sind für die Breklumer alles andere als angenehm, aber treuherzig werden
S1E abgedruckt, vielleich auch, denjenigen den en entziehen, die
immer behauptet hatten, die Arbeit der Miıssionare lieise sich Ja doch nicht
kontrollieren, die könnten die schönsten Geschichten auftischen.“%°© ‚Fure
Missionare mMussen mehr Englisch haben, besonders englische Unterredung.
Eın Miss1ionar in Bastar mMu aber notwendig EeIwas Medizin studieren.

ist jammerschade, da{is die Missionare in Bastar keine Medizinkunde ha-
hben Wenn eın DaAal Zöglinge C1i1Ne Ferienze1it auf einer Ziegelel
bringen wollten, ware sehr gul Der Miss1ionar mu em
viel verstehen, da{s E1 es leiten kann.“47

95  Der April 1St wohl der interessanteste auf der QganzZcCn Reise LIEIHICH

ES galt die 2000 un mehr Fuis en erge ersteigen, 5388 aufs OChH-
plateau gelangen. pri endlich erreichten WIr Jagdalpur, Uu1l-

SC Ziel Je näher WIr der Hauptstadt kamen, desto breiter wurden die Fufs-
steige; hin un her machten sich die Spuren VO Bandiıis merkbar.
[iese Aarren sind 1er natürlich och primitivster Konstruktion, die beiden
er hbestehen gewöhnlich 11UTr AdUus Holzscheiben 48 -ES 1St ein freundli-
ches Volk hiert, welches och nicht je] VO den gottlosen Ränken und
Betrügereien der civilisierten Welt erfahren hat un arum auch och
nıger verdorben ier

SO hoffnungsfroh Wl Z008| Juni die Heimatgemeinde och unterrichtet
worden. Rund ochen Zeitdifferenz zwischen Erscheinungsdatum un
tatsächlichem eschehen muflste Nu schon in aufgwerden. Mit
dem Juli sollte Breklum ein eigenNES Postamıt mMiıt Telegrafenbetrieb he-
kommen .9 och in Bastar gab CS solche Neuerungen nicht SO hiefs s WAT-

ten Und mancher fragte S1IC Ee1ImM esen, WAS ennn 1mM Augenblick da
eschehen würde. Vielleicht schon mochte s aum AUSSPIC-

chen vielleicht schon die ersten Taufen?

45 | 22| 21 5.1882

| 33} 215 1882
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49
| 206] 8.6.1882
{ 37 8.6.1882
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58 Hartmut Schmidt

Der nächste Brief, abgefafst AI Maı,; erschien Juli 1mM Missionsblhlatt.
Er enthielt grofse Enttäuschungen:58  Hartmut Schmidt  Der nächste Brief, abgefaßt am 17. Mai, erschien am 16. Juli im Missionsblatt.  Er enthielt große Enttäuschungen: „...Wenn die lieben Missionsfreunde die-  sen folgenden Brief vergleichen mit denen, die sie bisher erhalten haben  über unseren Aufenthalt in Bastar, so werden sie gewiß erstaunen und sa-  gen: Das hätten wir nimmer gedacht, daß der Plan, jetzt eine Missionssta-  tion in Bastar zu gründen, noch wieder zu nichte werden könne. Und wir  dachten dasselbe...“>  In Bastar, um es kurz zu machen, schlug das Interesse des Rajahs an den  Fremden in dem Moment um, als sie ihm keine (verlorene) Anleihe über  4000 Mark zu machen gedachten. Das Geld wäre auch gar nicht dagewe-  sen, hätte auch in keinem Verhältnis gestanden zum Vermögen der Anstalt.°*  Der Amerikaner Heelis war nach einer Treibjagd, zu der der Rajah geladen  hatte, schwer erkrankt. Auch die Begleitmannschaft aus Rajahmandry hatte  Fieberanfälle.® „...unsere Stellung in Jagdalpur wurde doch immer be-  denklicher. Die Haupträdelsführer unterredeten sich mit einander, daß sie  uns nicht erlauben wollten, uns da niederzulassen. Und des Rajahs jünge-  rer Bruder sagte gar eines Tages im offenen Court: Schießt doch die Mis-  sionare nieder und werft sie weg, ich will verantwortlich dafür sein. ...Es lag  nicht sehr fern, daran zu denken, daß sie uns bald auch keine Lebensmit-  tel mehr verkaufen würden. ...Uns scheint es nun als der vom Herrn ge-  wiesene Weg, daß wir in Jeypur mit der Mission beginnen sollen. ... Der  Herr Jesus weiß schon, welche Wege wir gehen sollen. ...Br. Pohl und ich  sind allezeit vollständig gesund gewesen und merken auch nicht im ge-  ringsten, daß unsere Gesundheit angegriffen ist.  «54  Am 9. Mai geschah der Aufbruch aus Jagdalpur. Die Missionare konnten  tags zuvor fünf Ochsenkarren, die Reis in die Stadt gebracht hatten, für die  Abreise mieten. Am Abend erreichte man Tarapur, am 10. Mai Kodpad, am  11. Mai Sasahandi, am 12. Boriguma, am 13. Pujariput. Der 14. Mai, der  Sonntag Rogate, galt der Ruhe und Erholung, am 15. Mai endlich erreichte  man genau um die Mittagszeit Koraput: „‚Wenn aber erst der Weg nach der  Küste fertig, wenn erst die Eisenbahn diese Landschaften durchkreuzt, dann  wird Koraput schnell seinem Ziel, eine Gesundheitsstation zu werden, ent-  gegen reifen. Wir aber gehen, freilich mit Zagen, aber im Hinblick auf den,  51  Ebd  52  Ebd  33  Ebd  54  EbdWenn die ieben Missionsfreunde die-
<  - folgenden Brief vergleichen MnNıt denen, die S1Ee bisher erhalten en
ber unserTren Aufenthalt 1in Bastar, werden G1E gewifs erstaunen un
SCcH 1)Aas hätten WIr nımmMeEeTr gedacht, dafs der Plan, jetLzt eine Miss1ionssta-
t10N in Bastar A gründen, och wieder zZzu nichte werden könne. Und WIr
dachten 4SSCeIDE Wa

In Bastar, \8888| D urz Zu machen, schlug das Interesse des Rajahs den
Fremden in dem Moment u als sS1Ee ihm keine (verlorene) Anleihe ber
4000 ark machen gedachten. 1)as eld ware auch Sal nicht dagewe-
DE, hätte auch in keinem Verhältnis gestanden zu Vermögen der Anstalt.>*

Der Amerikaner Heelis WAI ach CinelT Treibjagd, Zzu der der Rajah geladen
hatte, schwer erkrankt. uch die Begleitmannschaft AUuUS Rajahmandry hatte
Fieberanfälle.° RA JE 10 m A ellung in Jagdalpur wurde doch immer be-
denklicher. DIie Haupträdelsführer unterredeten sich mıit einander, da{s Sie
u nicht erlauben wollten, uns da niederzulassen. Und des Rajahs jünge-
IC Bruder Sal eiIneSs Tages 1ImM offenen Our Schiefst doch die MI1S-
S1ONAare nieder un werft S1Ee W, ich 111 verantwortlich Aafur SeIn Es lag
nıcht sehr fern, daran denken, da{fs S1Ce uns bhald auch keine Lebensmit-
tel mehr verkaufen würden. ns scheint eCsS un als der VO CIrn g -
1esene Weg, dafis WIr 1in Jeypur mMiIt der 1SS1O0N beginnen sollen Der
Herr ESUS weils schon, welche Wege WIr gehen sollen Rr. Pohl un ich
sind allezeit vollständig gesund SEWESCH un merken auch nıcht 1mM

ringsten, da{fs iNNSGIE Gesundheit angegriffen 1St 54

Ma1 geschah der Aufbruch AUuUS Jagdalpur. Die Missionare konnten
LAags fünf Ochsenkarren, die e1Ss 1in die ta gebracht hatten, ür die
Abreise mieten Am en erreichte INad  ama Tarapur, Maı Kodpad,
171 Maı asahandı, Boriguma, Pujarıput. Der Mal, der
Sonntag Rogate, galt der Ruhe un rholung, 15 Ma1 endlich erreichte
111n un die Mittagszeıt Koraput CF aber erst der Weg ach der
uste fertig, WEn erst die Eisenbahn diese Landschaften durchkreuzt, annn
wird Koraput chnell seinem Ziel. eine Gesundheitsstation werden, EenNt-

reifen. Wır aber gehen, freilich mi1t agen, aber 1M Hinblick auf den,

Ehd
Ehd

>5 Ehd
54 Ehd



LDie Anfänge der Breklumer 1SS1O0N in Indien 59

der uns gesandt, die Arbeit, jer eine Gesundheitsstation ür die
kranken, Ja Seelen errichtert, WEeENN der Herr Na giebt Die Irna-
sprache dürfte 4aum ausreichen, uUum 9anz das SC WAas WIr SC1IN sollen,
da sehr viele BKHRE Telugu sprechen. Uri1a 1st übrigens 11UT ein Gemisch Aus
Hindustani un!: Telugu. Der Herr geEDE, da{s WIr dem ATITNEN 'olk hald in {
IF Muttersprache VO 1NSEerM errn Jesuü Christo erzählen Adurfen *5

e1ıt gab 6S LU 1Im Missionsbhlatt keine aktuelle Nachricht mehr V
den Mıss1ionaren Was we!ıiter geschah, Aist sich erst AdUSs Sspateren Bemer-
kungen rekonstruieren.

BIUCHT ACH MADRAS UND UCKKEHR ACH SALUR

SO machten Bothmann, Pohl un chmidt Ma1ı die schon erwähnte
Reise den 10 englische Meilen entfernten asserfällen bei Koringa
Heelis un: Artmann, erfuhr der LESeT. e1 AIl Fieber eidend
un: blieben in Koraput Wichtig 1St der letzte Abschnitt 1mM BerichtDie Anfänge der Breklumer Mission in Indien  59  der uns gesandt, an die Arbeit, hier eine Gesundheitsstation für die armen,  kranken, ja toten Seelen zu errichten, wenn der Herr Gnade giebt. Die Uria-  sprache dürfte kaum ausreichen, um ganz das zu sein, was wir sein sollen,  da sehr viele nur Telugu sprechen. Uria ist übrigens nur ein Gemisch aus  Hindustani und Telugu. Der Herr gebe, daß wir dem armen Volk bald in ih-  rer Muttersprache von unserm Herrn Jesu Christo erzählen dürfen.“  Lange Zeit gab es nun im Missionsblatt keine aktuelle Nachricht mehr von  den Missionaren. Was weiter geschah, läßt sich erst aus späteren Bemer-  kungen rekonstruieren.  FLUCHT NACH MADRAS UND RÜCKKEHR NACH SALUR  So machten Bothmann, Pohl und Schmidt am 26. Mai die schon erwähnte  Reise zu den 10-11 englische Meilen entfernten Wasserfällen bei Koringa.  Heelis und Artmann, so erfuhr der Leser, waren beide am Fieber leidend  und blieben in Koraput. Wichtig ist der letzte Abschnitt im Bericht Pohls:  „...Ungefähr 10 Uhr morgens kamen wir hier in Koraput an. Hinterher freu-  ten wir uns, die Tour nicht weiter aufgeschoben zu haben, denn dieser Tag  war der letzte fieberfreie, seitdem sind wir nur selten recht wohl gewesen.“  Monate später erfährt der Missionsblattleser, was man in der heimatlichen  Missionsleitung längst schon wußte: die beiden Missionare waren nur knapp  dem Tode entronnen.  Das Studium der Urijasprache, ebenso der Bau der Station in Koraput, mit  deren Fundamenten man bereits begonnen hatte, war notgedrungen un-  terbrochen worden. „Vielfach lagen wir beide, Br. Bothmann und ich recht  hilflos darnieder. Daß man beim Versuch, durch das Zimmer zu gehen, hin-  fiel, kam mehr als einmal vor.“” „Der ostindische Arzt ...erklärte, keine Me-  dizin mehr für uns zu wissen, wenn uns unser Leben lieb sei, hätten wir so-  bald als möglich in die Ebene zu eilen. So packte ich denn trotz hohen Fie-  bers die nötigsten Sachen zusammen...“ 3  33  [M 39] 30.7.1882.  56  57  [M 45] 3.12.1882.  Ebd.  58  Ebd.‚Ungefähr 1() Uhr INOTSCNS kamen WIr 1er iın Koraput d Hinterher FPeil-
en WIr UNs, die OuWur nicht we1ıiter aufgeschoben en, enn dieser Tag
WTr der letzte neberfreie, seitdem sind WIr 11UTr selten recht ohl Sewesen.
Onate späater erfährt der Missionsblattleser, W AdS I1a  — 1ın der heimatlichen
Missionsleitung längst schon wulste die beiden Missionare 11UTr napp
dem Tode NIroNnen

Das Studium der Urijasprache, ebenso der Au der Station in Koraput, mMi1t
deren Fundamenten [Nan hereits begonnen hatte, Wr notgedrungen
terbrochen worden. „Vielfach agen WIr beide, Br Bothmann un ich recht
hilflos darnieder. Da{is INa  - eCim Versuch, durch das Zimmer gehen, hin.
fel, kam mehr als einmal VOT. 5/ ‚Der ostindische Arzft ‚ „erklärte. keine Me-
dizin mehr für u Zu wissen, WEINN UAS UNseTr en ieh Se1 hätten WIr
bald als möglich in die ene eilen. SO packte ich ennn en Fıe-
ers die nOtigsten Sachen zusammen.... >9

23 | 230| 4().7.1882
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. 45| 5.12.1882
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60 artmu chmidt

Die Reise hinunter in die ene wurde ür beide FARSM Qual, für die Diener
eine grofse A  g S galt 3000 Fuls hinabzusteigen. Wer diese [AU-

hen Aats nıe besucht hat, annn sich VO deren Zerklüftung eın Bild
chen. In meınem eben 111 ber dem en schwebenden uli Wl ich
cChlimm daran. Bald wurde ich Mer, bald Ort einen Stein gestolsen, Ald
förmlich bergab geschleift. Meine Träger thaten MI1r VO  > erzen leid, mehr
als einmal versuchte ich ZUu gehen 1ine vergebliche Anstrengung. End-
lich kamen WIr eiskalt VO der A4SSE zwischen 12 un Uhr nachts in Cn
ur an

Von alur geht die Weiterreise 1M Ochsenwagen vonstattien, Montag
8ı kommt MNa  _ endlich bei der Missionarsfamilie Goffin 1ın Vizı1anagram
A DDre1 ochen 1St OÖrt der Aufenthalt, September machen sich die
beiden auf die Weiterreise ach Madras, ”” reffen S1Ee endlich Oort
En mMuUSSeN des lebensgefährlichen Zustands alshald 1INSs ospital.
Bothmann mu ber 10 ochen liegen. uch Pohl hält sich ängere eıt
Ort auf.©0

1J)As es erfährt die Missionsgemeinde in der Heimat erst Anfang 1883 In
den „Neueste(n) Nachrichten“ wird och mehr Betrübliches berichtet:
„  Die erzte en die Wiederaufnahme Bastars un Jeypurs aufs entschie-
denste widerraten. Man Sagl, WT einmal das Hügelfhieber gehabt habe
der bekomme CS immer wieder, WE (T den (Hit. ers bekommen., nicht
ganz meide. ESs wird ohl das heste se1n, abzuwarten un sehen, W4S der
Herr ıll Ihm sSC1 die Bastar- un Koraput-Missıon befohlen.“®!

DDIie Rückkehr ach Vızlıanagram geschieht Anfang Ma1ı 1885 WAS der Le-
SEr aber erst Ende September des Jahres erfährt.

Pohl un Bothmann machten sich sOfort daran die Telugusprache ZAR CI-

lernen. 1)amıit WT eigentlich klar, A4SSs S1Ee nicht mehr 1INSs Hochland gehen
würden, enn dafür hätten sS1e Oriyah nötig gehabt. Notgedrungen stand
aur un zunächst 1m Vordergrund, aber och immer gingen die heimatli-
chen A auf Bastar.°*%

Ehbd
Ehbd
IM 48| 1.2.1585

62 [ 28 6.7.1882 Erst [ 08] 11.1885 erfährt die richtige etonung Salur.
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Mıtte Februar 1884 wurde in Aalur der Stationsbau begonnen, zunÄächst eın
einfaches Haus ungebrannten Lehmziegeln.

„‚Delt Miıtte Februar en WIr mMı1t der eigentlichen nlegung der Station he-
ginnen können. Der An8| der hmhäuser, Wohnhaus un 11c hat he-
ZONNECNM un his Zr ersten Maı soll alles fertig SeINn Eın Brunnen 1St g -
graben und wird VO Jetz die Arbeit, Haolz un Steine für das eigentli-
che Missionshaus Dereten, beginnen. Iso Anfang Mal werden WITr ganz
hierher übersiedeln können.“®

Endlich Wl annn die Unterkunft fertig, Nan Schutz hatte VOT den Un
hbilden der Regenzeiıt. Der Brückenkopf der Schleswig-Holsteinischen
Miss1ion in Indien Nun konnte MNan der Ankunft we1literer Missionare geLlrost
entgegensehen. y  VWiıe Ihr Wilfst, wohnen WIr jetzt 1in einem nicht ar grofßsen
Lehmhäuschen un: sind sehr vergnuügt, eın ach ber uUu1n1ls aben. das
UuNseIC reklumer 1SS1ON ihr Eigentum Freilich Danz sicher 1St
das ach NiICHt, davon en WIr 1n der Kegenzeıt oft handgreifliche Erfah-
rung gemacht Wır sind doch aber sehr froh, das Häuschen en Na-
mentlich als die lieben er Reimers un Thomsen bei uns Wr

05 uns doppelt iebh EnNg WT CN  CN Ja sehr un die lieben Brüder haben sich
tüchtig MIt U1l drücken und bücken mMUussen, aber das ern S1E uns AOT-
entlich abgefühlt, da{fs WIr S1Ce CIM stattlicher beherbergt natten, un da das
nıcht SsSe1In konnte, das wenige mıiıt erzen mi1t ihnen teilten “°

STATIONSBAU) ORAPUT

Reimers un: Thomsen September 1884 in Salur angelangt. Die
Heimatleitung hatte S1Ee ür Koraput vorgesehen, Bothmann un Pohl Ja
seinerzeit schon angefangen hatten.

Nur eın kleines Rasthaus, das ihnen jederzeit wieder verwehrt werden
konnte, stand den beiden AA Verfügung. Bald kam das Fieber un annn die
Mutlosigkeit: nES Wr eine recht trübe, dunkle, schwere Zeit. die ich un:
Br Thomsen in VCISAHSCHCH Jahr in Koraput verlebht en Ach W1€Ee
dunke]l lag die Zukunft VOT UnNs, un W1€e zaghaft wurde das ATILIE Herz!. “65

03 Diese SCNAUECTCN Angaben folgen in dem bereits zweieinhalb Wochen VO g -
schriebenen Brief Bothmanns, siehe auch l 63) 2.7.1884

04 . 72} 1.1.18853
65 . 99| 11.1885



62 Hartmult chmidt

Thomsen verlie{is das Missionsfeld
un kehrte in die Heimat zurück.
Missionar Julius Reimers blieh nichts
anderes übrig als selbst den schon
VOTI Weihnachten angefangenen Bau
eiInNneSs kleinen Häuschens zZzu vollen-
den Im Mar7z 18585 WT 2 bezugsfer-
Ug „Als ich 1M Januar ach Koraput

®  ® reıiste, fing H- wieder mit den Arbe:i-
ien des kleinen 4UusSsEeEs Al Al
les hübsch reın gemacht WATl, ZO@ ich
1iNn'Ss liebhe kleine Missionshaus eın
Wiıe fröhlich ich WAT. e1in Haus ha-
ben, ann ich nicht beschreiben .“

Die Arbeit den Grundmauern ür
das eigentliche Missionshaus WT p -
ralle] betrieben worden. Auch er
Q21ng nicht hne Komplikationen:
.‚.Nach (Istern habe ich mich beson-
ers MI1t dem Bau des grofsen Hau-
SCS beschäftigt. Leider mujste ich die

ULMUS eiımers Arbeit des Grundes VOT Weihnachten
kassieren, wei|l der rund ach dem

ane UNSCHNAU AUSSCINECSSCNHN WT Jedoch sind rund un: Unterhau VOTI
dem Monsun fertig geworden. ” Reimers entwickelte geradezu unterneh-
merische Tätigkeit, 8888 der 15S107N usgaben efsparen.®
Währenddessen WT auch in alur die Freude grofs Las CC Missionshaus
WT endlich bezugsfertig, einıge inge mulsten ZWAATr och gemacht WCI-

den. aber der mzug Adus dem mittlerweile sehr unbefriedigenden kleinen
2USseEe stand unmittelbar bevor.

FEın großser Schock un eın schwerer Verlust traf die Missionare, als das
Strohdach dieses kleinen A4auses Feuer ıng un fast alle abe der Amifts:-
“l vernichtete. uch Reimers wurde betroffen, der seiNE Sachen Ort

IM 04| 10.1885
07 Ehd
68 Siehe | 78] 5.5.1885
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eingelagert hatte 5  Die Brüder wollten in einigen agen hre och 1m al-
ten 41ılse befindlichen Sachen in die Cr X m Wohnung bringen SO sind lei-
der hre eisten Sachen aufgebrannt... er Reimers Koffer mi1t SEeEINeEN

Sachen 1St tota]l verbrannt. Uuiserdem sind alle Bücher his auf wenige
verbrannt, auch die kleinen, z11 4ushna nOtigen Sachen.. %09 och ZWEe1
Jage, ann wAare der mzug beendet SCWESCNH. „Ach, hätten WIr geahnt,
dafis das S kommen würde, hätte Ja längst geschehen können. 70

SO betrüblich das Ere1gn1s WAIl.  9 konnte niemanden wirklich mutlos I11d-

chen. Man WTr doch schon ein QaNzZCS uCc mehr vorangekommen 1n In-
dien, un: das Häuschen hatte A WITrKI1C keinen grofßisen Wert mehr g —
habt och da die verbrannten Besitztümer der Miss1ionare, VOT em
hre Bücher Missionsinspektor Fiensch rief die Heimatgemeinde auf,  9 den
Mıssionaren helfen, besonders auch hei der Wiederbeschaffung ihrer
kleinen Bibliothek. DIie Hilfe blieh nicht du  ® 77 DIie Kıste (mit den wieder-
beschafften Dingen) 1St ach langer Cise och glücklich Weihnachts-
fest in anr eingetroffen un hat 1Im dortigen Missionshause hellen CI-

reOL, da{fs die lieben Missionarsfrauen hre Männer fast nicht wieder CI-
kannten “l

| 83| 2.7.1885
/U IM 89} 23.8.1885 Klaus-Detle Pohl in einem privaten Schreiben mich „Mehr als

einmal iSst das Missionshaus in Indien abgebrannt. FEinmal lefs sich der Schuldige
eindeutig feststellen. DDer BOY, der auf der Veranda sais und mMıt einem dicken Seil den
grofßen Fächer bewegen sollte der 1m Wohnzimmer als Ventilator diente, rauchte
sehr SCIN.: Um nıcht immer Streichhölzer brauchen müssen, hatte das Seil
gezündet. ESs brannte nıiıcht wirklich, dazu WT en wohl ZUuU 1C geflochten (Sisa

glomm NUr. und [Nan konnte sich gul ine Zigarette daran anzünden: Einmal aber
der BOY WTr vielleicht eingenickt) entfachte eın Windstofis ine kleine Flamme, die
dann aufsen Seil emporlief und 1ImM ach reiche Nahrung fand Das Ehepaar Pohl
Wlr nicht Hause und fand bei derC [1UT noch einen Aschenhaufen VO  Z
Als INa  e die Angestellten iragte, S1E nicht jedenfalls die Bücher hät-
ten deren Wert S1e doch kannten, an  en S1Ee S1e hätten befürchtet, E1 die
Glasscheiben der chranke entzwel machen!“ ber manche Gedankenlosigkeit
siehe auch | 76] 6.5.1885 99  In NISCTIIN Strohhäuschen brannte auf der Veranda eın
helles reuer, W1e gefährlich nie einem [1UT Fufs VO der Erde entfernten Dach!
Die eute hatten sich wAarmen wollen!“ FEinem nschlag Zzum Opfer HMe] das kleine -
gerhaus In Salur, siehe IM 200|
IM 1211 21.21886
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LANUNGEN FÜR OTPAD ND JEYPUR

Idie Missionarsfrauen Martha Schmidt und Anna Andresen ZUSa1-

nen Balli den auf dem Missionsfest 1885 ordinierten Missionaren Wilhelm
Ahrens, Johannes 1i Julius Timmcke un Aas Harlefs 1ImM August ab-

geordnet worden./* Am September lag das Schiff in VIZ  m VOT

Anker. 99  Endlich graute der Morgen des Septembers, un zwischen un
Uhr lag das Schiff still 1Im Hafen VO  - Viızagapatam. Es dauerte auch nicht

ange, His WIr ein OOl Sahen; das WIT, JE näher CS kam als das richtige CI -

kannten. nNnsereTPohl, Bothmann un Reimers un englische M1S-
S1ONAare eilten die Treppe ZuUfC „Asia” hinauf, umm uns un hre Braüte. die
sich JE in 1ine Cabine der ersien Cajüte zurückgezogen hatten, begrü-
sen.“ >

72 Siehe IM 81| 2 7:1885 und f 82| 27 1655
[ 100]| UÜber diesen Augenblick wurde ernach auch vie|l in der Familie
Pohl erzählt. Um verstehen, Was da damals VOT sich g1ing, hier noch einmal Klaus-
Detlef Pohl (siehe Anm 70) „Einige e1it nach seiner Ausreise chrieb TrnNs! Pohl
seine Eltern, wünschte sich für dort drauisen eine deutsche Ehefrau, un! seine EI-
tern möchten ihm doch eine Frau aussuchen, da habe volles Vertrauen ihnen.
Fr selbst habe ohl Al Martha chmidt vedacht, mit der In Kinderzeiten gespielt
habe ber ob S1E überhaupt noch lehbe un noch unverlobt sel, WI1ISSE nicht S1ie
lehte aber noch, W al auch noch frei und arbeitete als Hausangestellte beim Landrat
in Breslau. IDie Eltern Pohl gingen den Eltern chmidt Unser TNs möchte e
Martha heiraten, W d Sagl ihr dazu? |Die Eltern chmidt WATCN immerhin schon
dern, Cdass sS1E Sagtlen: 1 )as können WIr nıcht über ihren Kopf hinweg entscheiden, da
mussen WIr S1e selbhst lragen. er Antwortbrief des jungen Mädchens existierte noch
lange 1)as sSCe1 ür S1e eın Ruf Gottes, dem WO S1E folgen. So wurde ine Art

„Fern-Verlobung” gefeiert, die Aussteuer wurde beschafft und AAa in Kısten OTrTaus-

geschickt. Eine Kıste enthielt das Haushaltsgeschirr, in vie] Stroh verpackt. e1im(
e  mD in Indien efanden sich in dem Stroh viele Ziegelsteine, da Wl die i1ste

(lerWegs beraubt worden. Im Stroh fand INd  _ 11UT noch einen kleinen ahnekrug
und in ihm die beiden Verlobungsringe. Vom groisen Dampfschiff stiegen die
Bräute auf eın Küstenboot u das Ss1e nach Vızagapatam brachte:; VO dort ging
ohl mit einem Ochsenkarren we!iter. Am Ziel wurden S1Ee VO den beiden Verlob-
t(en empfangen. Jedenfalls standen Ort Wel jJunge MaAnner in europäischer lei-
dung, und Martha chmidt wandte sich leise hre Gefährtin: DU, welches ist me1-
ner?“ Sie kannte ihren Bräutigam nicht! ber soll iıne gule Ehe geworden se1in,
obgleic in der Familie rzählt wurde, Martha Schmidt habe in ihrer Jugend schreck-
liıch SCIMN gelanzt und [WAS kam jJetz: Ja nicht mehr infrage.‘
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Die Hochzeit Pohl’s mıt Martha chmidt un die Hochzeit Bothmann’s mit
Anna Andresen/* fand A008| 14 September och In Waltair dem o_

päAischen Orort ‚AB}  e V1ızagapatam, enn die englischen Freunde hatten
für unschicklich befunden, dais die A4A7Ee och ein1ge e1it unverheiratet
UfcC Indien reisen sollten Julius Reimers Irautfe die Paare > Ursprünglich
WAI die Doppelhochzeit für Ar vorgesehen gewesen. ®
Dorthin ging CS 114 kurze e1lit spater auf Bandies ICn arın9 schreibt
Br. Ahrens, da{s solche Fahrten in dem zweirädrigen Ochsenkarren urcn-
Adus nicht den Annehmlichkeiten gehören Wır er sehr froh, als
WIr die reklumer Station Salur erreichten.“

UÜber das eitere orgehen ollten die Missionare aut mitgebrachter We1-
SUuNg AdUus Breklum geme1insam entscheiden. S1e sich „alle eIN1g, da{s
zunächst die Hauptstadt JEVDÜUr. un: ‚Kotpad. A besetzen sei ' /7/

Dem Vorschlag der Missionare wurde 1n Breklum nicht widersprochen.
„Nun sollen die er Ahrens un: 1mMmm ach Kotpad, Rr. Timmcke Jey-
DUr besetzen un Br Harlefs in Koraput bei Br Reimers bleiben “78

Der Ortskundige Reimers ill Ahrens un I1ımm ihren Bestimmungsort
Kotpad bringen och 4 4M erkrankt un ann die beiden nicht begleiten,

74 Klaus-  etlef Pohl (siehe Anm 70) :Der andere Pionliermissionar Bothmann hatte
sich VOT der usre1ise noch regelrecht verlobt. Die beiden Bräute reisten 9:8% miıte1-
nander nach Indien. S1e mMiIt Miıssionaren, also Pastoren, verlobt, da kam [L1UT
dunkle eidung infrage. Von Tropenkleidung hatten die Z7Wel noch Nn1ıeE ELlWwWAaS gehört!
uch auf Malta sind S1Ee die vielen ITreppen hinauf- und hinuntergestiegen, 1Im oten
Meer äglich In dunkler eidung A eck SCWECSCIH dass S1E keinem Hitzschlag
zu Opfer gefallen Sind, grenzt A eın Wunder'! Eine besondere Schwierigkeit CI -

gab sich beim Essen: DIie jJungen Mädchen konnten kein Englisch! Hilflos salsen S1E
AN erstien Tag AN ord VOT der Speisekarte und WAaiC vie|l Z schüchtern, auf
Verdacht hin irgend EIW hbestellen IJIa el Martha cChmidt CH  y dass ihr Verlob-
ter 1ın einem Brief A seine Eltern die S1e alle hatte lesen ürfen) gerade über die
Speisekarte EIlW: geschrieben hatte ESs habe eın Gericht darauf gestanden, das
( sSeINES merkwürdigen Klanges Nn1ıeE bestellen . mMmutton . Erst in Indien
habe erfahren, AaSs „mMutton” Hammelfleisch hiefs, also ELliWAS durchaus {Shares
WAar. Aha „Mutton” hiefs Hammekelfleisch. LDa haben die beiden Bräute VO  — Genua his

/5
Madras Tag für Tag L1UT „mMutton” gESESSEN..
| 00]
. 97|

W, . 102]
| 109)
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die darauf allein losziehen un zunächst in Jeypur un annn in Kotpad Ce1-
nCc  — Bauplatz für die Stationen estimmen. Anfang Dezember schlägt auch
S1E das Fieber in seinen annn ‚ Dem errn sSC1 ank für seine gnädige
Durchhülfe. In manchen tunden WAT mir schwer 80880 Herz Wenn ich den
lieben Br Reimers Aeberkrank auf dem Bette 1in CI kleinen elte
liegen sah un ich selber aum je| Kraft ach alım überstandenem
Fieber hatte, ihm hülfreiche and eisten ZU können, WTl ich oft recht

t(raurne. ;

1)as Weihnachtsfest verbringen S1Ee bei einem englischen Distriktsbeamten,
hei der Rückkehr nac Koraput 1St die Überraschung grofs ES sind nicht
mehr alle Maurer auf der Baustelle: „  Zwe!l während LUIiMHSCIG bwe-
senheit weggelaufen dem Vorwande, die Gegend 1er SC1 Heber-
reich. NWir sind aber nicht in Verlegenheit gekommen, enn Z7WwWel Maurer
A4us dem Cuttack-District bereit, hre Lücken auszufüllen. Mıt dem
Bau geht angsam we!ıter. Wır hoffen Häuschen in 25 onaten fer-

1g en Miıt dem Erlernen uUunsfTeTr Odiya- der Uriyasprache geht CS

angsam weiter.‘

Ahrend S in Kotpad die Arbeit un angefangen WAaIl, muiste Timmcke sich
mit dem Bau in Jeypur och gedulden. Der für ine Bauplatzvergabe
zuständige Miınıister WT ange a1bwesend. Im Nachherein INa CS anchem
weni1igstens ür eine Zeitlang® W 1€e eine gute Fügung erschienen se1nN, da{fs
der Beginn derart verzogert wurde, enn we !l Timmcke erst 1M Februar
1886 annn SeiNne Aufträge vergeben konnte, die heiten Anfang März

gerade och rechtzeitig StOPDEN. 9 M Miıt der Bereitung der Steine ür das
kKkleine Haus sollte heute begonnen werden. Ich habe jJetz schon Mr. in
vers®“ schriftlich gebeten, die Bestellung rückgängig machen.“®

Politische Veränderungen 1mM nahen Bastarland hatten in der He1imat die
Hoffnung geweckt, 1U könne endlich eEetwaAas werden mMIt dem Or wel-

79 Ebd
Ehbd
Aus der Bastar-Sache wurde annn ja AN Ende doch nichts.

8& Der Engländer ravers WT als „Police-Assistant-Superintendent (Polizei-Hülfs-Auf-
seher) in Jeypur statiıonıer! In Kotapad hatte die aus Bastar Abgereisten se1iner-
eıt aufgenommen und mM ıt em berühmten chluck Pilsener begrüfst, siehe
| 20| 20.7.1882 uch weiterhin verhielt sich ihnen gegenüber freundlich und
hilfsberei

33 IM 28 2.5.1886
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cher die 1e HHSCITEGT 1SS1O0N Hhat mMıt einer Station in Jagdalpur.
ESson 1Im November hatte sich hei den Missionaren Hoffnung geregt 77

sind nämlich mehrere Personen geraubt un gemaste worden, als Me-
ria-Opfer® geopfert Zzu werden. Von den Unglücklichen sind aber eINISE
entflohen un en der Polizei in Koraput Anze1ige gemacht Die egle-
rung hat 1U  S alle Polizisten AdUus der BanNzZCnN mgegen ach Kotpad SCIU-
fen, Bastar einzuschreiten.“8°

och für Jeypur unNd Bastar hatte [Nan weder genügen Missionare och die
entsprechenden Mittel SO bliebh ur die Qual der Wahl, g —
NOMMMEN auch die nıicht einmal, ennn eine andere Entscheidung als dieje-
nige, die [an der Heimatgemeinde 1mM pri 1886 mitteilte, konnte CS Ee1in-
fach nicht geDen: galt, die CGunst der Stunde A Nutzen „ES wird der lie-
ben Missionsgemeinde eine Freude Se1IN hören, da{fs der (Gesamtvorstand
ULISCIT Gesellschaft beschlossen hat  9 Jagdalpur, die Hauptstadt Bastars,
besetzen. Br Ahrens hat schon Anwelsung erhalten, sich dorthin bege-
ben Br Timmcke Ssoll, MI1t vorläufhger Offenlassung der och nicht in Aı
griff SCHOMUINENEC Station Jeypur, Z Unterstützung VO  m Br 1mMm ach
Kotpad gehen Ferner hat das Königliche ev zluth-. Consistorium in je] die
Prüfung des Öglings VO Frieling angeordnet, damit erseliDbe och 1ın
diesem SOomMMEer ordiniert un nachgesandt werden könne. SO wächst uUunNns
das Werk den Händen Ir die wunderbaren ührungen des Herrn.
Wır freuen un miıt Zittern, dafs WIr sehen: Er 111 uUunNnSs haben.“87

elm Ahrens wurde für die Station ausersehen ®

och der Bastarplan stiefs sogleich auf Schwierigkeiten. Ahrens machte sich
auf die Reise ach Jagdalpur, erfuhr Ort VO dem zuständigen englischen
Beamten Prnest, dafs VOT der kKegenzeıt eine Aufnahme der Arbeit nicht mehr
möglich sSCe1 Er wird vertroöstet auf November, annn könne ELIWAaS werden,
vielleicht aber auch Erst 1M Dezember ®°

| 94| 10.1885
85 Eine ausführliche Beschreibung der Menschenopfer siehe IM 111 un
f 14| 0.1.1886
{ 102]

J E 128] 4.4.1886
ber SEeINE grofse Freude darüber siehe | 142] 13.6.18861
Siehe | 55| 22.8.1886 die Gründe weshalb Priest nicht ür geraten hielt, gerade
e  jetzt 1m Wechsel der kegierung ine Miıss1ionsstation gründen.
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In der He1l1mat wulste [an mittlerweile schon, da{fs der aja wieder in Jag
dalpur WATl, zurückgekehrt in der D VO Zzu Juni och WTr Qa-
mi1t die Hoffnung auf Bastar nicht aufgegeben, enn das Land sollte Ja
er englischer Verwaltung eiıben Im Missionsblatt AÄufßerte sich eın
versichtlicher Missionsinspektor, da{fs Nan ach der RKegenzeıt ohl] 1in
Jagdalpur Muıt der Errichtung der Missi0onsstation beginnen könne ” ann
T1ımm mMiıt Timmcke in Kotpad bleiben der mMıt Ahrens ach Jagdalpur g -
hen würde, Wl och nicht entschieden.??

Ahrens jedenfalls nutzte die Kegenzeit, sich auf SEINE in Jagdalpur ih
erwartende Aufgabe vorzubereiten. FEr lernte Hindustani, die Ort g —
bräuchliche Sprache.xciii ber SEINE Liebesmühe sollte vergeblich sSein Bas-
Far blieh der Breklumer Miıssıon auf IDDauer verschlossen.

STATIONSBAU JEYPUR
Nachdem Jagdalpur für Miss1ionar Ahrens ZuUrr.r grofßen Enttäuschung M
den WAT, hatte C 1mM pri 185857 ZW AAar den Auftrag bekommen, un ach JEVY
DUr gehen, aber zunächst WT auch ür ih die kKegenzeıt abzuwarten. Im-
merhin konnte C: annn das ursprünglic ür Jagdalpur bestimmte olz VCI-

wenden un: damit eıt Bau SDaren.

Im Oktober 1887 wurde VO Ahrens 1in Jeypur der Grundstein gelegt Eın
Behelfshaus hbauen konnte C7 sich SParen, da 8{3 einen ungalow des
eYpurer Maharajahs NnNutLzen durfte.

Das Haus in Jeypur wurde, abweichend VO bisherigen Muster, zweistöckig
gebaut, der tOC WT die Weihnachtszeit 15855 / schon hergestellt,
das Haus (Istern 1888 bezugsfertig.”“ Am 41 Maı konnten alle
Haus beschäftigten Arbeiter entlassen werden.?”

Da das Erdreich jetzt gul aufgeweicht ISt, |asse ich rundstuc das
CiaA Quadrat VO 600 Fuis ach jeder ichtung hin bildet, MmMiıt einem Erdwall

H) IM 406] 7.6.1886
Y]

2
| $1] 5 71985
IM 146] 7.6.1886

Y | 55| Z  0. 1886
4 l 239| August 1888
05 IM 234| Jun1ı 1888
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un Graben umziehen Kaktusschöfslinge welche darauf gepflanzt werden
können ach der Jahren ITa ZULC Einfriedung geben Einen Garten
konnte ich och nicht anlegen Wır sind VO  > Herzen froh und UNsSEeTITN He1-
and dankbar dafs rechtzeitig VOT der Kegenzeılt das Wohnhaus fertig g -
stellt werden konnte Nun WO der Herr u11l ferner geleiten un U1l

üchtig machen dem Werk A WAR m uns berufen hat

Eın sichtlich zufriedener Missionsinspektor Fiensch tellte der Septem-
berausgabe des Missionsblattes der Leserscha das Haus anhand
Zeichnung VOT Heute ann der Herausgeber den lieben Missionsfreunden
UunNserTr drittes @108 fertig gewordenes Missionshaus Indien das Jeypur

Bilde vorführen CN  CN fehlt REl NR och das VO  —_ Kotapad 1ST das 1C1-

blättrige Kleebhlatt fertig, un die lieben Freunde sehen 6R 1U MmMuıt CISCHCH
ugen Wds draufisen VO  Gn den en der 1e erbaut 1ST ieder CIMn fester
un €111 Arbeitspunkt mehr Dafür gebührt ank dem Herrn der U11ISCI1IH
er Ahrens geholfen hat der überraschend kurzen e1it VO MO-

das Haus fertig tellen C0 /

KORAPUT AS SCHMERZENSKIND UNSERER ISSION

Ja bezeichnete Missionsinspektor Fiensch SCITHETN Jahresbericht 1890
die zweitälteste Station der UNSCH 1SS1O0N JS Rückschläge hatte gegeben
un: das Fieber hatte die Missionare vollen Einsatz gehindert
Krankheit sollte auch künftig geben Julius Reimers der C11HE eitlang
selbst die Hoffnung gehabt hatte da{fs AL mehr acclimatisiert
werde“?9 hatte sich November VOLISCH Jahres 1886 erf auf-
gemacht den er Timmcke Kotpad besuchen auch den-
selben für den Stationsbau beraten ber sollte anders kommen

„Mit Fieber kam Reimers Kotpad un erkrankte schliefslich schwer
dais Cr selbst das Schlimmste befürchtete Timmcke brachte ihn zurück
ach Koraput „Am 15 November abends verlangte ach dem heiligen
Abendmahl Am 1y November tellte sich nochmals heftiges Fieber CIM

| 244| Oktober 18588
/ . 240} September 1888

In der Quellensammlung (IM 297] August 1St diese Stelle nıcht wiedergegeben,
9 IM 04| 3685

die Reaktion V Reimers auf diese Bezeichnung siehe jedoch . 2171 August 891
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doch trotzdem E den lieben Kranken sehr schüttelte, Wr durch die na
des Herrn keine Furcht vorhanden. Am November, den Tag des Abgangs
des Briefes, WT besser, WECNN auch och sehr schwach, konnte aber Me-
dizin nehmen. “ 100

Langsam schien (  CN wieder aufwärts gehen Als 1mM April 15587 endlich das
Missionshaus in Koraput fertiggestellt WAÄlIl.  9 begab sich Reimers sSOfort WI1e-
der A die Küste, FA Grönning ach Rajahmundry.!°! Harlefs blieh derwei|l
allein 1in Koraput und erlehte die Heftigkeit einer kKegenzelt: : DIE
uCcC des gewaltigen Kegens haben WIr 1er auch Verspüufrt. Kein under,
WEeEeNN eın 1O-tägiger egen unaufhörlich auf iNe Lehmmauer schlägt,
da{s S1e auch umfällt Nun  4 UuUuNnser Stallwerk hat keine anderen. als Lehm:-
INAUECTIN; Sind derer auch etliche gefallen un haben WIr SOMITt einen klei-
N  e Verlust beklagen. Der chaden wird aber hald ausgebessert se1in,
WENN 11UT der gee1ignete Zeitpunkt kommt Es 1St 80858 schade das liebe
Vien. welches sich gewils oft nichts weniger als gemütlich in SEINeETr Behau-
SUNg gefühlt hat; ennn VO ben tropft mMiıt wirklichera MUrcC das
Strohdach auf das ATITNE (rjetier herein un gleicht der en oft mehr einer
Mergelgrube, als einem Schlafboden für Tiere. die auch en un ex1istie-
HOI wollen .“ 102

In der He1imat hatte sich währenddessen die erlobhte VO  e Julius Reimers
auf hre Ausreise vorbereitet: 95  achdem das grofse Missionshaus in Koraput
fertig geworden un:! Br. Reimers sich auch wieder VO der schweren Krank-
eıt des etzten inters erholt hatte, konnte daran gedacht werden, ihm
SEINE Braut, Christine Jensen AdUus Almdorf, nachzusenden, nicht auf der g -
wöhnlichen Our ber London-Madras, sondern ber enua-Bombay. [)as
geschah aber. we:i|l das A September VO (Genua abgehende Schiff gute
Reisegesellschaft VO Missionsleuten DOot, wWw1e das schon früher erwähnt 1St
SO WT enn der Sonntag ach Irinitatis (1 September) für die AT
ordnungsfeier bestimmt. Um Uhr abends versammelten sich viele MIi1SSs1-
onsfreunde, VOT Pm eın grofßer Teil der Gemeinde Breklum, der AuUSs-
sendung des ersten ihrer eignen Glieder zum Missionsdienst beizu-
wohnen.

1(M) | 180] 6.1.1887
]

()2
IM 232| Maı 1888
IM 222} Januar 1888

03 [ 2121 Oktober 185587
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Oktober wurde in Rajahmundry die Hochzeit gehalten. S1e schien
auf die beiden U endlich Vereinten W1IE eın Wunderelixier wirken: „  Die
Ju Frau 1St sehr röhlich un gesund. ‚S geht MIır sehr 66  gut, schreibt S1e.
y  ich sehe frisch un gesund dUS, W1E 4USsSeE SEeIt langer e1it nicht.“ Und
auch Br. Reimers hat sich ganz erholt L)as heste Zeugnis für sSseINeEN Ge-
sundheitszustand stellt ihm die jJunge 1Ta AUS, indem S1e DÜ siehst
noch ganz AUS, W1€e VOT Jahren. Der Herr rhalte un: die Lie-
ben un die Heiden Urc sie!*“ 104

I DIie Freude ber den Allgemeinzustand hei Reimers un seiNner (Jat-
in kam leider früh Miıt dem Fiebermonat!9> kehrte auch das Fieber W1e-
der „Koraput hat auch ängere e1it VO Rr Harle{s allein verwaltet werden
mussen, da Br Reimers Gesundheit durch HCAUG, heftige Fieberanfälle g —_
schwächt WAT, da{fs ine Luftveränderung un Urlaub ZuUT Erhaltung SeINESs
Lebens notwendig wurden. Als die schlimmen Nachrichten hierher gelang-
ten, wurde Br Reimers telegraphisch angewılesen, ach der uste g -
hen: da jeder ängere Aufenthalt auf den Bergen ihm ın kurzer e1it den TOd
bringen konnte. 1)a en WIr se1in en gebangt un Sebetet. da WIr\A O D T A äglich Uu11ls5 auf die schwerste Botschafft gefafst machen mulisten. on 1Im
Ma1 wurde CI un WAas die Lage besonders schwer machte, auch SEINE Tau
VO  — starken Fiebern heimgesucht. SeIin Zustand verschlimmerte SICH: hefti-
SC Kopfweh un Erbrechen nahmen ihn sehr ML, dafis CT, Obgleie die
Krankheit ach wendung VO  — kalten Umschlägen un Medizin 219 un:

nachliefs, sehr chwach wurde. ine Reise ach Kotapad un JEVYpur
half anfangs CLIWAS, hald aber kehrte das Fieber zurück. Dazu Ffehlte Dei
eintretender Besserung in Koraput sehr oft Fleisch, 1 un derglei-
chen, die 7117 ärkung nötig der die Speisen wurden AI den
Diener eCim Kochen verdorben. Im Juli stieg die Krankheit His auf den
höchsten Grad, AA muliste sich Schwester Reimers auch egen, un
letzt auch der Diener. Das schwere Tagel 1

„Die Luftveränderurig hatte sehr Erfolg. Br Reimers erholte sich S!  y
dais 1: hald wieder frisch un: fröhlich SCHrieb, Zwel Monate lang (JI1) Fie-
ber verschont blieh un 1ImM Oktober wieder ach sSseINeEN geliebten Bergen
zurück g1ing Dagegen hatte der Klimawechsel ür SEINE ranm nicht densel-
ben gewünschten Erfole: S1e hatte in der CNe un: hernach wieder auf den

104 I 222] Januar 158585
105 Vergleiche Anm 201
06 5 246] November 1888
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Bergen einen Tag u  - den anderen Fieber. S' A4SS Br Reimers NO-
vember chrieh ‚Meıne 1e Tau WTr 8361 1St och ran S1Ce 1St recht küm-
merlich Dazu WTr auch der Koch und eiıner der Lehrer Tan 1)a muifste Ü
mMeIne gute Christine pflegen, Ssen kochen rot hacken L un die
Lehrerstelle ausfüllen (Br Harle{s Wr verreist, einen Arzt konsultie-
ren)  C4 Und ALl November schreibt Can B .13as Fieber tellte sich zweimal
wieder G: CS Iar in Touren recht heftig auf. Och jetzt bin ich ganz ohl
wieder. ber mMemnNe liehe Tau wird sehr VO Fieber mıtgenommen. Es 1St
eInNne harte Schüule, die WIr 1mM Leiden durchzumachen haben Es 1St sehr
schwer, WENN I1n fast äglich un schon hald Monate Krankenbette
SEINES Liebsten stehen Mu Wır hoffen immer VO einem Fieberanfall zum

andern, da{is S1Ee doch endlich aufhören möchten un S1e folgen immer
schneller aufeinander. In ihrem jetzigen Zustande 1St C Ja besonders
schlimm, un Chinin darf S1Ee nicht nehmen. Der Herr Eesus wolle LHAS
VOT och chlimmeren bewahren! Koraput 1St Ja als der schlimmste Fıe-
berort verrufen. Die 1n wehen 1Gr S kalt CS 1Sst auch recht kalt er
Die Temperatür steht jetzt INOTSCNS in der Veranda auf rad se1it der
etzten oche, (sie sank späater auf Grad, dafis die Eingeborenen
in der AYe aufstanden un!: sich Feuer anmachten. Uum sich wärmen).“107

Christine Reimers verstarb 808 Dezember des Jahres 15888 Im Febhruar
hatte S1E ihrer Entbindung sehen sollen 198

NDISCHFEF MITARBEITER AUS DER EIGENEN ISSION

Wıe jegen S1Ce oft doch s nah beieinander, die Freude un das Leid Chris-
tine Reimers lag iın Koraput mMıt ihrer schweren Krankheit darnieder, ın Sa-
ur wurden Z sleicher e1it die ersten rel Kinder konfirmiert: Martın, Jo-
d und Nathanael, die Aaltesten 1M Kinderhaus Der Dezember 1888 WTr
ihr grofßser Festtag 109

S1ie gehörten den „Erstlingen“ der reklumer Mi1ssS10n, den ersten „rich-
igen Täuflingen Oort in Indien Wıe hatte 114  - auf diesen Augenblick
einer aufe doch Und 11U schon Konfirmation!

(0)/ IM 258]| Februar 889
0S “bhd

IM 258]| Februar 18589
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Besonders V  - Martın un Josua hatten die Missionare die Hoffnung, da{fs
sS1Ee einmal „‚Nationalhelfer ihrem werden, WOZU S1Ee ohl g —
eignet scheinen.“110 Grönning hatte sich anerboten, S1Ee auf SEINE Kosten zZzu
Katecheten auszubilden, SE1INES es konnten S1Ee ZAHT Ausbildung
Clie Katechetenschule in Rajahmundry
artın WAr a  re ZUVOT VO den Miss1ionaren in Salur als Waisenkind Ayıf.

worden: AIn der vorigen Woche 1St u ein nabe, MNAarmneNS Veu-
kataswamı!!! in einer We1ise zugeführt worden, da{fs WIr ih nicht wieder auf
die Straise hinausstolsen konnten un ih 1ImM Namen des errn aufnahmen.
Er iSst 13 a  TC Alt, aufgeweckten, (‚emuüts und W1€Ee MIır scheint
fleifsig. Freilich eine OC 1St nicht CHUS,; Uum kompetent urteilen Zu kön-
CI WEeEeNnN HA  — das Je annn .Hier bei uUunNns konnte F vorläufig nıcht he-
herbergt werden. Wır en ih eıim Katecheten untergebracht, der recht
zufrieden mMıt ihm 1St 15 Pfennige kostet der tägliche Bedarf Speise, A4ZUu
kommt 1U och ein weni12g Kleidung un einige Schulbücher.“112

Bald wurden der Jungen mehr, die Dei den alurer Miıssionaren Aufnahme
fanden. Im Marz 155 / wurde der Leserscha mitgeteilt, da{s IM nächster
Zeit. auch eın nabenhaus (boardinghouse) in Salur gebaut werden
(würde), damit die en en hbesseres Heım als das jetzige, niedrige Lehm-
Aaus ISt, bekommen. I Iie an des etzten sıtzen voll weilser Amelsen: das
ach geht der Regengüsse Zu Schutz der Mauern we1t erun-
LET. dafs selbst der kleine Marana nicht grade IIC die niedrige Thür g —
hen kanı 19 Der Bau VO geplanten Stallungen wurde zugunsten des Kın-
derhauses Zurückgestellt.!? Im Oktober 1887 konnten die Leser bereits uUu1l-

terrichtet werden, das der Bau seinem Ende ENISEDENLING.
Schliefslich wurden auch Mädchen aufgenommen, die ach anfänglichen
Bedenken auch Schulbesuch teilnehmen konnten. 116

10

1
{ 258] Siehe auch IM 274) Juli 1889
Der ame lautet späater Venkanaswami b7Zzw Venkataswamıi. ach der Taufe Martın

|12 L 87] 9.8.1885
L13

|14
IM 190} 6.3.1887
| 202] Juli 18557

115 { 211] Oktober 1887
116 { 217 November 1558 /
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PARVATIPUR UND NARANGPUR

och ZWE1 welitere Stationen kamen in den nächsten Jahren YARER reklumer
1S5SS10N hinzu: Parvatıpur un!: arangpur

[)as ugenmerk der Mıssıionare hatte sich VO jenem Augenblick AN beson-
ers auf Parvatiıpur gerichtet, als S1E durch befreundete!!” Missionare VO E1-
Cn Rückzug der Londoner 1SS1ON AUS dem Gebiet der bisherigen „V1Zzla-
nagram-Mission” *!$ erfuhren, uUum „das 1M südlichen Indien gelegene Gebhiet
VO Kadappa, woselbhst der Herr eine reiche Ernte gegeben hat: ausgiebiger
Zzu) besetzen.“119 DE Arbeitern fehlte, schien L1UT dieser Weg bleiben

Be1l Vertretungen untereinander hatten die Missionare schon se1it längerem
erkannt; W1IE ungunst1ıg C555 WAÄlIl, dafs 1Ur eine einzige Station 1Im Telugube-
reich vorhanden W Al Sprachprobleme die olge Als die Waisenkin-
derarbeit annn immer gröfßser wurde, hielt Nan aufserdem auch für SCIA-
ten, Jungen un Mädchen durch die Unterbringung auf verschiedenen Sta-
t1ionNnen TENNeEeNn

Der Vorstand aber hatte nicht Parvatıpur, sondern arangpur Nowranga-
pur) in SEINE Zielvorstellungen aufgenommen. Be!l er Anerkenntnis für
das Verlangen der Miss1ionare, Aalur zählte eben IAr als „Etappenstation
ür Jeypur un Bastar! [)as auch 185858 noch, W1E AdUus dem Missionsbhlatt
OM August jenes Jahres Zzu entnehmen ist 121

er Auswahl arangpurs WT eine SCNAUC Erkundigung VOTAUSSCHANSCH.
Grönning nämlich hatte MOrCcOolt vorgeschlagen,!“ die Generalversamm-
lung, die Maı 18588 in Neumuüunster9 beauftragte 4arum Reimers,
Ahrens und Timmcke mMiıt CNr Reise in den Norden Jeypurs, ®
W Siehe die Texte { 2306] 2'5.1886. [ 162] 10.1886 | 193 203.18587 | 208|] Sep-

tember 18587 99  (8) jeher viel Liehbe seitens der Londoner Missionare”, „‚.bekannte A4St-
freundschaft  “ „‚.befreundete Londoner Missionare”. Namentlich genannt werden (3l
fin Le Mare un: Macfarlane.

118 IM 272 Juli 18589
119 Ebd
120 SO L 2239} August 18588
121 Ehbd das nächste Z ie] die Vervollkommnung 16S Stationsnetzes 1mM Herzen

un 1ImM Norden VO Jeypur und die 1SS1O0N in Bastar. Ebenso IM 241| September
1888 ‚Ekın Vorschlag der Brüder in Salur, ine zweıte Telugustation anzulegen, fand
nicht die Billigung der Versammlung, da WIr 1ISCTEC geringen Kräfte uf Jeypur und
Bastar Onzentrieren mulisten.“

122 l 241| September
o | 265] April 1889
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eren Dafürhalten WLr der geringen Einwohnerzahl (IMmMOrcots eiIn-
deutig auf arangpur gerichtet. SO sollte SN  CN also MUrTr arangpur werden.
och die Entscheidung der Londoner 1SS10N führte einem mMdenken
in Breklum Mehrere Überlegungen mögen eine Rolle gespielt en. VOTL
allem auch die S VOTLI den Baptisten, die mit Parvatıpur den übrigen Sta-
Nonen gefährlich ahe kommen würden.1?4 Eın schicksalhaftes Zusammen-
reffen verschiedener EfeIeNISSE bestärkte annn die Heimatleitung in ihrer
Entscheidung, die Station FAB übernehmen.!?5 Am 25 März 1859 te die
Generalversammlung 1ın Rendsburg diesen Entschlufs
Vorübergehend eitete Bothmann die K Station, für den in Salur Harleis
einsprang. Im Dezember. ach der Heıirat VO Harlefs, wurde annn Serneut

getauscht, Harleis un F gingen ach Parvatıpur, Bothmann kehrte ach
ENSER zurück 126

arangpur, der ‚Schlüsse] T7A dem Norden VO  >Y der einzigen
ach Norden führenden Straise wurde mit Julius Timmcke VMnı Theodor ANh-
Te1NS hesetzt. 128 Am September 18539 kam das Geld, dafs der Vorstand für
den Anfang der Stationsgründung bewilligt hatte 1IDas Grundstück AZU
hatte der Maharajah V Jeypur bereits 1mM SOommer der 1SsS1O0N überlassen.
Nach den nötigsten Ankäufen un Bestellungen un ach den Vorberei-
lungen me1iner Uebersiedelung V}  Wn Jeypur ach arangpur kam ich Z
Sept 1er ich freut sehr, da{fs Br Timmcke MIır mı1t Rat ZuUuUrr Seite
stehen kann: ennn gerade in der ersien e1it der Stationsgründung wird der
Anfänger 1M Bauen leichtesten belogen un betrogen Zzu chaden der
Missionskasse “ 29

Zunächst wurde wieder ein einfaches, kleines eNmMNhNAaus angefertigt, das
Dezember SOWEeIL fertig un trocken WAlIl, da{fs die beiden Missionare

einziehen konnten. :(Ganz ahe hei diesem kleinen Haus wird der rund
ür das eigentliche Missionshaus ausgegraben. ‘!

1# Siehe { ulı 1889 :yen anzen übrigen eil des Vizianagramgebietes (etwa +/%)
en sofort die Canada-Baptisten besetzt, die auch SCIMN arvatıpur miıtgenommen
hätten .“ Siehe auch | 284| Januar 1890

12

126
| 273 Juli 889 Vgl auch den Jahresbericht IM 274| Juli 889

12
| 297 August 890
| 272} Juli 1889

128

129
Zur Verteilung der Missionare siehe l 287 Febhruar 1890

50)
l 288]| Maärz 890
Ebd
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Leider gab auch in arangpur wieder ie] Krankheit Ende Dezember
158589 wurde Timmcke VO schweren Fieberanfällen heimgesucht, infolge
deren sich gefährliche Nierenblutungen einstellten. Er muliste Januar
die Station verlassen un in die Ebene gehen Am März TSL traf annn
wieder in arangpur Ein; gerade rechtzeitig ZuUur[ Fertigstellung des MI1SSsi1i-
onshauses !3]

Dessen Bau hatte Theodor Ahrens überwacht. Fünf Tage ach Timmckes
Abreise hatte (T A Januar den Grundstein gelegt .‚EIf Maurer, elf SM
merleute un ELW S() andere Arbeiter“ galt un beaufsichtigen. on
Z088| März wurde „der letzte Stein 1M Schornsteine vermauertt:, Maı
1890 das Missionshaus bezogen.!>%
uch Ahrens ve VO Fieber nicht verschont. Anfang November 1890
wurde VO heftiger Krankheit ergriffen un muliste die Station verlassen,
5 auf Ciner Erholungsreise gesunden, VO der gestärkt 26 Feb-
1Ul wieder 1n NOowrangapur eintraf.“ ijeder einmal wurde bei olchem
nla deutlich, da{fs 1114  on unbedingt eine Station Zur Erholung, eiINe „Ge-
sundheitsstation“ für die Missionare benötigte. woi stünde doch hald eın
Schleswig-Holsteinisches Erholungshaus der Küste des indischen Mee-
res!” 155

VERKÜNDIGUNG LDDIENSTE KRANKEN

3O allmählich werden die eute jer uns un WIr den Leuten bekannter. IDIie
entsetzliche Fürcht, in der die Leute 1er7 1Im Jungel früher gefangen
WECNN S1E einen Europäer sahen, scheinen S1e doch allmählich überwunden

en Es wurde unNns Erzählt; da{fs 0891  s sich in rüheren Zeiten 1er die
'eilsen als Menschenfresser mMıt unmenschlich grofisen Ohren gedacht un
S1E W1€Ee iger gefürchtet habe eitdem WIr uns 1U 1e7 1in Kotapad nieder-
gelassen haben, sind WIr auch VO  - den Leuten aufs KornD
worden. Da{is WIr S1Ee nicht fressen wollten, dachten S1Ee sich Dald. da WIr
doch gerade für S1e AB Erhaltung ihres Lebens un ihrer Gesundheit Me-
dizin mitgebracht hatten “13

IM 296] Juli 890
1352 IM 3471 August 891
135 | 2308] Februar 1891

IM 222]| Januar 1888
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Auch dieses ema soll AAr leicht gestreift werden. DIie ach Bothmann
un Pohl ausgesandten Missionaren hatten eine bessere Ausbildung 1M Blick
auf medizinische Kenntnisse erhalten, ennn schon hald ach der ersten ArSs-
sendung stand die Erkenntnis 1mM Missionsblatt zZzu lesen: ‚Man ann eben
gul einen Soldaten hne Gewehr 1in diea schicken, W1e einen MI1S-
S1O0NAr hne medizinische Kenntnisse iın die Heidenwelt.“155

Christian Thomsen lernte in Dresden, Wilhelm Ahrens un Aas Harlefs 1n
Stuttgart, Theodor Ahrens un: Ernst Gloyer ach anfänglichen Schwierig-
keiten mMit einem gee1igneten Ausbildungslatz schliefslich in Altona uch
Paul chulze machte einen „medizinischen Kurs“. 136

16 Hülflosigkeit der euVte in Krankheitsfällen 1St grofs Manchen StTE-
hen WIr auch 9anz hülflos gegenüber. Es 1St UunNns je] wWEeTTL, da{fs WIr auf diese
Weise MNıt den Leuten bekannt werden . “157

Was die medizinische Versorgung der Menschen 1Im Missionsgebiet anlangte,
gab ZWAaTr auch indische ÄArzte, aber die Missionare hatten Ooffenbar

keine hohe Meinung VO ihnen. Dem Sinen kam die Bezeichnung „Arzt‘ ih-
IT Ansicht ach nicht z eines anderen Behandlung erschöpfte sich 1Im
Pulsfühlen 138

Die herkömmliche Behandlung Kranker IC SOoOgenannte Arzte auf dem
Land WT gepräagt VO ie] Unkenntnis, un der Behandlung IC A4uDe-
ICI lag ie] Aberglauben zugrunde. CiNneTr schnellen Heilung führte
manche angewandte Methode och ogröfßseren chäden

‚ES ware 1er C1in gee1igneter Platz für einen durchgebildeten Missionsarzt“
verlautete AUuUSs Kotapad Die egierung hatte in „Nowrangapur, Jey

Dur:® und Koraput kleine Hospitäler errichtet, die immerhin einiıge wenige
al} aufnehmen können un welche gewils vie] egen stiften können,
WenNnn S1e nicht VO allzugrofßen Spitzbuben verwaltet werden. (Doch) Ku-
ropäische Arzte sind daran nicht angestellt.

b IM 233| 21.5.1882
136 | 51! 8.4.1883, { 156] 5.9.1886, | 239| August 1555 { 275} August 1889, [ 275
13

August 889
IM 222 Januar 1585558

138 ? 47 4.1.1883. ß 179}
139

| 4()
| 101| IM 2714 Juli 1889, | 287 Februar 890
„Der anzustellende Doktor aber mMu durch freiwillige monatliche eiträge 1-
halten werden.“ { 271 Oktober 1557

14 IM 287 Februar 890
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Korruption warf INan den Verantwortlichen VO  — „Wır en Ja allerdings
eın Hospital hier, aber die Leute bekommen keine Medizin, sondern
ur einen unschädlichen, wWw1€e unnutzen Tan Als Bewe1ls mOÖge aufser vie-
len Aussagen der Kranken och folgendes dienen. AIs ich einst den einge-
bornen Arzt ach der jährlich er 1m Ospita verausgabten Summe fragte,

C} A TZU RS 200 für Medizin un ELW >00 für MNar Das er
mMuıt anderen Worten: 1e1e Kranke sind ohl gekommen : aber WENN allein
für bettlägerige Kranke 500 für Speise ausgegeben ISt, die doch täglich
nicht mehr W1E ELW:; 10—530 Pf. gebrauchen, W1IE können ennn 200 für alle
an als Medizin hinreichend BEWESCH se1in?! Aufserdem glaube ich dafs
VO  — dem bisschen Medizin für 200 ohl eın einziger der armeren Be-
völkerung, sondern HHr die Angesehenen erhalten haben.‘“142

SO WTr nicht Zzu verwundern, WeEeNnNn den Missionaren immer mehr Men-
schen mMıt der Bitte Hilfe un Medizin kamen, JE mehr sich ihre Kunst
herumsprach. Mag sich dabei manchmal auch u  = Zufälligkeiten gehan-
delt haben! die Erfolge unbestreitbar, erforderten aber auch je|
Einsatz un je] Material: „Täglich ELW un mehrmals, also monatlich
600 mal, jährlich etIwa 7000 mal Medizin verabreichen, erfordert immer-
hin schon grofßse, gefüllte Medizinflaschen, die ich leider nicht immer bereit
halten annn  C DZ WT annn schon bitter, WeEeNnNn ine Sendung 1rc Schiff-
bruch ihren Bestimmungsort nıiıcht erreichte 144

ÜUrCc den Umgang alliı den helfenden Missionaren wurden die anfänglich
milfstrauischen Einheimischen immer offener. DDas geschah 1mM Kleinen!®,

WwW1e auch 1mM Groisen 146 SO ehnete die tatıge Hilfe manchen zunächst
überwindbar erscheinenden Berg.

142 IM 310} Maäarz 1891
145 Wenn nıcht In dem IM 76)] 8.3.1885 genannten Fall der Grund der Krankheit ein FEr-

nährungsmange!l WAÄdI[l. der mMit der „Zu uppe  08 behoben wurde.
144 Siehe die Abbildung nach IM 282| FEinmal Wr auch eine lange Irrfahrt,
145
[ 234| Juni 1888
‚E1n Brahminenjunge, der aalli seInNnem schlimmen Beine längere eit den Zaube-
FET IM Dorfe geschickt WAÄT, kam  9 da sich allein fürchtete, längere Zeit 1Indurc

146
In Begleitung weniıigstens eines Mannes Zu uns siehe IM 222 Januar 158588
ı 301 November 189078  Hartmut Schmidt  Korruption warf man den Verantwortlichen vor: „Wir haben ja allerdings  ein Hospital hier, aber die armen Leute bekommen keine Medizin, sondern  nur einen unschädlichen, wie unnützen Trank. Als Beweis möge außer vie-  len Aussagen der Kranken noch folgendes dienen. Als ich einst den einge-  bornen Arzt nach der jährlich hier im Hospital verausgabten Summe fragte,  sagte er: „120 Rs. = 200 M. für Medizin und etwa 500 M. für Diät.“ Das heißt  mit anderen Worten: Viele Kranke sind wohl gekommen; aber wenn allein  für bettlägerige Kranke 500 M. für Speise ausgegeben ist, die doch täglich  nicht mehr wie etwa 10-30 Pf. gebrauchen, wie können denn 200 M. für alle  Kranke als Medizin hinreichend gewesen sein?! Außerdem glaube ich, daß  von dem bisschen Medizin für 200 M. wohl kein einziger der ärmeren Be-  völkerung, sondern nur die Angesehenen erhalten haben.“!22  So war es nicht zu verwundern, wenn zu den Missionaren immer mehr Men-  schen mit der Bitte um Hilfe und Medizin kamen, je mehr sich ihre Kunst  herumsprach. Mag es sich dabei manchmal auch um Zufälligkeiten gehan-  delt haben!%®, die Erfolge waren unbestreitbar, erforderten aber auch viel  Einsatz und viel Material: „Täglich etwa 20 und mehrmals, also monatlich  600 mal, jährlich etwa 7000 mal Medizin zu verabreichen, erfordert immer-  hin schon große, gefüllte Medizinflaschen, die ich leider nicht immer bereit  halten kann.“ Da war es dann schon bitter, wenn eine Sendung durch Schiff-  bruch ihren Bestimmungsort nicht erreichte.!“4  Durch den Umgang mit den helfenden Missioharen wurden die anfänglich  so mißtrauischen Einheimischen immer offener. Das geschah im Kleinen!®,  wie auch im Großen.!% So ebnete die tätige Hilfe manchen zunächst un-  überwindbar erscheinenden Berg.  142  [M 310] März 1891.  143  Wenn nicht in dem [M 76] 8.3.1885 genannten Fall der Grund der Krankheit ein Er-  nährungsmangel war, der mit der „guten Suppe“ behoben wurde.  144  Siehe die Abbildung nach [M 282]. Einmal war es auch eine lange Irrfahrt,  145  [M 234] Juni 1888.  „Ein Brahminenjunge, der mit seinem schlimmen Beine längere Zeit zu den Zaube-  rern im Dorfe geschickt war, kam, da er sich allein fürchtete, längere Zeit hindurch  146  in Begleitung wenigstens eines Mannes zu uns...“ siehe [M 222] Januar 1888.  [M 301] November 1890 „...Ob sie nie von dem „Medizinsahebbo“ gehört hätten; der  sei ich. Da sagte einer: Wenn ich der sei, so solle ich nur einen Tag bestimmen, an  welchem ich sie unterrichten wolle, dann wolle niemand auf Arbeit fortgehen!...‘S1Ee Nn1ıe VO dem „Medizinsahebbo“ gehört hätten: der
SC ich IIa einer: Wenn ich der sel, solle ich [1UT einen Tag bestimmen, AN
welchem IC S1e unterrichten wolle ann wolle niemand auf Arbeit ortgehen!.
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Freilich, Wel das Elend sah, das überall herrschte, der hatte ohl auch schon
weiterführende edanken 9  Wır werden UunNns, ebenso weni1ıg WI1IE andere MI1S-
sionen, miıt der e1it dem nicht entziehen können, eın Aussätzigen-Asy]
gründen, u  > diese Elendesten pflegen un 1mM Wort ottes unterweisen
können. (& 147

|JIE INANZLAGFE DER JUNGEN ISSION

Fur die vielen Ideen, die 1a in der e1imat und 1in der Ar der
Missionare in Indien hatte. gab leider nicht Mittel Wıe recht hatte
MNan mi1t der Entscheidung gehabt, keine Boten in die deutschen KO-
lonien entsenden, sondern das angefangene Werk iın Indien we!iter F

tühren Allerdings mu 111all sich fragen, ob die Entscheidung SCNAUSO AUS-

gefallen ware, WEn die Arbeit in Indien nicht schon we1it vorgedrungen
ware Die hereits erfolgte Gründung zweler Stationen gab ohl den Aus-

schlag: ®
Man wird nicht für möglich halten wollen, aber A Sparsamkeitsgründen
wurde VO Missionar chmidt tatsächlich in Vorschlag gebracht, die MI1SS10-
8MIKS könnten einen Teil dese auch Fuis zurücklegen. :Den eın
hinauf UrCc die Schwe:iz, miıt einem Besuch ın den Missionshäusern in Her-

mannsburg, Barmen, 2Ss€e un Chrischona und eine Fufstour, mi1t dem
FOASEC ber der CHulNner WUrC die Schweizerberge 1St billig un sehr
nützlich. Auf einer His 6-wöchentlichen Reise durch Deutschland urn
die chweiz an 119a  20 je] VO Glaubensleben un VO Naturschönheiten
kennen lernen. IDie Schwäche dieser Reiseroute ISt, da{s MNan nıiıcht ele-
genheit hat nglisc Zu sprechen.“”
DIie heimatliche Missionsgemeinde WT ein, verglichen nıt anderen MI1S-
sionsgesellschaften, auf Schleswig-Hostein un Lauenburg beschränkt. Z
dem gab alte Verbindungen Ireuer Missionsfreunde anderen M1SS10-
NC herrührend AUS einer Zeit, als 1in Schleswig-Holstein och keine E 1-
SCHE 1SS1ON gab SO auch da viele Mittel gebunden. *””

IM 3171 August 1891 Siehe auch in der Quellensammlung das Kapite! „DIE Liehe
Christi predigt VRC die h tu
. 158 9.9.1886 Absage auf der Vorstandssitzung AIl Juni 1885

149 | 1/ 225186851
[ 2171 August 891
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‚In den ersten Jahren, da der usgaben weniger hatte) eın Kapital
VO .& Mark“ angesammelt werden können. och Je mehr sich das
Werk ıIn Indien annn ausweitete, desto gröfßser wurden naturgemäfs die KOS-
(en ür den Bau und Unterhaltung der FA gründenden TUn Stationen,
Serdem sollte daheim „.der ringen nötige Bau eiInes gröfßeren Betsales 1im
Missionshause in Angriff CNOIMMEN werden“ >]

on bei den ersten Anschaffungen in Indien Werkzeug un Kleider-
stoffe AUSs anderem Material merkt [an der absichernden Hinzufügung
der Missionare, da S1Ee MnNıt dem Kontostand der Missiıon durchaus vertraut
Sind: A NWir haben das alles nicht A4AUS uns selbst angeordnet, sondern e wird
VO den Alteren Missionaren jer für nötig sehalten,
Sammelbücher als ine Quelle für Missionseinnahmen schien ein möglicher
Weg ZUu sSein. aber a brauchte 88061  FE natürlich auch ehrenamtliche Miıt-
Strenter. die sich mMiıt diesen Büchern VO Haus Haus aufmachten und
das nicht 1Ur einmal, sondern mMiıt Regelmäßsigkeit. JDEr Herausgeber
weils un freilich AdUus seinen rüheren Erfahrungen, da{fs hei diesera
esonders eine Tugend Zzu ben SL, die Beständigkeit, die sich nicht müde
machen un nicht beirren Alst Von Manchem giebts 1117 ablehnende Ant-
WOTT, andere treten wieder zurück. L)as darf aber den Mult nicht ähmen
Nur vorwarts! Der Missionskasse aber erwächst daraus grofse © den
Sammlern iel egen,| un die er lernen mi_ndestens 1NSs Ordnung des
Gebens . *1

In einem Aufruf die evangelisch-lutherischen Gemeinden VO Schles-
wig-Holstein-Lauenburg wandte sich jiel Prominenz AN das Kirchenvolk
„DIE jährlich eingehenden Liebesgaben betrugen in den etzten Jahren fast
tehend Dadis diese Summe hei er Sparsamkei un Be-
schränkung auf das Notwendigste UT Unterhaltung der Arbeit 411SsSeEe
und draufßen nicht ausreicht, 1St jedem 1L1UTr EeLItwAas Sachkundigen klar, zumal
Indien auch eın tleures Land 1St un die Kosten der heimischen Verwaltung
1M Verhältnis den usgaben für das Missionsgebiet, wWw1e bei en klei-

Missionsgesellschaften, auch hei der unsriıgen naturgemäfs ogröfßer
sind, als hei größeren Gesellschaften Der 4AUuS den ersten Jahren des Beste-
ens Gesellschaft gesammelte Reservefond VO 1St jetzt His

151 | 56] 5.9.1886
152 | 30)| /7.5.1882
15% [ 201] Juni 1887
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auf Clie unangreifbaren Legate fast gänzlic verbraucht. Und doch ann un
darf das Werk, das 588 ersien Anfang ISt, nicht stille stehen. Bei der jetzıgen
Ausdehnung der e1t sind jährlich C nötig, obgleich die Schles-
wig-Holsteinische Missionsgesellschaft ın(fer A  en kleineren deutschen (rJe-
sellschaften AT billigsten arbeitet, WI1E das leicht zahlenmäfßsig nachgewie-
SC1I] werden C Rahe Der Ausbau der bisherigen und die Anlage HLL Stat10-
NEI, die Aussendung VO Missionaren und Missionsbräuten, der Au VO  —

Missionshäusern, Kirchen un chulen, Clie Anstellung Katecheten un
ehrern 18 erfordern oröfßere Aufwendungen.“ !>“
Mit Missionspredigtreisen sollten, möglich, welıltere Kreise ür die Ar-
Ee1t werden. >>

Auch Cie Missionare versuchten, 11C Einschränkungen der Mission
manche Ausgabe Zu Fın Beispiel 1St die Überfahrt der 1er
Missionare und ZWE1 Bräaute SeptemDBber 1885 „‚Obgleich verschiedene MI1S-
sionsfreunde abrieten. zweıter Kajüte Zu fahren, da e Ort nicht auszuhal-
en und nicht anständig sSC1 Wa  en die Missionare doch den Aufenthalt
Or DIie er freuen sich, der Missionskasse dadurch ber 1600 ark
gespart haben.“156

In Indien wurden die jährlichen usgaben dadurch gesenkt, da{fs [an ach
den ersten beiden oppelhäusern in aur und Koraput zZzu einfachen HAau-
SCIMN für ur eine Familie überging. Im FaH einer Heiıirat konnte annn nach-
gebaut werden. uch das alurer Kirchbauprojekt wurde zeitlich gestreckt.
Aufserdem wandten sich die Missionare in manchen Angelegenheiten auch
direkt die Missionsgemeinde mit H1inwe1ls darauf: da{fs [an der Mi1SSsS1-
onskasse Ja nicht es zumufen könne. Be1li der Bitte u  > eın Harmon1ium für
alur 1St das ZU eispie der Fall ‚Vielleicht lieise sich doch och AUuSs 1e
zur Sache thun, hne da{fs der Mission Osten daraus erwachsen, die-
selbe hat jetzt Ja e Stationen anzulegen un allerlei unabweisbare Be-
dürfnisse Z befriedigen, da{fs WIr die Bıtte \8888| Hülfe VOTu geehr-
ten Vorstand jetz nicht bringen können.“1>7 ine Ühnliche Bıtte auch spater,

eın Harmon1um für das Missionshaus in Breklum erbeten wird.!>8 ach
dem ran 1n Salur bittet der Missionsinspektor die Missionsgemeinde eben-
falls uUumn aufserordentliche Hilfe

54 | 237 Juli 1888
55 | 241| September 1888

156 # 90| 6.9.1885
5 / IM 106]
| 228 März 1858
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„ Wır bedürfen vieler Mitte]l au der Stationen, un WECINN darü-
ber die alten allzuknapp wegkommen mussen, we:il C immer den Mit-
teln gebricht, geht die Arbeit schlecht VOrWÄrES 159

Wıie CNE CS manchmal WAfl, zeigen viele Beispiele. SO mulilsten Reisekosten
ür Keimers, der 7R Erholung in die ene gehen sollte, erst EexIra AL
wiesen werden. Offenbar hatte INan in Indien keine Reserven 160 Und annn
1St immer wieder die Rede davon, dafs Mitteln mangelt.
„ Was WIr brauchen? ehr Mittel, mehr Arbeiter, mehr Ewigkeitskraft mehr
Fürbitte. C 161

achtrag INWEeIS:
Ur Geschichte der Breklhau INer Indien-Mission 1St 2007 21in hbemerkenswerter
ilm DON xel Lischke (Berlin) entstanden:

Von Breklum ach Die Schleswig-Holsteinische 155107 In Indien A
maAt Au  mM (ca Min, arbe, englische unNd deutsche Untertite

und /Zusatzmaterial (uU Intervieu) mMuaAt den Enkeln DO  x V

FÜ heziehen ber:
ordelbisches Missionszentrum, Indienreferat
OSLYAC. 520354
Agathe-Lasch- Weg
D-22605 Hamburg

159 [ 250| Dezember 158588
160 IM 258]| Febhruar 889
161 l 83221 September 891 Wer mehr erfahren möchte, mOÖge In den Quellensamm-

lungen nachlesen.
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Weltmission WT ursprünglic eın reines Männerprojekt. In vielen aufsereu-
ropädischen Gebieten WT annNern jedoch der Zugang VABER Frauensphäre
verwehrt, s auch in Indien Aufgrund dieser kulturellen CGrenzen wurde
er die Mitarbeit VO  — Frauen erforderlich.

[DIie ersten Missionarınnen, die erIw2 219 Begınn des ahrhunderts he-
SONNCHI hatten, indische Frauen in den Senanas‘, den indischen Fauenge-
mächern, Aufzusuchen,. Engländerinnen un Amerikanerinnen.

In Deutschland traf 08091  — die Entscheidung, Frauen durch Frauen IM1SS10-
nıeren Zzu lassen, Miıtte des Jahrhunderts. 1842 WT der Frauen-Verein für
christliche Bildung des weiblichen Geschlechts ım Morgenlande in Berlin VO

zehn Damen AUS del un Bürgertum 1NSs en gerufen worden. Für eın
halbes Jahrhundert blieh CI der einzige dieser Art auf dem europädischen
estian Man bildete. ach englischem un: amerikanischem Vorbild, le-
dige der verwitwete Frauen Lehrerinnen A un sandte S1e VOT em
ach Indien Der Vereıin wurde jedoch in Missionskreisen ange e1it nıcht
akzeptiert, die weiblichen Vereinsmitglieder wurden als unweibhlich un!
deutsch betrachtet.

egen Ende des Jahrhunderts hatte sich die Einsicht, 24SS die stille un
verborgene Mitarbeit der Missionarsfrauen nicht ausreichend SEN, in vielen
Missionsgesellschaften duürchgesetzt. Angestoflsen wurde die Diskussion
A die evangelische Frauenbewegung. uch in Deutschland, W 1E schon
Jahrzehnte in den angelsächsischen Ländern, wurde eine Teilnahme
lediger Frauen der 1S5SS10N gefordert. In diesem Zusammenhang enT-
standen Frauen-Missions-Gebetsbünde, die sich 1900 dem amen
Frauen-Missions-Bund einem nationalen Vereıiın zusammenschlossen.
Spezie Für Indien Sseizte sich der Gebets- und Arbeitsbund für Senana-Mis-
S$1ON ıbal dem die reklumer 1SS1O0N CNSC Kontakte unterhielt. Er über-
ahm das Gehalt einer einheimischen Lehrerin un Ainanzierte eine
e1it lang den Aufenthalt einer der Senanamıissionarınnen.

Senanas die remden Aannern nicht zugänglichen abgeschlossenen Frauen-
gemächer, ursprünglich bei den Mohammedanern, spater VOon den Hindus über-
NOMMeEnN
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len diesen erTeineEn Wr die deutlich religiÖse Ausrichtung geme1nsam.
1SS10N wurde als göttlicher Auftrag geseNhen. das eigene Heilsbewusstsein
sollte auch den Frauen anderer Glaubensrichtungen vermittelt werden. De-
1E  z vermeintlich unterprivilegierte Stellung, verursacht w 8 MUrCcC Kinder-
heirat, Witwenschaft, Isolierung, Aussetzung, wurde alsArdurch den
christlichen Glauben angesehen. Die Vereine brachten die Ainanziellen Mit-
te| AUl. Unnn Missionarınnen ausbilden können. Man VO  _ ihnen
aufser stabiler Gesundheit un psychischer Belasthbharkeit eine Vorbildung
als Lehrerin, Krankenschwester der Evangelistin, die durch spezielle Kurse,
ELW Tropenmedizin der Hebammenkurse, erganzt wurde. Dazu kam Caın
mindestens sechsmonatiger ibel- un Missionskurs. erHC Spenden
sollte die Arbeit der Missionarınnen urc das un: möglichst durch
persönliche Beziehungen den Heimatvereinen, eEeLtiwa durch briefliche
Kontakte, unterstutzt werden.

11

DIie Ehefrauen der Missionare wurden die ersten Missionarınnen der Bre-
klumer 1S5SS10N 1881 hatte INa  — Hermann Bothmann un rns Pohl
gesandt, denen hald elitere LICU ausgebildete Miıssionare folgten. Vier a  re
ach Bothmann un Pohl reisten hre zukünftigen Frauen ach Indien un
Ian konnte Hochzeit feiern. Bothmann hatte se1ine Braut während der e1it
als Missionszögling 1M reklumer Missionshaus kennen gelernt, S1E als
4usmÄädchen arbeitete. raı WL eine Bekannte AUS Kindertagen,
die Ehe kami Vermittlung der Eltern zustande. LDDenn die Männer SOll-
ten ZWAAT ach Möglichkeit verheiratet sSCIn. aber TSL einmal ungebunden hi-
nausgehen. 1Da heifst in der Instruktion für die Missionare V”  > 158582
„ HE Heirat ANN erfolgen, ih euch ein festes Haus gebaut, euch
ordentlich eingerichtet NnNd genuügen akklimatisiert habt, wortuüber 25 Jahre
vergehen. Dann stellt ihr einen Antrag die Missionsgesellschaft, welche die
notigen Veranstaltungen reffen Wird. i

Den Protokollbüchern annn I1  —_ entnehmen, A4SS solche Antrage geste
un verhandelt worden SiNnd. Sämtliche reklumer Missionare hei -
IC Ausreise unverheiratet. Auf welche We1ise S1e hre zukünftigen Frauen
kennen jeraten, lässt sich MUr in wenigen Fällen nachvollziehen.

Fuüur die jungen Frauen WT der Entschluss, einen Missionar heiraten un
in eın wWwe1t entferntes remdes Land gehen, eın bedeutsamer Chritt Im
Gegensatz zZzu ihren Üannern hatten S1E keine Ausbildung, in der S1E auf
hre Aufgabe vorbereitet wurden. Trotzdem erwartete 08901  z VO ihnen, A4SS
S1E als Gehilfin des Mannes Arbeit un en auf dem Missionsfeld teilten
un gleichzeitig CiINECNn 4ausha ührten un Familienpflichten nachgingen
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un A en sich in den Missionszeitschriften Beıitrage VO M1SS10-
narsfrauen, die AUS ihrem Alltag berichten. S1e besuchten die Senanas,
terrichteten 1in Mädchenschulen un: bildeten Bibelfrauen AU»S, gingen mMiIt ih-
FE Aannern auf Distriktreisen, machten Einkäufe ür die gesamltle Station,

in der Krankenpflege tatig und ersetztiten den Miss1ionar, WEENNn 1M
Distrikt IW WÄrL. hre Arbeit jedoch wurde als selhbstverständlich
gesehen un n1ıe ausdrücklich gewürdigt. Die gewaltigen Anforderungen
erwiesen sich jedoch als überaus belastend Als Rudolf Bahnsen VO KtO-
ber 1896 his April 18597 als ersier Breklumer Missionsinspektor EINE Visıta-
tionsreise ach Indien nie  men natte. wurde ihm die Problematik he-
sonders deutlich In diesem Zusammenhang verfestigte sich ohl die Idee,
auch für Breklum eine eigene Frauenmission mMI1t edigen Missionsschwes-
ern einzurichten un geeignete Frauen auszusenden.
Bahnsen hatte 1n Indien Kontakt der Senana-Missionarın anna Rhiem
aufgenommen, die ür eine englische Gesellschaft atıg W  — Zunächst hatte
[Nan, WIE dem Schleswig-Holsteinischen Missionsblatt VO 189 / entneh-
TECNMN ist“, anna 1em un eine elitere och Zu bestimmende Bewerbe-
n als Kandidatinnen vorgesehen, doch dieser Plan iefs sich nıiıcht verwirk-
ichen ine erneute uche.: die sich als nicht anZ einfach erwies, wurde NO-

Ug anchma scheiterte die Wahl der fehlenden väterlichen Zustim-
[NUNgG, enn Frauen konnten dieser e1it nicht allein ber ihr en he-
timmen Schliefislich fand I11ld  — ZwWwe1 gee1ignete jJunge Frauen. Ada emming
un: Anna Asmussen Ada emming WT Lehrerin VO Berulf, Anna SMUS-
SC{1 hatte eine Ausbildung als Krankenpflegerin. Beide bereiteten sich uUfe
spezielle Ufse auf hre zukünftige Tätigkeit VO  — SO liest 'Nan 1M Protokaoll-
buch VO  > 1898
UES wurde mitgeteilt, dafs Henriettenstift Hannover gern hereit IST, FyYrlI Tem-
mMmIinNg einige Monate Vergutung DONL Iag INS Haus nehmen
UN S1IC In die Anfänge der Krankenpflege einzuführen. ..

Über Anna Asmussen wird berichtet, A4SSs S1Ee sich als Hebamme ausbilden
lieis un: ihr Examen mMi1t der Note Ee1INSs hbestand Diese Ausbildung kam VOTLT

allem den Missionarsfrauen zugule, denen S1Ee häufig hei Entbindungen Be1-
stand eistete. In einem späateren Bericht ber hre Tätigkeit in Indien
schreibt S1E allerdings, A4SS S1Ee darüber nıiıcht mmer glücklich WAI[.  9 we il hre
ejgentliche Arbeit dadurch häufig unterbrochen wurde .“

Das Schleswig-Holsteinische Missionsblhlatt. Berichte der Schleswig-Holsteinischen
Evangelisch-Lutherischen Missionsgesellschaft Jg 1897, 9023
Protokollbuch VO 14 898 13 1911 22 August 898 Archiv des Nordelbhi-
schen Missionszentrums/Breklumer Missionsgesellschaft, Nr.
Asmussen, Ann2z Aus den Anfängen IM SCIer Frauenmiss1ion. U_nveröffentlichtes Ma-
nuskript. Archiv der Breklumer Mi1SS10n, Nr. 271
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Um die Gründung einer speziellen Frauenmission zu unterstutzen hatte INan
bereits 1896 eine eigene Frauen-Missions-Zeitschrift herausgegeben,
nächst vierteljährlic unter dem ite] Missionsnachrichten ber Frauen-Mis-
S1ON In der Heidenwellt, 219 1900 monatlich als Frauen-Missions-Blatt. Miıt
der Herausgabe CinHeTt eigenen Frauenzeitschrift WT die kleine Breklumer
1SsS1On Vorreıiterin ın Deutschland Andere Gesellschaften, W1E die Basler
der die Leipziger, griffen die dee aul un ach un ach hatten die MEC1S-
ten Gesellschaften solche SpezIiel Frauen gerichtete Mitteilungs-
blätter

Die treibende Kraft in der Breklumer Frauenmission WT Rudolf Bahnsen
Er WT Herausgeber des FMB>, ür das auch zahlreiche Artikel verfasste,
er hatte Kontakt Frauen-Missionsvereinen, sprach auf Veranstaltungen
un: SCI 7LE sich CIn uUum auch die finanzielle Seite des Unternehmens ADZU-
sichern.

1899 nahmen die erSstien hbeiden unverheirateten reklumer Senana-Missio-
narınnen, Ada Flemming un: Anna SMUSSEN, hre Arbeit 1in Salur auf. Bis
1916 we1itete sich die Frauenarbeit in Indien kontinuierlich du  S eıtere MIiS-
sionsschwestern un Diakonissen wurden in den beiden reklumer AT-
beitsgebieten, ın denen unterschiedliche Sprachen gesprochen wurden,
sätzlich Zu den Ehefrauen der Missionare EINSESELZT. Der Weltkrieg
mMachte dem ehrgeizigen Unternehmen eın Ende un die Frauenmission
WTr davon besonders betroffen. S1ie wurde ab 1926 zunächst MUr och 1n g —
ringem Umfang VO Z7WEe1 Diakonissen fortgeführt.

{11

Aus Geldmange!l usste auch das Erscheinen des FM 1922 eingestellt W[ -
den Ahrend sSeINeTr Erscheinungszeit hatte ( AWAG| gedient, den Frauen in
der eimat eın Bild VO  “ der weiblichen in der 1SS1O0N vermitteln,
die Beziehung zwischen Heimat un indischen Arbeitsgebieten pflegen,
Wiıssen ber fremde elten verbreiten un nicht zuletzt Unterstut-
ZUN Z werben un Spenden mobilisieren.

In den Instruktionen für Miıssionare VO  — 1552, die auch ür die Frauen Gel-
(ung besafsen, gab die Anwelsung, Tagebücher un Berichte verfas-
SC die in den Missionszeitschriften veröffentlicht werden konnten.

SO wird Frauen-Missions-BRBlatt auch weiterhin abgekürzt.
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7} WIir erwarten heine glänzenden Berichte, sondern DO. ahrheit, wobei
ihr das Unangenehme und Betrübende nicht verschweigen U, sondern
die Schattenseiten ebhenso Wwe die HIC  UN  €  9 das Niederschlagende S Qul
ME das Ermunternde muaAt Offenheit unNd hrüderlichem Vertrauen MA1ilzule1-
Ien habt WIir ın den Berichten nicht sowochl Betrachtungen
und Herzensergießsungen, als melmehr Aare unNd einfache Darlegung der
ache, täglichen Lebens eurer Ansichten und Wirkungskreise. %G

Aus den Beliträgen 1M FMB, die Ar Teil AdUus anderen Veröffentlichungen
Übernommen wurden, die Berichte der eigenen Mıssionariınnen he-
TAdUuSs S1e vermitteln ein eindrucksvolles Bild ber Tätigkeit un en 1ImM
Missionsgebiet un können als Quelle herangezogen werden, da C e._
matische Angaben ber die Frauen in der reklumer 1SS1ON nicht gibt Wer

1U die Breklumer Missionarinnen? Aus welchen gesellschaftlichen
Kreisen kamen s1e”? Zusätzlich zum FM geben die wenigen Archivunterla-
SCH darüber Auskunft.

nna Bothmann, TAaul des ersten Breklumer Missionars in Indien, Wr TOCH:
er eiINeSs Landwirtes: die Schwestern Marıa un Wilhelmine Rode, die die
Miss1ionare 1MmMmM un Timmcke heirateten, Töchter eiINeEes „ehrsamen, from-
NCN Tischlermeisters“ Adus Hamburg Die Diakonisse Hermine Nu EeNT-
Lammte einer Flensburger Kaufmannsfamilie, hre ollegin OUtty Jessen WT
Pastorentochter AdUus Nordschleswig, der Aret VO Anna Asmussen arbeitete
als Arzt in Rendsburg, der VO  - Hedwig ibbers als Landwirt in Breklum, Ise
V3 Wede!l Wr Tochter eiINESs Gutsbesitzers ın Pommern Aus diesen Unter-
lagen, mehr der weniger zufällig erhalten geblieben, wird deutlich, A4SS die
Missionarinnen den unterschiedlichsten Gesellschaftsschichten M-
tien un sowoh| Adus ländlichen W1Ee städtischen Gebieten 1ın die 1SS1ON ka-
IHG  S In einıgen Fällen 1St die Verbindung Z reklumer 1SS10N Offen-
sichtlich. Manche der Frauen Adus Breklum un mgebung der
hatten Or gearbeitet. Ada Flemming un Ise vo  — ede!] hatten Beziehun-
SCn den Breklum ahe stehenden Frauen-Gebetskreisen, die Diakonis-
SC ber das Flensburger Mutterhaus Z 1SS10N gekommen. Anna
Asmussen Wr mI1t Christian Jensen MIC hre Mutter, EeEiINe geborene jen
5CH. verwandt, S1E bezeichnet den Missionsgründer 1n einem Artikel 1mM FM
als ihren Onkel’

och d August 910 wurde die Missionarın Hedwig ibbers auf Cdiese Instruk-
107 verpflichtet. Archiv der Breklumer M1sSsS10n, Nr. 52
Frauen-Missions-Blatt 1900, 841
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Be1 der Ausbildung der Frauen FAällt aut. 4SSs ein1ıge VO ihnen recht früh
selbständig Hedwig ibbers irat bereits mMiIt 16 Jahren in das Lehre-
IinnNENSEMINATF Augustenburg ein Ahnlich wird CS bei den anderen Lehre-
rinnen, den edigen Missionarınnen Margarete Volfs  9 Ada emming un den
Missionarsfrauen T1imm un Timmcke SCWESCMH sSe1Nn Anna Bothmann, die
mMıt 19 Jahren ach Breklum kam, WTr vorher hbereits EeIN1ISE a  re 1M Haus-
halt in Dienst BEWESECN.: ber B  N gab, W1E 11A417 Al Anna Asmussen un Ise
VO ede] erkennen kann, auch die enannten ‚.höheren Töchter‘. die
ach Abschluss einer Mädchenschule zunächst rmn elterlichen aUusaz blie-
ben und spater Krankenpflegekurse absolvierten.

|DITS Frauen; die VO der 1SS1ION ausgesandt wurden, Ehefrauen der ledige
Missionarinnen, hatten keine den Aannern vergleichbare Ausbildung CI -

halten: das WTr iın Breklum nıicht anders als hei den anderen Gesellschaf-
en 1n Deutschland IDIie Missionsleitung stellte während der e1ıt
11UTr allgemeine Anforderungen hre beruflichen Fertigkeiten un gab
dabei grofßse Unterschiede zwischen den einzelnen Mitarbeiterinnen. 1910

8 %  an immerhin d A4SS sich die jJungen Frauen bereits VOF der Aus-
sendung nitf Ciner remden Sprache beschäftigt haben sollten, FA Erlernen
der englischen Sprache dienten Aufenthalte In London uch 1Im Unterrich-
ten ollten S1Ee ein1ge Erfahrung VOrwelsen können. Obligatorisch WT die
Ausbildung ıIn Krankenpflege, zusätzlich machten EINISE VO ihnen Hehbh-
ammenkurse. ES gab jedoch keine einheitliche Vorbereitung, un Dauer
un Gründlichkeit scheint davon abhängig DBEWESCH seın W1E je] eıt
his AT Aussendung blieb

hber die Reise ach Indien inden sich viele Berichte 1mM FM SO er-
schiedlich S1e auch SC1IN mOÖgen, in ihnen kommt doch immer wieder Ar

usdruc WEeIC eın gewaltiger chritt dieser Aufbruch für die jungen
Frauen bedeutete. S1e hatten zuhause es aufgegeben un: kamen In CiINE
völlig exotische mgebung, deren Sprache S1E nicht beherrschten un ber
die S1E bestenfalls Berichte gehört der gelesen hatten. S1ie hatten mit frem-
den Menschen Zu tun un weitgehend auf sich selbst gestellt. uch
Wr nicht sicher, ob S1Ee ihre Lieben daheim jemals wieder sehen würden,
Ja, ob S1E JE zurückkommen würden.

Trotzdem überwiegt ein zuversichtlicher Ton, teilweise lässt sich Freude
Abenteuer herauslesen. DIie Reiseroute WAT 1M Allgemeinen gleich, ber Ba-
se| ach (eNUA. VO Ort mMıt dem Schiff ach Indien, annn MI1t Schiff un
Eisenbahn 1INSs Missionsgebiet. Die Reisedauer etrug napp einen Oona
Man erfährt, A4SS die Überfahrt auch genutzt wurde, touristische iinNn-
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ternehmungen durchzuführen. Natürlich reisten die Frauen, W1e den da-
maligen Sıitten entsprach, nicht allein, sondern, Wenn möglich, mıiıt M1SS10-

der eigenen 1SS10N der notfalls VO anderen Gesellschaften.

Zum Begiınn ihres Aufenthaltes in Indien berichteten alle Missionarinnen
übereinstimmend, W1Ee ihnen der Zugang den Menschen 1mM M1ss10nsge-
hiet durch ungenügende Sprachkenntnisse erschwert wurde un welchen
bedeutenden Stellenwert das Erlernen der Sprache er für S1e hatte Für
alle Breklumer Miıssı1ionare un Missionarınnen WT eiIne ründliche Sprach-
ausbildung hei einheimischen Lehrern, den Munschis, obligatorisch, un
7wel Sprachexamen ussten abgelegt werden, die ein1ge der Frauen in De-
trächtliche Unruhe verseizten ach etiwa eineinhalb Jahren BAa
diese Hürden überwunden, un die eigentliche selbständige Arbeit konnte
beginnen.

WaSs die eigentliche Missionsarbeit betraf, gab F 4aum Unterschiede in der
Tätigkeit verheirateter und ediger Missionarınnen. Senanabesuche, Schul-

und Krankenpflege die Te1 Arbeitsgebiete, in denen Frauen

beschäftigt SCE1IN konnten. Dabei die Senanas eın rein weibliches Me-
tier. un auch in den Mädchenschulen arbeiteten die Frauen selbständig
9männlicher Oberaufsicht“. In der Krankenpflege hatten sich die MIi1S-
Ss1ioNarınnNen offiziell als Helferinnen der zuständigen Missionare verstie-

hen, vermutlich sah der Alltag aber anders AU.  N SO schreibt eine der Diako-
nıssen
77 Wı1e verschieden 1Sst doch die Arbeit 1er DON Hause! Hıer 1St eın ATZT,

dem MNa gehen kann, das habe ich schon er schmerzlich empfunden
B€  u  e ANN recht die grofse Verantwortung und NMAC. unNd
Meine Zuflucht 1St allein der HETT. der schon oft sichtbarlich geholfen hat

Anfangs gab C keine Spezialisierung, Erst den Diakonissen 1in KOfL9-

pad? erfolgte eine Aufteilung der Zuständigkeiten. den Berichten lässt
sich gul verfolgen, W1€E sich die Frauenarbeit ach dem schwierigen Anfang
In alr auswe!1itete un 1mM Laufe der Jahrzehnte 1ın beiden Missionsgebie-
ten selbstverständlich wurde.

Der Arbeitsalltag wird farbig un anschaulich geschildert, erstaunlich 1St die
orofse Offenheit Die Missionarınnen wurden hei der Senanaarbeit in alur.
in den eigenen Mädchenschulen un Internaten, 1M Ho_spital in Kotapad

rauen-Missions-Blatt 11 Jg 1906, 102
eute Kotpad.
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un: 1M Aussätzigenasy]l tatıg. ach anfänglichen Misserfolgen stellte sich
Arbeitsroutine un Professionalität eın Auf medizinische Fortbildung wurde
VO der Missionsleitung Wert gelegt, 1mM Arztlichen Miıssionsinstitut in TÜü-
bingen lieisen sich einige der Frauen während ihrer Heimaturlaube in 47TO-
penmedizin weiterbilden.

Aus den Berichten wird aber auch Cuuic A4SS die Missionsarbeit schwer
WT un die Frauen mitunter psychische (GJrenzen brachte Krankheit,
terben un Tod ständig gegenwärtig. Nicht 1L1UT indische Zöglinge
Starben, auch die Missionarsfamilien betroffen. Von 5 1INSs 1ya-
un Telugugebiet his rABRER Weltkrieg ausgesandten Missionaren starben
fünf, VOoO 26 Missionarsfrauen rTe1ı EIf odesfälle gab den in Indien
geborenen Kindern Vielleicht Iru das der uns heute schwer verständ-
ichen Entscheidung Dei, Missionarskinder schon in frühem er spates-
tens AB Einschulung, in der eimat aufwachsen lassen, hbei Verwandten
der 1in gee1igneten Familien. Se1it 1906 besafs die Breklumer 1SS1ON in Oth-
marschen gemeinsam mit der Norddeutschen 1SS10N eın eigenes MI1SS1-
onskinderheim, ine Stiftung einer begüterten Familie his 2 Kinder
konnten 1°er beherbefgt werden, Geschwister wurden nicht mehr
un wuchsen 1ISaie auf. Trotzdem WT die frühe Irennung VO  s den EI-
liern ein traumatisches Erlebhnis 1ele Berichte machen eullıc welch I d-
vierenden Einschnitt S1Ee für alle Beteiligten bedeutete.

Der erhoffte Erfolg in der Arbeit liefis auf sich wWAarten 1909 chrieh Anna AS-
1MNUSSCNMN in einem uartalsbericht:
„Noch scheint V völlig undenkbar, dajfs uch zr e1ine dieser ”ielen
Trauen einen es ıumwdlzenden SCHTUÜL, uMme den des hristwerdens, uch
PW A auszudenken sollte “1()

Zweife]l wurden VO der Missionsleitung aber nicht SCHI gesehen Als AG.
I1USSCIH 1907 ohl dem Eindruck schwieriger Arbeitsverhältnisse un:
zusätzlicher familiärer SOrgen, ihre Arbeit 1ın der 1SS1O0N 1n Frage stellte,
wurde diese Angelegenheit 1M FMB Öffentlich diskultiert. Die Stellungnahme
des Herausgebers WTr eindeutig:
S 1St MNLS en heilsam und ZULl, gründlich DON dem PdANKReEeN loszukom.-
NLE Nüd brauche 1L hinauszuziehen unNd die Sprache E erlernen
dann öÖffneten sich einenm die Turen unNd dann fıelen einenm die Herzen der

Frauen-Missions-Blatt Jg 1909,
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Heiden Z ist nicht selbstverständlich, ASS die Senanaarbeit C1INe QUNZ
aufßerordentlich mühsame senmn MUJS und das hei dieser Arbeit QUNZ heson-

611ers Geduld und Glaube der eiligen NO tutr

Geduldig, Ffreundlich un: tüchtig, dem Miıss1i1onar eine Gehilfin, aber hne
Ambitionen, selbst Öffentlich auftreten wollen, wurde die ideale MI1S-

sionarın VO den ANNEIN in der 1SS10N verstanden. Wıe D mit der elITt-
schenden Sicht der Geschlechtscharaktere!* korrespondierte, sahen die MaAn-

LG die Frauen lediglich in unterstützenden, ienenden un abhängigen
Rollen usSstav Warneck, damals einer der bedeutendsten Missionstheoreti-
ker, hatte ausgedrückt:
Ein weibliches Mitregimenlt ANN nu Verwirrung stiften. ..

ES gehörte Mut dazu,; den herrschenden Kontext anzugenen, un
1St kein Züufall: A4SS die Diakonissen, die durch das Mutterhaus abgesichert
9 als erste das allzu CNS empfundene männliche Regıment auf-

begehrten. Natürlich blieben auch CI nıiıcht AUS, S1E wurden jedoch
nıicht Öffentlich gemacht. Aus Andeutungen 1mM Lebensbericht der Anna Aı

UuSSCIIH un AUS dem Briefwechsel 1Im Archiv lässt sich entnehmen, A4SS E1-

nıge Frauen mıi1t zunehmender Selbständigkeit den traditionellen Rollen-
zuweisungen zweifelten, zumal hre englischen un amerikanischen e_

ginnen je| unabhängiger arbeiten konnten. SO schrieb SmMUSSen 1908 1mM
Anschluss eine Missionskonferenz:
]} W1e ım allgemeinen, S sind uch die amerikanischen Schwestern UNS AUf.
en emelten der MIiSsSSiONSDTAXIS weilt S1Ce en SOZUSALEN die Kin-
derschuhe längst AUSLZLEZOSENE, wäahrend uUNSErLLINS och tief drin steckt.
Schwierigkeiten der erstien Ansdltze, die Arbeit och kennzeichnen,
en (WT2 längst ıuüberwunden / Mir war S, als ob ich DO Schauplatz ST O-
Jser Taten und1auf ein fern gelegenes, och nicht urbargemachtes AT

beitsfeld heimkehrte 61 4

Frauen-Missions-Blatt Jg 190 7, 20f.
12 Kın Begriff, der 1ImM ahrhundert entstand, sich 1m 19 Jahrhundert verfestigte un

noch ange we!liter wirkte. Er Sagl AaUuUs, A4ss zwischen Mannn un Frau nicht 1U kÖTr-
perliche, sondern auch psychische naturgegebene Unterschiede geben soll Dabei
werden als zentrale männliche Merkmale Aktivität und Rationalität, als weibliche
Passıivität un Emotionalität festgelegt.

12 Warneck, (Justav Evangelische Missionslehre. Gotha 1884, Z
14 Frauen-Missions-Blatt 135 1908, 835
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ur die MaäAnner in der 1S5S10N hatte die e1 der amerikanischen un CNB-
ischen Missionarınnen as „Bedenkliches unNd Ungesundes”, da S1Ee sich
nıcht den paulinischen Grundsatz hielten, „Das Woeibh schweige In der (re-
meinde AD

Die Spannungen zwischen den Geschlechtern waren sicher schärfer Aus-

gefallen, WEENN nicht manche Frauen die männliche Sicht der inge über-
MNOTINTMECN hätten.

Immerhin führte die Auseinandersetzung zwischen Diakonissen un MI1S-
S1ONAaren 1912 ZuUr Einführung einer speziellen Frauen-Missionsordnung. 1)a-
mMit sollte ohl versucht werden, Aufgabenstellung und Verhältnis Zu den
Mitarbeitern vertraglich festzulegen, grundsätzliche Neuerungen enthielt S1Ee
nicht

WÄährend die verheirateten Paare neben der Arbeit ein Familienleben hatten,
die ledigen Frauen ühe aufwenden, sich eine Privatsphäre ZU

schaffen. Einiıge Berichte verdeütlichen, 24SS auch Freizeit un rholung
MmMe1lst 1m Kreise der Missionsgeschwister verbracht wurde. Der Sittenkodex
der damaligen eıt wurde 1ın der 1SS10N Offensichtlich besonders CNg AdUuS-

gelegt, anfangs wurde den edigen Frauen die selbständige Arbeit 1M MI1S-
sionsgebiet nicht zugelraut. Miıssionar Gloyer mMmelnnte 1897
99  DIDie e1SEC lins Missionsgebiet/ unNd die Distriktreisen Sind ungemein
strengend. Daraus ergiebt sich DVON selhst die Schwierigkeit für alleinstehende
amen, die natuürlich fa In Begleitung und männlichem Schutze vre1-
SE hkönnen. “1G

Der Arbeitsalltag sah ann anders AdUu.  S AWar sollte BT“ zehn a  e dauern,
aber abh 1908 unternahmen die unverheirateten Miıssionarınnen auch hne
männlichen Schutz Distriktreisen un überstanden dabe:i allerlie1 eingebil-
ete un wirkliche Gefahren, WwW1e agen, die umsturzten der 1Im Wasser
versanken, Schlangenattacken un Aufstände

ber Gefühle hberichten die Frauen aum einmal, gelegentlich erwähnten S1e
Al ande A4SS CS ihnen nicht gul Z1ing Anna SMUSSEN 7 klagte in in-
IC Mitteilungen manchmal ber Kopfschmerzen un Mıigräne

15 Frauen-Missions-RBlatt 19. J]g 1914, 16
Frauen-Missions-Blatt Jg 188 /,
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Fremdheit und Einsamkeit weıtere schmerzlich empfundene Pro-

eme Die Missionarın 1e sich der nderin auch der christlichen g —
genüber ür überlegen un zivilisierter. Einheimische werden in den Be-
richten häufig als unfertig, als 5  wıe Kinder“ bezeichnet. Die eigenen HY-
gienevorstellungen, auf die fremde Umgebung übertragen, üuhrten 1in vielen
Berichten 1abwertenden Urteilen, die nıcht frei VO  - Selbstgefälligkeit sind.
Finheimische Mitarbeiterinnen ZW dl unersetzlich, hre Leistung wurde
aber nicht aNngEMECSSC wahrgenommen. ENge Kontakte der Freundschaf-
ten indischen Frauen entwickelten sich nicht, eın wirklich gleichberech-
tigtes Miteinander kam 1mM Allgemeinen nıcht zustande. da der VO Orer-

wartungen gepr Umgang die gegenseıtige Wahrnehmung beeinflusste.
LDamıt die Breklumer Missionarınnen keine Ausnahme. Zahlreiche
Missionsberichte dieser Zeit. obh VO Frauen der annern verfasst, g -
brauchen die gleichen Stereotiype un Vorurteile.

Als gröfstes Problem ür die Frauenarbeit in arr Eerwlies sich, A4SsSs kei-
LIC1I rechten Kontinuiltat kommen konnte. Von den Missionarınnen, die
im Laufe VO zwölf Jahren in das Telugugebiet ausgesandt wurden, hatten
sich fünf hereits ach kurzer e1it verheiratet, 1e7 mMi1t Breklumer Miss10ona-

ICH, eine mıt einem Basler Mi1ıss10nar. uch das WT eın typisches M1sSs101NS-

problem, das sich in einer kleinen Gesellschaft natürlich besonders störend
auswirkte. Offensichtlich wurde VO vielen jungen Frauen das en als
Missionarsehefrau dem eigenen Beruf als Missionarın VOTSCZOBCNM. Anna Aı
UuUuSssen Wl die eINZISE ledige Missionarın, die während der e1ıt
in AL geblieben WALIl, un: annn hei ihr eine deutliche berufliche Baft-

wicklung un Spezialisierung verfolgen. nier dem ständigen Wechsel un
der dadurch bedingten Einsamkeit hat S1Ee jedoch sehr gelitten. hre e_
gin Ada emmingY sich 1908 hei dem damaligen Inspektor Deftlef Bra-
cker für S1Ce ein S1e schrieb:
„Der MIissS1toOnar hat 1er senmn Daheim, seıne Famıilie, und entbehrt, wenNn

nicht gerade Kinder daheim hat, nichts. 1 MO Missionsschwester halt nichts In
dieser Beziehung und soll doch stark Sein, jahrelang Allein hne Ver-
wandte unNd Freunde senrmn I:ie Missionsschwester £2ibht In dieser ez1e-

hung el mehr auf, eigentlich es Wiıe wüuürden die Missionare leiden, wenn
‘6]S1Ce 21n DAAT Iage mal aAallein sermn ollten

Ada Flemming, die nicht in AaIiur bleiben mochte, Dat. 4SS schnellstmög-
lich eine Altere ollegin ausgesendet werden sollte

W, Archiv der Breklumer MisS10On, Nr. 285 Brief VO 908
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„Solange S1C den Missionszöglingen erlauben unverlobt ach Indien Z hom-
MEN, dürfen S1C 1uch kReine jungen Schwestern senden. “18

Damit beleuchtet SIE, 1Im Gegensatz ZUrTLC damals üblichen Darstellung, die
Kehrseite des TroDlIlems Denn in den Veröffentlichungen kam 80868 das Ver-
halten der jungen Missionsschwestern ZAET Sprache, die sich hald ach ih-
F Aussendung verheirateten.

F Abschluss sol] och en Blick auf die Heimatarbeit Erfolgen. 1SsS1ıOonN
Wr eın Unternehmen: das gul organısiert un: beworben werden MUSSTEe IDa
die reklumer 1SS1O0N ELBIE durch Spenden finanziert wurde, en sich
ben Bıtten ZuUur Mitarbeit immer wieder Spendenaufrufe 1Im FM Aufser den
hbereits erwähnten überregionalen Frauenvereinen gab zahlreiche TeQ10-
nale Frauen-Miss1ions- Bg Nähvereine. S1e spielten EiINe grofßse Rolle für die
Miss10n. Die den Vereinen zugehörigen Frauen sammelten Beiträge un
weitere Geldspenden, organısierten Basare MIY fertigten Handarbeiten d  9
die verkauft der ach Indien geschickt wurden, 7B für die obligatorischen
Weihnachtskisten, die jedes Jahr wieder Freude hbereiten ollten Be]l den
gelmäfsigen Treffen wurde ür die Missionarınnen gebetet un eine Ver-
bindung ihnen hergestellt. Man 1as AUS Missionszeitschriften un BU-
chern VOT eın möglichst lebendiges Bild ihres Lebens in der Fremde
wach werden zu lassen. Missionarınnen auf Heimaturlaub bei den
Missionsfesten anwesend un unternahmen Reisen zahlreichen Vere1i-
TECMN Obwohl das nicht erwähnt wird, scheinen solche Besuchsreisen ein
strengendes Unternehmen BEWESCNHM sein Wıe Rudolf Bahnsen Or
mulierte, sollte mMi1t ihrer “ein Band zwischen der Gemeinde er un
den Geschwistern draufsen“ geknüpft werden. Wie das VOT sich gehen
konnte, erfährt 0891  —_ AUS einem Besuchsbericht
„Besondere Freude erregite Frl SMUSSCNH immer, wenn S1Ce R1INS ihrer iIndi-
schen Lieder VOFYSANS und desgleichen, Wenin S1e ihre mitgebrachten indi-
schen Schals ze1igte, hesonders einen schönen langen Seidenschal, den C1INS
der anwesendenJungen Mddchen sich iImmer QerNn, Z Veranschaulichung
der ortigen eidung, als Inderin’ umlegen liefs “«“19

hne den Beıitrag vieler VO Missionsgedanken beseelter Frauen überall
1mM Land ware die reklumere} nicht erfolgreich SCWESCN. je| sel-
ten wird auch ihr ngagement gewürdigt.

15 Ebd
19 Frauen-Missions-Blatt 16 1911,
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AÄUFGEWACHSEN ALS MISSIONARSKIND
| ERFAHRUNGEN E.XISTENZ ZWFI WELTEN

HANS-MARTIN SPECK-RIBBAT

Gefragt ach dem, W AdsSs Mr un UNSCIET Familie pec Breklum mit seiner
1SS1ON ın Indien bedeutet nat; könnte ich eigentlich mindestens eine WO-
che lang erzählen. In diesem Rahmen soll] jedoc he]i folgenden NsAat-
Z  - eines biografischen Rückblicks bleiben eine Ermutigung dazu, 1111

Rahmen der historischen Erinnerungsarbeit der reklumer M1SS10NSge-
schichte auch die Wege anderer Missionarskinder un -nachfahren als eın
eigenESs Feld historischer un biografieorientierter Forschung un: Erinne-
run ernstzunehmen:

Meıine fünf Geschwister DPEC un ich schauen je] zurück ach Indien ZUT
eıt der MI1SS10N, mal froh, mal traurıg. Unsere Kindheit un Jugend sind tief
gepragt VO jenen Jahren 1ın einer anderen Kultur, un WIr wW1IisSsen sehr gul,
manchmal gul, W AdSs uns Indien hbedeutet das Wort Indien reicht u1nls als
Schlüsse]l für viele chätze reichem en ım für manche unerfüllt g -
1eDene Sehnsucht Ich 111USS gestehen, 4SSs diese r& ın denen WIr KIın-
der eines Missionars in Indien, also Missionskinder un SE1IN hat-
cn  9 nicht immer leicht un VO U1l och heute aufgearbeitet WCI-

den wollen

Denn WAdsSs 1St e1in Missionskind? Jeder VOoO  = U1l SPUrte; 4ass da Be-
sonderes, das uUu1ls VO anderen unterschied, UnNns Wd  — ber WOrIın he-
stand eben 1eS$ Besondere? Was 1Sst das Besondere Cinem Kind, das dUus-

gesprochen global heranwächst, dessen Eltern AdUus einer Kultur kommen, Cie
selber in einer anderen, zweıliten aufwachsen un annn hre eigene dritte
Kultur inden mussen”? Es liefse sich etwa beschreiben
{Du weilst, 4SS du ein Missionarskind DIiSt,

WEENN du auf die rage 5  (®)  er kommst du denn?“ nıiıcht
kannst;
WEINN du dich überall un nirgendwo zuhause fühlst;
WENN du mindestens Te1 Sprachen flieisend sprichst und manchmal
nıcht weilst, welche gerade WAäfl;
WENN du iın der Schule gewohnt Ast un in den Ferien ach quSse g —
tfahren Dist:
WEeNN du VO  :3 „‚erünen Weihnachten raumst „weilße‘ Ast du aum CI-

lebt;
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WEeNnNn du schon längst einen REeISCPASS, aber keinen Führerschein he-
SiItzt:
WEEIN du dich tragst, ob sich ohnt, Menschen kennen lernen,
da nNnan sich SOW1ESO 1R irgendwann wieder verabschieden INUSS;
WEeENN du völlig verunsichert bist, we:il du niemals gelernt hast, WC  _ 8!  z

Wnnn Siezen der duzen

SO INa ON  N vielen VO uns M1SS10NS- der Diplomatenkindern gehen Ich
will VO MIr berichten.

In Indien Wl dieses ganz andere intensive Erleben das ange e1it MIr e1in-
Zig bekannte en mMmer Sonne un Arne. heiflse Trockenneil, SCHWÜ-
ler Monsun, 9anz JTage, aber Furcht einflöfsende tiefschwarze Nächte
Dazu gehörten Barfufslaufen, mMiıt der and VO Bananenblatt scharfen
CUurry 1M Freien Spielen, Wandern, Angeln un a  en in unberührter
AlHTt. Wır VO Tieren umgeben, zahmen un wilden, WI1IE Papageien
un Mangovögeln, Mungus un Affen. Bären un: Panther wohl, nicht wirk-
ich Schlangen un: Tiger. Dazu gehörten je] IW Se1in un: Reisen
mi1t dem Ochsenkarren nıt dem Aaler auf Missionseinsatz in abgelegene
Gegenden der zZzu Fufs in die Bergdörfer, mı1t dem Zug durch 9anz Indien
ZuUrr Internatsschule, mMit dem Schiff 16 den Suezkanal ach Deutschland
auf Heimaturlaub Und all das fast immer mMıt braunen der internationalen
Spielgefährten un Freunden miıtten zwischen verschiedenen Religionen.

Die Köchin WTr eine christliche Harijanfrau, der (JArtner eın Adivasi-Ani-
mMISt, die Frau die immer es sauber machte, gehörte natürlich den AuSs-
gestofßsenen der Hindus, der Tischler WTr eın Sikh, der Fahrer eın Brahmane,
der Ladenbesitzer eın Muslim, in der Missionsschule en, Katholiken, (11-

christliche Denominationen, Buddhisten, Hindus un Religionsferne
das es gab S in indischer Einfachheit, Öökumenischer Vielfalt un Öf-

fensichtlicher Eintracht. Ich erlehte keinerlei Aggressionen mich als
ind Ich ich W dl ehben eın weilses ind scheinbar sj]eich, jedenfalls,
WEeENN Te gemeinsam mıi1t 115CI!| indischen Freunden spielte, mMI1t ihnen
urc die Gegend SITFOMEIEC. auf die Jagd Q1Ng, eim Dreschen un Tanzen
mich einreihte ich WTr aber auch der Sohn eines Sahibs, deutlich anders,
WEeEeNN ich den ankommenden ettelnden rTmMmen geben sollte, ich ie]
mehr 1in der anderen Schule-in-der-Ferne Jjernte, VO den anderen,
den Indern, 1SC sitzend afls

IDazu kam das ständige, unbewusst Umschalten VO einer 5Spra-
che zum nächsten Dialekt ‚Switchen‘ en WIr das genannt, WENN uUunNs die
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Multter auf Deutsch rief, die Köchin in esya-Oriya schalt der der (Juru In
Hochoriya das yrıe SE der irte uUunNs 1in KUuvı grülste, der Dorflehrer
endlich mal wieder mMı1t uns Pidgin-Englisch versuchte, die MI1ISS10ONS-
onke 558l -T[anten ihr deutsches Englisch probierten der WIr bei Besuch AUSs

UÜbersee in sauberem amerikanischen ang NLtwOrtete All 1eS$s WT ür
unl natürlich un selbstverständlich

Missionskind sSCe1nN hie{fs aber auch miıt Wechsel, Abschied un Irennungen
en Als Schulkind wurde ich miıt sechs Jahren aufs Internat geschickt,

we!1t entfernt VO den Eltern ach rel Oonaten Ferien 1M Missionsgebiet
in CIrssa ussten WIr immer wieder aufbrechen, e Tage un Tei Nächte
AB EM Schule lahren, mıt dem Zug un mit dem Bus 1700 Kilometer in den te-
fen en ach Kodaikanal, 2000 Meter hoch ber der heilsen Tiefehbene.
Neun Monate wohnten WIr 1mM deutschen nierna un gingen Z amerika-
nischen Missionsschule. FEinmal 1M Jahr kamen die Eltern auf ihrem Urlaub

uns WUTNNSCIECNN chulort, einmal fuhren WIr ihnen aufs SOgeENANNLE
Missionsfel

Und alle zehn der sieben der fünf der T1 a  re JE nachdem ob der
der vierte Miss1onse1nssatz, in den 30Uer der 700er Jahren WT 21ng

für die Familie 1ın den sogenannten Heimaturlaub. ach achtundzwanzig
agen Schiffsreise mit einen europäischen ()zeanriıesen UTn Afrika, der
ach vierzehn Tagen durch den Suezkanal landeten WIr in der Welt SC-

F tern. die nicht die UNsSCIC WAäÄd[l. Wır andeten 1ın einer jedenfalls ür uUunNs

9anz anderen remden Welt, WIr eine eitlang lehten un herumreisten,
hne feste Heimatadresse 1ı VO  - WIr schliefslich un ange herbei-
gesehnt wieder INiCcCKk 1NSs Indien kehrten

Betrachte ich MmMeInNe Biographie, erlehte ich die ersiten siebzehn pragen-
den Jahre in einer VO LUuropa, VO  E Deutschland wirklich we!1t entfernten.
WITKI1C anderen Welt Dann folgten die nächsten siehbzehn a  re aalli WEe1-
terführender Schule, Studium, Vikariat un Berufseinstieg 1r in Deutsch-
land, aber innerlich Och ange nicht 9anz angekommen 1m Land der Eltern,
muıt angestrengten Versuchen der Akklimatisation un Selbstfindung. ES folg-
ten schliefislich elitere siehbzehn Berufsjahre in Deutschland mMı1t fortgesetZ-
e  =] Integrationsbemühen in diese Gesellschaft, meIne zwe1ıte eimat, U1n

heute die nächsten siehbzehn ahre, bereit 7AROE Versöhnung miıt hbeiden He!1-
un Kulturen 1n der eignen Brust, erfahren.

Ich bın jetzt nordelbischer Pastor und 1ın einer für mich malsgeschneiderten
Stelle Seelsorger ür ausländische Studierende der diversen Hamburger Uni-
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versitaten un Hochschulen Die Ratsuchenden us aller Welt Länder geben
MIr immer wieder verstehen, 4SS S1e Sspüren, WI1IE ich S1E in ihrem en
un ihren Erfahrungen nachempfinden KAann; un 4SsSSs ich S1E ansatzwelise
verstehe, S1Ee herkommen un WAS S1Ee alles 1er in der oft nicht reiwil-
lig gewählten zweiten eimat FAr bewältigen en Manche HETIHNEN CS 1N-
terkulturelle OÖMPEIENZ,; die Fähigkeit, sich in verschiedenen Kulturen VCI-

stehen un bewegen können, ber die ich womöglich verfüge
un die MIr eın Verständnis VO  z gelebter Partnerschaft ermöglicht, die uUun-

CTE globalen Gesellschaften immer nötiger en werden.

Ich ür me1ine Person habe entdeckt, A4SS ür die EigeENE Aufarbeitung des-
SCI1, WAS Indien ür mich bedeutet Hatı wiederholte Besuche un Reisen
ach Indien sehr wichtig un geradezu therapeutisch Sind. Jedenfalls fahre
c immer wieder Ort hin, unterrichtete mennerTr ehemaligen heutigen
Kodaikanal International School, arbeite ber das NM mi1t den Jun-
9CN Adivasıi in (Irissa un entwickele ihnen CIn sicher VO  AD den
„Missionsvätern” unterschiedenes Selbstverständnis. Ich alte E ür erstire-

benswert, „dass sich erwachsene Missionarskinder hre Vergangenheit
rückerobern, 18888! S1Ee gul nutzen.“ (In Anlehnung f} Culture Kids,
5 325 Fortan IC K genannt)

IRRITATIONEN NMITIEN DER EXOTIK

ber nicht jedem VO uns sechs Geschwistern geht W1E MIr. Obwohl WIr
Geschwister Sind, uSCIE Erfahrungen sehr unterschiedlich. Wır selhst
ussien anerkennen, 24SS für manche VO uns sehr schwer WATl. als MIi1S-
sionarskind aufzuwachsen, ür andere dagegen je] eichter. ESs gab doch
viele Irrıtationen, die ich nicht verschweigen ill

IIie frühe un wiederholte Erfahrung VO  _ Irennung VO den Eltern un
ann Geschwistern, VO Schulkameraden un Freunden un selten BUeSC-*
henen Verwandten macht unsicher in der eigenen Beziehungsaufnahme.
'orauf ann ind sich verlassen? IDie ständige Erfahrung des echsels, VO  —_

Wohnorten: Südindien, Or1ssa, Indien: VO Bezugspersonen: Eltern, indi-
sches Personal, Hausmutter un -vater; V  e chulen 1in Kodaikanal, e
weils SOgenannten Heimaturlaubsort:; VO Sprachen, VO  —_ Pädago-
gikstilen, forderte uns heraus. Der iberale amerikanische Lehrer Sagl give
VOUT pest, der deutsche Inselvolksschullehrer in der Fin-Klassen-Schule

den Rohrstock griffbereit die AT Wır herausgefordert
durch den Wechsel V} tropischen Kontinenten kalten Klimazonen. Der
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ständige Wechsel führte Verunsicherungen, tellte für Lösungen oft über-
grofse Erwartungen die mMissionarische Kleinfamilie un verlangte häu-
ig zuvie]l Eigenverarbeitung eines jeden Einzelnen Vo  = un  S
I die erschreckende Erkenntnis, grundlegend mMissverstanden werden, ken-
LIC.  . WIr 11UTr gul VO Heimataufenthalten, doch die hiesigen 1N-
terkulturellen Fremderfahrungen abgesehen VO der Begegnung mMıt den
wenigen remd- und Gastarbeitern nıicht 1L1UT HMHNSETET Verwandten und
Freunde, sondern auch reKlIums un der übrigen deutschen Gesellschaft

inimal in jenen Jahren. Für Missionarskinder w 1e ‚Third C ultuire Kids”
(TCKS) gilt, „dass SIe. während S1E heranwuchsen, 9anz andere Erfahrungen
gemacht haben als solche, die vorwiegend 1n einer einzigen Kultur grofßs
geworden Sind. S1e wurden VO den Menschen UTn S1Ee her oft als „ClWAS
merkwürdig” empfunden. Mit leuchtenden ugen wurden WIr immer WI1IE-
der empfangen, aber rasch bewundert un in eine exotische Ecke g -
stellt werden der VO „EXberten: mMi1t Wıssen un Urteilen ber unser
Land Indien zugeschüttet Zzu werden, W9AS UunNs HUT och sprachloser machte.
Die ureignen Erlehnisse me1list nicht mitteilbar, in Deutschland nicht
immer glaubwürdig. Die nicht normalen Kindheitsgeschichten wollte er
keiner wirklich hören ‚AacCh Ja, inr mMıt MürTem Indien. hiefs ziemlich
hal  X Dabe: WTl CS für uUunNns normal, Missionarskind senin uch y  ir Cul-
Ture Kd“ (TCKS) sSind 9anz normal!

Besonders UÜMNSETE Verwandten. aber auch Freunde der Familie Uu1nNs
sehr wichtig, obwohl CS auch Miıt ihnen gelegentlich Verständigungspro-
Cine gab Wır wurden beneidet HSC Reiselust, Exotik an Rastlo-
sigkeit, uns wurde aber weniger zugehört, WeEeNnNn WIr VO uUunNns erzählten
WAasSs für ein ind pedeutet. mMut sechs Jahren aufs Internat kommen, W1IE
ständig wechselnd der Alltag WAI[, W1€Ee weni1ig personale Kontinuität, W1E je]
Verlust Freundschaften, W1Ee wenig eigene Identität un Zugehörigkeits-
gefühl uns bestimmten.

ber auch die ToODIemMme UuNSCIET Eltern 1M indischen Alltag, die isolierte S1-
uatıon un: Arbeit 1n der MI1SS10Nn, die Einsamkeit auf einem Kuvidorf, die
Sehnsucht ach Osti AUS Deutschland der VO Kindern AdUus dem entfern-
en Internat, Ort 1mM mMissionarischen Exil der jer während des SUSRC-
Nanntien Heimaturlaubs kamen fast n1ı1e in der Heimat Z Sprache VOIL

lauter Idealisierung der 1SS10N. Wenn auf dem Jahresmissionsfest
lauter andeskirchlicher Redner EHÄAF och en Ddal inuten ür die Orte
des bewunderten Adivasi-Missionars, des reklumers Reimer peC
IC der sich wieder auf fünf Jahre VO Deutschland ür die Mıssı1on 1in In-
1en verabschiedete, annn FAr das ihm un U1l zuhörender Familie We
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OSITIVE MITGIFT FÜR EIN INTERKULTURELLES EBEN IER UN  e DORT,
(OQDER DEN ULTUREN

Ich persönlich habe viele positive mpulse und lebenswerte Hoffnungen
VO Indien her mMiıt auf den Weg bekommen un möchte davon auch
weitergeben. Was als Stigmatisierung, als exotischer Nimbus erleht wurde
un manchmal manche Zzu Hänseln verführte, an auch en machen für
andere Menschen, Sitten un Kulturen, annn auch wach machen dafür. W1E
chne!ll ber jemanden, der anders SL, gelacht der geurteilt wird. CI Ver-
sSUuch, eine weiltere Sprache lernen, 1St e1in (Gewinn en Aus
dem espräc mMı1t dem andersglaubenden u  Arn annn eın Dialog ZW1-
schen Religionen werden. ES sich, Erinnerungen SEINE EeISENE B1O-
graphie immer wieder zuzulassen, S1E ür die eigene Identität nutLzen un
immer wieder He beleben Durch die positive Auseinandersetzung mi1t
der eigenen Geschichte konnte ich MmMeInNe eigenen Geschwister, aber auch
Ehepartnerin, Kinder un Freunde wieder heranführen A das, WAS Indien
ir u bedeuten annn ine Begleitung dorthin annn wieder sprachfähig
machen, die eigene Vergangenheit kreativ auf- un anzunehmen, die e1g-
1IC  z Ressourcen wieder 713 entdecken un konstruktiv der eigenen
genannten Dritten Kultur VO Third Culture ids mitzuwirken.

Es gab Zeiten. 1in denen ich AaUS Unsicherheit nichts VO Indien erzählen
wollte nzwischen habe ich oft SCHNUS beglückend zurückgemeldet be-
kommen: Du 1St ZWAaTr anders, aber das (ut uUuns guL, davon möchten WIr
mehr erfahren, irgendwie 1St du WITKII1C interkulturel kompetent. Pire
jedenfalls habe ich LUSt, eigene Erfahrungen ZUu OT bringen Ich
möchte auch anderen Mult machen, VO sich erzählen. 1)as NuUuLZT MIır jetzt
1in der partnerschaftlichen Begleitung der Adivasi Ich möchte die indischen
Partner anhören. damit S1Ee sich 1er Or bringen, un U1n 17 WENN

möglich auch uUurcCc meın sprachlich geschultes Verstehen A Verständnis
mMotivieren. Meın biographischer Weg mit Indien hat mich darauf ufmerk-
Sd gemacht, A4SSs die Adivasi existenzfähig sind, 4SSs S1e selbständig seıin
können un WIr uns unsererse1its a’71) sensibilisieren können, herauszufin-
den, welche Adus dem Zusammentreffen der Adivasi-Tradition un:
der Breklumer 1SS1O0N entstehende dritte partnerschaftliche Kultur für
heute möglich S, eine dritte Kultur, 1n der WIr SE TE JE eigenen Wege g _
hen un uUuns doch als einander gleichwertig egegnen können.

Gerade 1ın der Begleitung der Adivasibesuchsgruppen un Partnerschafts-
gemeinden in den etzten Jahren 1er erfahren WIT, W1Ee vielen A uns

immer och schwer sich mit alltäglicher Fremdheit, insbesondere
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deren Sprachen, Verhaltensweisen un Essgewohnheiten irgendwie inter-
kulturel hbefassen. uch 1in Sachen Interkulturalität ängt alles mal eın
Aa un C  CN gibt genügen Möglichkeiten, diese zZzu optimıeren. Anscheinend
ermöglicht un erfordert interkulturelle Begegnung eine ganzheitliche CH-
enheit gegenüber U115 remden Menschen un Situationen. Diese PE
rung un heutige Einstellung habe ich mafsgeblich mMmenem familiären MI1S-
sionsbezug Breklum un den daraus folgenden Indienjahrzehnten
verdanken. un S1Ee brachten MIır nachhaltige Reisen ach Indien

Ich hoffe, A24SS eCs CUTMLC geworden ISst, A4SsSs dieser Lebensstil, Miss1i0Onars-
kind der ir| Culture Kid SECIN, Fähigkeiten SOWI1E TroDleme mMiıt sich
bringt, miI1t denen I1la  — sich hbefassen INUSS, die betroffene Person selbst, die
Eltern, die Anstellungsträger, W1Ee etwa das Nordelbische Missionszentrum
(Hamburg). 1e1e der Herausforderungen, denen sich Missionarskinder g —
genüberstehen, werden U auch in der gröfßeren Trena der heu-
tigen Welt prüfen sSe1in. ESs sich, 1n diesem Sinne AaUS der Perspek-
t1ve VO Missionarskindern nachzudenken. W1eEe den KONSEQqUENZEN der Glo-
balisierung egegnet werden annn

Literaturhinweis:

Third Culture Kids, Aufwachsen In mehreren Kulturen, 2005 DON Avı
Pollock insbesondere8324325 WIir G(eschwister ejassen MUNLS

AT mAt diesem ıuch E1inige Wiederentdeckungen ıIn er je eignen BiO-
graphie Sind und hleiben UNLS sechr aufschlussreich.
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VOM KUHHIRTEN BREKLUM AB  - PROFESSOR ERIKA
BREKLUMER BEZIEHUNGEN ACH FERIKA BEISPIEL| VO  A PROF. DR JÜRGEN NEVE

HFERWIG KARSTENS

BREKLUMER BRÜCKE ACH ERIKA

In den Jahren zwischen 158570 un 1890 wanderten 1mM Zeichen der Wırt-
schaftskrise Tausende VO Deutschen als „Wirtschaftsflüchtlinge” A@Uus den
kKegionen Schleswig Holsteins un Nordfrieslands A4AUS un begannen
Existenzgründen 1ın rd-Amerika un Kanada, insbesondere 1in den mMitt-
leren un Östlichen Kegionen VO Amerika ESs entstanden u lutherische
Gemeinden in den Synoden V Ohio, LOWA, M1SSOUT1, aber auch 1n New
York New Jersey un Pennsylvania SOWI1E 1ın Kanada un: JTexas. Auf einem
Kirchentag in Hamburg erliess der Prediger pät AUS Philadelphia einen
flammenden Aufruf, den Eingewanderten deutsche rediger senden un
hre Notlage in der Heimat nicht Z VEITSCSSECN. Als Reaktion darauf wurde
VO Christian jensen 1mM Missionshaus C1ine Anstalt Z Ausbildung Y  — Pre-
digern ür die Lutherische Kirche Amerikas gegründet, VO Johannes Paul-
SC in ropp ın Entsprechung 4A7 1Im Maı 1882 das Predigerseminar „‚Eben
zer  . Von Breklum AUS wurden die Prediger in die se1it 1171 bestehende
„Generalsynode‘ der Lutherischen Kirche in Amerika gesandt besonders
in llinois, 1LOWA, ebraska, Wisconsin, MissourI1, Kansas), VO ropp in
das 1867 entstandene „.Generalkonzil“ der Amerikanischen Lutherischen Kır-
che besonders 1M (Isten Amerikas, New YOIK, Pennsylvania, Ontarıo, ka-
nadischer Westen), den stärker AN einer dezidiert lutherischen Identität fest-
haltenden Flüge!l Cdieser evangelischen Kirche Von den insgesamt 487 1Im
Breklumer Seminar aufgenommenen jungen annern wurden Clie 200 in
Gemeinden Amerikas gesandt un versahen Ort einen I ienst als Prärie-
pas  9 Reiseevangelisten, als Dorfpastoren 1in Blockhütten-Kirchen als
Stadtmissionare der als Lehrer un Dozenten den Seminare VO (Ai-
kago un Philadelphia. Im Jahre 1920 wurden die verschiedenen utheri-
schen Synoden Amerikas einem gemeinsamen Kirchenkörper, der DORC-
nannten Generalsynode zusammengeschlossen. wodurch auch Clie se1it 15855853
nebeneinander bestehenden Predigerseminare ür Amerika, ropp un: Bre-
klum, einer Behörde vereinigt wurden, in welcher 1U Deutsche un
Amerikaner zusammenwirkten.
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Christian Jensen hat sich den Notruf ach ausreichender geistlicher EerSOT-
gung der Deutschen 1n Amerika zZzu eigen gemacht un schritt hereits ein
Jahr ach der ersten Amerikareise 1882 in Absprache mıit R3 Severinghaus
in Chikago TAWUE Gründung des Predigerseminars 1ın Breklum

5  Vor reichlich einem a  re kam ein Mann AUS Flensburg 7 mMIr, der MIr V}  .

sSsEeINeN Z7WEe1 Brüdern un eDraska erzählte, die hne Kirche lehbten SEe1 q l-
FEr afer habe auf dem Sterbebett sich darüber je] orge gemacht un ih
sgebeten, ach Breklum gehen mMıt der rage un: Bilte. ob nicht für Ame-
rika werden könnte, damit die kirchlich unversorgten Lands-
leute Ort Prediger un Kirchen erhalten“.

Z den Lehrern des Predigerseminars für Amerika in Breklum, die neben
den biblischen Sprachen auch Oogmati un Kirchengeschichte unterrich-

ählten in den ersten Jahren ‚B Wohlenberg A4AUS 1tOna, Braren
un Direktor etersen, Pastor Hildebrandt, ‚B Bracker Pastor 11S-
t1an Jensen JUN10T, dem Sohn Jensens; der ach 1900 die Arbeit fortführte,
gelang 190 , EeiINeEe feste Abmachung mi1t der Amerikanischen Generalsynode:
„Alle emındare der Generalsynode erhalten beständigen ZU2ANL ZD0O  d StI4-
denten AUS dem Predigerseminar Breklum ıIn Deutschland, einer Schule, die

der Generalsynode persönlic. ıuübernommen unNd DO  x ihrDE den Bil-
ungs-Beirat, we UNGC: einzelne Distriktsynoden unterstutzt wird “ (Prof. Dr
Jurgen Ludwig /Veve, 8
Im Ma1ı 1919 wurde das reklumer Predigerseminar, das während des HCL
ten Weltkrieges gesChlossen werden MUSSIE; wieder eröffnet, W Ads MNUu Al
lerdings AT mMıt einer grofszügigen Ananziellen Hilfe AaUS Amerika möglich
WAd  — In den 20er Jahren bekamen sowochl Breklum als auch ropp DIO Jahr
4500 Dollar Unterstützung durch die amerikanischen lutherischen Kirchen
ÜrCc Vermittlung VO ‚Bie Bachmann VO Diakonissenhaus in Philadel-
phia, der eigens ach Nordfriesland reiste, kam e1inNner Arbeits-
teilung zwischen rOpp un Breklum, Hei der Breklum ah 1920 den allge-
menen sprachlichen Vorbereitungskurs (drei Jahre) un rOpp den theo-
logischen Aufbaukurs (drei Jahre) übernahm un für a! Anstalten eın
gemeinsamer Vorstand un ehrplan gebi  © wurde. Bıs ZUm a  re 1931
wurden DTITO Jahr 14 Kandidaten V Predigerseminar ür Amerika AdUuS-

gebildet, annn versiegte die Ananzielle Unterstützung AdUuSs Amerika un die
amerikanische Generalsynode 1e eine einheimische Pastorenausbildung
ür erforderlich.

Deutsche Predigerkandidaten fanden in Amerika Aufnahme VOTI CM in
den Regionalsynoden VO  e artburg un eDraska ine Reihe VO  >

reklumern en nacheinander den Regionalsynoden in Amerika als PrAa-
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sidenten gedient (Dr DOoroWw, B SCHUNZ, IIr Neumann, IIr ockelmann
in der Wartburg-Synod; Ur Wupper, ir Michelmann, arl O& ıIn
der Nebraska-Synod, die 1916 AT Hälfte AUS reklumer Aastoren estan
Es die „Breklumer‘. die die Sitte der jährlichen Missionsfestfeiern in
den Mittelwesten Amerikas gebrac en un dadurch den ErWwWeC  ichen
amerikanischen Protestantismus tief pragten

IJIAS FALLBEISPIEL DER FAMILIE NEVE AUS SUDTONDERN

In Nordfriesland 1St der Familienname Neve 1mM Jahrhundert Zrn VCI-

breitet. Aus den vorliegenden Daten ber die Familiengeschichte 1St ent-

nehmen: Die Familie Neve STtammıt ursprünglic AUS Gosefeld, Kirchspiel
OTDY, heute Kre1lis Rendsburg Eckernförde un 1 äfst sich Ort zurückver-
folgen his in das Jahr 1682 Von 1682 DiSs 1825 lehten Ort infolge (‚Jene-
ratıonen der Familie even als ‚Insten * auf den adeligen (zut Marienthal
(leibeigenes Inventar). Johann Ludwig Neve wurde in Leibeigenschaft‘ g —
boren in Gosefeld un getauft in der Kirche
Borby.*
Der Vater Neve heiratete die Tochter des Tischlers Jürgen Andresen VC)

Achtrup, Ingeburg, geb Andresen, hte danach den Beruf eines /Zimmer-
AUS un 1ST AIl Januar 866 als Zimmermann un Alten-Teiler auf

Achtrupfeld 1Im Kirchspiel LeckK. 1mM alten Landkreis Südtondern, dem heulti-
gCN Kre1is Nordfriesland, gestorben.

DDas Ehepaar hatte fünf Kinder. Der alteste Sohn wurde auf den amen Jür:
SCH Ludwig Neve, in Stadum getauft.“ Jurgen
Ludwig Neve WT verheiratet mıiıt Marıa ©: geb ENSE 1817 2
1862 in tadum) Der erstgeborene Sohn dieser eleute wurde (IYik-

Insten sind Landarbeiter, ohne Landbesitz un Haus, 1m Unterschied un Tagelöh-
LIGE sind S1E tändig beschäftigt und erhalten 7AB Barlohn eine Deputatwohnung
WI1IE L[WASs Land ZULC Nutzung und Naturalien.
Erst 1ImMe 1804 wurde die Leibeigenschaft in den Herzogtumern Schleswig und
Holstein endgültig aufgehoben un beseitigt.
arın möÖögen die Hintergründe AIr liegen, dass der jJunge Johann Ludwig eve
Miıt F Jahren 1m Jahr 1806 als Knecht auf dem adeligen (yut Freesenhagen beim
Gutsbesitzer eter etersen S11 in den Ihenst und dort re Anstellung und
Arbeit fand
I|dDie weiteren Kinder Waren Christina Margaretha Neve, nna Marıa Neve, Dethlef
Friedrich eve und Nicolai etersen eve
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tober 1859 in Wisbye 1M alten Amt Tondern geboren un auf den Na-
8618 SEINES Groisvaters Johann Ludwig Neve getauft.”

Johann Ludwig Neve erlernte das mM an 1Im en Ansehen stehende
andwer des Kunstschmieds. Er heiratete Christina Margaretha, geb Ja
cobsen, A4AUS Schardehüll un führte sSein andwer VO  > der Dorfschmiede,
belegen Al der alten Verbindungsstrafse zwischen Leck un Flensburg, in
tadum

I dDie eleute hatten jer Kinder Der Aalteste Sohn wurde Juni 1865
Stacdlum 1 Kirchspiel Leck geboren MT wiederum auf den amen sSEeINES
Grofsvaters Jürgen Ludwig Neve getauft.
Am 15 Ma1 1M a  re 1871 traf diese Familie eın schwerer Schicksalschlag.
Der Kunstschmied Johann Ludwig Neve wählte in SEINEM Z Lebensjahr
den Freitod Er erhängte SIC auf dem achbode sSEeiNESs auses DIie
Gründe für diesen dramatischen chritt jegen 1MM Dunkeln Die ONSE-
JUENZEN A4AUS diesem Schicksalsschlag, den die Wiıtwe mit ihren 2 Jahren
und mMıt ihren 1er Kindern zu lIragen hatte, un der damit verbundene
ziale Abstieg SOWI1IE Clie sich daraus ergebenden Nöte Iassen sich heute kaum
erahnen.

ine Entscheidung AdUus dieser wirtschaftlichen Not heraus WAar em An-
schein nach, Cdafs Jürgen Ludwig 1m er VO  —_ sechs Jahren Zzu seiNner Tante
Ingeburg iSssen, geb Neve, in Högelfeld gegeben wurde. ach der sicher-
ich nıcht eichten Irennung VO der Multter un den Geschwistern VCI-

brachte f Ort sSCeineE Kindheit

DIie weıiteren Kinder en

Ingeburg Marıe eve WT verheiratet in zweiıter FEhe AN

mMit Peter i1ssen Högel-Feld
Jes Ludwig Neve (Neumünster)
Marıa Helene eve wanderte als 1twe mMıit ihren Kindern nach

Amerika AdUus, mMıiıt VO  D Pastor Jürgen Ludwig eve
Margarethe eve später verheiratete Carstensen Soholbrück)

G |die weiteren Geschwister WAalilcC die Töchter Katharina Marıa Eeve und Marıa Bot-
ilde eve SOWIE der jüngste Sohn Ludwig Neve, der amn August 1870 gC
boren wurde un bereits A August 1871 verstarb.
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UHHIRTF BEI BREKLUM INDHEIT UND JUGEND
VO  $ JÜRGEN 1.DDWIG NEVE HÖGELFELD

Högelfeld wurde HA A He1imat des jJungen Jürgen Ludwig Neve In der AA-
maligen e1it wurden auf einer Lands  Jle auf der ees alle arı für den
Lebensunterhalt gebraucht. uch die Kinder mulisten schon 1Im ener
Aufgaben un Handreichungen verrichten. ES WTr in dieser e1it nıiıcht
üblich. AaSss Kinder bereits 1m er VO  a sechs Lebensjahren Aufgaben als
Gänsejunge der Schafjunge wahrnehmen mulsten.

Kinder 1M fortgeschrittenen Iter ehten häufig, SOWEIL S1Ce VO in sSO71a]
schwierigen Verhältnissen eDenden ElternC für freie KOost un
Wohnung auf den Höfen un übten 1mM SOommMer die Tätigkeit eines Hute-
jungen A4AUS un konnten IF 588 Wiınter die Schule besuchen. Jürgen Lud-
W1g Neve besuchte die Schule in Öögel, Einschulungstag WTr der Maı

Am selhben Tag blieben Cie Besuch der Sommerschule dispensierten
Kinder fort un kamen VO da A His November Un Mittwoch
und Sonnabend 1in die Hirtenschule, in den dreistündigen Wiederho-
lungsunterricht, der ür diese Kinder eingerichtet war./ 19)as Lernen un die
Aufnahme VO Kenntnissen 1in der Schule mMuUsSsen Jürgen Ludwig eicht g -
fallen se1n, enn (T W dl in seiner Kindheit iırte un SOMIt VO  $ der SOM
merschule dispensiert. Er verbrachte seine Jugend 1n Ögel, einenm Orf des
reklumer Kirchspiels. Juüurgen Ludwig Neve schilderte spater seine Kinder-
jahre in der reklumer Pfarrgemeinde spater

‚IM Hause WT die Bibel un die wurde äglich gelesen. Dazu am das Bre-
klumer Sonntagsblatt 1NSs Haus An den onntagen hörte ich Pastor Jensen
un wurde gepragt VO dem unbeschreiblichen fInSt. mMi1t dem Sr DIC-
igte Dazu kamen die Öglinge des Missionshauses in HSC Dorf, hielten
Bibelstunden un: kamen Bahli uns einfachen Leuten in persönliche Berüh-
IUNnsg SO nährte sich iın MIr eın höchstes deal.“

Pastor Christian Jjensen, Hauptpastor in Breklum hat Jürgen Ludwig Neve
annn konfirmiert.

ach der Schleswig-Holsteinischen Schulordnung VO  —_ 814 konnten Kinder Erst OM

Lebensjahr VON der Sommerschule dispensiert werden, S1Ce bedürftig
dIiIiCcn und eın bestimmtes Maidis Kenntnissen bewiesen.
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LJIE BERUFSAUSBILDUNG

ach seiner Konfirmation kam Jurgen Neve als ehrling in die Breklumer
Druckerei,; wollte weiter kommen un lernte hne Hilfe Lateıin un Grie-
chisch Er Safs abends His Spat 1in die C ber den Büchern Er meinte
wohl, einmal in einer grofßen Druckerei in Leipzig Beschäftigung en
ber CS kam anders.
nter der POSstL,. die Neve als ehrling täglich in Bredstedt bholen mufßste,
fand Pastor Jensen einmal einen Zettel N lateinischen Vokabeln Las
brachte die en Jensen drängte den jungen lernfähigen Neve in das
reklumer Predigerseminar ür ordamerika einzutreten ach längerem
edenken folgte Neve diesem Ruf® un Ke4dE 15582 in das reklumer red1li-
gerseminar eın Er gehörte mM 1t den ersten Semiinarıisten. ach abge-
schlossener Ausbildung studierte S och ZWEe1 Semester der Kieler \ ]M
versität un arbeitete Ort zugleich als Stadtmissionar.

KUNFT ( FIKAGE) |JIER ERFOLGREICHE WEG AÄMERIKA

1888 vermittelte Pastor Ir Christian Jensen, Breklum, dem ihm gul he-
kannten Pastor Severinghaus in Chicago, die ersten reli „Sendlinge‘ AUS

Breklum Dies AT Neve, H. Dorow un Bieger. Diese ersten Jun-
SCH Kandidaten für das geistliche Amt wurden 1M Jun1ı 1888 1in der St Pe-
ters Kirche hei Arenzville 1MmM Staate 1NO1S Aastoren oOrdiniert. Neve e_

hielt hald einen Lehrauftrag ür Kirchengeschichte deutschen utheri-
schen Seminar in Chicago MHiert,; ersten lutherischen Semıinar der
werdenden lutherischen Kirche VO Amerika, begann SCe1IN vielfältiges Wir-
ken in den Vereinigten Staaten Es folgte rasch eine Berufung ach der
deren. 1892 wurde Neve Schriftleiter des we!1t ber Chicago hinaus je] g _
esenen ZION S Boten un Pastor in dem (Irte Bremen 1MmM Staate VIllinois.
Ist Zufall der Fügung? Jedenfalls hat die St Johannes Kirche in Bremen
1Im Staate Ilinois den gleichen Baustiel un das gleiche Aussehen W1E die
Kirche 1ın Breklum

1eSs hberichtete der spatere Professor eve 1Im re 9023 hei seinem Besuch in
Deutschland auf der Fahrt VO Breklum nach Högel, seine hOoC  etagte ante
Ingeburg besuchte, die ihn mMiıt CIZOQCN hatte
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Im ‚Goldenen Buch der Wartburg Synode V  e 1925? 1Sst vermerkt: 99  Das AamtTt-

16} rgan der Warburg Synode, der Lutherische Z10n  S BOte., hat
der umsichtigen Leitung VO Sr OÖrtepp un der gediegenen Redaktion
VO er Neve bedeutende Fortschritte aufzuweisen“.

1898 erhielt Neve den Ruf als theologischer Lehrer das Lutherische SEe-
mıinar in Atchisen/Kansas. © WAaSs Besonderes für die Deutschen in den
USA hatte diese Anstalt dadurch; da{fs 185985 das VO IIr Severinghaus
in Chicago gegründete un 13 Jahre lang manchen Schwierigkeiten
VO ihm geführte deutsche Predigerseminar aufgehoben un un mMiıt dem
englischen Seminar (Midland Colleg) als deutsches Department in Verbin-
dung gebracht wurde. Leiter eben dieser deutschen Abteilung wurde ür
die e1it VO  $ 1898 his 1909 IIr Neve Sein erfolgreiches irken als DDe-
kan 1Im theologischen Semıinar der deutschen Abteilung 1Sst daran CI -

kennen, A4SS während einer eı VO Jahren Abiturientenklassen in
den 1enst des Predigtamtes un der deutschen Nebraska Synode in Ame-
rika eintraten. 1eses Seminar erhielt auch beständig uzug V(C}  s Studenten
AUS dem Predigerseminar in Breklum

1909 wurde Neve ann Professor für Symbolik un Dogmengeschichte in

Springfield/Ohio. Viele a  E hindurch gehörte C den führenden MaAan-
ITA in der deutschen Wartburg-Synode.
IDie bleibenden Verbindungen ZUXC deutschen eimat wurden in folgenden
Begebenheiten während der Kriegsjahre CULc Im a  re 1915 beschloss
die Wartburg-Synode, Protest einzulegen die Ausfuhr VO Kriegsma-
teria|l VO den USA ach Europa un erklärte die Waffenausfuhr als
christlich, unmoralisch un en Grundsätzen des Patriıotismus un der ech-
Iien Neutralität widersprechend. Im Jahr 191 / die {JSA in die Reihen
der Kriegsgegner VO Deutschland eingetreten eben 1es geschah 1Im
400ten Jahr der Reformation. I)as Gefühl der Not un edrängnis darüber
in der Synode fand seinen Ausdruck in dem Bericht des Präsidenten eorg
Schulz Aus Lena, Iinois

Vgl Goldenes uch der Wartburg Synode VO 1925, Zu fünfzigsten ubiläum, VCI-

fasst VO  —_ I9r Wm Schülzke, Pastor der EV. Luth St Johannes Kirche in Springfield Im
Staate Illinois
|)as ‚Westliche Theologische Seminar“ in Atchinson Wurde 1M e 895 als die
jüngste Predigerausbildungsanstalt gegründet. ES wurde in den Räumlichkeiten des
Midland Colleg eröffnet.
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„‚Deutschland 1St für viele unter uns das Land der Geburt, das Land, mMıt wel-
chem WIr alle mehr der weniger durch das Band des Blutes und der
Freundschaft verbunden sind. Schmerzliche Gefühle urchwogen WURSGITE

Brust; NS Herz 1St zerrissen un blutet ber WIr en eine CUC He1i-
mat gesucht un gefunden. Freiwillig en WIr die alte eimat verlassen,
freiwillig 1ne CC eiımat gewählt; freiwillig sind WIr Bürger dem
Sternenbanner geworden; freiwillig en WIr den ihm den FEidschwur der
TIreue geleistet. Diesen Fid MuUSSsSeEeN un wollen WIr halten Niemand wollen
un dürfen WIr das C geben, uUu1nls UANSGIEI Abstammung der
SChHh des ehbhrauchs der deutschen Sprache der Untreue HSG adop-
jertes aterlan anzuzeigen un der Iloyalität ZU beschuldigen. Wır sind

xun loyale Bürger, der Obrigkeit, W1€e ottes Wort CS Lehrt
Im Ersten Weltkrieg die Verbindungen mıiı1t der Prediger-
semıinar ür Amerika in Breklum abgeschnitten un:! in der Wartburg Synode
machte sich der Mange!l deutschen Predigern sehr deutlich merkhbar
ESs wutete der TSTE Weltkrieg.

Im Synodalbericht des Präsidenten AUS dem Jahr 1918 werden Klagen aut
ber lokale Verfolgungen deutscher 4STIOren durch übereifrige Patrıoten in
den USA Die egierung sprach sich ZW AT dagegen AdUs, aber Fanatiker
brachten in, A4SS in mancher Kirche eın deutscher Gottesdienst ab-
gehalten werden konnte. )as aber Ausnahmen. 1)as Werk der WAart-
burg Synode konnte sich jedoch dennoch der eıt entsprechend erfolg-
reich we!liter entwickeln.

19253 delegierte die Vereinigte Lutherische Kirche in Amerika Prof. Neve
Z Lutherischen Weltkonferenz in Fisenach. Inzwischen hatte Neve das
des Chefredakteur des „Lutherischen Herold”, die durch die Verschmelzung
den Zeitungen „.Lutherischer Zions ote  64 un dem „‚Deutschen Luthera-
ner  66 einer der gröfßsten deutschsprachigen Kirchenzeitungen in Amerika
geworden WAIl, übernommen. „‚Lutherischen Her: berichtete Neve
ausführlich un hochinteressant ber die FEFisenacher Weltkonferenz.

Am November 1925 wurde Neve IC die Christian Albrechts Uniıver-
S1tAt je] der Titel des Dr der Theologte honoris verliehen. Das Iu-
therische Carthage-College un: das Wittenberg-College in Springfield HAf-
ten sEeEINE Verdienste schon vorher Urc Verleihung des theologischen Eh-
rendoktors gewürdigt.
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VWÄICHTIGE PUBLIKATIONEN

Für die schriftstellerische und forschungsbezogene Arbeit VO  a Prof.
Neve 1Sst erwähnenswert die eit, in der 1: sich kulturgeschichtlichen
Aspekten mMiIt den deutsch-amerikanischen Beziehungen befasst Im a  E
1902 erscheint das Buch miıt dem Titel ‚Charakterzüge des amerikanischen
Volkes’

IDIie Verbundenheit der amerikanischen Christen miıt ihrer deutschen eimat
wird auch in Abschnitten dieses erkes CUÜUICc annn 1NAan Ort lesen:

„Nach dem Zensus VO  e 1900 gibt in Amerika run: sechseinviertel Mil-
lionen Deutsche. Kurz ach dem etzten Weihnachtsfest 1901 wurde V}

den Postbehörden festgestellt, A4SS innerhalb weniıger ochen 16r Mil-
lionen Weihnachtsgeschenken AaUuS Amerika ach Deutschland 10
SCH Sind. Anläfslich grofser und starker verwandtschaftlicher und
Ffreundschaftlicher Bande 1St ‚$ mM1 gesagl, doch eın schweres Unrecht,

“ 1]diese Z7WEe Nationen gegeneinander verhetzen.

1J)as Werk ‚Charakterzüge des amerikanischen 'Oolkes“ 14 1St mMıt seiner für
die damaligen Zeitumstände bemerkenswerten un klaren Schilderung der
Verhältnisse un SsSseINer tiefen Verbundenheit m1t der ländlichen Bevölke-
rung 1mM „Mittleren Westen“ ach wW1€e VOT eın interessantes un wichtiges
Dokument der amerikanisch-deutschen Einwanderungsgeschichte.

ine eıitere wichtige Publikation eves ijeg mMiIt der 1915 publizierten
‚Kurzgefafisten Geschichte der „Lutherischen Kirche“ in Amerika‘ VOI, die
sowohl in deutscher W1E in englischer Sprache vorliegt. L)as Buch beschreibt
den amp der lutherischen Gemeinden 1ın den jJungen Staaten der LJS5A
1in den Synoden die richtige Te auf der rundlage der Augsburger
Konfession. 13

Ögliche Hintergründe dieser Aussage liegen in der Kanonenboot-Politik der USA
un des Deutschen Reiches iIm pazifischen ()zean um Ende des 19 Jahrhundert,
VOT den Philippinen un 1mM Hafen VO  —_ Manila. IDie sogenannte stark anti-deutsche
immung erzeugende „geibe Presse“” in den USA, wurde in der damaligen eıt
terstutzt VO politisch gesteuerten Medien in England mMIt unerschöpflichen grund-
I0S negatıven Berichten und Parolen über Deutschland.

1 Bei der Publikation andelt sich eın „Büchlein” VO C 100 Seiten Fıne Neu-

auflage dieses historischen Werkes wAare ZUuU empfehlen, VOT allem als Leselektüre ür
Personen, die hre Reise in die USA durchführen möchten

135 L)amals entstanden Richtungskämpfe iIm amerikanischen Luthertum durch immer
wieder auftretende Formen der Vermischung in den Gemeinden mMit einerse1lts den
Episkopalen (Anglikaner Methodisten) und andererseits mMit Sektierertum und
Schwärmern in manchen Synoden.
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1921 folgte schliesslich eiIne Darstellung mMiıt dem ite] Lutheraner auf em
Weg ZAMT Kirchenunion’‘, gefolgt O1 dem 1940 publizierten Werk mit em
Titel ‚.Die Kirche und die Sekten‘, eın ema, das auch heute nicht Al Ak-
tualität verloren hat

Prof. Jürgen Ludwig Neve blieh seiner He1imat in vielfältiger Weise verbun-
den Als einer der ührenden MaAnner der Wartburg-Synode besuchte w die
Unıversitaäaten in ()xford. Berlin;: ie] un Er sah die deutsche Not ın
der Inflationszeit: ESs wird berichtet, E habe sich die Haare schneiden 1as-
. am und dafür 15 Millionen Mark gezahlt un e1m Nachrechnen entdeckt,
dass 1es in Inflationszeiten 19 ent ach amerikanischem Währung
sind.

Wer Jürgen Ludwig Neve näher kennen lernen möchte, schreibt Pastor
Martın Pörksen in SEIANEM Buc astoren ür Amerika AUusSs der Geschichte
des reklumer Martineums“ der sollte SCEINE RKeiseerinnerungen 1M He
therischen Herold lesen, in denen 8 ber die Lutherische Weltkirchen-
konferenz in Eisenach berichtet hat Die Grundüberzeugungen VO ECEVE
werden darin deutlich

Die lutherische Kirche 1St nicht einNe Winkel-Kirche, sondern C1NE Welt-
Kirche

IDie nationalen chwächen sind da Fortdauernd aber wird der Eisen-
acher Konvent der Lutherischen Kirchen Z Überbrückung der nAatıo0-
nalen Gegensätze beitragen.

Diese Perspektiven formuliert ein Mann, der in Stadum geboren wurde, der
4AUuSs einem Högeler Dorfjungen, Kuhhirten und Setzer einem lutherischen
Theologen mMit Öökumenischem Weitblick un biblischer Weite herangereift
WTr

jüreen Ludwig Neve starb, 1M amerikanischen Luthertum hochgeachtet, als
Professor für das Neue lestament August 1943 1ın Springfield 1m
Staate hio



1153Om Kuhhirten in Breklum ZUMM Professor In Amerika

Quellen
Martın Pörksen Pastoren für Amerikd, reklumer Verlag.
Aufsatz DON Volkmar ! )reese. Schleswig-Holsteiner aAls AUstoren für Ame-
ViRd, 03 Jahrbuch für die Schleswig-Holsteinische eest, AL JAMNTLANG,
19865
Aufsatz DON Detlef Dau-Schmidt, Preetz. LÄän  1CHeSs Schulwesen, 109,
Jahrbuch für die Schleswig-Holsteinische eestl, ahrgang, 1996
Unterlagen PAÄN dem Archiv dem Nordelbischen Missionszentrum Breklum
DAas Goldene uch der artburg Synode '5— 1
Prof ID Neve. Charakterzuge des amerikanischen Volkes, DVer-

Öffentlicht 1902, Kommissionsverlag allmann, Leipz1ig

Kurzgefajfste Geschichte der Lutherischen Kirche ın Amerika
Veröffentlicht 1915 Burlington, 10Wda erman 1Arary OUAN
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JIE ANFÄNGI BREKLUMER AFRIKAMISSION
IER JAHRE HA J] 1912-1916

KRISTIN JÄGER

ZUSAMMENFASSUNG

Ausgangspunkt ur Cie Breklumer Afrikamission WT Clie Weltmissionskon-
ferenz in Edinburgh 88 Jahr 1910 Schlagworte der Konferenz WIE 5  van-
gelisation der Welt in dieser Generation“ und der Hinwe1lis auf Clie drohende
„Islamgefahr“” auf dem afrikanischen Kontinent beeindruckten die drei Te-
kKlumer Abgesandten sehr. chnell begann in Breklum Clie Diskussion
darüber, 815 die Missionsgesellschaft neben seiner incdischen MIss1on noch
eın zweites Missionsfeld in Afrika aufnehmen sollte. Innerhalb einNnes Jahres
Wl Clie Entscheidung gefallen: Breklum würde eın ICS Missionsfeld in
Deutsch-Ostafrika erschliefen.

Im MaiIi 1912 erreichten die reklumer Afrikamissionare ihr zukünftiges Ar-

beitsgebiet, die Landschaften Uha un IDE iM Nordwesten Deutsch-Ost-
afrikas. Diese Gebhiete WATC Zzu jener eıit praktisch weilse Flecken auf der
Landkarte, A4SS die Missionare aum wussten, WASs SiIE TWArl Nur die
X1istenz der Militärstation Kassulo in diesem Gebhiet Wl bekannt Im AUTE
der folgenden rei a  IC errichteten S1E re1 Missionsstationen, die S1E auf
folgende We1ise hbesetzten: alter Bock verDile auf der ersten Station Mit
dem Namen Kikangala, eier Jessen ZO8 auf Cdie Zzweıte Station K1-

SOMAIA, während Nicolai Andersen die letzte Station 1in Shunga eitete.

DIie geistliche Arbeit wurde durch die Breklumer Miss1ionare eifrig aber
verhältnismäfsig fruchtlos betrieben. DIie heidnischen Waha verlangten ür
den Gottesdienstbesuch eld und die benachbarten Muslime boykottier-
ten die Verkündigungen, anderem durch lautes singen VO Suren
uch der angebotene Schulunterricht jef schleppend, teilweise erschie-
ICS  35 Sal keine chüler 7} Unterricht. Gleichzeitig litten alle re1i Mi1SS10O-
2A1 regelmäfsig Malaria, Miss1onar Bock Wr praktisch 1er fe
ununterbrochen ran Erschwerend hinzu kamen persönliche Streitig-
keiten zwischen den Missionaren, die mıt iel eıit- und Energieaufwand
betrieben wurden.

Im Dezember 1915 erreichten die sogenannten Afrikabräute eutsch-Ost-
afrika. In Daressalaam fand die Doppelhochzeit VO  - alter Bock mı1t Marıe
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Madsen un VO Peter Jessen mMit Tilla Wibe Miıssıionar dersen WT

hereits mi1t Tau un Tochter ach Afrika ausgereist.

Die angsam aufblühende Arbeit der Breklumer Afrikamissionare wurde

S ’ R e ar° A . B e aı

UTrC den Ausbruch des Weltkrieges wieder verlangsamt. WAar konnten
alle Te1 Missionare auf ihren Stationen verbleiben, doch mMusstien S1E die
Missionsarbeit (‚unsten der Selbstversorgung wesentlich einschränken. SO
konnten die Kostschulen Nahrungsmittelknappheit nicht mehr
weitergeführt werden.

(Ostern 1915 konnte eier Jessen auf der Station Kıgoma den ersten un
einzıgen Täufling der Breklumer Afrikamission taufen. I Dieser hatte aller-
ings bereits als ind eine christliche Vorbildung einer englischen MI1S-
sionsschule erhalten. Vier elitere Taufanwärter wollte Miss1ionar Jessen 1mM
Jahr 1916 nicht mehr taufen, wei] COr jederzeit seine Gefangennahme 1808
belgische Iruppen fürchtete. Tatsächlich gerieten die Missionare Bock un:
Andersen mMiıt ihren Familien 1Im eptember, Jessens Weihnachten 1916
in Gefangenschaft.
Fuür Andersens un Jessens begann eine abenteuerliche Heimre1ise in Ge-
fangenschaft, die S1Ee VO Tabora in Ostafrika his in den on Westafrika,
führte Im Verlauf der Verschiffung 1in französische Kriegsgefangenschaft
verlor Familie Andersen hre ZWEe1 kleinen Söhfie‚ die ihnen in Afrika g -
boren worden Familie Bock bliebh och 1ın Tabora alter Bock
e1m Roten FCuUuz eingeteilt WATL. Die Ausre1ise der Familie ach Frankreich
erfolgte einıge Monate spater. Zum Weihnachtsfest 1917 WAT W  N Andersens
un OC möglich, wieder in die Heimat zurückzukehren. JESSENS folgten
1Im Marz 1918 ach

I IIie e1it der en reklumer Afrikamission 1St sehr unterschiedlich he-
wertel worden: Der messbare Missionserfolg in Gestalt VO Taufen Wl A4Aus-

gesprochen gering Von einiıgen Stimmen wurde die „Afrika-Episode“ als
Misserfolg bezeichnet. Jedoch sollte sich Miıtte der 1920erTE zeigen, 4SS
die reklumer während ihres vierjährigen Aufenthaltes in Uha un J1ı EeiINne
fruchtbare Saat gesat hatten: 1928 übernahm die Neukirchner 1SS1O0N die
ehemalige Breklumer Station Shunga 1Im Uha-Gehbhiet un traf Ort auf eine
Vielzahl VO Afrikanern, die die Breklumer in sehr Erinnerung hatten.
Nicolai Andersen WTr V{{ em durch SEINE ausgezeichnete Arbeit als Bau-
M1ISSIONAFr prasent geblieben, alter Bock hatte immer och den Ruf eiINES
Wunderarztes. SO el P den Neukirchnern nicht schwer, hald eine eDen-
dige Missionsgemeinde 1mM ehemaligen Breklumer Gebhiet aufzubauen.
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Breklum ahm die Afrikamission erst Ende der 1950er Jahren in Zentral-
Tanganjika wieder auf.

DIFER EGINN

Die en Anfänge der Breklumer Afrikamission gehen auf das Jahr 1910
zurück. Als Ausgangspunkt für das reklumer Interesse der Afrikamission
kannn die Weltmissionskonferenz in Edinburgh VO Juli 1910 angesehen
werden.! Breklum WT Ort miıt den Missionsinspektoren bzw Miss1ionsse-
nıoren MuC Pohl un Wohlenberg vertreien un vernahm die dringende
Aufforderung der Weltmissionskonferenz: Der .JIslamgefahr‘ auf dem afri-
kanischen Kontinent MUSSE dringend egegnet werden. Der siam breite
sich Ort in schneller Geschwindigkeit AUS un hald würden Millionen afri-
kanischer Seelen den ‚falschen Propheten verloren gehen.“ Dieser ADp-
pell He] bei vielen reklumern auf ftruchtbaren en un A überlegte,
ob für die reklumer 1SS1O0N sinnvoll SEL eın Missionsfeld aufzu-
nehmen. DIie Diskussion entbrannte ‚83}  - folgende Fragen:

Kkann sich Breklum eın Missionsfeld leisten?
Wird die Indien-Mission dadurch vernachlässigt?
Wıe soll der Missionsauftrag lauten?
In welcher deutschen Kolonie in Afrika e)(| sich Breklum engagieren?

Befürworter un (‚eoner eines afrikanischen Missionsgebietes trafen 1In-
tensiven Debatten USa”'mMMe Die Missionsgemeinde innerhalb Breklums
WT We1t davon entfernt, eine einheitliche Meınung zZzu en SO veröffent-
lichte Missionsinspektor Lucht 1M Dezember 1910 einen Aufsatz, in dem C

VO zunehmender Missionsscheu, Ja SdI Missionshass sprach, der die Auf-
nahme eines HEeE1.16e11 Arbeitsfeldes nicht LA tSAarn erscheinen lasse > Breklum
habe einfach nicht Unterstützer, eın waghalsiges Unternehmen

Ainanzieren. Luchts Aufsatz wurden brandheilse Antworten EHLSCLECNLBE>-
schleudert VO Missionsfreunden, die mı1t Leib un Seele ür die Afrikamis-

Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 1236
Bracker (191.1) FKın Arbeitsfeld In Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,
Februar 1911,
Lucht (1910) ‚Eine Antwort auf die Anfrage etreits eines zweıten Arbeitsfeldes
CFT Landesmission In einer deutschen Kolonie" Im Breklumer Missionsarchiv, Nr
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S10N plädierten.“ rer Meinung ach WT das Vordringen des siam derart
bedrohlich, A4SS auch Breklum umgehend Maisnahmen ergreifen MUSSE
Um sich eın Stimmungsbild innerhalb der Missionsgemeinde machen
können, veranstaltete Breklum eine Umfrageaktion pPCT Post.>

In diesem Zusammenhang stand auch die rage ach dem Missionsauftrag.
Mit welcher Motivatıion wollte Breklum hinausgehen? Im Verlaufe der I A8-
kussion einigte 88961  —_ sich darauf, A4SS Breklum ausschliefslich dem M1SS10-
narischen Ruf folgen würde, aber In keiner Weise dem politischen Ruf.© Man
wollte vielmehr die Eingeborenen VOI den HC UCH europäischen Einflüssen
schützen, die er Voraussicht ach das en der Afrikaner sehr veran-
ern würden. FEinen äahnlichen Tenor hatten auch die Beıiträge auf dem Drit-
t(en Deutschen Kolonialkongress 1im Oktober 1910 Dort Auilserte Max VO  e

chinkel, dürfe VO den Kolonien nicht ur nehmen, sondern MUSSE
auch geben, „und ZWAAT das Eeste. WAS WIr en | 1)as este, WAS

WIr en, 1ST das Evangelium. ”” Breklum chloss sich dem „Koloni-
Sieren heifst Missionieren“ an.® Aufserdem einigte sich die reklumer MI1SS1-
onsleitung darauf, das zukünftige ngagement nicht 11UT auf die deutschen
Kolonien Deschränken. un verlieh damit ihrer ehnung politischer
Motiıve Ausdruck WwWAar ahm die reklumer 1SS1ON 1913 die „Kaiserspen-
de“ zum 25-jährigen Thronjubiläum aliser Wilhelms I8l dankbar d hbetonte
dabe:i erneut hre rein religiösen Motive

[)as Hauptargument für den AuSszug ach Afrika WTr der amp den
siam Tatsäc  1C wurde bewusst das Wort „Kampf“® gewählt, 0891  5 sprach

VO „heiligen Kfies } des Christentums un VO  B (sott als dem ‚.himm-
ischen Kriegsherren . FEinen Einblick 1n die damals vorherrschende Ge-

Kaftan (1911) Vor der Entscheidung ın Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Jun1ı
1911 Q4
Umfragekarten SOWIE das Begleitschreiben VO Missionsinspektor Bahnsen Mi1t dem
Titel „An Missionsfreunde In Schleswig-Holstein" 1ImM reklumer Archiv, kte 226
Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 141
Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Dezember 1910, Artikel Vom deutschen
Kolonialkongress.
|heser Satz wurde VO Kolonialstaatssekretär IIr Solf auf dem Irıitten Deutschen
Kolonialkongress Im Oktober 1910 gepragt, siehe Wohlenberg ahrgang unbekannt)
Der Beginn der Afrikaarbei 1mM Fe 1912. 51 1Im Breklumer Missionsarchiv, Ak-
ennummMer 226

(1911) Um W AS sich in der Weltmission und hei uUunNns gegenwärtig andelt iın
Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Maı 1911.

10 Hasselmann (1911) Trotzdem: Kın Arbeitsfe in Deutsch-Ostafrika ın
Schleswig-Holstein-Lauenburgisches Kirchen- und Schulblatt, Nr. 71 Februar 1911
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dankenwelt hietet auch folgender Satz „ES handelt sich eben heutzutage in
der 1S5SS10N überhaupt nicht mehr allein RKettung einzelner Seelen, S(O'1I1-

ern U den Zusammenprall der grofßen religiösen Systeme selbst, UTl ihre
INNeTE Überwindung, den Kampf der Weltreligionen auf en un
Tod hner das grofsartigste Schauspiel der Menschheitsgeschichte,
das WIr mitzuerleben gewürdigt werden, aber eben deshalb auch mı1t
verantworten un das heifst beeinflussen haben.“!!

Gleichzeitig sah I1a  —_ sich ach einem Missionsgebiet u das für die Bre-
kKklumer rikamission gee1ignet se1in könnte. I IIie reklumer Missionsdirek-
t10N heriet sich MIt anderen Missionsgesellschaften un ZO9 neben Uha in
Deutsch-Ostafrika auch Gebhiete in amerun; Togo SOWI1E auf den Mar-
shallinseln in Betracht.!*

en der Islamgefahr drängte auch eine elitere ‚ Gefahr‘ dazıl. PiNe
SCHNelIle Entscheidung reffen e1 aNGde HE sich die Konkurrenz
durch die katholische Kirche I ese wurde als mindestens gefährlich W1€E
die iM den siam empfunden, un Breklum ahm hald Wefttrennen
\80588!| Missionsgebiete tej]. 0 Aus Briefen des Direktors der Berliner 1S5SS10N
wurde CUHIc 4SS auch die katholischen eifsen 4fer eCin Auge auf das
Gehbhiet 1in Uha/Deutsch-Ostafrika geworfen hatten, W S eın sofortiges Han-
deln der reklumer erforderlich machte.“ SO wurde die Besetzung des Bre-
klumer Missionsgebietes fast einem Krim1, wWwW1E die nachfolgenden Be1-
spiele A4AUS ZWEe1 Briefen VO  a Missionsdirektoren anderer Missionshäuser Z7e1-

eCcCN sollen

Missionsdirektor enfeld (Berlin) wandte sich die reklumer mıit dem
Hınwels, A4SS unklug WALIl, sich bezüglich des Gebhietes in Un den
(GGouverneur VO Deutsch-Ostafrika wenden. Der (‚ouverneur sSC1 5  Ka-
tholik un Cine schroffe Persönlichkeit“. Weiterhin schrieb SI „‚Nach dem
Schutzgebietsgesetz bedürfen S1e der vorherigen Frlaubnis des OUVverne-
mMents nicht Sollten S1e eine abratende der 9ar ablehnende ntwort des
(Jouverneurs erhalten, hitte ich Sle, die A damit och nicht für erle-

Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 138
12 RBracker (1911) Unsere 1SS1O0N VOI der Entscheidung fOSCAUFre un Schriftwechsel

diesem IThema Im Breklumer Archiv, Aktennummer 226, 224 SOWI1E 3a und
Bracker (1926) ntier der Fahne des Kreuzes. 147

14 Schriftwechsel ZUCC „‚katholischen M 1Im Breklumer Missionsarchiv, Aktennum-
[NerTr 1241

15 Zur eıt der Breklumer Afrikamissionare wurde der ame „Udjidji” geschrieben.
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digt Zu betrachten, sondern MI1ır Nachricht zu geben Ich habe gute Iun
ür diesen Rat.“16
Missionsdirektor Trittelvitz betonte die Wichtigkeit der Geheim-
haltung der reklumer Afrikapläne. DIie Katholiken dürften auf keinen Fall
erfahren, die Breklumer ihre Station planten „  Wır en bei

orgehen ın Deutsch-Ostafrika möglichst gehalten, A4SS WIr
SErn ane immer Eerst veröffentlichen, WENN WIr S1Ce ausführten.“!7

enere wurde der Breklumer 1SS1ON angeraten, inNne Besetzung des
Missionsgebietes in den Landschaften Uha und Ujiji/Deutsch-Ost-

afrika möglichst chnell un möglichst geheim vorzunehmen. och Brek-
lum wollte nicht überstürzt handeln Die Missionsleitung bemühte sich, die
Missionsgemeinde in die Entscheidungsfindung mit einzubeziehen, un bot
ZUr UOrientierung un Meinungsbildung Ortrage mit Titeln wie: 15

Warum eın MNMEeELes Arbeitsfeld? Erlaubht die He1imat”? Was Sagl Indien
dazu?
1)as Sturmsignal des sSIam
IIie werbenden Kräfte des sSiam
Wıe 1St Kolonialerwerb VOIL dem christlichen (G(GewlsSsen rechtfertigen?
Sind die aturvölker 1in ihrem Heidentum wirklich glücklich?
Fr Negerpsychologie.

Nachdem die hereits erwähnte Umfrageaktion per Ost ausgesprochen p —
Sit1ve Rückmeldungen ergeben hatte un auch die indischen Missionare ihr
Finverständnis gegeben hatten !” el die Entscheidung Die Generalver-
sammlung beschloss Jun1ı 1911 auf dem reklumer Jahresfest mM ıt
145 VO }50 Stimmen, den Vorstand die „einmütige, herzliche Bıtte
richten, angesichts der Islamgefahr baldmöglichst eın zweıites Arbeitsfeld in
Afrika besetzen.“20 Als Missionsort wurde die RKegıion Uha 1M Westen
Deutsch-Ostafrikas gewählt 1)amıt eistete Breklum innerhalb EJahres
ach der Edinburgher Konferenz dem Ruf ach Missionaren iın Afrika
olge
16 Brief VO Missionsdirektor enfeld erliın Missionsinspektor Bracker VO

03 1911, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer 141
K Brief VOIN 11 191 Missionsdirektor Trittelvitz Al Missionsinspektor Lucht,

1m Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer 141
15 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 140
19 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 140 „Wenn die He1ilimat das 7Ela

Arbeitsfe beschlieisen würde, werden WIr UunNsSs freuen, WIE die grofse Schwester, die
ine kleine Schwester geschenkt bekommt.“
Lucht (191 (} ach der Entscheidung in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Juli
1911, /
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LDIE AFRIKAMISSIONARE

Von den 16r Kandidaten des Missionsseminars, die 1911 ihr Examen AT
egten, Walter Bock un CIr Jessen bereit ZuUrf. Ausre1ise ach
Afrika.*}! S1e damals un re alt Zauir Vorbereitung elegten
S1Ee Suaheli- un Arabischkurse der Unıversitat in Hamburg un wurden

für den Missionsdienst ordiniert. Sowohl der ordinierende
Bischof als auch der Pastor, der diesem Tag die Predigt hielt, legten iN-
Te1MN Ansprachen den exft Mose I2 Vers n Zu runde, nämlich das Wort
VO dem Land, das Gott Abraham ZEeEISEN wollte.<*% Tatsächlich WTr CS 5
4SS Bock un jessen absolutes Neuland hetraten. Es gab niemanden, der
ihnen konnte, W d S1E in dem Gehbhiet VO Uha erwartete. “
Aber INa  —x rechnete mMıt dem Schlimmsten eier Jessen hei der ACH-
feier SseINeTr Ordination: NWIT rechnen auch damit, A4SS ach Jahr un: Tag
Zwel rabkreuze den Anfang der Schleswig-Holsteinischen 1S5S10N 1n
Deutsch-Uha-Lan bezeichnen.“?‘

1 JAS MISSIONSGEBIET

LDas Breklumer Missionsgebiet lag Östlich des Tanganyikasees.“? Es W dl VoN-
ständig VO Malagarassi-Fluss umschlossen un: enthielt die Landschaften
Uha un Uj11. Um ihr Missionsgebiet erreichen, die Missionare
Bock un Jessen VO Hafen 1in Daressalaam mMiıt der Zentralbahn (Cauch
Ugandabahn genannt) ZAUUE Endstation Tabora gefahren 8891 Ort auf den
Baumissionar Nicolai Andersen gestolsen. 1eser WT der Breklumer MI1S-
S10N bereits se1t Jugend verbunden, annn aber mıt der Herrnhuter Bru=-
dergemeine 19085 ausgereist.“ DDIie Herrnhuter hatten auf Bıtten Breklums
Andersen freigestellt, damit dieser in Breklums Dienste eintreten konnte
Un als ‚alter Afrikaner“ die er Bock un Jessen hberaten un elr-

EKın Bild VO OCcCk und Jessen sich iIm Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,

22
April 1912;
E1n Auszug us der Predigt 1St abgedruckt iIm Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,
März 1912, 23ff.

24
Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre),

Neueste Nachrichten AUS unseTEeT 1SS1ON in Schleswig-Holsteinisches M1SS1-
onsblatt, Maärz 1912

25 Eine arte des Missionsgebietes befindet sich 1mM Buchumschlag VO Bracker (1926)
nter der Fahne des reuzes. Eine we1litere arte 1St auf der Rückseite VO  _ Bracker
(1914) „Tagesanbruch in Uha“ (Broschüre abgedruckt.
Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre),
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Missionsgebiet 71915

K1igoma VO Ort sind 1er Tagesreisen nord-östlich ach
Kikangala VO  x Oort Zzwel Tagesreisen nördlich ach
Shunga.

ine we!itere Station miıt dem amen Makamba wurde ach einem halben
Jahr wieder aufgegeben Die Breklumer Missionsstationen Kikangala, K1-
9OMa un Makamba sind auf der Landkarte AUS dem Jahr 1913 in Abbildung

verzeichnet. IDie Statiıon Shunga WLr diesem Zeitpunkt och nıcht g _
gründet worden.

f Brief VO Missionsdirektor Reiche!]l VO 05 1911 1Im Breklumer Missionsarchiv,
kte 141 |)araus geht hervor dass Andersen ursprünglich [1UT ür fünf onate VO

der Brüdergemeine freigestellt wurde.
Kosmahl (1976) Breklums „‚Erster Term“ in Afrika in Breklumer Sonntagsblatt fürs
Haus, Jun1i 1976,
Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Jun1ı 1914, S85
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LDDIE MISSIONSARBEIT VOR ( RT

Der Grundstein für die Miss1ionsstation Uha wurde 15 1912
dem Tag des Breklumer Missionsfestes gelegt Die Station befand sich Ci-
rekt erzen des Uha Gehbhietes MNUrTr CAHE Stunde entfernt VO  - der Militär-
statıon Kassulo 3U Auf rund der öhe VO ber dem Meeresspiegel
hofften die Breklumer Miss1ionare Heberfreien (I)rt gefunden ha-
hben 1Da CS sich bei der Landschaft 1111 Umkreis des Missionshauses

C6 holzarme Gegend handelte gestaltete Sich die Beschaffung VO

Baumaterial sehr schwierig 32 Aus emselben rund gab CS auch ein Feu-
erholz Zzu Brennen VO Ziegeln Sämtliche Steine für den Bau des ersten

Missionshauses ussten VO we 1il her geholt werden

wr \

Missionshaus Kikangala

IDie FEhefrau des Breklumer Missionsinspektors Bracker wurde gebeten e_

Ai=  Z amen für die Station hbestimmen 33 Der Ve} ihr gewä  (s Name
Neu Breklum SEIZICE sich allerdings nıcht ÜUrC wei|l die lokale Bevölke-

Kın koloriertes Foto des Missionshauses Kikangala befindet sich Breklumer FO-
toarchiv unte der Nummer 1156
Bracker (1914) Tagesanbruch Uha und Udjidji (Broschüre

52 Joerdens (1915) Unsere NECUEC Missıon Deutsch Ostafrika Frauen 1SS10N Jatt
September 1915, 138

55 Brief mıt Anfrage bezüglich Namens Jessen (1912) Idie WE etzten Afrika-
hbriefe VO Miss1onar Jessen Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, August
1912 235
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rung Schwierigkeiten bei der Aussprache hatte un stattdessen „No1 ere-
umu  06 sagte.*“ Man ein1ıgte sich stattdessen auf den amen Kikangala.””

nden ursprünglichen Plänen el das Missionshaus der
allgemeinen Materialknappheit nicht sehr grofs aus.39 Familie dersen be-
wohnte den zentralen Teil des auses, Bock un Jessen jeweils den rech-
en bzw den lIinken Flügel des Hauses.>/ I dIie Abbildung zeigt eın Oto des
Missionshauses in Kikangala, das als Postkarte veröffentlicht wurde.

Die Missionare Andersen un Jessen anfänglich VOTI em mit Bau-

tätigkeit beschäftigt, während Missi1ionar Bock me1istens krank darnieder lag
dieser Zustand sollte ih durch die gesamte e1it in Afrika begleiten.” ESs

stand zeitweise schlecht Bock, AaSsSs Jjessen in einem Brief
den Breklumer Vorstand vertraulich anfragt, ob Se1InN Kollege vielleicht WwI1IEe-
der in die He1i1imat zurückgeschickt werden könne. Von seinem Kranken-
ager AUS widmete sich Bock VOTI em dem tudium der Sprache un der
geistlichen Arbeit.“%0 Be1 seinen Auftritten als Geistlicher arbeitete E>1! gCIN
mit gemalten Bildern A biblischen Geschichten.“ Aufserdem WTr Bock,

seiner eigenen schwachen Gesundheit, als Arztı gefragt.“ Gerade diese
Krankenversorgung Öffnete den Missıi:onaren oftmals die TIuren un erzen
der skeptischen Okalen Bevölkerung.“

Kosmahl (1976) Breklums „‚Erster Term“ in Afrika in Breklumer Sonntagsblatt fürs
Haus, Juni 1976, 19

35 Folgende Namen 1Im Laufe der eıt für die Station gebräuchlich: Neubreklum,
Kassulo, Heru, Imalelu, Wasunga, Kikangara, Kikangala, siehe Schleswig-Holsteini-
sches Missionsblatt, Dezember 1913, 17
Grundriss des ursprünglich geplanten Missionshauses in Kikangala (von 1Im
reklumer Missionsarchiv, Aktennummer 22

&/ Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha un:! Udjidji (Broschüre),
A4SSs Mıssıonar Ock VO Begınn des Afrikaaufenthaltes ständig rarn WTr und e1in
Gesundheitszustand immertfort Anlass ZU[T Besorgn1s bot, wird Ul.< eutlic in Jessen
(1912) I die ZWE1 etzten Afrikabriefe VO Miıssıonar Jessen in Schleswig-Holstei-
niısches Missionsblatt, August 1912 124

30 Jessen in einem Brief VO ır 1912, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte
Jessen, kte 2319

4() Fıne Sprachprobe, verfasst VO  _ Missionar Bock, in der Okalen Sprache Kiha in

Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, 7 1913 S 48
Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha un Udjidji (Broschüre),

42 Schon Ende 912 wird in der ganzen Region rzählt „Be! Kikangala wohnt eın Wun-
derdoktor, der alle Kranken heilen annn  “ Siehe Bracker (1926) nter der Fahne
des Kreuzes, 146

43 Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Juli 1913, 108



{ die Anfänge der Breklumer Afrikamission 125

[JAS MITEINANDER ER MISSIONARE

Bere1its einem frühen Zeitpunkt der gemeinsamen Missionsarbeit wurden
Gegensatze zwischen den Missionaren deutlich Miıssi1onar Andersen sah

sich in der olle des Afrika-Erfahrenen un erteilte den Brüdern Bock un
Jessen Anweısungen. Zugleich behandelte Andersen die Eingeborenen sehr
roh, teilte Ohrfeigen AaUS un: schlug einmal einen Vorarbeiter nieder.“* Unter
den Angestellten hiefs er hald MUrTr och y  Bwana Herr| der Backpifeiten .°
Missionar Bock hingegen sprach sich für eiINEe je] sanftere Behandlung der
Eingeborenen AaUS un deutete Andersens Gewalttätigkeit als Charakter-
schwäche. Aus seiner Not heraus schrieh Bock Beschwerdehbriefe ach
Breklum, zuerst ur Missionsinspektor Bracker Er hat Un Stillschweigen
und Unnn seINE eigene Versetzung, we il C (  CN mMıt Andersen einem ach
nicht mehr aushielte.%6 Bock berichtete dem Siegel der Verschwiegen-
heit, dersen habe bereits in seiner eıt als Missi1onar der Brüdergemeine die
Eingeborenen schwer misshandelt un! darüber heftige Auseinandersetzungen
miıt Superintendent er gehabt.“ Bock eklagte auch, A4SS Jessen in An
dersens Fußsspuren treftfen TOo Missionar Jessen betonte hingegen in SC1-
NEeENn Briefen, 4SS Cr versuche, in den ständigen Streitigkeiten als Vermittler
aufzutreten un sich ANSONSIeEN neutral verhalten.“8

Gleichzeitig bedrückte die Junggesellen die Abwesenheit ihrer Verlohten
sehr. Bock un Jessen verlobt un die Missionsbräute ollten ihnen
ZWe1 a  re spater folgen, sobald T1 Missionsstationen mit HAausern für TE
Missionare Z Verfügung stünden. DIie Missionsbräute, Jla Wibe un Ma-
r1e Madsen“®, wurden unterdessen 1in übingen ZA000| Deutschen Instıitut Hr
Arztliche 1SS1ON (DIFAM) Hehbammen ausgebildet.”” In heilsen Briefen
haten Bock ınm Jessen u  > die baldige Aussendung ihrer Alrıkabraute .

44 Ock in einem Brief VO D 1912 1Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte
Bock, Aktennummer 276

45 ock in einem Brief VO 1914, 1m Breklumer Missionsarchiv, kte mMit re1-
tigkeiten zwischen Andersen und Bock, Aktennummer DE
ock in einem Brief VO 11.197%2, 1Im Breklumer MissionsarchiVv, Personalakte
Bock, Aktennummer 276
Ehd
Jessen 1n einem Brief VOI11 41 u5S 1914, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte
Jessen, Aktennummer 319
OLOS VO Bothilla Wibe und Marıe Madsen inden sich 1Im Frauen-Mission-Blatt, Feb-

1914, Im mschlag
Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, August 1914, 128
OCk in einem Brief VOIN 13 06 1913, Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte Jes-
SCcn Aktennummer 319
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ründung der Station K120OMAa

och 588 Jahr 1912 sahen sich die rel Miıssionare ach einem geeigneten
(Jet für eine eitere Missionsstation u ZUMm einen, der schwierigen
persönlichen Situation Abhilfe Zu schaffen, ZUuU anderen, U1 die ussen-

dung der Missionsbräute Z beschleunigen. SAN TE Auswahl standen dabe!i die
tädte J1]1 un Kigoma.?“ Be1 J1ı andeilte s sich U einen berüchtigten
Sklavenumschlagplatz.” 1a die Bewohner U)j11s gröfßsten Teil
Muslime waren,?* hätte Cie Aufgabe dort VOTI allem in der sogenannten „MOS-
lemmission“ bestanden.”

WE tunden NOralıc VO J1 befand sich Kigoma., DDie Breklumer MI1S-
S1IONAre wollten hre Ortswahl vorrangıg davon abhängig machen, Clie
och 1Im Bau befindliche Zentralbahn enden un welcher (Irt in Zukunft he-
deutungsvoller sSeın würde. Da Fnde 1912 jedoch och nıcht feststand, ob
J1 der K1igoma die Endstation der Fisenbahn werden würde, entschieden

» 2 Anfrage bezüglich des 1tes in Jessen (1912) |Die ZWEe1  P etzten Afrikabriefe O MI1S-
S1ONAar I) Jessen in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, August 1912, 125
Ginsberg (1928) 1e Ubernahme der Breklumer Missionsarbeit Urc die Neu-
ircnner MI1sSs10Nn, s —11

54 Auszug AUS einem Brief VO Peter Jessen in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,
Maärz 1913

55 Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha un Udjidji (Broschüre),
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sich die Missionare auf rund der für vorteilhafter gehaltenen Malaria-Si-
uatıon für K1ıgoma als Missionsstation. Iiese Entscheidung erwıies
sich als vorausschauend, ennn spater endet die Zentralbahn tatsächlich in

Kigoma.” Ankunftstag der ersten Eisenbahn in Kıgoma 1Im Februar 1914
wurde eın Bild VO  = efier un Tilla jessen neben der Lokomaotive gemacht,
das aber leider nicht mehr erhalten ist.27

Am 05.1913>% erfolgte die Grundsteinlegung für die zweıte Breklumer
Missionsstation in Kigoma MTrC Andersen un Jessen (siehe Abbildung
3) 59 Man hatte gerade diesen symbolischen Tag gewählt, enn zugleich
fand in der He1mat eın grofßses Fest des Nordschleswiger Missionsvere1ins 1n

Tingleff inNne Nordschleswiger Missionsfreundin hatte auch den 21
des A4uses in Kigoma finanziert.© L)as Missionshaus der reklumer WT

das EIrs gröfßere Europäerhaus in Kigoma.°'
Während Andersen un Jessen in Kigoma die Grundsteinlegung vornah-
INCH; siedelte Bock A Ma1 19153 ach Makamba 111 Dort wollte 43

sSEiNeE eigenNEe, die dritte der reklumer Missionsstationen erbauen.

MISSIONAR OCK MAKAMBA

Mıssionar Bock mMuUSsSIE 12 tunden Fuilsmarsch hinter sich bringen, His T in
Makamba e1im Stamm der Waha ankam. Als 8 schliefslich völlig erschöpft
sSe1In Ziel erreichte un seinen afrikanischen Gastgebern gegenüber sSseine

Müdigkeit erwähnte, achten diese ih AUuUSs un Sagtlen: „Europäaer können
doch nicht müde werden!“©?

516 Joerdens (1915) nsere Cut“ Mission in Deutsch-Ostafrika In Frauen-Mission-Blatt,
September 1915, 140
Hinweise auf dieses FOtO en sich in Bracker 1914) Tagesanbruch In Uha und
Udjidji (Broschüre),

existieren widersprüchliche Angaben ber das Jatum der Grundsteinlegung: e
Postkarte in Abbildung nennt den 15 Dezember Wohlenberg ne Datum)
nennt ebenso WwIE Bracker (1926) den 13 Juni un Bracker (1914) nenntT den
13 Maı

5° Kın koloriertes [8110 der Grundsteinlegung befindet sich IM Breklumer Fotoarchiv
unter der ummer 154

(() Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha un Udjidji (Broschüre),
(5 ] Kın koloriertes [8110 des Missionshauses in Kıgoma befindet i Im Breklumer KHO-

toarchiv unter der Nummer 155
02 Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre).
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Seine grofßse FEinsamkeit in Makamba Bock unter anderem dazu, AUuSs-

führliche Briefe in die eiımat schreiben. SO beschrieb C in einer Ep1-
sode, WwWI1IE die Afriıkaner auf Cdas VO  —_ Bock mitgebrachte Fahrrad reagierten:
9  OC eın under en WIr och nıe gesehen! Dieses Tier MnNıt den hei-
den Hörnern (Lenkstange), den beiden Fülßen (Pedalen), un der schrei-
enden (Glocke)! ber seht NUT, CS annn ar nicht alleine stehen!
P krank ist? etz bekommt s AB trinken (wenn ich die Räder schmiere).
e |äuft e mit ihm um die (wenn ich die Pedale trete).“©3

Bock hatte 1ın Makamba MnNıt einem schweren Start kämpfen. Die lokale
Bevölkerung ahm d Bock SC1 gekommen, S1E reich Zzu machen un
begrüfste in miı1t dem Ruf LUNSEF Ater 1Sst gekommen, u f bringt uns schöne
Sachen.“® Besonders frustrierte ihn, 4SSs r ständig angebettelt wurde,
selbst, WEEI1N D vorher die unden eiInes Bittstellers hatte Um der
Bettelmentalität entgegenzuwirken, nahm Bock VO  , Anfang eine kleine
Gegenleistung für SeEeINE Krankenbehandlung.®

Problematisch WT auch das Anwerben VO Bauarbeitern für den Hausbau
Za Bocks großer Verbitterung erwiesen sich die Waha als “  ‚Ta egelmä-
sige Arbeit A aufeinander folgenden agen ehnten S1Ce ab DIie Tund-
steinlegung für die Station Makamba erfolgte AIl 15 Juli 1915 11C Bock
un 1er Arbeiter, die v! ( AUS Kikangala mitgebracht hatte.°% Die Okale Be-
völkerung fasste die körperliche Arbeit als Sklavendienst auf, als „einé
Last, die ausschliefslich der Arme A tlragen hat“ .67 war waren andere Waha
VOT (Dit auch 1A11 Arbeit bereit BECWESCN, doch S1Ce verlangten Nne, Cie
Bock nicht zahlen wollte Obwohl Bock die Afrikaner zuerst nicht mıiıt (re-
walt 71471 Arbeit zwingen beabsichtigte, schaltete ] ach einigen ochen
doch die Oldaten der Kaserne in Kassulo ein.° I hese sorgten afür, A4SS
ab dem 14 August 1913 die ersten Häuptlinge hei Bock vorsprachen un
Arbeiter bereitstellten.

63 Bock in einem Brief VO Jun1ı 1913, in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,
Oktober 1913, 150

4 Joerdens (1915) Unsere Mıssıon in Deutsch-Ostafrika In Frauen-Mission-Blatt,
September 1915 141

65 ock in einem Brief VO Jun1 1913, iın Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,
Oktober 1913 150
Kın Bild des Missionshauses in Makamba in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,

67
Februar 1914, 25
ock in einem Brief VOI August 1913, In Schleswig-Holsteinisches M1SS10NS-
a Dezember 1918 187
Oock in einem Brief VO August 913 in Schleswig-Holsteinisches Miss10ns-
blatt, Dezember 1913, 186
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och natürlich WAaTtTe die auf diese Art CZWUNSCNCNH Arbeiter trotzdem
nicht bereit Zu arbeiten. Bock schilderte, dass S1E sSOfort die GT fallen
liefßen, sobald er ihnen den Rücken zudrehte .° Wenn nıcht die 1°e7r Maurer
AUS Kikangala Ort QEWESCH waren, WAre D  d mMiıt dem Bau al nicht n_

gegangen. ”” Bock versuchte VOT allem Vre eigene harte Arbeit eın
Vorbild ADZUSeDEN

Nach einiger e1it tellte Bock fest, dass die Schwierigkeiten mMiıt den TDEe1-
unter anderem auf einem Missverständnis’* beruhten Miss1ionar Jessen

hatte eim ersten Besuch der Missionare in AaKamba gesagl, un SEINE
Freunde seien nicht solche Europäder W1Ee die anderen. IDie Leute 1ın Ma-
kamba kannten aber ur A Sorten VO Europaern, nämlich „gewöÖhnli-
che  DA Europaäaer un Griechen. Die Griechen WAaAIiC gefürchtet, we:il S1E Arı
beiteranwerber für die Fisenbahn Möglicherweise wurde Bock also
ür einen Griechen gehalten, der den Hausbau NS als Vorwand penutzte,
um Arbeiter ZUuU die Bahnbaustellen zu PTESSCN. Nachdem dieses Missver-
ständnis beseitigt WATrL. stellte sich ein besseres Verhältnis zwischen den Fin-
geborenen un Bock ein Bald kamen die Leute t(reiwillig un baten
Arbeit auf der Missionsbaustelle.

Missionar Bock wurde 1in Makamba VE em als Arzt aufgesucht. ”® I Die
Kranken kamen VO weither, Un den Rat des „Wunderdoktors” 7 suchen.
Bock aber konnte als Laie oft keine Diagnose tellen, un WE 1 En

konnte, ann hatte nicht die richtigen ediıkamente Oftmals verabreichte
7E Auf Bıtten der utter einem kranken Augling einfach ur abgekochtes
Wasser. Häufig trank auch die utter davon, Un ihr ind wieder gesund Zzu

machen./* Bock schilderte, dass seine Arztliche Tätigkeiten 1e] eher eiIne
vertrauensvolle Verbindung zwischen Missionaren un Afrikanern schaffen
konnte, als die Missionstätigkeit 1Im eigentlichen Sinne.”°

69 OcCck in einem Brief OM1 Jun1ı 1913, in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt,
September 1913, 151

70 Ock in einem Brief VO August 1913. in Schleswig-Holsteinisches M1SS1ONS-
a Dezember 1913, 18
Bock in einem Brief VO August r9o13, In Schleswig-Holsteinisches MIiss10nNnS-
a Januar 1914,

72 Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre), 51
73 IDIie Okale Bevölkerung nn Ock „‚Bwana gang: (Zauberdoktor), siehe Auszug

eines Briefs VO Missionar ock VO 05 September 1912 in Schleswig-Holsteini-
sches Missionsblatt, November 191%2; 176

/4 Bracker (1914) Tagesanbruch 1in Uha und Udjidji (Broschüre), 30
75 Ock iIm Quartalsbericht OM 1Im Breklumer Missionsarchiv, Aktennum-

DA ZAf
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Bock veranstaltete jeden Sonntag einen Gottesdienst, dem €r mi1t einer
TIrommel rufen iefs Die Zuhörerschaft bestand aber immer MUr A4AUS Frauen
un Kindern, enn die Männer wollten 1L1UT Bezahlung A Oottes-
dienst teilnehmen./®© Allgemein erschien CS 5 als würden die Zuhörer Hu

Höflichkeit kommen, un nicht, we:i|l die Predigt ihre Herzen erreichte.
war stellten sich 1M Laufe der e1it auch Männer 713 Gottesdienst eın  9
doch gab keinerlei Anzeichen afür. 4SS CINer rABEER! Übertritt zum 11S-

hbereit WL Den tief verwurzelten anımistischen Glauben der Waha
schilderte Bock anhand VO ZwWEe1 Beispielen:

Wenn Bock OM uüungsten Gericht un VO Teufel erzählte: die Waha
9anz erleichtert, WEenNnnNn S1e daraufhin VO eSuSs hörten. Gleich ach dem
Gottesdienst gingen S1Ee aber wieder, einem „DÖsen Geist“ opfern,
we:i| Bock seinen amen 1M Gottesdienst genannt hatte un deshalb mMit
einem Opfer besänftigt werden musste /

Aufserdem MUSSTE Bock feststellen, ass eines der Haupthindernisse für den
UÜbertritt der Waha AB ER Christentum die Vielweiberei WAÄ[l. (Janz besonders
helastete ih die Erkenntnis, 24SS die reklumer uUurc die Zahlung VO

Bargeld für die Arbeitsleistung die Eingeborenen der Vielweiberei
och OrSCAu leisteten: rst dadurch konnten S1E sich nämlich leisten,
mehrere Ehefrauen zu kaufen 78

MISSIONAR JESSEN 1GOMA

(‚JenNauso \LVATS Miıss1ionar OC Haus in Makamba WTr auch Miss1ionar Jessens
Haus in Kıgoma mMıiıt Hilfe der Familie Andersen Anfang Oktober 1913 fer-
tiggestellt (siehe Abbildung 4) Jessen blieh daraufhin allein in Kigoma
MicK. während Andersens Ende Oktober ach Kikangala zurückkehrten.”?
uch ür Miıss1i1onar Jessen gestaltete sich der Start in Kigoma mühsam. Er he-
9ann ın Ermangelung einer Kirche mit den Sonntagsgottesdiensten in K1-
SOINA einem alten Mangobaum. Unter den Zuhörern ein1ge

Oock in einem Brief OIM August 1913, In Schleswig-Holsteinisches Miss10ns-

VF
a Januar 1914, Sff.
ock in einem Brief VOMMN 05 1914, Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte
Bock, Aktennummer 276
Ock 1Im Quartalsbericht VO 16 04 1914, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Aktennum-
[1CT 227
Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre),
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Missionséaus K1ı80ma

Heiden SOW1E viele Muslime. Das gefiel dem Vorbeter der Öörtlichen MO-
schee ar nicht, HA erschien Zn Gottesdienstzeit un stimmte aut
sSEeEINE Gebete d  . den Gottesdienst sStOren un das Zuhören für die
Muslime unmöglic FAn machen.®°

Nachdem Andersens 1Im Oktober 19153 Kigoma verlassen hatten, wurde ihr
kleines Haus 13 Gottesdienstraum umfunktioniert. Von da konnte der
muslimische Vorbeter nicht mehr SiOFEN. da eın Muslim keinen 4aum he-
iretiten durfte. in dem 1ine andere Religion praktiziert wurde. Allerdings blie-
ben dadurch auch alle anderen Muslime dem Gottesdienst E, un @7053

och wenige Heiden kamen ®!

Jessens Arbeit ging erst annn hbesser als (T ZWel eingeborene Helfer
fand Der eiNne Helfer mi1t Namen Kyalwe*®* Wl eın alter Christ, der 1M ONgO
(Katanga) VO britischen Miıss1ionaren CTZORCNH worden war.® Er hatte bei
Jessen die Aufgabe, die CUute Zr Gottesdienst zusammenzurufen un Ga
ach Tutorien abzuhalten

(} Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre), 13}
Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre),

82 Der ame des Helfers wird uch Mıt „‚KwarIi1” übermittelt; siehe Bracker (1914)
Tagesanbruch in Uha un Udjidji (Broschüre), 1

33 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 148
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Jessens zweiıter Mitstreıiter, Noah, WAarTr eın Mitglied der Brüdergemeine.““
oah un Kyalwe der Hoffnungsschimmer Hr JESSCHNS Missionsar-
eıit S1e blieben ihm als tapfere Miıtstreiter ireu

Um die Okale Bevölkerung erreichen C können, Q1ing Jessen regelmäfsig in
Dörfer un Gehöfte un hielt Ort „Heidenpredigten”. E1 machte $ ganz
unterschiedliche Erfahrungen: Manche Afrikaner hörten freundlich A
ere liefen W, wieder andere sagten hm kKlar. A4SS S1e nichts mehr ber
ESUS hören wollten, we:il Sie sich für den Islam entschieden hätten.®

In den Dörfern traf Jessen oft ur Frauen Er schrieh ber S1eE IRnr
Stumpfsinn 1St fürchterlich un hre Sittlichkeit scheint auf einem QraucN-
haften Tiefstand angekommen sein. % Jessen tellte aufiserdem fest, A4SS
die Frauen ur wenige Kinder hätten un deshalb Kinder, Frauen urn Skla-
ven AUS dem on eingekauft würden. Und ST ZO@ folgende Schlussfolge-
run ‚Da die Ehen infolge des sittlichen Verderbens nicht nıt Kindern g —
segnetl werden, gewıinnt (1a S1E auf anderem Offensichtlich WT

die Ssogenannte milde Orm der Haussklaverei“ in der Region U1ı we!1it VeEI-

breitet. jeder fünfte Mensch WT ZUT eıit der reklumer Missionare Ort eın
Sklave.® Der Menschenhande!l wurde VO einem Regierungsbeamten be-
trieben. Der Verkauf eines klaven konnte 11UT mıit Zustimmung dessen, der
verkauft werden soll, getätigt werden.

Miss1ionar jJessen betriebh die Missionsarbeit auf vielen Ebenen en den
Gottesdiensten un der Heidenpredigt hielt JESSECH auch Morgenandachten
un errichtete ine Schule Als Lehrer fand er einen katholischen Christen,
VO dem jessen hoffte, CI mOge bhald konvertieren.?” Um der zunehmenden
Arbeit auf der Station K1iıgoma gerecht werden können, bhat jessen die
reklumer Missionleitung die Aussendung VO mindestens Zwel we1ite-
FÜn Missionaren un! einem Ar7t >

Ehbd
85 Bracker (1914) Tagesanbruch ın Uha und Udjidji (Broschüre),

Bracker (1914) Tagesanbruch In Uha und Udjidji (Broschüre), %}
8 / Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre), 14

Ehd
ebr Ehbd

Ehd
Yl Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Jun1 1914,



Iie Anfänge der Breklumer Afrikamission 133

MISSIONAR NDERSEN ALS BAUMEISTER

Mıssıionar Andersen eistete als Baumissionar hervorragende Arbeit arbei-
tefe schnell un gul un Wr dadurch Europdern WIC Afrikanern CA1} Vorbild
Miıssionar Jessen chrieh ber CLE Kollegen ‚Ohne er Andersen
en WIT die größsten Schwierigkeiten gekommen enn für Laien 1ST
das Bauen 1e7 fast unmöglich Auf der anderen Seite verhielt sich Aı
dersen den Eingeborenen gegenüber sehr streng un: geriel darüber auch
MıL den Missionaren Jessen un: Bock Auseinandersetzung SO wurde Fol-
gendes ber Arbeitsmethode berichtet Andersen tellte Mannn
als eister un jeis ih losarbeiten Später N dem Mann W ds

falsch un WAS (1 sehr gul gemacht hatte Un annn en wieder C1INZUTEN-

isen Dann i „Nun du C  CN gul machen

Cahomödaien bes der Arbeit

k&A

Waha Mäddchen

Hilfreich für die Missionarbeit WT insbesonders die Anwesenheit VO raı}
Andersen S1e ZOQ die Okalen Frauen un eröffnete HEUECN ZU-
Sang PABUn Missionsarbeit 94 SO WL raıl Andersen verdanken 4SSs
ihr Mann ((113 Ofo VO 16° Waha Mädchen machen konnte welche sich

2 Auszug Adus8 Brief eter Jessens VO Juli Schleswig--Holsteinisches
Missionsblatt, Oktober 1912 160

V3

4
Bracker (1914) Tagesanbruch Uha und Udjidji (Broschüre 55
Schleswig Holsteinisches Missionsblatt November 913 176



134 Kristin

88 1mM Reisein VO Tau Andersen fotografieren lassen wollten Das S ent-

standene Bild zeıigt die 1°er Mädchen mi1t ihren ver Schatten, SOWI1E einen
fünften Schatten, der rau Andersen zuzuordnen ist Miss1ionar Andersen
hatte die A1Nera S geschickt gehalten, E VO  3 Sseiner Tau ur och Cin
Schatten Al rechten Bildrand rAR| erkennen WTr (siehe Abbildung 5) 95

Miıssionar Andersen WT derjenige, der entdeckte, WATUNN sSe1In Kollege Bock
auf der Station Makamba ständig Malaria erkrankte: Der StatiOns-
üge VO 4AaKamba WT VO einem Sumpf umgeben, bei dem C  CN sich u  >

eine Brutstätte VO  _ Malariamücken handelte 9 eshalb beschloss der VOr
stand der Breklumer M1SS10N, die Arbeit in Makamba (BER in der moskito-
freien Jahreszeit Zzu betreiben un Bock ach Kikangala, auf Andersens Wa
t10Nn, zurückzuverlegen. FEiner der C Ua Missionare, die 1m AıHe€e des Jah-
HCS 1914 ausgesendet werden sollten, würde annn die Arbeit in Makamba
übernehmen. Schliefslich erfolgte der Beschluss, die Arbeit in Makamba
ganz un al einzustellen.?/

Die olge dieser Entscheidung WAT. A4SS sich die Missionare gegenseıt1ig
beschuldigten, Schuld Zzu sSein der schlechten Platzwahl der Station Ma-
am Tatsächlich hatten S1E aber alle re1 gemeinsam beschlossen, A4SsSs
Makamba der richtige (Iirt sSC1 und 1eSs der Breklumer Miıssıon ın einem
Brief den Vorstand 1ImM pri 1913 mitgeteilt.?®
Auf rund der Tatsache., HA ESE Bock die Arbeit in Makamba aufgeben MUSSTE,
fanden sich die Streithähne Bock un dersen unversehens in einer für S1E
sehr unangenehmen Situation wieder: S1e ussten sich 1U das Haus in K1-
kangala teilen. Glücklicherweise währte dieser Zustand aber nicht ange,
enn inzwischen stand die Ankunft der „Missionsbräute“ urz bevor.””

Y> Bild auf 5 9 Geschichte auf 64 in Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, April
915
Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre), 33

/ Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Fehruar 1914, 42
Bericht über ine Erkundungsreise in Uha VO Mıssıonar ock ın Schleswig-
Holsteinisches Missionsblatt, Juli 1943
IDie Missionsbräute wurden als „Weihnachtsfreude“ für die Missionare Ock und Jes:
SCI) ausgesendet, siehe: Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Dezember 1913,

190
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DIE AÄANKUNFT ER MISSIONSBRÄUTE

Nachdem Tilla Wihbhe un Marıe Madsen AIn 12 1913 in Daressalaam d

gekommen wurde och AI selben Tag die Doppelhochzeit abge-
halten.!%: Miss1ionar Krelle VO der Berliner 1SS1O0N 1e den Traugottes-
dienst. Andersens ber Weihnachten in Kikangala geblieben; * un
die Jungvermählten verbrachten Weihnachten un: Silvester nNıt anderen MI1S-
SiONAaren in OrOogoro. Für kurze e1it herrschte Hochstimmung unter den
Breklumer Missionaren.

Am Neujahrsmorgen 1914 jedoch folgte der nächste Tiefschlag: Missi1ionar
Bock verhielt sich leichtsinnig un machte mMıt anderen Missionaren urn-
übungen einem 4aum 1n Z7wel Metern Söhe Dabei sturzte er aAb un
ZO@ sich eine schwere Gehirnerschütterung ZU.102 Infolge dieser Verletzung
1e Bock mehrere ochen dienst- SOWI1E reiseunfähig un verursachte
hohe OSsten, die 1: nıicht selbst ezanijen konnte. ESs schloss sich eın hefti-
CI Briefwechsel mıit dem Breklumer Missionsvorstand mMiıt dem Vorwurf d  D
A4SS dieser ein geringes Gehalt die Afrikamissionare P Aufser-
dem bestand Unklarheit darüber., WCeTI die Arztkosten übernehmen sollte In
Miıss1ionar OC= WT die Lage aber klar 8079 lang Breklum keinen
Af7zi ach Uha schickt, 1[11USS Breklum für die Arztkosten aufkommen!“ 105

11 ZNIETRACHT EN BRÜDERN

Idie Ankunft der Missionarsehefrauen vermochte die Stimmung der Breklu-
HG Missionare nicht nachhaltig Zzu verbessern. Plr gereizten Situation ITru-

cn anderem die immer wiederkehrenden Kran  eiten der M1SS10-
narsfamilien bei Den Frauen Bock un Jessen gng P 1m ungewohnten
afrikanischen Klima nicht gu[_104 uch Jessens Gesundheit Wl angeschla-
SCH Er schilderte, 4SS praktisch keinen Tag hne Schmerzen sEe1.19> Bock

Fın Foto der Hochzeitsgesellscha sich 1mM Frauen-Missions-Blatt, Maı 1914,
64

101 Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Januar 1914, 15
102 Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Dr 1914,
103 Ock in einem Brief VO 06 05 1914, 1mM Breklumer Missionsarchiv, Personalakte

Bock, Aktennummer 276
1 04

105
Schleswig-Holsteinisches Missionsblatt, Junı 1914, e)9]
Im Gegensatz dazu wird Jessen spater in Kriegsgefangenschaft schreiben, dass In
fünf Jahren nıcht einmal krank SCWESCNM sSCe1 un seine rohuste Gesundheit AUS der
Afrika-Zeit wieder zurücksehne. I die gegensätzlichen ussagen efinden sich el
1Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte Jessen, Aktennummer 319
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1tt weiterhin A den Folgen seiner Gehirnerschütterung, während dersen
immer wieder mMit Malariaattacken kämpfen hatte

Erschwerend hinzu kamen die zunehmenden Streitigkeiten zwischen Bock
un Andersen 1Im Haus in Kikangala. Das Ehepaar Bock hatte Ort ntier-
kaunft en mussen, we il die Station 1in Makamba aufgegeben worden WAT.

Bock chrieh in einem Brief ı88 März 1914, A4SS das vorhandene eld auf
keinen Fall in den Bau einer Kirche ür Kikangala, sondern dringend 1ın ein
weıliteres Haus ür die Missionare investiert werden mMüÜsse. 106

Fur en emotionalen ruck SsOorgten die dauerhaften Geldsorgen bei i
len T1 Missionaren.!9/ Taıl OC Aussteuer befand sich immer och 1mM
”nJ1en VO  —_ Daressalaam, we il S1E inanziell nicht in der Lage WATL, Bahnkos-
ten un Iräger ür den Iransport 1NSs Hinterland ezanien LDies n_

lasste Bock. Brandhbhriefe ach Breklum schreiben, in denen (1 verlangte,
die enalter un die Reisekostenzuschüsse ür die Afrikamissionare CI -

höhen. 1098 Ansonsten würden Breklumer Missionare in Zukunft nicht mehr
Liebesheiraten, sondern Geldheiraten 1NSs Auge fassen, damit die Braut
nıgstens hre Sachen (Jrt und Stelle bringen Iassen könne.1% Bock
schrieb, A4SS eın Vergleich mMı1t den Gehältern der reklumer Indienmissio-
dIC nicht möglich SEL da diese in Infrastruktur lehten un nicht hohe
Preise für Iräger bezahlen ussten Er WI1IES darauf hin, A4SS die Afrikamis-
S1ONAare der Brüdergemeine je] mehr verdienten und ihren Frauen der
Iransport ihrer Aussteuer bezahlt würde 110

In dieser gespannten persönlichen Situation ahm Miss1ionar Andersen 1914
den Aufbau der Station Shunga 1m Norden der Region Uha in Angriff.!!! Um
sich AdUus der Ainanziellen Misere helfen, haute Familie Andersen Kartof-
feln un wıeDeln auf dem Missionsgrundstück un behielt den Gewinn

ock in einem Brief VO 03 1914, 1Im Breklumer MissionsarchiVv, Aktennummer
WEr

107/ Brief der Miıssionare VOIl 15 04 1914, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer
ock in einem Brief VO 24 (1 1914, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte
Bock, Aktennummer 276

109 Oock in einem Brief VO 1} 1914, iIm Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer
N

10 Personalakte Walter ock 1Im Breklumer Archiv, Aktennummer 276
111 Andersen in einem Brief VO 04 1914, 1m Breklumer Missionsarchiv, Personal-

akte Andersen, Aktennummer 269
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für private 7Z7wecke ein.!!4 Als Miss1onar Bock dieses entdeckte,; wurden die
Streitigkeiten zwischen den beiden Missionaren einem regelrechten
Kampf.
Von diesem Zeitpunkt ussten die Quartalsberichte der einzelnen MI1S-
SsiONsstatiıonen auf Anordnung der reklumer Missionsleitung VO en rei
Missionaren unterschrieben werden 115 7Zu unklar dem Vorstand die
organge 1mM afrikanischen Missionsgebiet, Zzu grofs WT das Milstrauen der
Missionare untereinander. Die Quartalsberichte der ollegen enthielten
nehmend Bemerkungen un Korrekturen der jeweils anderen Missionare

Rand Bock un Andersen bezichtigten sich gegenseıt1ig der Unwahr-
e1it un des Betruges. Die Streitpunkte VOT em materieller A,
1Nan Strıtt sich Zeilte, Safaristühle, Bettstellen, Gartengeräte, och Ooffene
Trägerlöhne, angeblich gefälschte Finanzberichte un Abrechnungen.“
Bock warf Andersen VOlI, für eine Fehlgeburt VO Tau Bock verant-
wortlich selin, we:il einen starken psychischen ruck auf die AamM1-
lie aAusübe 115

on lang wurde der Streit nicht mehr eimiic ausgelragen, sondern VOT

dem Breklumer Missionsvorstand. DDas Materia]l wurde UMN-

fangreich, 24SS bhald eine eigene kte allein Für die Streitigkeiten angelegt
werden MuUusSsSte Einen vorläufigen Höhepunkte erreichten die Auseimnan-
dersetzungen 1Im August 1914, als Andersen mMıt Hilfe des Militärs VO KAS-
sulo die Haustür der Familie Bock aufbrechen iefs Angeblich hatten OC
ihm den /istrıtt verweigert. °

KRIFGSAUSBRUCH

1rOtz der gerade der gespannten Situation der re1i Missionare
tereinander wollte Breklum och mehr Miıssionare ach Uha a4ussenden.
DIie Herausforderungen grofs Im SanzZcCnh Gebiet VO uı lehten

112 ock in einem Brief VO 06 05 1914, 1ImM Breklumer Missionsarchiv, Personalakte
Bock, Aktennummer 276

113 Dieser Beschluss wurde VOI1l Engeren Vorstand der Breklumer 1SS1O0N Z008| 03 915
gefasst, Protokaoal|l 1Im Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer

|14 Schriftwechsel darüber 1m Breklumer Missionsarchiv, kte MIt Streitigkeiten ZW1-
schen Andersen und Bock, Aktennummer Z

115 Bock ın einem Brief VO 1914, 1Im Breklumer Missionsarchiv, kte mMıIt Stre1i-

116
tigkeiten zwischen Andersen und Bock, Aktennummer TF
Schriftwechsel darüber Im Breklumer Missionsarchiv, kte m iıt Streitigkeiten ZW1-
schen Andersen und Bock Aktennummer A
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Menschen, davon Muslime, ür deren Missionierung Breklum
auf ange 1IC we1litere 14 Miss1ionare, einen Arzt SOWI1E mehrere Lehrer be-
reitstellen wollte. 117

uch gab CS ane YAREE Versendung VO ‚Arztlich möglichst gul ausgebilde-
ten Missionsschwestern. ‘1!® In Breklum bereiteten sich währenddessen ZWE1

Kräfte für den Afrikadienst VO  — Idiese der Pastor Felix Paulsen
un der Seminarlehrer Hauschild, der den Schulbetrieb einrichten sollte.119
Inmitten dieser Vorbereitungen un Planungen brach 1mM August 1914 der
Tstie Weltkrieg AdUu  N Ursprünglich WT in der „Kongoakte” VO  3 15885 vere1in-
art worden, 4SS die Kolonien 1M Kriegsfall neutral bleiben würden, doch
dieser Vertrag wurde nicht eingehalten. Besonders unsicher WT die S1itua-
t10N der deutschen Miıss1ionare 1m Nordwesten des Landes, sich auch
das Breklumer Missionsgebiet befand I)ort 11r wenige Oldaten der
Schutztruppe stationiert, A4SS die Miss1ionare jederzeit damit rechnen
mussten, VO den elgiern AdUuS dem on gefangene WCI-

den

Zum Osterfest 1915 erfolgte die un einzige Taufe durch Missı1onar
Jessen iın Kigoma. *“* He dem Täufling Üandeilte sich einen Maurer, der
bereits in einer englischen Missionsschule CIZOSCN worden WAÄL. Aufserdem
hatte Jessen eine Taufklasse mi1t ıer ersonen, die e aber nicht Zu taufen
9 wei|] (3 ab 1916 jeden Tag mMıt SEeINeEeTr Ausweisung A4AUS Kiıgoma rech-
11C  _ musste . 12]! 1eses Verhalten iet AdUus heutiger \ @ nicht ganz verständ-
HcHh: enn gibt ein1ge Beispiele afür, A4SS gerade in Anbetracht der he-
vorstehenden Ausweıisung 4AUS Deutsch-Ostafrika Missionare anderer Mi1SS1-

onsgesellschaften wahre Fil-Taufen un Eil-Ordinationen vornahmen.
SO wurden ın einem Fall siehben Lehrer un Evangelisten ach 11UTI 14-tägi-
SCI Unterweisung ordiniert, damit diese in bwesenhe1i der Missionare die
jungen Gemeinden weiterführen konnten.!“ OIC einen mutigen chritt in

Richtung Selbständigkeit wagten die Breklumer Missionare aber nıiıcht

Bracker (1914) Tagesanbruch in Uha und Udjidji (Broschüre),
118 Neueste Nachrichten AdUuS der 1SS1ON ın Frauen-Mission-Blatt, Maı 1914,
119 Lucht (1926) Unsere ‚Deutsch-Ostafrika-Arbeit” in Bracker (1926) nter der Fahne

des KreUuZzesS, 152
2U Jessen in einem Brief VOIN 13 06 1915 iIm Breklumer Missionsarchiv, Personalakte

Jessen, Aktennummer 219
Bracker (1926) nier der Fahne des KICUZES. 150

WE ammann (1968) 1)as Christentum in Afrika,
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1rOtZ des Kriegsausbruchs konnten die reklumer Missionare zuerst och
ür eineinhalb a  e auf ihren Stationen bleiben.!®3 Allerdings kam die MI1S-
sionsarbeit fast zum rliegen, we:i|l die Missionare VOTI em mMit dem reinen
UÜberleben un dem Anpflanzen VO Nahrungsmitteln (un hatten.!*4 Au-
serdem *  P SiE DCTI Dekret Sülskartoffeln TT Versorgung der deutschen
Kriegstruppen anbauen.12> Mıiıt Kriegsausbruch TFAaC der Kontakt zwischen
Breklum un Afrika ab Es Wr der reklumer Missionsleitung nicht mehr
möglich, eld die Afrikamissionare schicken, Ass diese ihr A118-
kommen allein finanzieren mussten.126 uch gelangten zwischen 1915 un
1916 gul W1Ee keine Briefe mehr ach Breklum, un C  CN Wr Zzeitwelse
JEWISS, ob die Missionare überhaupt och en waren.!2/

1916 wurden die Familien Bock un Andersen gefangen g -
NOIMMNMECN un ach Tabora abgeführt. Weihnachten 1916 gerieten auch JEs
sen’s 1in Kriegsgefangenschaft. 1)as Missionshaus in Kıgoma wurde ach der
roberung ABn Residenz des belgischen Kommandeurs.!%$ Andersen’s WUlI-

den 1Im Januar 191 / in ichtung Westen in den OnNgO transportiert. IIie Le-
bensbedingungen sehr chiecht; un: Andersen’s Sohn jens erkrankte
schwer. ock blieben och einige e1it in JTaDbora, Bock 7A3 Kranken-
hausdienst beordert worden W  —

Jessen’s un Andersen’s trafen sich in einem Gefangenenlager 1m ONgO
wieder. Auf der Schiffsreise ach Frankreich erkrankte auch Andersen’s
zweıter Sohn ers Beide Kinder verstarben 2808 Tag der Ankunft in Trank-
reich einer UÜberdosis Chinin.1%? ock un Andersen’s durften auf Ver-
langen der deutschen egierung hin Z Weihnachtsfest 191 / wieder ach

.3US€ zurückkehren, Jessens trafen erst 1mM Ma1 19185 wieder 1in der Heimat
C114

123 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 155
124 Letzter Quar!  sbericht des Jahres 913 1m Breklumer MissionsarchiVv, Aktennummer

PE
125 EKın 1inwels darauf sich 1ImM Breklumer Missionsarchiv, Personalakte Jessen,

Aktennummer 319
126 Neueste Nachrichten AUS der Missıion In Frauen-Mission-Blatt, August 1914,

155
127 Einzelne Briefe erhielten die Eltern der Afrikamissionare, in denen die Gehbhurt VO  -

Jessens Sohn ans und Bocks Tochter Elisabeth Dorothea bekanntgegeben
wird

128 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes. 155
129 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 157
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NACH DER EIMKEHR

Im Vordergrund stand TSTI einmal die Freude ber die Rückkehr der ATti-
kamissionare. lle reli Miss1ionare litten den Folgen der schweren
Krankheiten, die S1E in den etzten fünf Jahren erleiden dersen
) r  I umgehend AIl Knıe operiert werden,'” Jessen hatte länger in der
Kriegsgefangenschaft verbleiben muüssen, weil nıiıcht einmal transportfä-
hig WAITL, un OC Gesundheit WT vollständig inlert. Trotzdem Aulserte
sich einer der Missionare ach der Rückkehr W1e folgt ber die re der
Afrikamission:

„Über allem lag ine glückliche an Man annn leider nicht9 PENS WIr
besonders umsichtig un voraussehend alles geplant un durchgesprochen
hatten, weder in der eimat och uns Dreien, WIr wirklich
unerfahren aber dennoch ügte sich das eine 1ın das andere einem fes-
ten durchsichtigen Gefüge, AsS 1Nd  _ e1im Rückblick nicht anders als
die höhere Leitung en annn Gut begonnen 1St ekanntlich halb g -
wonnen! . 4SS WIr auch hätten vollenden dürfen! Wohl WT ‚ eine eıt
voll ühe 38 Arbeit, voll Gefahr un Not, aber S1Ce steht in menIner 11N-

1Im eilsten Glanze, ım CS WTr eın schönes Beisammenseıin in hrü-
derlicher Liebe un Eintracht.“$1

IdIie Bewertung des Einsatzes der reklumer rikamissionare el den
Auifsenstehenden sehr unterschiedlich AU.  ® I)as „sichtbare” Ergebnis der Aı
kaarbeit WT NR ein EinzZIger Täufling in j1er Jahren, a och einer, der
hereits christliche Vorbildung hatte Darüber hinaus hatten alle
re1ı Missionare ihre Gesundheit nachhaltig rumilert, Andersens hatten ZWEe1
Kinder verloren. 1)a die reklumer er In e1in Gebhiet AauUSsgCZOSCNMH9
ber das keine zuverlässigen Informationen gab, Wl die 1S5SS10N 1L1UT

sehr eingeschränkt planbar SCWESCH. IDie Streitigkeiten den Ge-
schwistern dominierten den Briefwechsel un machten die Arbeit weder
Hır die Missionsleitung in Breklum och MÜr die Afrikamissionare einfach

Trotzdem wurde AdUus dem nachfolgenden Briefwechsel deutlich, A4SSs alle
Afrikamissionare ach dem rieg ihr Werk fortgesetzt hätten, WEeNN

30 Schriftwechsel darüber Im Breklumer Missionsarchiv, Personalakte Andersen, A
NnnummMmer 269

131 Bracker (1926) nter der Fahne des Kreuzes, 158



Die Anfänge der Breklumer Afrikamission 141

413 möglich SCWESCH wAÄ4re Insbesonders Miss1ionar BOckK, der A MmMe1Ss-
ten VO allen In Afrika gelitten hatte, wollte umgehend wieder zurück .15 ESs
traf ih sehr schwer, als ihm VO reklumer Seıite gesagtl wurde, A4SS [Nan
ihn NnıEe wieder aussenden würde, we il SC1IN Gesundheitszustand 1eS$ nicht
zulieflse.

Walter Bock 1tt och viele Jahre Gedächtnisschwund SOWI1E starken Kopf-
schmerzen un WAT ber lange e1it nicht in der Lage, den IDienst als (Je-
meindepastor versehen. Nicolai Andersen Z1ng ach Tondern un liefis
sich Ort als Architekt nieder. Peter Jessen wurde in den Gemeindedienst
ach Rinkenes un Me] der Breklumer Missionsgemeinde spater
Ür seine pro-dänische Geisteshaltung AUfT. als die Abspaltung
Nordschleswigs VO Deutschland ging.'
TIrotzdem blieben alle Tre1l Missionare der reklumer 1SS1O0N His ihrem
Tod verbunden. Andersen starb 1mM Jahre 1949 1M Alter VO 67 Jahren,; Bock
im selben Jahr 1mM er VO  — 63 Jahren un Jessen starb 1968 1mM er VO  -
8 ] Jahren.
Da nicht abzusehen WAT, WAANN un ob die Arbeit in Afrika wieder aufge-
LLOTINTMMEN werden könnte, entschieden sich die reklumer ang der 1920er
ahre, eın Missionsfeld in 1Na eröffnen ! Als 219 1925 die eut-
sche Missionsarbeit 1mM britischen Mandatsgebiet Tanganyika wieder erlaubt
wurde, kehrte die reklumer 1S5S10N nıcht ach Uha zurück, sondern ITAr
das Gebhiet 1mM Jahr 19285 die Neukirchnern 1SS1O0ON ab . 155 Aus Berichten
der Neukirchner wird deutlich, WEeiIC tiefen Eindruck der Aufenthalt der
reklumer Missionare doch hinterlassen en musste 136 Man sprach immer
och VO CC Qualitäten als Arzt un schätzte die Bauarbeit VO Nder-
SC Die Neukirchner konnten, sicherlich auch dank der VOTr- un SÄäarbeit
der reklumer Missionare, chnell in Uha Fulis fassen un: hald eın ebendi-
CS Gemeindeleben entwickeln !S
152 Am 24 192/ Auflsert Bock In einem Brief O8  y hbesäfse eın Baugrundstück In

Uha und [Nan Cr WAarne sSeINE C dorthin, 1Im Breklumer Missionsarchiv, Ak-
NnumMer 27

133 Personalakte eier Jessen 1ImM Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer 319
1 54 (1925) Die Schleswig-Holsteinische evangelisch-Ilutherische Missionsgesellschaft

Breklum VOÖT, während und nach dem Kriege. Breklumer Missionsarchiv, Akten-
ummer 1753

155 Bracker (1926) nier der Fahne des Kreuzes, 1236
136 Ein Bericht der Neunkirchner 1SS1ON VO  e Mıssıionar Ginsberg (1928) befindet sich

1ImM Breklumer Missionsarchiv, Aktennummer DA
157 Bericht VO  , Mıssionar insberg MiIt dem Titel „‚Die UÜbernahme der Breklumer MI1IS-

S1iONsarbeit durch die Neukirchner Mıssıon 1Im Breklumer Missionsarchiv, AK-
NnnumMer B
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BREKLUM ND NORDSCHLESWIG

ORENZ 3VREE
Nordschleswig das 1St das nördliche Schleswig, der nördliche Teil des Al
ten Herzogtums Schleswig, der se1it 1920 Dänemark SeNÖFT.: Grenzfluss
zwischen dem Herzogtum Schleswig un dem alten Königreich Dänemark
WTl se1it jeher die ONn1gsau, die AUS dem Gehiet Kolding kommend
YJUCI durchs Land ach Westen fie{flst un hei Gredstedbro (nördlich VO

Ribe) in die Nordsee mündet. Das nördliche Schleswig umfasst das Gebhiet
VO  $ der KÖnN1gsau His ELIW: die heutige deutsch-dänische renze Es 1St
das Gebiet, in dem die Kirchensprache immer schon dänisch W dl. IDDaran
schlie{fst sich ach Süden das SUu  C Schleswig I dieses Gebhiet reicht His
ZAIE er Die CI 1ST die Südgrenze des alten Herzogtums Schleswig ach
Holstein hin Und His "AREG FEider g1ing 1ın 1000 Jahren das alte deutsche KAa1-
serreich, VO His Z Jahrhundert. L)as Herzogtum Schleswig VO

der er his Z KÖN1gSau lag aufserhalb des deutschen Reichsgebietes.
ES WT dänisches Hoheitsgebiet, aber nicht eın Teil Dänemarks.
DDas Herzogtum Cchleswig wurde VO den dänischen KOnıgen als en
vergeben. Idie Herzoge ahe Verwandte der KOÖni1ge, versuchten aber
immer, hre Selbständigkeit dem ehnsherrn gegenüber wahren. S1e fÖr-
derten arım die Besiedlung ihres Gebhietes Vo en her SO ergaben
sich annn immer CNSCIC Verbindungen ach Holstein. Die holsteinischen
Grafen dehnten schlie{islich ihren Einfluss ach Norden Au  S

1460 wählten die Stände Schleswigs un Holsteins den damaligen ANi-
schen On1g Christian AUS dem 2Sse Oldenburg (in Oldenburg) ar -
e Landesherrn Christian Wl erst E a  e vorher ach dem AUS:-
sterben des alten dänischen Königshauses Z On1g VO Dänemark
gewählt worden auf Vorschlag sSeinNnes Onkels, des etzten holsteinischen
Grafen Adus dem hA11SE Schauenburg, der zugleic Herzog VO Schleswig
WAÄ[l. Dieser starh 1459 hne Leibeserben, un: die Stände der beiden Her-
Zzogtumer Schleswig un Holstein entschieden sich für Önig Christian Va

Dänemark als Aandesnerrn sowochl! ür Schleswig als auch für Holstein. Als
Gegenleistung für die Wahl sicherte CT den tänden die dauerhafte Verbin-
dung der beiden Herzogtumer Als Herrscher ber Holstein WT der QA-
nische Onı fortan zugleich deutscher Reichsfürst.
rst 1MmM Zuge des nationalen Erwachens 1mM Jahrhundert wurde AUS dem
Miteinander VO deutscher un dänischer Sprache, Kultur un Lebensart
eın Gegeneinander. Auf einmal empfand 8991  E die Verschiedenheit un sah
1m jeweils anderen eine Bedrohung ür die eigene Lebensart. |DITS Chleswig-
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Holsteiner besannen sich jetzt auf ihre alten Landesrechte. SO wurde iINnan

auch auf einen Unterschied in der Erbfolge der Landesobrigkeit aufmerk-
SA”drill Weibliche Erbfolge Wl in Dänemark möglich, in den Herzogtumern
11UT mäÄännliche. Weibliche Erbfolge bedeutete damals allerdings och nicht,
RSS eine Tau regiele, ohl aber, A4SS sich das Herrscherhaus im des
Aussterbens 1Im Mannesstamm ber eine Pa fortsetzen konnte.
Man u  - 1840 das Aussterben der königlichen Linie des A4uses

Oldenburg 1mM Mannesstamm 1)as trat annn wirklich auch 1863 mıit dem
Tode VO  —x Önıg Frederik VII ein Se1in ”ler aber. Önıg Christian NT,
hatte eine Schwester, die mit eiNemM Prinzen VO Hessen-Kassel verheiratet
WATrL. Deren Tochter,. LOUISE, heiratete Aann Prinz Christian VO  > Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Glücksburg, einer Seitenlinie der königlichen aupt-
linie des 4uses Oldenburg. Prinz Christian begründete durch seine Heirat
nıt LOUI1SE, we:il S1E als Cousine des etzten KÖnI1gs die letzte überlebende
achkommin des alten Königshauses WATr. eın MNeiics Königshaus in DAane-
mark, das „Haus Jücksburg‘, das His heute fortbesteht I Iies WTr die weib-
1C Erbfolge, die ür Dänemark möglich W ÄA[l. Zusätzlich sprach für diese
egelung der Nachfolgefrage natürlich auch die Tatsache, 4SS Prinz 11S-
t1an immerhin auch AUS dem AI Oldenburg stammıte un zudem KÖO-

nigshof in openhagen aufgewachsen W  —

In den Herzogtumern Schleswig un Holstein aber W dl die Rechtslage
er Hıer galt allein die männliche Erbfolge. Die Schleswig-Holsteiner oll-
en 1Im Falle des Aussterbens der königlichen Haüptlinie ihren Herzog A4AUuUS

einer dem 4use Glücksburg parallelen Linıe des 2USES Sonderburg wäh-
len, die durch einen Alteren Bruder des Glücksburger tammvaters e-
gründet worden WT und arum VOT dieser als erbberechtigt galt 1)as Wl

das Haus Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augustenburg.
1Da CS 1848 ohnehin überall in Europa eın Aufbegehren die alten
Herrschaftsformen gab, erhoben sich auch die Schleswig-Holsteiner. och
der IIC g1ing verloren Schlacht hei dstedt) DIie nationalliberale Re-

gierung in Dänemark g1ing jetzt daran. ber Sprachverordnungen das { )anı-
sche als Kirchen- un Schulsprache auch 1M siüdlichen Schleswig eiINZU-
führen, un ZWAAT in den Gebieten, in denen die Volkssprache och WEe1L-

gehend Dänisch (die plattdänische Mundart) WAT. Dies galt VMr allem für
das nördliche Angeln, den südlichen Teil des MmMties Tondern in den eest-

gemeinden un: ür den AauUum westlich VO Flensburg Dis fast ach usum
hinüber. Im Westen endete dieses Gebhiet der Grenze A friesischen
Sprachraum. Man wollte durch diese Maisnahme das Herzogtum
Schleswig Dänemark binden und stattdessen eher auf Holstein
verzichten. IDie r sollte die SU  1C Reichsgrenze Dänemarks werden.
1)as Herzogtum Schleswig sollte keinen besonderen SfAatfus mehr en,



145Breklum und Nordschleswig

sondern 2anzZ in Dänemark aufgehen. Diejenigen, die diese Pollitik veri{ra-

tCI nannte 1119  —_ ‚EFiderdanen‘.
Miıt dem Tode Onig Frederiks VII iM November 1863 Fral das
Aussterben des alten Königshauses in Dänemark ein euer Onıg WT jetz
Christian us dem Hause Glücksburg (der „‚Schwiegervater Europas).
Noch 1M November SCS das eiderdänische Kabinett eine CHe Verfassung
urCc die ZUu einer Irennung der beiden Herzogtümer Schleswig un Hol-
stein führen würde ür Bismarck eın rechtlich egründeter Anlass ZUET

Kriegserklärung Dänemark, we il damit das Rıpener Versprechen VO

1460 SOWI1E das Londoner Abkommen VO  . 1852 nNnaC dem Ende des schles-
wig-holsteinischen Krieges) gebrochen wurde.
Mit dem preufßsisch-österreichischen Sieg auf den üppeler Schanzen AIl

April 1864 anderte sich es DIie Nordgrenze Schleswigs der Ön1g-
SA4|u wurde 1U  - die Nordgrenze Preuilsens un: annn des Deutschen
Kaiserreiches, un Dänemarks Südgrenze wurde nicht die Eider, die
FEiderdänen getraum natten, sondern verbliebh der KON1gSAU. Neu WTl

jetz aAber. A4SS das Herzogtum Schleswig nicht mehr mMI1t Dänemark VCI-

bunden, sondern durch Cine Staatsgrenze VO  x Dänemark worden
WAÄrL. Nur 1mM Nordosten (südlich VO Kolding) schleswigsche Kirch-
spiele Dänemark gekommen, un 1M Nordwesten WT die dänische ta
ipen (Ribe) durch EeiNe Landverbindung mMiI1t dem dänischen Multterland
verbunden worden. BIis 1n Wl ipen eine dänische FEnklave 1mM Schles-
wigschen SCWESCN. eLz gng die C renze weıtraäum1g die ta. he-
Iu knickte 41SO Östlich VOI Ribe VO  _ der KÖNnN1gSsau ach en 219 un
bog Crsr ach einem e{wWw: 12 km langen Verlauf in nord-südliche Richtung
wieder ach Westen
Kirchlich blieh das nördliche Schleswig innerhalb der schleswig-hol-
steinischen Landeskirche e1in eigenständiges Gebhiet Im Unterschied ZUm

südlichen Schleswig WT 1er die Kirchensprache immer dänisch SEWESCNH
(auf dem ande, nıcht 1ın den i1er tädten Hadersleben, Apenrade, Sonder-
burg un ondern und dem wurde auch preufßsischer Herrschaft
echnung Nur ral jetzt gleichberechtigt FA Dänischen dort,
INan wünschte, Deutsch als zweıte Kirchensprache hinzu, während 1Im
südlichen Chleswig Deutsch wieder die alleinige Kirchensprache wurde.
IDie dänischen Gottesdienste un Konfirmationen 1Im nördlichen geln un!
1Im aum westlich VO Flensburg His die friesische Sprachgrenze 1Im Wes-
ten hörten damit auf.
Die kirchliche Zweisprachigkeit in Nordschleswig sollte aber nicht Zzu einer
Irennung in den einzelnen Kirchspielen führen. ach WI1IE VOI sollte für JC -
des Kirchspiel 11UTr 21n einziger Pastor zuständig sSeiNn Ihieser sollte seinen
Dienst in beiden Sprachen versehen können. In Hadersleben wurde eın E1-
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Predigerseminar eingerichtet für die Kandidaten, die 1mM nördlichen
Schleswig angestellt werden wollten 1 )amıt ollten S1Ee auf die dortigen Ver-
hältnisse vorbereitet werden, un S1Ee konnten j1er7r gegebenenfalls die dä-
nische Sprache lernen der sich darin vervollkommnen.
Nur in den 1er tädten in Nordschleswig, in Hadersleben, Apenrade, SCOMA-
derburg un Tondern, dominierte die deutsche Kirchensprache, Ww1IE se1it
der Reformation un auch vorher schon immer BEWESCNHN W, In den MeEC1S-
ten Landkirchspielen überwog dagegen die Anzahl der dänischen (sottes-
dienste. Idie Volksfrömmigkeit Aufserte sich 1°er vorwiegend In dänischer
Sprache un 1in der durch das Plattdänische, die Umgangssprache, sich AUuU-
sSernden (Gemutsart
Dadurch geschah CS U auch, A4SS die geistliche Erweckung, die 1n diesen
Jahren ber das Land Q1nNg, in Nordschleswig sich in dänischer Sprache un
ıIn dänischer Umgangsform artikulierte un arum ın dieser besonderen
Orm auf das nördliche Schleswig beschränkt 1e Allerdings gab auch
1ImM nördlichen Südschleswig, VOT em in Nordangeln, in der e1ıt VOTI 1864
Erweckungsversammlungen, in denen die en auf Dänisch gehalten W UI-

den Diese ftrommen Kreise glichen arnım in ihrer Art den nordschleswig-
schen Missionskreisen. Man arbeitete 1er Mnıt der Hermannsburger Missıon
Z  IL ebenso w1€e auch eın Nordschleswiger Au ver 1M Her-
mannsburger Missionsseminar SCWESCH un 2 ach Tirupaty in Indien
ausgesandt worden WAr. SO wurde enn schon eın Jahr @8 der Gründung
rekKiums ın Rothenkrug (westlich VO  zD Apenrade) der „‚Nordschleswigsche
Missionsverein“ sgegründet. der diesen nordschleswigschen Miss1i0onar
terstutzen sollte Vorsitzender dieses Vereins WT der in Nordschleswig we!it-
hin hbekannte üppeler Pastor Emil Claussen.
och in den S0er Jaren kam annn eine CC der Erweckung, die EenNtTt-
scheidend VO Laienpredigern gepragt WAÄL. Man wollte sich lösen VO E1-
e orthodox-kirchlichen Reglement. I DIie Versammlungen sollten freier un
auch nicht mehr die Kirchengebäude gebunden Se1IN.
Diese Bestrebungen manifestierten sich 1Im re 1886 in der Gründung des
‚Kirchlichen Vereins für Innere 1SS1ON in Nordschleswig”. Hauptinitiator
ın ersier Schriftführer des Vereins un spater auch dessen Vorsitzender
WT Pastor Hans Tonnesen 1in Hoptrup Ssu  IC VO  —_- Hadersleben)

er CLE ereın NnAanntLe sich bewusst KFE  1cCHer Vereıin für Innere MI1S-
SiON. uch diese CC 4se der rweckungsarbeit sollte ın Verbin-
dung zZur offiziellen Kirche stehen. 17rOt7z Wege in der Verbreitung des
Evangeliums sollte es doch 1M Rahmen der bestehenden andeskirche
VOT sich gehen Der Sonntagsgottesdienst in der alten Dorfkirche sollte ach
WwW1EeE V{['N das Zentrum des Gemeindelebens S11
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Aber daneben entwickelte sich ein Netz VO Örtlichen Zusammenschlüssen.
Eigene Missionshäuser wurden errichtet, Missionsfeste auf Örtlicher Ebene
gefelert. Immer WTr E1 auch die Aulsere 1S5S10N miıt 1mM 178 Breklum
Wl 10 a  e vorher als Stern Himmel aufgegangen. Breklum lag
nu  - allerdings 1mM deutschen Nordfriesland Sprache un (Gemutsart passtien
nıcht ach Nordschleswig. uch die Person Christian Jensens tat nicht,
un CI fühlte das selber. ber Christian Jensen sah auch das geistliche PO-
tential der nordschleswigschen rweCcKung, un f wollte VO

diesem Kraftstrom auch in SEINE Neugründung in Breklum leiten. Denn
auch ihm ging neben der Aulfseren 1SS1ION in gleicher We1ise um die Neu-
elebung des A4auDens 1mM an selber
Iarum besorgte CT sich A 4StIOren AdUus Nordschleswig, die die Wege hi-
nüber un herüber Ööffnen ollten Denn WEeEeNnNn auch zwischen Breklum un
Nordschleswig och keine Staatsgrenze bestand WwW1€e annn Eerst ach 1920,

gab doch die (Grenze der Sprache un der Pragung des Volkslebens
Der eine der beiden nordschleswigschen ästören, die 8998  BB eEeLtIwAas VO nord-
schleswigscher Glaubensweise ach Breklum brachten, WTr Rudolph Bahn-
SCHE Tischlersohn AdUus Hadersleben, 1854 geboren, Pastor 1ın Bülderup, 219
1894 Missionsinspektor in Breklum Der andere Wr Dethlef Bracker, 1869
als Sohn eines Schuhmachers in Apenrade geboren, Pastor in hbe] nördlich
VOIN JTondern, aAb 1898 theologischer Lehrer Missionsseminar in Breklum,
219 906 Bahnsens Nachfolger 1n der Leitung der Mıiıssı1on („Missionsinspek-
.  Or“ spater mMiI1t dem 1te „Missionsdirektor”).
UrcC diese beiden wurde 1U aber umgekehrt auch die reklumer 1SS10N
in Nordschleswig bekannt Denn die ‚10  re iSssion“ in Nordschleswig
wollte Ja zugleich auch die Auilsere 15S10N fördern, un 1in allernächster
ähe gab 11U die Breklumer Missionsgesellschaft un: die Ausbildung
VO Missionaren GOIt, A4SSs 0891  - nıiıcht mehr auf das we1t entfernt lie-
gende Hermannsburg angewlesen WÄl.

Un hald meldeten sich Annn auch jJunge MaAnner AUS Nordschleswig AL

Ausbildung reklumer Semmar, U1n in die 1SS1O0N ach Indien g -
hen Der alte „Nordschleswigsche Missionsverein“ verlor SEINE ugkraft, un
Pastor Claussen 1n Düppe!l kam sich Ohl verlassen VOT: WENN CT

Seine Nordschleswiger immer wieder bei der Stange halten versuchte:
„Vergesst doch CTE alte 1e nicht. nicht irupaty! I)as WT seine
immer wıiederholte Mahnung
Hans Tonnesen, deutscher Bauernsohn AUS Rödding, in jJungen Jahren och
mMit der dortigen Volkshochschule VO  e 1844 bekannt geworden, der ersten
dieser typisch dänischen, VO Grundtvig inspirierten Einrichtung ZUTC Bil-
dung des einfachen Volkes, mMıt Bahnsen gleichen Alters un: dessen las-
senkamerad auf der Haderslebener Lateinschule, 24008l Pastor in Hoptrup,
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zusammen mit Bahnsen Mitbegründer des Kirchlichen Vereıins ür Innere
1SS1ON in Nordschleswig'  6 auch Hans onnesen erkannte BDal A4SS mMit
Breklum ein CS, belehbendes Flement entstanden W Al. Er schlug jetzt VOTL,
die Ortsvereine der nneren Miss1on zugleich Stützvereinen für Breklum
werden lassen. Eın jährliches überregionales Missionsfest für ganz Ord-
schleswig sollte alle Aktivitäten usammenfassen un eIigeneE Inıtiativen ür
die auilsere 1SS10N entwickeln.
Bahnsen WT zuerst skeptisch. Er kannte seinen alten Schulkameraden un
kannte SPiNEe vorwärtsdrängende, eicht vereinnahmend wirkende Art Er
hatte den Verdacht, 24SS Oonnesen letztlich auf eine eigene nordschleswig-
sche Missionsgesellschaft hinarbeiten un AWAN Breklum 11UT als Sprung-
brett benutzen WO ESs kam Tr einer Aussprache zwischen ihnen beiden
S1e verständigten sich, un Tonnesen gab in seInNnem Missionsblatt „Saede-
kornet“ (Das Saatkorn) klar 13 verstehen, A4SS ß nıcht 1mM Sinne habe, Zzu

Breklum in Konkurrenz Zu treten
SO kam 1MmM September 1904 ZUMmm ersten nordschleswigschen reklumer
Missionsfest: zentraler Stelle, hatte Tonnesen gewünscht. Man wählte
eiınen (Irt in der Miıtte des Landes, der 110e die CC Kleinbahn VO

1901 VO überallher Zu erreichen WZAT. ESs WT der CC Stationskrug VO Klau-
toft Del Hellewatt, wirklich in der Miıtte des Landes gelegen
Die Kleinbahn 1St ängst verschwunden, aber das Gebäude steht noch, un
auch der Saal. spater ange e1ıt Zzur Autowerkstatt degradiert, ist och VOI-

handen Ogar einige der großisen Wandgemälde mMit Landschaftsdarstellun-
gCnN sind och da un wieder 11  e sichtbar gemacht worden.
Fiaert, 1ın diesem Saal, fand die Versammlung un ( wurden hei dieser
Gelegenheit den Anwesenden auch gleich rel jJunge Nordschleswiger VOI-

gestellt, die sich derzeit 1ın Breklum auf ihren Iienst 1in Indien vorbereite-
e  =) Es 1eSs Ole jensen,; Hans Toft un Rasmus Jorgensen. VoOr die-
< d  n dreien aber WTr schon der Ooptru Lehrer Hans Christian Larsen
durch das reklumer Seminar un stand derzeit bereits 1Im MI1SSsI1-
Oonsdienst in Kotapad in Indien
[)as nordschleswigsche Breklumer Missionsfest blieh ach diesem allerers-
ien Anfang eın jährlich wiederkehrendes Ereign1s. Im folgenden Jahr 1905
wurde auf den dritten Pfingsttag gelegt, un auch der Ort der Austragung
anderte Sich. des kleinen Klautoft mM1t längerem Weg AT Kirche in Hel-
lewatt wurde jetzt das gröfßeere Tingleff, wohin ebenfalls die FEisenbahm
fuhr 117 1INd  e Kirche, Gastwirtschaft 11n Festwiese es beieinander
hatte Pfingsten, das est des Heiligen (‚e1IStES, das hat sicher die Wahl die-
SCS Zeitpunktes mit beeinflusst. ber ganz SEWISS auch die Jahreszeit, enn
‘1n plante MNUu auch eine Versammlung grofisen Stils 1Im Freien SO wurde
e annn 1m darauffolgenden Jahr 1906 DIie Zeitung berichtete VO  n einem
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grofßen Freilufttreffen mıit 2000 Besuchern. Und das WTr 1U eigentlich erst
der richtige Anfang dieses großsen Missionstreffens, das damals die gröfste
übergemeindliche Begegnung in Nordschleswig überhaupt W d[l.

Wer die Nordschleswiger,
die VO Breklumer Missionsseminar ausgingen?

Hans Christian Larsen AUS Osterby 1M Kirchspiel Medelby
(Propstei Tondern, ah 1879 Südtondern), geb 1874 Medelby WT da-
mals kirchlich zweisprachig W1€E die Gemeinden in Nordschleswig. LAr-
SCI1I] WT Sohn EC1ines Tischlers, Schule in Wallsbüll, Präparandenanstalt in
Apenrade, Lehrerseminar iın Eckernförde, 1895 zweiıter Lehrer in MOp-
IMup, Tonnesen se1in Gemeindepastor WT 158599 ach Breklum 1904—
1910 eitete CT eın Lehrerseminar in Kotapad, danach in Nowran  ur fA-

U1g ach der Ausweisung Indien 1916 IC ach Nordschles-
WI1g, his 1921 Pastor in Klipleff, 1-1 Pastor in Hellewatt, danach
als Ruheständler in Hoptrup 1956, nıt &2 Jahren, geht ach lıistra-
lıen. sSe1in Sohn Pastor geworden WAIl, Ort gest 1966
Ole Jensen, geb 1877 in Iyrstrup (bei Christiansfeld, nördlich VO  > Ha-
dersleben), Sohn eiInNeEeSs Arbeiters, 1901 ach Breklum, 1905 Indien, 1906

der Seite Bothmanns in Parvatıpur. 1917 Pastor 1n Nottmark auf sen,
1921 VO der Gemeinde 1in seinem Amıt bestätigt. ä  em Orda-
schleswig 1920 dänisch geworden WATr, sich diejenigen astoren,
die 1in ihrer bisherigen ellung bleiben wollten, einer Entscheidung da-
rüber UrcC die Gemeinde stellen.)

ach dem 106 VO Miss1ionar Toft, mMIt Frau un Tochter wieder
ach Indien, 1947 zurück, 1Im Reisedienst ür Cdie Dänische M1SS1ONSge-
sellschaft, SEeSt 1963 in Skydebierg bei Ärup auf üunen, CTE zuletzt bei
der Tochter gewohnt hatte
Hans Jörgensen TOIT, geb 158580 in Rawitt 1M Kirchspie!l Bjolderup rOp-
sStEe1 Apenrade), Sohn eines Bauern, der in Bollersieben einen der VO  .

lTonnesen 1INs en gerufenen Stützvereine ür die reklumer Missıon
eitete. Hans Toft zuers(t in der Landwirtschaft, annn Missionsschule in
Borkop hei Fredericia, 1900 ach Breklum ach dem Militärdienst 1906
Reisesekretär ür Breklum, 1907 ach Indien Kotapad 8561 Nowrangapur.
1916 his 1921 Pastor in Skrave, ganz 1mM Norden Nordschleswigs, ahe
der renze ach Dänemark, 1921 bis1924 Pastor in intrup-Hyerting In
emselben Gebiet, 1924 ach Indien zurück. 1926 In Ost-Jeypur, 1934 in
Indien gest
Rasmus JOrgensen,; Bauernsohn Aaus Norderenleben 1MmM Kirchspiel 16s
(bei Apenrade), geb 1882 Landwirtschaftslehre in rOpp, danach 1)ıa-
kon 1ın den Kropper Anstalten, 1900 ach Breklum ach dem Militär-
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dienst Reisesekretär für Breklum, 1908 ach Indien Bissemkatak, KO-
1916 his 1917 Pastor in Bjolderup, danach in Spandet (vor der

renze ach Ribe), 1922 ZUmMm Pastor auf Röm gewählt, Ort his 1950 1Im
jeNSst, gest 1971 in Scherrebek. Von 1955 Dis 1985 Wr sSe1n Sohn 11S-
t1an Jörgensen ebenfalls Pastor auf Röm Er Wl interessiert A den „In-
selmissionsfesten“ der Breklumer Missionsfreunde in Nordschleswig,
tellte bereitwillig die Kirche UF Verfügung un ahm immer A (3Of-
tesdienst teil

Bald ach dem ersten Missionsfest in Klautoft meldete sich annn
eın weınlerer junger Nordschleswiger in Breklum ESs WTr

Anders Andersen, geb 1859 in Kurup 1M Kirchspiel randerup (Propstei
Törninglehn). Sein ater WT Landwirt, entstammıt«l aber einem alten
nordschleswigschen Pastorengeschlecht. Andersen lieis sich in Breklum
7Uuerst!t als Buchdrucker ausbilden, Q1ing danach aber aufs Missionssemui-
NaT, bestand 1911 das Fxamen un: wurde ach Ableistung SE1INES Wehr-
dienstes Oktober 1912 UrC Generalsuperintendent Kaftan in
der Kirche in Beftoft ordiniert. Danach Q1ing ach Indien, aber hald
Tac der Weltkrieg dU>, un 1916 ussten alle deutschen Miıssionare
Indien verlassen. IDDarunter W1E ben darsestellt, auch die Oord-
schleswiger. Und ebenso traf C auch Anders Andersen. Er jedoch über-
ahm MICHET. W1€Ee die anderen, eine Pfarrstelle in sSseINer nordschleswig-
schen eimat, sondern g1ing ach Süddeutschland, wurde Hilfsprediger
in Augsburg, heiratete 1917 Henriette CHUltZz, inNe Kaufmannstochter
dus Nordheim in Württemberg, ging annn doch in seine Heimat zurück,

r och 1M selhben Jahr, 1917 Pastor in Arrild wurde. ach 1920
wurde d VO der Gemeinde jer In seiInem Amt bestätigt.

ber noch _vorm 1. Weltkrieg, 1mM a  Ie 1911 hatte Breklum 1M damaligen
Deutsch-Ostafrika eın zweıtes Arbeitsfeld begonnen.
Drei reklumer Miıssionare gingen dorthin, ZWE1 VO ihnen
Nordschleswiger, VO denen der eine schon vorher da WÄTL. [Das WdL

Nicolaiji Christian Andersen, geb 158582 in Söllstedt, Kirchspiel hbe]l (bei
Tondern) Dort WT SI Konfirmand bei Pastor Bracker un wurde durch
ihn9 sich der 1SS1O0N zuzuwenden. 1)as geschah annn aber
ÜUrc die Christiansfelder 1S5S107N der Herrnhuter Brüdergemeine, die
ih 1908 ach 11 aussandte. Breklum erbat ihn, den gelernten Mau-
IC als Baumissionar. SO konnten sich die hbeiden anderen reklumer, die
1912 als eulinge dazukamen, auf SEINE Erfahrungen stutzen 1916 11USS-

ten annn auch s1ie, W1€E die Indienmissionare, das Land verlassen. N1CcO-
19i Andersen un SEINE Tau erlitten Schweres in der e1it ihrer Internie-
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rung S1ie verloren Zwe1l Kinder. Er wurde annn Architekt in JTondern,
€1: 1949 verstarb, SEINE Trau Ersi 1972

Von den Z7Wel anderen reklumer Afrika-Missionaren
stammte AUS Nordschleswig:

eier Jessen, geb 1887 in Mastrup hei Hadersleben [DDie re 1SS10N
pragte seine religiöÖse Erziehung. 19141 Qing GT aufs Missionsseminar ach
Breklum, wurde 1912 ausgesandt und heiratete 1ImM folgenden Jahr in 1Jar-
essalam ein Mädchen Adus Rawitt in Nordschleswig, AUS dem Dorf. VO dem
der Indienmissionar Toft Stammte 1916, im HNes. geriet CT in englische
Gefangenschaft, in Frankreich verbrachten GTE und SEINE Frau eine schwer
eıt 1mM Internierungslager. Gesun  eitlich angeschlagen, kamen S1Ee mMıt ıN
IC kleinen ind erst 1918 in SEINE eimat Mastrup zurück. Peter Jjessen
wurde 1Im selhben Jahr Pastor in Rinkenis, ging annn aber ach 1920 INns alte
Dänemark, wurde 1924 Pastor in Norre nNne: (zwischen Horsens un: Her-
ning) 1931 his 1957 WT CT Pastor 1M Nachbarkirchspiel Ejstrup A1s R11]-
heständler ehte CT 1ın Rindsholm hei Viborg, T: 1968 starbD

In Nordschleswig anderten sich ach dem verlorenen rieg die Verhältnise
radikal. Die Volksabstimmung VO 1920 führte ZANT Abtretung des BanzcCn
Landesteils Al Dänemark, einschliefislich der 1e7r Städte un der „ A 1iNZW1-
schen mehrheitlich deutsch gepragten suüdlichen Kirchspbiele, VOI allem
oyer un Tingleff. DIie Pastoren, die CS nicht VO sich Adus VOTZO8CHN, auf
rund der veränderten Lage das Land Z verlassen,. ussten sich iın ihren
Gemeinden ErTrAeut zZuix Wahl tellen Bezeichnend ür den (Je1lst der HOFra
schleswigschen Erweckung, die sich immer bewusst jeglicher politisch-na-
tionaler Stellungnahme enthalten hatte, 1St C A4SS diejenigen astoren, die
sich dieser Neuwahl stellten. alle in ihren Amtern bestätigt wurden.
Aber die Verbindung zZzu Breklum WT e die He renze abgeschnit-
ich  9 un Bracker als Leıiter der reklumer 1SS1O0N WAT der Meıinung, A4SS
Nordschleswig sich 1U frei entscheiden MUSSE, welcher M1SS10NSgE-
sellschaft 111nl halten WO IDie eisten Missionsfreunde, SEINE ermu-
(ung, würden sich jetzt politisch ZUrCF dänischen Seite hin Orsientieren un
sich arum der Dänischen Missionsgesellschaft zuwenden. Darum WTr Bra-
cker zunächst gegenüber einer weliteren Zusammenarbeit mMIt Nordschles-
W1g zurückhaltend
DIie ehemaligen Breklumer Missionare ALES Nordschleswig W1Ee alle
Nordschleswiger se1it 1920 dänische Staatsbürger geworden. Dadurch CI -

gab sich ür S1e schon früher als für die deutschen reklumer die Gelegen-
heit auf ihr altes Arbeitsfeld ach Indien zurückzukehren. 1J)as WT 1924
der Fall un ZWEe1 VO ihnen machten VO  _ dieser Möglichkeit jetzt AMNCH Ge-
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brauch Hans Toft g1ing ach Jeypur un Nowrangapur, un Anders nder-
C s ach Koraput In Nordschleswig hildete sich daraufhin ein eigener MIi1S-
SsionsausscChuss, der die Arbeit der beiden Missionare ıragen sollte Der Eers

Breklumer Mi1ss1onar, Hans Larsen, jetzt Pastor in Hellewatt, übernahm 1n
diesem Ausschuss den Vorsıiıtz Miıt EW gehörte Ole Jensen, jetzt Pastor in
Nottmark auf sen, SOWI1IE eier Simonsen, Pastor in Norderlügum (bei L1

gumkloster). Es Wl damit 1888| doch eiıne eigenständige kleine nordschles-
wigsche Missionsgesellschaft entstanden, die 11U  —_ auch hre eigenen MI1S-
SiONArEe hatte Man HNAnnie S1E einfach die „Andersen-und-Toft-Mission”.

Erneut tralt eiIne Anderung ein. als ZWE1 a  reE spater, 1926, auch die eut-
schen reklumer wieder Al hre alten Plätze ın Indien zurückkehre ONN-
e  = eiz teilte 14n das indische Arbeitsfeld auf zwischen den ehemaligen
reklumern, die jetzt dänische Missionare geworden un VO Oord-
schleswig gestütz wurden, und den deutschen reklumern Man einigte
sich dahingehend, A4SS etztere das West-Jeypur-Gebiet un: die dänischen
ehemaligen reklumer das kleinere Ost-Jeypur-Gebiet als Arbeitsfeld CI -

halten ollten Hans Toft ging deshalb AUS dem West-Jeypur-Gebiet ach
Bissemkatak 1ImM sten, un Anders Andersen ach Parvatıpur, späater ach
Gun1pur.
In Nordschleswig wurde mMiıt der Gründung der „Ost-Jeypur-Mission”
a  re 1928 dieser He UCI Entwicklung Rechnung Vorsitzender die-
SCT Organıisation wurde Pastor 5>imonsen, Norderlügum, un der frül-
ere Vorsitzende der Andersen-und- Toft-Mission, Hans Larsen, se1in -

rirete

Gegenüber Bestrebungen Breklums SOWIE deutschgesinnter Gemeinde-
kreise in Nordschleswig hielt 88061  —_ 1in der Ost-Jeypur-Mission auf Eigenstän-
digkeit Man wollte die dänischgesinnten Missionsfreunde nicht 111e SVM-
pathisieren mMı1t der deutschen Minderheit verargern 8681 arum auch nicht
den Anschein erwecken, in irgendeiner Abhängigkeit FAUER deutschen Mi1SSI1-
onsgesellschaft in Breklum stehen. Und aufiserdem entsprach R der al-
ten Grundeinstellung der Indre Mi1ss10n, sich jeglicher nationalpolitischer
Stellungnahme enthalten. SO WwW1Ee I11ad  S in den Missionskreisen VOIL 1920
auf absolute Loyalität gegenüber der deutschen Landeskirche geachtet hatte,

Fr 11n ( jetzt ebenso gegenüber der dänischen Kirche.
In Missionskreisen innerhalb der deutschen Minderheit aber meldete sich
mehr un mehr doch der unsch ach einer Verbindung Bre-
klum Und da Ja auch Breklum se1it 1926 wieder SEINE Miıssionare in Indien
hatte, konnte INAT, WTl die Meınung, doch ebenso gul diese unterstut-
Ze11 w1e die ehemaligen reklumer Missionare Aus Nordschleswig, die 1N-
zwischen ‚dänisch‘ geworden Ww1Ee 0891  ' un
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1925 hatte sich 1in Tingleff eiıne deutsche Freigemeinde gebi  el weil 08991  ;

er in Kreisen der deutschgesinnten Bevölkerung eine ausreichende eut-
sche kirchliche Versorgung MC die dänische Volkskirche nicht gewähr-
eistet sah on bald schlossen sich Angehörige der deutschen Minder-
e1it in anderen Landkirchspielen diesem chritt Die Freigemeinde WEe1-
tefe sich ber das Land AdUus Hun nannte sich seitdem „Nordschleswigsche
Gemeinde“‘. on eın Jahr ach der ründung chloss sich diese Ge-
meinde, die ach auifsen hin Vereinsstruktur Hat, die amalige Schles-
wig-Holsteinische Landeskirche Aa  9 un: heute 1Sst S1Ee eın Teil der Oorde  1-
schen Kirche
Der Wunsch der mMiss1ıONSgepragten Kreise 1n der deutschen Freige-
meinde ach Verbindung Zu Breklum wurde VO dem damaligen
deutschen Pastor in Lügumkloster, Harald Boyens, aufgegriffen. on 1mM
selben Jahr 1926, als die ersien Breklumer Missionare wieder ach Indien
gehen konnten, WT ST der Inıtiator DE Bildung eiInes Missionsausschusses
der reklumer Missionsfreunde, der 1mM nterschlie zum dänischen Mi1SS1-
onsausschuss der Andersen-und-Toft-Mission (es WT och die e1ıt VOTL der
„Ost-Jeypur-Mission”) die deutschen reklumer Indienmissionare stutzen
sollte Dieser neugebildete Missionsausschuss organisıierte als Srsies wieder
eın Breklumer Missionsfest 1in Nordschleswig, un ZWAaT alten Ver-
sammlungsort in Tingleff. Fortan bestanden U ZWEe1 Tingljetrer Mi1isSsS10nNnSsS-
feste nebeneinander: das Alte, jetz dänische, dritten Pfingsttag un e1in

deutsches, reklumer Missionsfest in jedem Jahr Freitag ach Ju-
bilate, der 1in ganz Dänemark als Bufs- un Bettag („Store Bededag”) Aalt-
licher Feijertag 1St
SO 1St 1ın all den Jahrzehnten danach geblieben. Man te sich A4UuSse1-
nander, un niemand mehr ELWAS VO anderen. Se1it 1981 das
reklumer Missionsfest AI Store Bededag nicht mehr IDie Zahl der
Teilnehmer WTr immer we!iter zurückgegangen. dritten Pfingsttag
bei den Danen och EIW. gab, davon 09091  83 hei uns nichts, un das
interessierte auch niemanden. Die ra danach wurde Sal nıiıcht Sestellt SO
gng DiSs ZUT re 2004, als gerade 100 a  IS her WAäI[l.  9 A4SS CIS5-

tenmal 1n Nordschleswig eın Missionsfest gehalten wurde. Von der Anıi-
schen TE 1SS1O0N wurden vorsichtige Fühler ach Breklum ausgestreckt,
niıcht aber uUuns reklumer Freunden in der deutschen Minderheit 1)as g —
SC erst dadurch, hAsSs ich ZUIT Mitarbeit einer geplanten Festschrift g —_
beten wurde. SO erfuhr ich enn auch, A4SS CS eın Treffen dritten Pfingst-
(ag in 9anz kleinem Kreise immer och gab Für die Festschrift Z 100. Wıe-
derkehr des ersten usammenkommens 1in Klautoft sollte ich den Abschnitt
ber die Breklumer Missionsgeschichte 1in Nordschleswig his 1920 über-
nehmen.
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DDas 100 Jubiläum wollte 188961  @& am dritten Pfingsttag festlich begehen Dazu
WTl zunächst 11UTr das NM eingeladen worden. Der ereıiın der Freunde der
Breklumer 1SS1ON 1ın der deutschen Minderheit wurde nicht berücksichtigt.
Lediglich als Mitarbeiter der Festschrift wurde ich für meIne Person annn
doch auch mMıt eingeladen. Pastor LIES: der damalige Gemeindereferent des
NMZ, un ich WATECN nachmittags 1ImM Gottesdienst ıIn der Kirche ingle
MnNıt e en fand eine Festversammlung 1mM dänischen MI1iSS10NS-
A4uUuSs in Tingleff un die verlief annn in einer ausgesprochen NeuEN,
Offenen un Ffreundschaftlichen tmosphäre
Se1it 926 wirkten, W 1E ben beschrieben, die ehemaligen reklumer MIi1S-
S1iONATE Andersen un Toft 1M Östlichen Jeypurgebiet, JeEtzt als dänische MI1S-
S1ONAare der selbständigen nordschleswigschen „Ost-Jeypur-Mission . Diese
bestand His 1931 Dann wurde das Ost-Jeypur-Land eın Arbeitsgebiet der
‚Dänischen Missionsgesellschaft” (heute ‚.Danmission‘). Als Miıssi1ionar Toft
Ende 1934 iın Indien mMıt ur Jahren plötzlich verstarb, ging Pastor Ole
Jensen VO Nottmark och einmal wieder ür 12 Jahre (bis hinaus.
Anders Andersen ı ( w iIm Ost-Jeypur-Land his seiner Pensionierung 1mM

a  re 1959 elz kehrte FST: in se1ine Heimat zurück, ahm SsSeIiNenNn Wohnsitz
in Hadersleben un: wirkte och his 1964, Dis seinem Z Lebensjahr, 1mM
Reisedienst für die Dänische Missionsgesellschaft. Seiner nordschleswig-
schen eimat seizte a f durch Veröffentlichungen FT Kirchengeschichte
Nordschleswigs eın Denkmal, SSliNer indischen Heimat IIC die eraus-

gabe einer Odiya-Grammatik un C1inNnes Sprachkurses ür Anfänger. Auifser-
dem übersetzte A biblische Bücher un Lutherschriften 1NSs Odiya B1Is ZULC

Vollendung des 75 Lebensjahres 7.3.1964 Wl a ß als Hilfsprediger
St.Severıin in Alt-Hadersleben tatıg. Er starh 0.6.1981 1im CF V Y2
Jahren.
Anders Andersen WT der eljeNrte den nordschleswigschen M1SS10-

Seine Tochter Andersen seizte seine Arbeit in UOst-Jeypur fort

Diejenigen Missionsfreunde in Nordschleswig, die der deutschen Minderheit
angehörten, hatten sich 926 wieder mıiıt Breklum usammengelan. Im Jahre
1934 gründeten S1Ee den ‚Verem der Freunde der reklumer 1SS10N in Ofrd-
schleswig”. IJer Vorsitzende des Vereins WT Pastor Friedrich Prahl in
Hadersleben, ach ihm WT Pastor Jörgensen in Sonderburg. Rech-
nungsführer un treibende C WT der Steuersekretär der ta: Tondern,
NIs eftersen Zwischen ihm un seiner Tau un dem damaligen reklumer
Missionsdirektor Martın Pörksen ergab sich eine CN Zusammenarbeit un
Freundschafft. Pörksen hereiste regelmäfßsig mMit NI1S etersen das
Land ES wurden ortraäge gehalten, un flossen reiche en un dSpen-
den A@UusSs Nordschleswig ach Breklum
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7Z7weiten Weltkrieg wurde ( schwieriger un hald ganz unmöglich die
Spenden ber die Grenze ach Breklum schaffen Um die sich auf-
stauenden Geldmittel sicher anzubringen entschloss sich NIs efiersen mehr
der WENISCI selbständig, auf der NSEe ROom der nördlichen Nachbarinse
VOIN Sylt AA Verkauf anstehenden kleinen Bauernhof 1111 en der
nsel kaufen [)as WAar 1944 un l jefs den rwer' auf S R E CISCNCI
Armen eintragen 1)as sich annn ach dem KI1eSe als deutsches F1-

gentum Dänemark konfisziert wurde als C1116 uge vorausschauende
Entscheidung
1)as ehemalige Wohnhaus des kleinen Hofes wurde als „Mi1ss1onars Erho-
lungsheim” für Mıssionare un andere Mitarbeiter der 1551072 eingerichtet
L)as Gelände dahinter WT M1 Kiefern aufgeforstet worden un dieser
antage etablierte sich Anfang der 60er a  I0S C114 kirchliches Jugendlager
das ber Jahrzehnte Kindern un Jugendlichen AUS den eutschen (Gre-
meinden Nordschleswigs Ferienaufenthalte ermöglichte eıt als

das allgemeine Verreisen den Ferien och nicht gab un Nan CS SiCH
auch och gal nicht eisten konnte Diese Ferienlager wurden VO  3 eut-
schen Aastoren teilweise auch VO  > Lehrern der deutschen chulen Ord-
schleswig, geleitet Altere Jugendliche meldeten sich als Helfer un HAaus-
frauen als ehrenamtliche „Kochfrauen I)as „ROM ager wurde CHI Mar-
kenzeichen kirchlicher Arbeit Nordschleswig
och auch die Breklumer Missionsfreunde sollten VO :ihrem: ar
auf OM ean Als auf dem Gelände des Jugendlagers 1965 neben den
grofßsen Hauszelten erstmals auch ZWC]1 feste Holzhäuser errichtet worden

(Tagesraum MIL Küche dem un Waschräume un Toiletten
den anderen) hatte der damalige Vorsitzende des Vere1ins der Breklumer

Freunde der deutsche Pastor Tingleff Friedrich Jessen die dee die
Nordschleswiger „Inselmissionsfest 1115 Jugendlager einzuladen
twa 150 Missionsfreunde AdUuS 9anz Nordschleswig folgten 1111 August 966
der Einladung, un: das Inselmissionsfest wurde seitdem jährlich
wiederkehrenden Begebenheit MI1 Gottesdienst der Kirche un Kaffee-
trinken un Verlosung 1171 Jugendlager Von Breklum un Spater VO NM
kamen die Gastprediger Der T1IOS AUS der Verlosung kam der Breklumer ATr-
e1t zugute Ununterbrochen en WIT CS His heute gehalten
Frühjahrsmissionsfest Tingleff un: Inselmissionsfest auf Röm L)as
jahrelang die Eckpfeiler der Arbeit Daneben aber fanden jedem Jahr 1111

Januar verteilt 111 Land Gemeindeabende MI1L Referenten VO Breklum un
annn VO NMZ er häufig auch MT Übernachtungen der Redner
den Pastoraten
Diese persönlichen Kontakte sind WETNSCI geworden, aber ach WIC VOI

„Missionsausschuss” dem Vorstand des ‚ Vereins der Freunde der
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Breklumer 1Ss1On in Nordschleswig”, ein Vertreter des NMZ, un dieser
hat auch Stimmrecht. Meistens 1St CS in den etzten Jahren der jeweilige Ge-
meindedienst-Referent SCWESICN. Zweimal 1M Jahr leitet der Miss1ionsaus-
schuss einen gröfßeren Betrag ZuUr Unterstützung der Arbeit das NMZ
weıiter ank mehrerer testamentarischer Verfügungen, aber auch immer
och durch aktuelle Spenden un UF Kollekten in den deutschen (3O0t-
tesdiensten wird uns ermöglicht, jährlich 17 his Tausend EURO
der Missionsarbeit zugute kommen lassen.
en diesen Zuwendungen das NM sind aber auch persönliche Kon-
takte zwischen Nordschleswig un den Partnerkirchen der 1SS10N EeNT-
standen. Der zwelıte Vorsitzende des Vereıins der reklumer Freunde, Pas-
([Or Günther Barten, Bülderup-Bau, sammelte iM a  re 1992 eine Gruppe
junger Menschen, MIt ihnen eiIne Partnerschaft ıIn Afrika beginnen,
die hber viele re Bestand hatte
HTrC Brigitte Lodemann, früher Pastorenfrau in Hadersleben, wurden 1Im
Zusammenhang MIıt ihrer spateren Tätigkeit in apua-Neuguinea auch D:
hin persönliche Kontakte hergestellt.

ZUSAMMENFASSUNG

Die Beziehungen TreKlIlums Nordschleswig VO Anfang anders
als zu den anderen Gebieten der Landeskirche Innerhalb der \ d= MI1S-
S10N, der nordschleswigschen Erweckungsbewegung, wurde dänisch g —
sprochen un dänisch uch der Gottesdienst in der Kirche WT
in den eitaus me1isten Kirchspielen dänisch Und deutsche ottes-
dienste gehalten wurden, gab daneben auch dänische.
Breklum hat sich, WEOEINN CS mMit Nordschleswigern (un Hatte, diese Ge-
pflogenheiten angepasst. Durch Cie iın den Dienst Breklums übernommenen
nordschleswigschen Pastoren Bahnsen un Bracker hatte sich die MI1SS1-
onsgesellschaft A FAD die Möglichkeit geschaffen. Wenn Nordschleswiger
ach Breklum kamen, hielten diese hbeiden dänische Predigten, 1n iIm MI1S-
sionsverlag Wr eın Liederheft mMiıt dänischen iedern gedruckt worden.

Als ann ach dem ersten Weltkrieg Nordschleswig ZUuU Dänemark gekom-
887 S  — WAÄTf, wurden die Beziehungen zunächst unterbrochen. Die reklumer
Missionare, die AUS Nordschleswig kehrten als Pastoren in ihre
He1imat zurück. S1e förderten die 1SS1ON in ihren Gemeinden, un als änn
wieder Miss1ionare VO Nordschleswig hinausgingen, geschah das nicht
mehr VO Breklum AUSsS, sondern selbständig in Anbindung die dänische
Kirche un Mi1iss10n.
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Aber in Nordschleswig organısierte sich U auch eine deutsche Minderheit
S1e umfasste, WAas die Beziehungen AB Kirche Detrifit,; sowochl] die mehr
volkskirchlich Eingestellten als auch diejenigen, deren Frömmigkeit Jr
die nordschleswigsche rweckung gepragt WATL. I)as Verbindende aber WT

1U das ewusstse1n, A4SS I1a  — zZzur grofßen Familie der Deutschen gehöre,
auch nachdem HAT VO Deutschland abgetrennt WT Innerhalb dieser eut-
schen Minderheit wurde nehbhen den Bereichen SCHUle, Kultur un Pollitik
auch das kirchliche en 1 geordnet. Und 1eSs geschah natürlich In
deutscher Sprache DDIie Predigten deutsch, und wurden die eut-
schen Kirchenlieder

In diesem Rahmen kam ann auch wieder eine Verbindung Bre-
kKklum zustande. 1)as geschah 1926, VO dem Jahr d als Breklum wieder E1-
ENE Missıionare ach Indien aussenden konnte. Daran wollte auch Örd-
schleswig beteiligt Se1IN. ber WT 1U e1in anderes Nordschleswig. ESs
WT nicht mehr das9 sonderen das Nordschleswig der deutschen Miın-
derheit IDie Kirche der Minderheit aber ebenso W1€Ee die Kirche der
enrneı auch VO den Strömen. die der alten Erweckungsbewegung
kamen, un in ersier Linıe diese reise innerhal der Minderheit
die un wieder die Verbindung ach Breklum anknüpften. eiz aber voll-
ZO@ sich alles 1in deutscher Sprache, un damit AÄanderte sich auch die Art und
der e1s des Miteinanders.

SEeIt 1926 besteht innerhal der deutschen Minderheit in Nordschleswig un
innerhalb der 1n ihr organısierten Kirche die Verbindung Breklum Die
Breklumer 1SS1O0N hat dadurch SiINe wesentlich Stütze gehabt und hat S1E
hHis heute ber umgekehrt 1St auch dem deutschen kirchlichen en in
Nordschleswig 117 diese Verbindung eın wesentlicher Strom christlichen
auDens zugeflossen.

nmerku
„ e Eeutische Minderheit In Nordschleswig unNd die ıIn ihr organisıerte Kirche57  Breklum und Nordschleswig  Aber in Nordschleswig organisierte sich nun auch eine deutsche Minderheit.  Sie umfasste; was die Beziehungen zur Kirche betrifft, sowohl die mehr  volkskirchlich Eingestellten als auch diejenigen, deren Frömmigkeit durch  die nordschleswigsche Erweckung geprägt war. Das Verbindende aber war  nun das Bewusstsein, dass man zur großen Familie der Deutschen gehöre,  auch nachdem man von Deutschland abgetrennt war. Innerhalb dieser deut-  schen Minderheit wurde neben den Bereichen Schule, Kultur und Politik  auch das kirchliche Leben neu geordnet. Und dies geschah natürlich in  deutscher Sprache. Die Predigten waren deutsch, und es wurden die deut-  schen Kirchenlieder gesungen.  In diesem Rahmen kam dann auch wieder eine neue Verbindung zu Bre-  klum zustande. Das geschah 1926, von dem Jahr an, als Breklum wieder ei-  gene Missionare nach Indien aussenden konnte. Daran wollte auch Nord-  schleswig beteiligt sein. Aber es war nun ein anderes Nordschleswig. Es  war nicht mehr das ganze, sonderen das Nordschleswig der deutschen Min-  derheit. Die Kirche der Minderheit aber lebte - ebenso wie die Kirche der  Mehrheit - auch von den Strömen, die aus der alten Erweckungsbewegung  kamen, und es waren in erster Linie diese Kreise innerhalb der Minderheit,  die nun wieder die Verbindung nach Breklum anknüpften. Jetzt aber voll-  zog sich alles in deutscher Sprache, und damit änderte sich auch die Art und  der Geist des Miteinanders.  Seit 1926 besteht innerhalb der deutschen Minderheit in Nordschleswig und  innerhalb der in ihr organisierten Kirche die Verbindung zu Breklum. Die  Breklumer Mission hat dadurch eine wesentlich Stütze gehabt und hat sie  bis heute. Aber umgekehrt ist auch dem deutschen kirchlichen Leben in  Nordschleswig durch diese Verbindung ein wesentlicher Strom christlichen  Glaubens zugeflossen.  Anmerkung:  „Die deutsche Minderheit in Nordschleswig und die in ihr organisierte Kirche“:  Diese Formulierung ist bewusst gewählt, weil die Kirche der Minderheit in  zwei Organisationen besteht: In den vier Städten Apenrade, Hadersleben,  Sonderburg und Tondern sowie der kleinen Landgemeinde Uberg (südlich  von Tondern) sind die deutschen Gemeindeteile Bestandteile der jeweiligen  Ortsgemeinde und gehören damit zur dänischen Volkskirche. Auf dem  Lande ist die Kirche der Minderheit kirchspielsübergreifend in der „Nord-Diese Formulierung 1St hbewusst gewählt, weil die Kirche der Minderheit in
Zwel Urganısationen besteht In den 1°er tädten Apenrade, Hadersleben,
Sonderburg un Tondern SOWI1E der kleinen Landgemeinde erg (südlich
V  s ondern sind die deutschen Gemeindeteile Bestandteile der jeweiligen
Ortsgemeinde und gehören damit ZUT dänischen Volkskirche AT dem
amı 1Sst Cie Kirche der Minderheit kirchspielsübergreifend 1n der „Nord-
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schleswigschen Gemeinde“ als Freigemeinde organısıert. Diese verwaltet
sich selber un zieht hre eigenen Kirchensteuern eın hre Mitglieder g -
hören nicht der dänischen Volkskirche Eın Jahr ach ihrer Gründung 1M
a  re 1925 chloss sich diese deutsche Freigemeinde die Landeskirche in
Schleswig-Holstein un 1St auch heute ach W1€Ee VOT Teil der Nordelhi-
schen Kirche
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‚DE (JEMEEN SIEIH NT EEN MANN““e  r  b v r  159  „DE GANZE GEMEEN STEIHT OP AS EEN MANN“  ZUM DEUTSCHEN NATIONALISMUS VON PASTOREN IN NORDFRIESLAND  VOR UND NACH DEN VOLKSABSTIMMUNGEN VON 1920  "THOMAS STEENSEN  \  Für die Region Nordfriesland waren die Volksabstimmungen!' des Jahres  1920 ein im wahren Sinne einschneidendes Ereignis, Zwar brachten sie kei-  neswegs eine „Zerstückelung des Friesengaues“, wie es damals in maßloser  Übertreibung selbst ein landeskundiger Historiker behauptete;? denn die  sodann an Dänemark abgetretenen Gebiete können, wenn überhaupt, nur  zu einem ganz kleinen Teil zum nordfriesischen Kultur- und gar nicht zum  damaligen friesischen Sprachbereich gerechnet werden. Doch Nordfriesland  wurde beinahe über Nacht Grenzgebiet, mit allen Konsequenzen, und die  seit Jahrhunderten bestehenden Verbindungen zur Stadt Tondern, nicht zu-  letzt Sitz der Kreisverwaltung, rissen ab. Auf wirtschaftlichem, kulturellem  und politischem Gebiet ergaben sich wesentliche Folgen. Einschneidend  wirkte sich das Erlebnis der Volksabstimmung auch auf die Mentalität der  Menschen aus.  Die Plebiszite waren festgelegt in den Artikeln 109-114 des Friedensvertra-  ges und wurden deshalb weithin als Ausfluss des „Schandfriedens“ und „Dik-  tats von Versailles“, wie man immer wieder formulierte, betrachtet. In der  „ersten Zone“ sollten die Stimmen en bloc gewertet werden; hierzu gehörte  ganz Nordschleswig von der Königsau bis zu einer von dem dänischen Geo-  graphen und Historiker H. V. Clausen erdachten Linie, die nördlich um Flens-  burg, aber südlich um Tondern verlief. In diesem Gebiet war von vornherein  mit einer klaren prodänischen Mehrheit zu rechnen. Tatsächlich erbrachte  die Abstimmung in der ersten Zone am 10. Februar 1920 eine Dreiviertel-  mehrheit für Dänemark. Die unmittelbar an das nordfriesische Gebiet an-  schließenden Orte Tondern, Hoyer und UÜberg wiesen indes klare deutsche  Mehrheiten auf; in der Kreisstadt Tondern etwa stimmten 77 Prozent für  Deutschland. Dass diese Orte aufgrund des En-bloc-Verfahrens zu Dänemark  geschlagen wurden, weckte bei der deutschgesinnten Bevölkerung begreifli-  che Verbitterung. Über ein Viertel der Einwohnerschaft verließ die Wiedau-  Stadt. Viele siedelten sich in Niebüll, Bredstedt oder Husum an.  Vgl. den Überblick in: Thomas Steensen: Geschichte Nordfrieslands von 1918 bis in  die Gegenwart, Bräist/Bredstedt 2006, S. 8-16; Literaturhinweise zu den schleswig-  schen Abstimmungen allgemein dort auf S. 210.  Otto Scheel: Nordfrieslands Zerstückelung und das Selbstbestimmungsrecht der Völ-  ker. In: Schleswig-Holsteinisches Jahrbuch 1922, S. 69-72, hier S. 70.ZUM DEUTSCHEN NATIONALISMUS VC)  P PASTOREN NORDFRIESLAND
VOR ND ACH DEN VOLKSABSTIMMUNGEN VO  F 1920

I HOMAS "TEENSEN

Für die Region Nordfriesland die Volksabstimmungen‘ des Jahres
1920 ein 1im wahren Sinne einschneidendes Freignis. WAar brachten S1E kei-
NCSWCQS eine „Zerstückelung des Friesengaues ; w 1E damals in ma{isloser
Übertreibung selhbhst eın landeskundiger Historiker behauptete;* enn die
sodann Dänemark abgetretenen Gehbiete können, WEeNNn überhaupt, HU

einem ganz kleinen Teil nordfriesischen Kultur- un Sal nicht Z
damaligen friesischen Sprachbereich gerechnet werden. och Nordfriesland
wurde beinahe ber A } Grenzgebiet, mMıt allen ONSECdUENZEN, un die
seit Jahrhunderten bestehenden Verbindungen ZUXI Fa TONdern, nicht
letzt S1t7 der Kreisverwaltung, rissen ab Auf wirtschaftlichem, kulturellem
un politischem Gehbhiet ergaben sich wesentliche Folgen. Finschneiden
wirkte sich das TIEDNIS der Volksabstimmung auch auf die Mentalität der
Menschen AU.  N

DIie Plebiszite festgelegt in den Artikeln 109114 des Friedensvertra-
QCS un: wurden deshalb weithin als Ausfluss des Schandfriedens’ un 5  Dik-
LAats VO Versailles”, W 1E 1Nadn immer wieder formulierte, betrachtet. In der
„CISteNn one  6M ollten die Stimmen hloc werden; hierzu gehörte
DA Nordschleswig VO der KÖN1gSsau His ZUu einer VO dem dänischen (JeO-

graphen un Historiker Clausen erdachten Limie. die NOordaiiec U1n lens-
burg, aber sidlich Tondern verlief. In diesem Gebiet Wl VO vornherein
mMiıt einer klaren prodänischen Mehrheit rechnen. Tatsäc  1C erbrachte
die Abstimmung in der ersten ONe 10 Februar 1920 eine Dreiviertel-
mehrheit für Dänemark. Die unmittelbar das nordfriesische Gebhiet
schliefsenden (Irte Tondern, oyer un erg wıiesen indes ATe deutsche
Mehrheiten auf: in der Kreisstadt Tondern etiwa stimmten Prozent für
Deutschland Dass diese (Irte aufgrund des En-bloc-Verfahrens Dänemark
geschlagen wurden, weckte hei der deutschgesinnten Bevölkerung begreifli-
ch Verbitterung. ber e1n Viertel der Einwohnerschaft verliefls die ijedau-

Viele siedelten sich ın Niebüll, Bredstedt der usum

Vgl den UÜberblick in Thomas eensen Geschichte Nordfrieslands VO  —; 918 HIS in
die Gegenwart, Bräist/Bredstedt 2006, 8—16; Literaturhinweise den schleswig-
schen Abstimmungen allgemein dort auf 210
(Itto Scheel: Nordfrieslands Zerstückelung un das Selbstbestimmungsrecht der Völ-
ker. In Schleswig-Holsteinisches ahrbuc 1922. 69—72, hier
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In der zweıten one hingegen ollten die Stimmen für jede Gemeinde ein-
zeiln werden;: ihr gehörten Flensburg mi1t seinem Umland SOWI1E
der üdteil des Kreises Tondern un 1er Ortschaften 1M Nordosten des
Kreises usum DIie Abstimmung In der zweıten Oone Marz 1920 e_

gab insgesamt eine TE Mehrheit VO  z SO Prozent für Deutschland In den
friesischen Marschgebieten des Festlands lag der prodeutsche Anteil
bei rund Prozent Im Kirchspiel Klanxhüill wurde nıicht eINe einz1ige
Stimme ür Dänemark gezählt! Hierin zeigte sich CUUIC 4SS die me1lsten
Nordfriesen ine tiefe Bindung nıt Deutschland verspurten, nicht zuletzt
erwachsen A4AUS der jahrhundertelangen ewöhnung die deutsche Kır-
chen-, u_ un Amtssprache. In orf un Familie ingegen verwandte
I1a  e weithin die friesische SPrache, Cn eigenständiges westgermanisches
10MmM Fın anderes Bild wiesen die Inseln mMıt einem Stimmenante:il
VO immerhin 151 Prozent ür Dänemark auf. Als einzige Gemeinden in
der zweıten Oone meldeten Goting, edehusum un Utersum auf Föhr
Sal eine Mehrheit für Dänemark.

In der kleinen Festlandsgemeinde Soholm wurden Y1 Stimmen ür Deutsch-
and un ür Dänemark abgegeben Eın OÖrtlicher Bericht darüber, verfasst
VO einem Lehrer, P als Musterbeispiel ür den herrschenden National-
hass gelten: „Was ür Kreaturen ( BCWESCNNM sind, die ehrlos gehandelt ha-
ben, für Dänemark stimmen,| Afst sich natürlich mit Bestimmtheit nicht
SAHCNM; aber AUS dem Verhalten einzelner Personen VOT der Abstimmung Alst
sich sehr ohl eın Urteil bilden, un W1IE einst der Fluch ber as g —
kommen ISt, wird or auch ber diese Verräter kommen. “

Idieses /Zitat ze1gt schlaglichtartig, WwIE sehr der Abstimmungskampf die Men-
schen bewegte und Leidenschaften ufwühlte Gefragt WT jetzt die Kirche,

sollte [an Memen. astoren, die Hass un Verleumdung
predigten. In diesem Aufsatz soll die Haltung VO  —_ einigen 1ın Nordfriesland
tatıgen der während der Abstimmungszeit 1n Nordfriesland auftretenden
Aastoren untersucht werden. Riefen S1€E ZUT Versöhnung auf. W 1€e der
Grundinhalt des christlichen Glaubens lässt?

Auf deutscher Seite wurde die Werbearbeit wesentlich ON ‚Deutschen A115-
schuss“ miıt 51{7 in Flensburg gelenkt. In ihm arbeitete ehrenamtlich auch

Bericht ADDET Abstimmungstag in Soholm“”, verfasst VO dem Lehrer Petersen, Ver-
(iTau  ann des Deutschen Ausschusses, datiert „‚Soholm, den 25 Marz 1920° * ab-
gedruckt in Carsten loc (Hrsg.) Enge Sande, Sammelband VO 1979, Ms Im
Nordfriisk Instituut
Vgl Hans Dietrich Lehmann: Der „‚Deutsche Ausschuss“ und die Abstimmungen In
Schleswig 1920, Neumuüunster 969
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eın Pastor AUSs dem nordfriesischen Gebhiet mıit, nämlich Ernst Michelsen>
(1855=1928), geboren in Alfeld hei Hildesheim, 1883 His 19295 Pastor in
Klanxbüll in der Wiedingharde. Er hatte hereits 1896 den Vereıin ür Schles-
wig-Holsteinische Kirchengeschichte mitbegründet un gehörte 1902 auch
z Gründungskreis für den Nordfriesischen Vereıiın für Heimatkunde un
Heimatliebe, als dessen Schriftführer er viele a  re wirkte. Michelsen wurde
ohl V(} seinem Onkel, dem Kieler Professor Michelsen ”  Or
friesland 1m Mittelalter“, ZUrC historischen Arbeit un verfasste
selbst mehrere Arbeiten. Von TT38 Michelsen sind keine VO übersteigertem
Nationalismus gepragten Predigten der Ansprachen überliefert.

In fast jedem gröfßeren (J)ıit Nordfrieslands traf [an sich während des 99
stimmungskampfs‘“ Protestversammlungen die ToNende re-
(ung VOo  ; Teilen Schleswigs Dänemark. Den Höhepunkt bildete der VO  -

mehreren ausend Menschen besuchte „Friesen- der „‚Schleswig-Holstei-
ner-Tag” August 1919 in ijebüll-Deezbüll, eine der gröfßsten eran-
staltungen, die in Nordfriesland Je gegeben hat.© Solche Anlässe '1_

melten die Deutschgesinnten un ermöglichten ihnen in einer e1it wirt-
schaftlicher Not, politischen Umbruchs und nationaler Verunsicherung
eın Gemeinschaftserlebnis. Die Niederlage Deutschlands 1mM rieg hatte das

erschüttert, das 1mM Wilhel  inischen Kaiserreich vermittelt worden
WÄdl. [)ass die Bevölkerung 1ın Teilen des ‚.kerndeutschen Nordfriesland“
eine je| gebrauchte Wendung eine Entscheidung zwischen Deutschland
und Dänemark treffen sollte, wurde vielfach mMit Unverständnis aufgenom-
1ICH Veranstaltungen W1E die iın Niehüll konnten ın dieser Lage Fil-
versicht einflöfsen un Zweifelnde zurückgewinnen.

Gleichzeitig zeigten sich aber die auch für andere Grenzgebiete be-
zeichnenden Auswüchse einer leidenschaftlichen nationalen Auseinander-
SCEIZUNG, Die bevorstehende Entscheidung „Deutschland der Dänemark“
wurde dem Bereich des Rationalen un 1n mystischen, Teil
religiösen Sphären angesiedelt. { dies SC1 anhand ausführlicher Zıtate AUS den
FA Auftakt des „Friesentags‘ gehaltenen Gottesdiensten SEZEIMT

Vgl TIThomas eensen Iie friesische ewegung in Nordfrieslan: iIm 19 und Jahr-
undert (1879-1945), Neumunster 1986, bes 431

6 Vgl eensen |dDie friesische ewegung, 118125
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Die Teilnehmer des „Friesentags” in Niehüll-Deezhü empfing eiIne Ehren-
pforte mıi1t der Aufschrift 95  illkommen 1m freien Friesenlande!“/ Mädchen 1n
friesischen Trachten hboten anncnen ZUMm Verkauf d und bhald erblickte
11a  x überall „mıt den schleswig-holsteinischen Landesfarben geschmückte
Menschen“. Das est begann MnNıt re1i paralle gehaltenen plattdeutschen
Gottesdiensten. Wn Lensch (1880—-1938), Leıiter der Niehbüller Volksschule
un neben dem Landrat VO Tondern, Emilio Ööhme, der Hauptveranlasser
der Veranstaltung, schilderte eindrucksvaoll den grofßsen Andrang „Wohl
och nıe faisten die Gotteshäuser 1n Niehüll un: Deezhüll viele
Manner un Frauen,: WIE A diesem Tage. CI AF WTr besetzt, auf
der Orgelbank un den Treppenstufen 7A11 Känzel: Kopf Al Kopf stand’s in
den Gängen, 1M Altarraum un VOT den Eingangstüren. ®
Den Gottesdienst? in der Niehüller Kirche hielt Adalbert Paulsen (1889—-1974),
geboren 1in ropp als Sohn des früh mi1t niederdeutschen Predigten her-
VOrgerEieNEN Pastors Johannes Paulsen, se1it 1917 Pastor in Krummendiek
(Kreis Steinburg), — ] Pastor der Lutherkirche 1in iel DDer damals
dreifsigjährige Pastor hatte bereits vorher in Flensburg auf iederdeutsc 1M
nationaldeutschen Sinne gepredigt'“ un auf einer Versammlung plattdeut-
scher Vereine AB Juli 1919 die ebenso epragte Schlussansprache gehal-
ten.‘!! Fuür die Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins sollte i och eine hef-
vortretende olle spielen Auf der „‚Draunen Synode“ 1ImM eptember 1933
wurde ör Landesbischof. Paulsen 19s in SEINEM Niehüller Gottesdienst!?®
nächst das Gleichnis OM verlorenen Sohn!5® AUS dem Lukas-Evangelium.
Dann Samnıs die Gemeinde ach der Melodie VON 99  Harre Meline eele  “

Vgl Szenerlie un Ablauf die ausführlichen Berichte in den Zeitungen, Flens-
burger Nachrichten, usumer Nachrichten und Nordfriesische Rundschau, jeweils
OIMl ‚84 August 1919; der Artikel der Flensburger Nachrichten dokumentiert in NO -

eensen I die Ffriesische ewegung. Dokumente, Neumuünster 1986, 5556
Die gehaltenen Reden und Predigten erschienen noch VOT Weihnachten 1919 1Im
ruck Predigt'n Un ed’n hol’n P  opn Freesendag in Niebüll-Deezhüll an Arı-
gust 1919, Flensborg (1919)
Alwin Lensch: Zum Geleit. In Predigt'n und Red’n,
Predigt'n Red’n 3—10

10 ‚HEefTt, lat uns lewen!“ In eer plattdütsche Predigt'n hol’n in Flensborger Karken
Sünndag „Rogate”, Flensborg 1919, 2431
er! Paulsen: Ansprak. In Modersprak 28—4

12 Paulsens Predigt un die VO Johannes Lensch erschienen bereits VOT der 7USaimlmMmEeN-

fassenden Broschüre mMiıt den In Niehüll-Deezhüll gehaltenen Predigten un Reden
gesondert, ebentalls 1Im Flensburger Verlag Christian ol wee plattdütsche Pre-
digt'n, i  op'n Freesendag Niebüll-Deezhüill aın August 1919, Flensburg 919

14 Vgl auch er Paulsen: Von den Soehn, de siıen Heimaot verloren harr. Floog-
Chrift Nr L, Hamborg
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„Still mıen Hart, ganzZ liesen fat di in Geduld,
odd ward C wull wliesen, grot se1in uld
Bald vergeiht de aCcC odd hölt sülwst de aC
Un NIESES Fröhjohr O1g den Wınter sacht

all 1en SOTSeN,; in all de Nod
Ölt he fast di borgen, de S da

In der dunklen Nacht, 1ın e Not un allen Sorgen 0996808 dachte e1 g —
W1SS A die Weltkriegsniederlage un die EIZWUNSCHCNH Abstimmungen SC 1
Man hei (ott geborgen, un dem Wınter werde eın Frühling folgen.
Gleich Begınn seiner Predigt brachte Paulsen sSe1InN völliges Unverständ-
NS Z Ausdruck, 24SS in Nordfriesland abgestimmt werden solle WAar
WTl das Gebhiet his 1864 mıi1t Dänemark verbunden QCWESCNM, aber das 18NO-
rierte 1 völlig un behauptete 1Im Gesentel, die PFriesen, jenEe ‚hohen, FE
ten eute mi1t den blauen un der aren Stirn  “ gehörten ein-

deutig Deutschland W1E 99  die Glocke AA Kirche“:

„‚Mien leewen Landslüd Glowensgenossen: Nu 198g dat schöne ree-
senland hüt unner uns Herrgoddssünn VOT uns UOgen es Freesenhus
ett uns de nah Niehüill tOFODCN: Dütsch 1S dit Aafı Un schall
doröwer afstimmt ward’n, ob wer de freessche ker de Danebrog weihn
chall! Nu ward dat och Frag tellt, ob de ogen, fasten Lüd mit de
blauen Ogen un de Ore SIrn de sied Johrhunnerten den dütschen Pe-

ce] de dütsche DOöns Orn dehn ds de Klock de ark ward
dat Frag tellt, ob dat Dütsche der Häann süundI

Als Bibelwort eZzog sich Paulsen auf Sirach Z Dl och als ema wählte
1: nicht die Mahnung Festigkeit un Geduld ers 224) der die Einla-

dung A (Jottvertrauen ers O-43) sondern einen der abschliefßsenden
Weherufe:1* ‚Wehe de Verzagten!” eIs 15) Man SO fest stehen. WenNnn

[1L1AdI11 weggelockt werde, un sich seinen Vorfahren eın Beispiel nehmen.
DE Nod 15 SWOT.. Paulsen ber dürfe eın anken geben. Die

Volkszugehörigkeit komme VO CGott 95 SCS JU, uns Herrgodd ett dat

mennigeen VUu de Lüd, de mıt Gewalt dän’sch ward’n schüüt, int (rJe-
sicht herinnerteekend int Hart herinnergrawt, dat Dütsche sind
een Dän'na.

14 Vgl Heinrich Kröger: Plattdüütsch In de ark in drei Jahrhunderte, 2) Her-

mannsburg 2001, 128
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Als Blutzeugen für das deutsche Bekenntnis rief die Gefallenen 1Im Welt-
krieg
5  Mien leewe Landsmann, wennt to'n afstimm'n gei enn denk doran,
aın dat mennigmal nNaChtS, wennn ich slapen kann, Öörndlich föhl’n kann,

ange, ange Schattentog VUu trurıge Gestalten dör T Land treckt.
Dat süund uns Bröders, de hbuten 1ggn blewen de annerthalw Millionen!
Kiek mal de Keeg lang, lat al de schönen graden Minschen, de dor blewen
sünd, sick mal opstell’n in de Niehüller Straten! Ick SCER di de a} af-
stimmt!“

Kraft schöpfen könnten die Friesen AdUus dem Blick auf hre Vorfahren

DE Kraft 1S dor'! Wehe de Verzagten: Dat 1S de Freesen al mehrmals
Lat uns in Gedanken mal beten erutgahn nah Westen, dorhen, de
See den frees’schen Strand SpÖ Wenn du de Geschichte VUu 1en He1-
mat kennst, enn kannst du dor och stahn’n seh  N 1en Vörfohr’n,
kannst och seh  n, S sick aAnstemm'n doht StOorm (070)
ehr de blonden Hoor um de ogen Stirn’n eco Ick SC hüt, Freesenvolk,
waTl in uns  7 Goddsword steiht: Seht dat Vörbild VUu ju'n Örfohr  n Uln

markt Ju dat! We dor 1362 in de Mannsdränke ehr  n Man stahn
achter jeden eimat ewen stahn deh ummer wedder

(OTrODEN: Verzag nich! Wehe de Verzagten  !u
DE Weg 1S klor!“ rief Paulsen schliefslich Au  S urch Millionen Feinde auf-
geweckt, stehe AUS Tranen, Not un 'Tod eine CUu«C plattdeutsche Mensch-
e1it auf:
‚Un ang W 1 gahn, W1 Heimatslüd un W1 Hewenslüd deepen
Drom opschreckt, dör Millionen Fiende opweckt ut Jranen, Nod Dod
stiggt n1ıe plattdütsche Minschheit erop, ümslungen all de illigen
Kräfte, de Heimat Herrgodd in arten rmnweewt ett SO staht W 1
Un gaht W, holt W1 fast un holt WI1 , ah wieken wanken.
Un de Welt ward marken, dat Hi all ehr Hafs LÖög'n Slechtigkeit de
errgo dat doch mMit de Minschen NÖl de ITUu KNnÖwig irnsthaft
sick den Weg makt, uUum den AaT7 de Sunn intonehm’'n, de ich CI8:
MCHNCECAU; SOMNECINMN uUuns  ? errgo en
Den Gottesdienst!®> 1ın der Deezhüller Kirche eitete Johannes Lensch
(1871—-1942), geboren auf ellworm, aufgewachsen in Witzwort/Eiderstedt,
se1it 1894 Pastor in der St.-Jürgens-Kirche in Flensburg, ür die C den
ekannten nordfriesischen Kunstmaler Hans eier Feddersen eın Altarbild

15 Predigt'n Red’n, 11-25
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Gleichnis VO verlorenen Sohn hatte malen lassen .1° Sicherlich hatte
W1In Lensch als UOrganisator des „Friesentags” sSeiNne Alteren erohan-
Ne6Ss un Martın, der 2008 Abend eine Rede 1e für die Mitwirkung n_
8°  = In Flensburg hatte Johannes Lensch einige ochen hbereits platt-
deutsche Gottesdienste z „Schleswig-Holstein-Tag” A Ma1 1919 1N1-
tuert, wobei auch er Paulsen aufgetreten war.!/ Später gehörte e in
der Grenzstadt nehen Friedrich Andersen!® (1865—-1940) un Heinrich Käh-
ler!? (187421941) ZUF nationalsozialistischen Glaubensbewegun der Deut-
schen Christen.“% Schon in sSsEeEInNEM Eingangsgebet Zzu Deezhüller ottes-
dienst appellierte das Gefühl und malte eın Feindbild „Fremde
äande  0 reckten sich AaUuSs ach dem Besten un Liebsten, das WIr en,
ach der He1imat, WIr als Kinder spielten, ach Haus un Herd, Ja ach
der Grabstätte des eigenen aters, A der WIr beten

„‚Lat uns He 115C Godd, Du leewe CT innn Himmel!! W 1I kamen
vandag’ L1 en D dat F uUuns helpen wullit i ns’ Hart 1S in eel] SOTF-

SCH; un de Tokunft liggt düster VOTr HS S Gewidderwolk,
W1 weeTl nich, WAaTl ut U1 ward’n schall Dor recken sick frömde anne ul

nah dat este Leewste, walTl disse Fer nah uns Heunnat,
W 1 innert speelt grotwussen süund nah uns Hus Here.
W 1 sıtten doht n nsn er sien Grawstäd’, W1 doht

FEIT. uUuNnseCc Help Du uns doch‚_ dat W 1 1er in HIS Land dütsche
eimat behol’n künnt!
He TI Hier kümmt vandag’ VE di Volksstamm IAecn,
un W1 al OftSs de CEHE Bed’ dat Du uns wul helpen, dat W 1 uns ich
Öögen MOTL unner frömde Herschaft Gewalt Lat uUu1nls 1ın Friheit bliewen,

115C Vöröllern VOT uns dat sünd!

Vgl Predigt'n Ul Red’n, 271
eer plattdütsche Predigt'n ol in Flensborger Karken A Sünndag „Rog  9 Flens-
borg 1919; vgl AAr Kröger: Plattdüütsch in de Kark 1232127 UÜber we1ılitere
Aktivitäten VeC) Lensch für Niederdeutsch In der Kıirche vgl dort, Passım.
hber Andersen, Mitbegründer des Bundes ür Deutschkirche, vgl Schleswig-
Holsteinische Kirchengeschichte, and 6/1 Neumunster 199585, DaSSım. Demnach (S
122) Auifserte sich Andersen über seinen Amtsbruder Johannes Lensch wenig gUns-
g „ein sehr übler Mann, der [1UT den Mante!l nach dem Winde hängt”.

19 Vgl aDrıele Om1g: Pastor Heinrich Kähler. Kın schleswig-holsteinischer eologe
1Im Spannungsfeld zwischen nationaler und kirchlicher Erneuerung während der Zeit
des Frsten Weltkrieges, der Weimarer epubli un des Nationalsozialismus, Flens-
burg 988
Vgl Klauspeter RKeumann: DDer Kirchenkamp in Schleswig-Holstein. In Kirche ZW1-
schen Selbstbehauptung und Fremdbestimmung, Neumüunster 998 (Schleswig-Hol-
steinische Kirchengeschichte, and 6/1) 122  y DassSım.
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Herr, NımMmmM Du HSC Sak in 1en Hänne un help uns! Un föhr Du
Sak nah Dien Gerechtigkeit godes Enn!

HerITt. Godd, help [ Iu uns Lat uUunNns ich schand’n ward’n! Amen.“

Als Lesung wählte Lensch Jesaja 54, un /-10, als Predigttext die Parabel
OM verlorenen Sohn, die auch Paulsen anführte. Z7u Beginn seiner langen
Ansprache betonte nochmals mMit höchster Emotionalität die Bedeutung
der He1i1mat das Gröfste un Herrlichste, das ein Mensch sein eigen nennt!
un die Tragweite der anstehenden Entscheidung:

„Hüt hannelt sick dat fÖör uns um dat gröttste un herrlichste, wWwal en Minsch
sien um 115C Heimat. DDat geht um dat Land, W1 boren un!
Optagen sünd, WI1 miıt UNSEC Kinnerhänn’ ınn Sand speelt um
dat Land, W1 uns  4 Arbeid dahn uns Brod W USSCI 15 un
WI1 uns Rosen plückt fÖör uns irste jJunge Leew um dat Land,
uUuns Ollern 1ın ehr stilles (GJTAaW slapen doht um dat Land, wafTl W 1 EeCW

AS uns Fleesch Blod ob dat schall dütsch bliewen der
dän  sch ward’n. C£

\ U das Mal strecke .de D21'1’“ SEINE and AdUus ach dem Land der
Nordfriesen ‚Jjem weel eitete 4} seinen kurzen historischen Rückblick
eın un gab seinen Ausführungen damit den Anschein des allgemein Be-
kannten. Demnach hätten die Friesen immer Dänemark gestanden.
„‚Mann fÖr Mann“ seien „uns Vörfohr’n“ bereits 1426 eingetreten ‚IO dütsche
Sak dütsche prak” Damit verlegte ‚ { den 1mM Jahrhundert entstan-
denen deutsch-dänischen Gegensatz ın eine Zeit. ın der dieser och al
keine Rolle gespielt hatte Um die „‚deutsche acC 1in deutsche Sprache‘
gng ( den Friesen keineswegs, als 1426 in der „Siebenhardenbeliebung‘
ihr überliefertes X kodifiziert wurde ®! In mehreren Schlachten hätten die
Friesen die Danen das Laufen gelehrt, fuhr Lensch fort, un in Bredstedt
1844 hätten S1E „‚geschworen”, immer festzuhalten ihrem Wahlspruch
„Lewwer duad UuSs Slaav!“ Lensch bediente sich dabei der inselfriesischen
Fassung, die VrC. das Gedicht „Pidder Lün  6 VO Detlev VO Liliencron
weithin bekannt geworden WATrT. un: nicht der eigentlich ach Niehüll-Dee7-
ül passenden 2ranie „‚Liiwer düüdj AN sSlo00w!“
Er sSC1 icht gekommen, S! versicherte Lensch „um Stried maken Un Haf{s

predigen“. Keineswegs SC1 ß das dänische Volk, un: gebe auch
tüchtige ECUTIE in Dänemark, vo denen [WAS lernen könne. Die 139
116  — hätten sich auch freundlich verhalten gegenüber ATITINIEN deutschen Kın-

Vgl Albert Panten |Die Nordfriesen im Mittelalter, Bräist/Bredstedt 2004, AF



Zum deutschen Nationalismus VO Aastoren 167

ern un den ATITIICH deutschen Kriegsgefangenen. och dürften S1E nicht
verlangen, ‚dat WI1I dorför 1U dän  sch stimmen un unNns He1imat verkopen
chüllt“
[)as Gleichnis VO verlorenen Sohn sah 1 als Ermahnung: ‚M6 fast 1en
He1i1imat! enk den verlornen Söhn

he riek WCCT,
he s ATIN WOTIT döÖör sien Schuld,
he mit hittre Iranen siıen He1i1imat weddersöcht.“

Jeden der rei Abschnitte i1efs einmünden nicht EeLIwa in eın christliches
Wort, sondern in „den len Freesenspruch der al nicht S alt ISt, S()11-

ern in dieser Orm erst iın den 1840er Jahren entwickelt wurde „Lewwer
duad USs Slaav
Im ersten Teil rühmte Lensch nochmals die Bedeutung der eimat „SOgOr
de Engelschmann, de doch harte eegensüchtige atur 1S Un de al de
AL in de Welt de He1mat nehmen deit”, W1SSE S1E ZUu schätzen.
HC eigene Schuld, fuhr 8 1mM zweılten Teil fort, gebe der Sohn 1ImM
Gleichnis die He1imat auf. tausche S1E eld un Freiheit ein In der
Fremde sSC1 (T ann in Sünde gefallen, un niemand kenne Oft Erbarmen:

”O leewe Frnnn 15 dat Ooch ummer WEeEeNnN Minsch in Sün
fall’n eıit DDor 15 enn een Erbarmen an ın en mal Judas SCNAa-
riot, As den errn Jesus för dörtig Sülwerstücken verköfft afr CI

dat achternah eed WOTIT he den Hanne!l wedder rüggahn laten WwWu Ut-
achen ‚Wat geiht uUuns dat an! Dor seh 00991 sülwst tO!’

uUunls dat wol A1LIIICLS gahn schull, WE W1 SO'N Süun dohn
wull  n 11S5C Heimat de L)an'’ verkopen un enfach fohr'n laten fÖr

eld un peC Bodder! Is dor G twischen jem, de C beten de
Welt un de Minschen kennen deit, de dat glöwt? Ick SCee Jem dat gei uns

ennn Jüst as Ischariot: enn achen S! uns ut!Zum deutschen Nationalismus von Pastoren  167  dern und den armen deutschen Kriegsgefangenen. Doch dürften sie nicht  verlangen, „dat wi dorför nu dän’sch stimmen un uns Heimat verkopen  schüllt“:  Das Gleichnis vom verlorenen Sohn sah er als Ermahnung: „Hol fast an dien  Heimat! Denk an den armen, verlornen Söhn:  1. wo he so riek weer,  2. wo he so arm wörr dör sien eegen Schuld,  3. wo he mit bittre Tranen sien Heimat weddersöcht.“  Jeden der drei Abschnitte ließ er einmünden nicht etwa in ein christliches  Wort, sondern in „den olen Freesenspruch“ — der gar nicht so alt ist, son-  dern in dieser Form erst in den 1840er Jahren entwickelt wurde -: „Lewwer  duad üs Slaav!“  Im ersten Teil rühmte Lensch nochmals die Bedeutung der Heimat. „Sogor  de Engelschmann, de doch en harte un eegensüchtige Natur is un de all de  annern in de Welt de Heimat nehmen deit“, wisse sie zu schätzen.  Durch eigene Schuld, se fuhr er im zweiten Teil fort, gebe: der Sohn im  Gleichnis die Heimat auf, tausche sie gegen Geld und Freiheit ein. In der  Fremde sei er dann in Sünde gefallen, und niemand kenne dort Erbarmen:  „O, leewe Frünn, so is dat noch'ümmer wesen, wenn en Minsch in Sünd’  fall’n.deit. Dor is denn keen Erbarmen to finn’n. Denkt mal an Judas Ischa-  riot, as den unsen Herrn Jesus för dörtig Sülwerstücken verköfft harr un em  dat achternah leed wörr un he den Hannel wedder trüggahn laten wull! Ut-  lachen deh’n se em: ‚Wat geiht uns dat an! Dor seh man sülwst to!  Ob uns dat wol anners gahn schull, wenn wi so’n grote Sünd’ dohn wull’n  un wull’n unse Heimat an de Dän’ verkopen und eenfach fohr’n laten för  Geld un Speck un Bodder! Is dor een twischen jem; de- en beten vun de  Welt un de Minschen kennen deit, de dat glöwt? Ick segg jem: dat geiht uns  denn jüst so as Judas Ischariot: denn lachen se uns ut! ...  Un wo wi dat weeten doht, dor schull’n wi unse leewe, schöne Heimat op-  gewen un friewillig dän’sch maken? Nee, mien leewen Frünn, dat wüllt wi  nich! Wi wüllt fasthol’n an uns’n Kinnerglowen, un wi'wüllt fasthol’n an  uns’ leewes, schönes Heimatland un wüllt den olen Freesenspruch wedder  to Ehren bringen:  Lewwer duad üs Slaav!“  Der verlorene Schn, so erklärte Lensch im dritten Teil seiner Predigt, konnte  zurückkehren in seine Heimat. Doch diese Möglichkeit hat nicht, wer für  Dänemark stimmt:Un W1 dat weeflifen doht, dor WI1 leewe, schöne He1i1mat
un friewillig dän’sch maken? Nee. mMIien leewen Frünn, dat wüillt WI1

nich! W 1 wu asthol’n NSn Kinnerglowen, W1 wu fasthol’n
uns leewes, schönes Heimatland wüillt den len Freesenspruch wedder

ren bringen
ewwer duad UuSs Slaav!“

Der verlorene SONN, erklärte Lensch 1mM dritten Teil SEeINeEeTr Predigt, konnte
zuruckkenre in SEINE eimat och diese Möglichkeit hat NICHL WCI ür
Dänemark sSt1immt
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„Awers WEn ick doran denken doh, dat W1 er U vandag’ tosamenkam'n
süund uns grotes Heimatfest, enn kümmt M1 och waTt AMNNeTICS dorbi
ınn Sinn e verloren Söhn deep he Ok sackt WCCI he arr doch
Och Sien eimat, un he kunn trügkam'n in sıien He1imat:; WEeEeNnNn W1 NUu

friewillig dorför stimmen doht, dat WI1 dän  sch ward’n, enn makt W1 uns  ?
ole, schöne He1imat sSilwst schann künnt n1ıeE NnummMer wedder Ü
Hus’ Q un uns ANM eimat freu’n.“
L)ass Nordfriesen ür eine Entscheidung zugunsten Dänemarks andere
run en könnten als eld un Gewinnsucht, kam Lensch überhaupt
nicht in den SINnn. Wer für Dänemark stimme, der verrate un verkaufe SEINE
He1i1mat un begehe eine ÜnNdEe, die (sott e1mM ungsten Gericht benennen
werde:
„ WO kannst du dat verantworten VOT unsn errgo ınn Himme! sien
Jüngstes Gericht, WeEeNnNn he dli fragen deit. WOrum du 1en eimat verKo
hest! Kann sien er verköpen? de He1imat 1S doch uns Moder'!
WOoO kannst du dat Ve  te VOTr 1en Kınner, de nah di kamen! Wart wI1st
du segg'n, Cli achterher fragen: ader, WOruUumM süund de Freesen
HA en dütsch, Ul 1er Hi uns n OT WI1IE dän  sch wesen!’ Wist du enn AaNT-
WOrten Ick hew uns eimat verköfft’? Meenst du ich sülwst, dat du enn
FOL ward’n mMmufst VOTr 12en Kinner? Wo kannst du dat verantworten
VOTr 1en len Qellern, de 1U mıt ren 1ın ehr Graw slapen! Wenn de CCNMN-
mal opstahn aANnnN jüngsten Dag un Cli fragen nah Hus He1imat, WISt du
enn dorstahn segg'n, dat du He1imat Modersprak un de ole
Freesenort verrad’n Un verköfft est FÖr Geld?‘
Sollte 1U  E Dänemark das friesische Gebhiet mMiıt Gewalt sich reilßsen
für CS  CN keinerlei Anzeichen gab ann sah Lensch ur ine ONsSEQUeENZ:
‚Denn ward uns Kiınner nah UunNSs opstahn ward ich eh’r Ruh kam'n,
bet dat Freesenland mMit Blod wedder friemakt 15  66
1eser Androhung VO Gewalt un i# T fügte Lensch sofort hinzu: ACK
111 1er een Hais predigen . Er WO 1L1UT warnen! Und Eerneut griff Lensch
ın die Requisitenkammer friesischer Geschichtsmythen. Als der dänische
OÖn1g hbe!l die Friesen SCZOLCNMN Ser. da habe ih der Pellwormer Ra-
demacher esse] ummer nıt einerTr Axt erschlagen WwW1Ie einen Ochsen.*
Nicht hbesser SC1 P Henning Pogwisch, dem „‚dänischen Amtmann
VO Tondern“. Hıer oriff Lensch auf die VO  - dem Sylter Küster und chrift-
steller Christian Peter Hansen erdichtete Sage VO dem Sylter ‚Freiheitshel-
den  D Pidder Luüng ZUrück, die Detlev VO  - Liliencron in SEINEM gleichnami-

22 Zu den tatsächlichen organgen vgl Albert Panten ÖOn1g Abı  E  Is Tod FEnde einer
Legende In Nordfriesisches Jahrbuch 16 (1980) 1372126
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SCH Gedicht berühmt machte ®3 Als Pogwisch hei den Friesen Steuern ein-
treiben wollte, da erstickte Pidder den Amtmann 1ın heifßem Kohl y D un

OT bölk he den len Freesenspruch in de T ewwer duad uSs
S] ])ass sich Hei dieser heldenhaften Tat einen ord handelt,
macht Lensch überhaupt nicht ZUuU einem Problem, 1M Gegwentei, 1 stellt sS1E
als vorbildlich dar! Der problematische Leitspruch scheint den Inıtiatoren
eın Hauptinhalt des „Friesentags” SEWESCH Zzu sSe1Nn Man SCEIZIE in un E1-
meln Pidder Lüng miıt chwurhand auf das farbig gestaltete Titelblatt der BrO-
schüren mi1t dem Wortlaut der gehaltenen Ansprachen.

Zum „Höhepunkt‘ sSseINer Predigt fasste Lensch seine Grundaussagen
SaUaMNMMECN un liefs die Gemeinde einen Treueschwur ablegen auf Clie ‚alte
deutsche friesische Heimat“:
‚:Un Orum CR ick 1U ön drütten Mal
W 1 Wwu asthol’n Kinnerglowen, un WI1 wüillt asthol uns
schönes Heimatland un wüilllt schönen Freesenspruch ren H-
eCNH ewwer duad uSs Slaav!

1 )Jat SCW Uu1nls

Un N leewe Fruünn, lat u dat ich O[S hören, lat uUunNns Ok dornah ohn!
Un uns Vöröllern 1426 in de Nikolaikark Föhr dat maken, g |at uns

hüt jer Tügnis aflegg  n VOT ns n errgo sien Or un VOTr alle Welt Un
dor frag ick jJem

Schall dat wohr wüillt jem fast stahn uns ole dütsche
frees’sche He1i1mat”
Schall dat wohr ‚Tjüsch Wa  > WESC aueral’”?

SO staht 1U al reckt de and nsn Herrgodd fÖr Ssien hillige
r un antwort't: Ja W 1

(De Gemeen steiht wı  - annn
Ja W1

Un enn uns ole Freesensprch: Lewwer duad USs Slaav!
(De (emeen ropp lut:)

ewwer duad UuSs SIa
Im Schlussgebet flehte 61 dreimal ‚.Lat unNns frie bliewen“ und schmückte jede
Bıtte mMit einer der nordfriesischen Farben AUs, damals och in der Reihen-
olge Blau-Rot-Gold.*“

22 Vgl l hieter Lohmeier: Nordfriesland in der [ ıteratur. In Thomas eensen (Hrsg.)
[)as grofse Nordfriesland-Buch, Hamburg 2000, 256267 1e7r 262f

24 Vgl auch das entsprechende Gedicht des VO Föhr stammenden Schriftstellers Fer-
dinand Zacchi un „Friesenfreiheitstag” In Niehüll-Deezhüll in Predigt'n U Red’n,

29
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Kın dritter plattdeutscher Gottesdienst®> wurde aufgrund des sich Dzeich-
nenden ndrangs 7AN Ya „Friesentag” unfter freiem Himme!l auf dem ijehül-
ler Schulhof gehalten Die Predigt hielt, deutlich gemäfsigter als Paulsen un
Lensch, Arnold Haustedt (1888—-1937), geboren in empe e1Ss Steinburg)
un: se1it 1914 Pastor in Emmelshiüill in der Wiedingharde, spater 1ın Henn-
stedt/Dithmarschen un: VO 1934 his SEINEM Tod in Elmshorn Während
der Weimarer epubli unterstutzte die rechts stehenden Kräfte un hielt
1mM Oktober 1924 zu eispie einen „Feldgottesdienst“ ür den „Stahlhelm“
in Niebhiüill.?6 Er beschäftigte sich recht intensSs1vV mMiıt der Kirchengeschichte
Nordfrieslands un verfasste darüber einen Aufsatz für das 1929 erschie-
m1106 Werk ‚Nordfriesland. Heimatbuch für die Kreise usum un Südton-
ern  “

uch Haustedt betonte zZzu Begınn, 4SS die Friesen nichts als „.deutsche
Schleswig-Holsteiner‘“ seien
y9-  S Freesen süund WI1 1er hüt in Niehüll ohopen kam’'n, jedereen, de stolt
Orop 1S, Frees SsSien INa he U Opt Festland der de Inseln, in
de Aasn der de (eest Hus orn alltoma süund S! kam’'n, um de
Danske de Welt wlesen, dat OSsamen Orn sien blie-
WE  —_ wüll'n, AS dütsche Sleswig-Holsteener.‘

In seiner Prediet eZ0Q sich Haustedt auf Hebräer 1 ‚1 )at 15 wal bannig
odes, dat dat Hart fast ward, un dat kümmt dör nade  D Er schilderte die
Notlage Deutschlands, die N  u Tied, in de W1 lewen“. Deutschland blute
AdUSs 4usend unden es, worauf 1114  g stol7z BCWESCH se1i aCcC Reich-
(Uum, Ehre habe der „‚Gewaltfrieden”4Im Norden un komme
och die Belastung irCc die Abstimmung hinzu. uch Haustedt konnte
sich bei denen, die sich 1in Nordfriesland für Dänemark entscheiden ll
ten, nichts anderes als niedere Motive vorstellen:
„Wol Q1wt dat Ok bı uUunNSs Lüd. de ehr eld der goodes ten Drinken
wer de He1imat stellt Irurige erls sünd dat! Uns’ freske Leed

Wer die He1imat nıiıcht lieht un die eimat nicht ehrt,
1St eın LUuMp un des Glücks ın der eimat nicht wert  D

I1)amıit zıitierte Haustedt das „Friesenlied“ des ‚Marschendichters“ Hermann
echte Teecs 1S sien dütsche He1imat fast an’'tAllmers un!: fuhr fort >

Hart wusSsn

25 Predigtn Red’n, 249728
Vgl Wilhelm OODpDS: Sudtondern in der eıit der Weirmarer epu (1918-1933)
FKın Landkreis zwischen Obrigkeitsstaat un: Diktatur. Neumunster 1993 161
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Weltkrieg.habe (JoOtt dem deutschen Volk beigestanden, solange s ihm
IiTeuVB WArL. ber als aufhörte beten. da habe SEINE and VO  — ihm aAb-
SCZOBCN. In dieser scchweren e1it MUSSE [anl Nu wieder auf Jesus bHicken;
der aller Anfechtungen TIreu seinen Weg Q1ng. jesem Vorbild SO
1Man folgen un bleiben der deutschen eimat W1E auch der eimat 1mM
Himmel
ANS Heiland schall Uu11ls illiges Vörbild sien, un WI1 uns Möhg g —
WECNI), VUu arten un fast ward’n, Ads he dat WeECT. Iru wüillt W1 blie-
Wen Uuns dütsche eimat Bern. AWCI Ok uns ewige He1i1mat ınn Hım-
mel

ach den Gottesdiensten Ormten sich die Menschen einem
durch Niehüll un Deezbüll, der fast eın Ende nehmen wollte Mitgeführt
wurden allein eb Fahnen V  —> Ringreiter-; Krieger- un anderen Vereinen,
aufserdem zahlreiche Transparente mıt eutschen und friesischen Auıf-
schriften, in denen EinNne Abtretung Dänemark protestiert wurde.
Idie schleswig-holsteinischen Farben Blau-Weils-Rot un auch och die des
VEISANSCHCH deutschen Kaiserreichs Schwarz-Weifs-Rot pragten das Bild
auch die nordfriesischen Farben dürften häufig ZU sehen gEWESECN sSeıin Auf
dem Sportplatz Sang die cn "Ich hab'’ mich ergeben , sodann sprachen
mehrere Redner VO  &s ZWEe1 Tribünen erz Zu den Menschen. I)as ‚StOÖlZe.
“  :zähe ‚freie olk der Friesen“ wurde darin immer wieder als „Vorposten des
Deutschtums“ un „‚echt deutsch“ bezeichnet, Dänemark hingegen als „al-
ter Erbfeind‘ un ‚Henkersknecht:. (‚ememnsam N I11d  _ Lieder, Militär-
märsche wurden gespielt. In einer „Entschliefisung“ wandten sich die 771
Niehüll versammelten MaAnner un Frauen AUS allen Harden Ord-
frieslands“ „ qdie Einverleibung altschleswigschen Bodens ın das KO-
nigreich Dänemark“. Weiıter hiefs Dl

„Sollte Sal auch eın Teil (HASCTES nordfriesischen Heimatlandes mMı1t VO der
Abtretung betroffen werden, S! würde H11561 kKkleiner durch Meeresarme un
Wasserläufe geteilter Volksstamm och we!liter auseinander gerissen un
SCTEC alte Sprache un HIT kerniges OIlKStUum einem schnellen Untergange
preisgegeben werden. Wır wehren uns deshalb Mann für Mann die
UnNs drohende Vergewaltigung.‘
Zum Abschluss fanden sich die Teilnehmer in en alen Niehülls un
Deezbülls „Volksabenden' miıt weılteren Ansprachen, Liedern un VOr-
führungen eın en dem Landrat des Kreises Tondern, Emilio Me,
un: mehreren Vertretern der deutschen Schleswig-Holstein-Bewegung C1-

oriffen ZWEe1 eitere AsStOoren das Wort
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NIs ansen Nissen (1847-1930), geboren in Fahretoft also 1m selben Orf
WwW1IE Acht Jahre der Begründer der reklumer 15S10N Christian Jensen

WT 51 Hilfsprediger in Niehüll un 71 Pastor ın Em-
MeIshu BCWESCH un amtıerte se1it 1892 als erster Ompastor un Propst
in Leck Er Wl einer VO ganz wenigen 24SIOren in Nordfriesland, die TI1e-
sisch sprechen konnten un ( auch Mehrfach hielt \ spater frie-
sische Predigten, Zzu Beispiel hei einem Missionsgottesdienst 1in Lindholm
1925 und hei der Jahresversammlung des Nordfriesischen Vereins in Deez-
ll 19285 ‚DEME schlichte Frömmigkeit un seine Heimatliehbhe
ihm die Herzen‘ hiefs 1Im Nachruf des Nordfriesischen Vereins für He!1-
matkunde und Heimatliebe.*/ eıim „Friesentae‘ in Niehüll-Deezhü indes
1e Nıissen keine friesische, auch keine plattdeutsche, sondern eine hoch-
deutsche Ansprache.“ Es gelte festzuhalten AN Deutschland, enn das Beste
SC1 den Friesen immer gekommen „AUuS UNSECTIMNN deutschen Vaterlande“. Er
Nnannte das Evangelium un die Reformation WI1IE die CeT: Goethes un
Schillers uch Nordfriesen W1€E Uwe Jens LOrnsen, Christian Jensen un
Friedrich Paulsen hätten 5  das 5 ı d VO Süden hergebracht 137 icht VO

Norden“. ine Stimmabgabe ür Dänemark sSe{izte auch mi1t errat gleich:
„Wann hat Je ein ind SEINE kranke Multter verlassen? Ist s nicht g —
rade HASCGI Pflicht, un gerade, Deutschland daniederliegt, (MNSCIIEM Va
terlande, mMıt dem WIr orofs un reich geworden sind, auf das WIr stolz
WT un ür das WIr den gröfsten Opfern gekämpft aben: die Ireue
zZzu halten? OnNNen WIr Vaterland jemals Iassen? Ware der nicht eın
errater 6088 Vaterlande, der jetzt werden wollte, der ür ein Linsen-
gericht, ür eftt un Bultter un PeC se1in Vaterland un: SEINE Freiheit hin-
geben wollte? I)as Na ferne VO Uuns Friesen! Ich we:ils mich mMiıt nen en
e1nNs, deren Wahlspruch lIautet: Eewwer duad us Slaav! 1)as Höchste un
Beste en WIr immer hergenommen AUS dem grofßen Vaterlande, VO den
grofsen (Jeistern des deutschen Volkes nen wollen WIr nachfolgen. Dann
annn eine eitlang Vaterland daniederliegen, aber CS wird wieder
ochkommen, W1€E N  N schon oft AdUus Not un rangsa ochgekommen 1Sst
Darum wollen WIr MIt dem Aufblick (sott arbeiten un nicht SCNM,
jeder AN seiner Stelle und jeder ach SEeINeTr ra ES annn nicht immer trühbe
bleiben Darum wollen WIr getrost SC1IN un stol7 bleiben auf QaNZCS
reures deutsches Vaterland

Es ebe Öch!”

ahrbDuc des Nordfriesischen ere1ıins (1931) 185
Predigt'n un Red’n, 45—47; zumindest wurde der hochdeutsche ext in die Bro-
schüre aufgenommen.
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Martın Lensch (1869—-1946). WwW1E se1in jüngerer erJohannes geboren auf
Pellworm,1PAastor in Neugalmsbüll un O21 in Elmshorn,
hob in seiner Ansprache“ hervor, A4SS die Friesen se1it dem Mittelalter
deutsch seien 1848 sünd de Freesen de hbesten Dütschen WCS Er

DIangertie die „Kriegsgewinnler‘ Der eid auf diese Menschen habe
Deutschland letztlich den Heg verlieren lassen, das olk unzufrieden un
gottlos gemacht Z7u den Kriegsgewinnlern gehöre auch Dänemark ber das

werde sich wieder wenden. Deutschland brauche wieder einen STAr-

ken Führer

‚.Dütschland 19g Uunner de OO sien Fiende W/1 keen'n Her-

ZUOS, de uns föhren deit; dat 15 1U wedder ‚diE kaiserlose, de schreckliche
Tied’ wers, leewen Lüde (MC chaden ward klook! SO ett dat de
len Freesen gahn, un s ward uns dat ok wedder gahn W/1 MOL mal wed-
der Herzog hebb’n, de uns föhren eıt Hindenborg, Bismarck,
ücher'! De Welt dreiht Sick:; 1U MOT W1 dor hindörch wers

Dütsch sünd WIl1, dütsch wüillt W 1 bliewenA

IDie plattdeutschen Gottesdienste dieses „Friesenfreiheitstages” WI1IE auch die
weiteren en VO  — 4sSstOoOren mussen als Musterbeispiele Ür einen 1INS Re-

igiÖse übersteigerten deutschen Nationalismus, eine Vermischung VO 5  Na-
5(0)8 un Altar“>9 werden.?! Die dee der deutschen atıon wurde
1eT7 neben (JOtt A die oberste Stelle gesetzl, obgleich diese "nmach christli-
cher e allein (JOtt beanspruchen kann“.>% In keiner We1ise tolgten die
Aastoren ın ihren Predigten den Grundsätzen der Nächsten- der Sal der
Feindesliebe Menschen in Nordfriesland, die sich ür Dänemark entsche:i-
den wollten, wurden ausschliefslich niedere Beweggründe unterstellt: S1e
verrieten Deutschland, verkauften hre eimat, egingen eine odsünde,
seien nicht besser als as Ischariot. An keiner Stelle riefen die Geistlichen
ZUE Versöhnung der auch 1A1 Z Verständnis ür Andersdenkende aııf.
IdDIie Predigt VO  _ Johannes Lensch hatte weni1g (un mMi1t der Verkündigung
VO ottes Wort, sondern als eine demagogische Rede eingestuft WCI-

29 Predigt'n Red’n, 6264
Karl-  ilhelm ahm Pfarrer un: olitik Soziale Os1ıtlı1on Uun: politische Mentalität des
deutschen evangelischen Pfarrerstandes zwischen 918 und 1935, Köln/Opladen
1965, hbes 184 ff.
Vgl olfgang Tilgner: Volk, Natıon und Vaterland Im protestantischen Denken ZW1-
schen Kaiserreich und Nationalsozialismus ca 1870—-1933) In OTrS Zillessen
(Hrsg.) Volk Natıon Vaterland, Gütersloh 1970, 135—-17/1; Gottfried Mehnert:
Evangelische Kirche und olitik 7-1 Düsseldorf, 959

52 Karl-Wilhelm ahm Pfarrer un Politik, 191
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den S1e als „Blasphemie” bezeichnen, erscheint keineswegs übertrie-
ben
edenken diese Oorm VO Gottesdienst wurden AUS der evangeli-
schen Kirche, SOWEeIt bekannt, damals nicht erhoben In der Zeitschrift ADIEe
Dorfkirche“ wird diesen ‚rein national gehaltenen Predigten‘ 1Im Gegenteil
„religiÖse eihe  « zugesprochen:;: die \nahe ijegende Gefahr einer Aulfser-
aC  assung der christlichen Grenze“ werde vermieden!* IDie Predigten VO

Paulsen un Lensch erschienen och in weıiteren Veröffentlichun-
Kritik ang indes A 1ın der in Hamburg erscheinenden niederdeut-

schen Zeitschrift ‚OQuickborn”. In seiner Besprechung der plattdeutschen
Predigten VO ern Paulsen un Johannes Lensch te Hermann e_
cker, der selhst plattdeutsche Predigten hielt, diese zunächst 1ın den OCNAS-
ten Tönen: 9 1S Genufs de läsen: nad, dat Y wein1g de
weerd JO bannig anl Hart griepen Wat ;oll ik leewer, dat düsse raig-
t(en in alle plattdütschen Aanne Hus i Hus Ast würrn. 36 och dürfe in kei-
11 Predigt VETBCSSCNM werden, A24SS ‚ 1rost, Freeden un Kraft alleen bi 1
Heilanne unner SIN Kru7z HAnnen 15  “ In einer der beiden Predigten
Schlecker MmMelnnte die VO Paulsen SC 1 der Name CSUS Sal nıcht 11 Anden

Die erwendung der niederdeutschen Sprache iın den Gottesdiensten?/ auf
diesem ‚Friesentag‘ sollte die esondere Volksverbundenheit unterstreichen.
Arnold Haustedt hatte in SEINeTr Predigt gesagtl Was die Schleswig-Holstei-
TCT zusammenhalte, SC1 die plattdeutsche Sprache ‚DE disse Spraak ehr
SCNH nenn'n, stahn fast TU LOsamen, WeNnnN se Broder Swester
weern. > Man bediente sich 1M Abstimmungskampf in diesem Sinne mehr-
fach des Niederdeutschen . Rückblickend hiefs 1938, gerade die platt-
deutschen Gottesdienste hätten mitgeholfen, „die zweiıte One der Ord-

55 Kröger, Plattdüütsch in de Kark, Bd 27 13 vgl |heter Andresen:174  Thomas Steensen  den. Sie als „Blasphemie“ zu bezeichnen,® erscheint keineswegs übertrie-  ben  Bedenken gegen diese Form von Gottesdienst wurden aus der evangeli-  schen Kirche, soweit bekannt, damals nicht erhoben. In der Zeitschrift „Die  Dorfkirche“ wird diesen „rein national gehaltenen Predigten“ im Gegenteil  „religiöse Weihe“ zugesprochen; die „nahe liegende Gefahr einer Außer-  achtlassung der christlichen Grenze“ werde vermieden!* Die Predigten von  Paulsen und Lensch erschienen sogar noch in weiteren Veröffentlichun-  gen.® Kritik klang indes an in der in Hamburg erscheinenden niederdeut-  schen Zeitschrift „Quickborn“. In seiner Besprechung der plattdeutschen  Predigten von Adalbert Paulsen und Johannes Lensch lobte Hermann Schle-  cker, der selbst plattdeutsche Predigten hielt, diese zunächst in den höchs-  ten Tönen: „Et is en Genuß de to läsen; —- nä, dat is to weinig seggt: de  weerd jo bannig ant Hart griepen. Wat woll ik leewer, as dat düsse Präig-  ten in alle plattdütschen Lanne Hus bi Hus läst würrn.“%® Doch dürfe in kei-  ner Predigt vergessen werden, dass „Trost, Freeden un Kraft alleen bi usen  Heilanne un ünner sin Krüz to finnen is“. In einer der beiden Predigten —  Schlecker meinte die von Paulsen — sei der Name Jesus gar nicht zu finden.  Die Verwendung der niederdeutschen Sprache in den Gottesdiensten?” auf  diesem „Friesentag“ sollte die besondere Volksverbundenheit unterstreichen.  Arnold Haustedt hatte in seiner Predigt gesagt: Was die Schleswig-Holstei-  ner zusammenhalte, sei die plattdeutsche Sprache. „De disse Spraak ehr ee-  gen nenn’n, stahn fast un tru tosamen, as wenn/se Broder un Swester  weern.“3 Man bediente sich im Abstimmungskampf in diesem Sinne mehr-  fach des Niederdeutschen.? Rückblickend hieß es 1938, gerade die platt-  deutschen Gottesdienste hätten mitgeholfen, „die zweite Zone der Nord-  33  Kröger, Plattdüütsch in de Kark, Bd. 2, S. 131; vgl. Dieter Andresen: „... ick will hier  je keen Politik up de Kanzel bringen“. In: Kay Dohnke, Norbert Hopster und Jan Wir-  rer (Hrsg.): Niederdeutsch im Nationalsozialismus, Hildesheim/Zürich/New York  1994, S. 416-440, bes. S. 422-425.  34  Botho Klaehre: Rezension zu Twee plattdütsche Predigt'n. In: Die Dorfkirche 13  (1919/20), S. 86 f.; vgl. Kröger: Plattdüütsch in de Kark, Band 2, S. 128 f.  35  36  Vgl. Kröger: Plattdüütsch in de Kark, Band 2, S. 129.  Quickborn 13 (1919/1920), S. 89.  37  Vgl. zur Verwendung der niederdeutschen Sprache in der Kirche allgemein‘ die äu-  ßerst verdienstvolle Arbeit von Heinrich Kröger: Plattdüütsch in de Kark in drei Jahr-  hunderten. Band 1, Hannover 1996, Band 2, Hermannsburg 2001, Band 3, Her-  mannsburg 1998, Band 4, Hermannsburg 2006.  Predigt'n un Red’n, S. 24.  »  Vgl. z. B. die Flugschrift des von der Insel Föhr stammenden Schriftstellers Ferdinand  Zacchi: Schöllt wi Plattdütschen nu dänisch stimmen?, Bordesholm 1919.ick il hier
Je keen Politik de Kanzel bringen”. In KaYy Dohnke, Norbert Hopster un Jan Wır-
AB (Hrsg.): Niederdeutsch 1Im Nationalsozialismus, ildesheim/Zürich/New ork

416—440, hbes 422425
44 Botho Klaehre: Rezension ZUu wee plattdütsche Predigt'n. In LDDie Dorfkirche 13

(1919/20), 86 f.; vgl Kröger: Plattdüütsch in de Kark, and 128
35

16
Vgl Kröger: Plattdüütsch In de Kark Band 27 129
Quickborn 13 39
Vgl ZzuUur Verwendung der niıederdeutschen Sprache In der Kirche allgemein die Aau-
serst verdienstvolle Arbeit VO Heinrich Kröger: Plattdüütsch in de ark in rei Jahr-
underten. and 17 Hannover 1996, and Hermannsburg 2001, Band Her-
mannsburg 1998, and Hermannsburg 2006
Predigt'n un Red’n, 24
Vgl die Flugschrift des VO der Insel Föhr stammenden Schriftstellers Ferdinand
Zacchi: Ch6öllt WI Plattdütschen dänisch stimmen?, Bordesholm 919



Zum deutschen Nationalismus ON ”“etOoren 175

mark bei Deutschland erhalten‘“.%0 An dem Einsatz dieser Sprache wurde
aber 1ImM Hinblick auf den „‚Friesentag‘ Kritik geü FKın Leserbriefschreiber
VON der Insel Föhr bemängelte wenige lage ach dem Ereignis, 4SS Nan

ausgerechnet auf einem „Friesenfest“ niederdeutsche, nicht aber friesische
Gottesdienste gehalten habe 5  a  e1 redet INa  = VO friesischer’ Kraft und
friesischer‘ Ireue und merkt den ohn Sal nicht, der in diesen Worten
ijeg ‘4 1 Die AUS mehreren Dialekten bestehende nordfriesische Sprache VCI-

fügte jedoch ber keinerlei Tradition als Kirchensprache: ersi in den 1920er
Jahren wurden friesische Gottesdienste gehalten.*“
Wıe 1U  — iSt der VO  e Pastoren in krasser Orm vertireiene deutsche Na
tionalismus erklären? Se1it der Reformation hatte eine CNSC Verbindung
zwischen dem ”andesnerrn un der evangelischen Kirche bestanden. Im

Jahrhundert wurden nationale edanken VOT em VO Bildungsbür-
gertum aufgegriffen, nicht zuletzt VO den Aastoren Für viele VO ihnen
ahm die Natıon in der e1it des deutschen Kaiserreichs eiınen „Heiligkeits-
charakter“ an.® ‚En Volk, eın Reich, eın (sott- WT eine Parole der „Natıo-
nal-protestanten”. Den Ersten Weltkrieg sahen viele Aastoren als „natıona-
len Gottesdienst“. Beispiele für solche Kriegsbegeisterung inden sich auch
bei Aastoren in Nordfriesland. Die ‚.herrlichen Ofrte NSC Kaisers ;
notierte der Niehüller Pastor ()ve Göttsche Kriegsbeginn in der Kif-
chenchronik, fanden 5  ın en erzen begeisterten Widerhall“.« Die
evangelisch-lutherische Kirche in der Provınz Schleswig-Holstein stellte sich
während des Weltkriegs vorbehaltlos in den Iienst des Staates Denn die
Pastoren ühlten sich \nach traditionellem Selbstverständnis auf Kirche un
Staat. Religion ın atıon gleichermaisen verpflichtet‘ . Der 191 / in
Teilen der Bevölkerung laut werdende Ruf ach einer Beendigung des
Krieges fand hei ihnen S gut W1Ee eın Echo

4() Johannes Sommer zıitiert in Kröger: Plattdüütsch in de Kark, and S, S 162
Föhrer Zeıtung, 15 August 919 („Nordfrieslands nde“) /we!l Reden auf dem
„‚Friesentag‘ ın friesischer Sprache gehalten, diese wurden jedoch nıcht in die
Broschüre „Predigt'n un ed  d“ aufgenommen.

42 Vgl eensen IDie friesische ewegung, 2360
42 Vgl hierzu und um Folgenden Hans-Ulrich Wehler: Deutsche Gesellschafts-

geschichte. IIritter Band München 1995, 380—384,8
44 Zitiert bei OOPpS: Südtondern in der Zeıit der Weimarer Republik, 73
45 Vgl Volker aCOo Iie Evangelisch-Lutherische Landeskirche Schleswig-Holstein in

der Weimarer epublik. In Kirche zwischen Selbstbehauptung un Fremdbestim-
IMNUNgG, Neumunster 1998 (Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, 6/1) 5/- 7 7,
hier
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Die Kriegsniederlage un die Umwälzung 1918/1919 hbedeutete eCinen „Kul
turschock“ ür die Kirche %6 LDas landesherrliche Kirchenregiment Ta iın
sich (1 11 Viele Geistliche sahen ( gerade ach der Niederlage
Deutschlands als hre vornehme Aufgabe d  4 das in ihren gedemü-
tigte deutsche 'olk in SEINEM Nationalbewusstsein stärken, die „nationale
Ehre“ wieder aufzurichten. IDie „Krisenmentalität” * ach 1918 brachte nicht
einen ückgang, sondern 1mM Gegenteil eın weliteres Anwachsen des eut-
schen Nationalismus. Man erstrehte eine „Wiedergeburt” des deutschen Vol-
kes AdUus den Kräften VO atıon, Vaterland. eimat Patriıotismus un Pro-
testantiısmus ollten 1U zusammenwirken, einten viele astoren, Chris-
enuum und Deutschtum E1ine Synthese eEingehen.” Der LICUHEN Weima-
Kl Republik standen viele in der evangelisch-lutherischen Kirche Aufserst
skeptisch gegenüber. Zahlreiche Pastoren hielten mMit der rückwärts g —
wandten Deutschnationalen Volkspartei DNVP) ES kursierte das Wort „AIME
Kirche 1Sst politisch neutra|l aber S1E wa deutschnational.“*9 In Schles-
wig-Holstein Oordnete sich der gröfste Teil der fast 500 lutherischen (jeist]}i-
chen politisch rechts ein.> FKın „wüster Pastorennationalismus“ entfaltete
sich >! In Nordfriesland zeıigte 7: sich 1ın krasser Ausformung 1in den Ottes-
diensten des „‚Friesentags”.
Kaum eın Pastor rief 1mM u Teil hitzig geführten Abstimmungskampf
Mäfsigung der Sal Versöhnung auf. ine VO 9anz wenigen Ausnahmen
hildete der AUS Bremen stammende Johann an (1875-1945), der VO

1915 His 1925 als Pastor 1in Süderende>? auf der NSEe Föhr wirkte. In der
Zeitung „‚Föhrer Lokal-Anzeiger” chrieh ( FEnde 1919
„ Was bisher geschah in den verflossenen Monaten, WT VO  . Le1-
denschaftlichkeit, entbehrte 1Ur Ooft der ahrheit, deutsche un Ani-
sche Verhältnisse wurden gefällig frisiert un annn vorgeführt, der und
wurde übervoll S  INCH, WI1IE hei Anwerbungen geschieht, die Bahn
ruhiger, sachlicher Erwäagung wurde verlassen. DIie Nervosi1tät uH115S6C1E1 Zeit,

Vgl Hans-Ulrich Wehler: Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Vierter Band München
2005,

A / Karl-  ilhelm ahm Pfarrer un Politik, 11
Vgl Klaus CNOIlder: | He Kirchen und das Uritte Reich Vorgeschichte und
Zeit der Ilusionen 8-1 Frankfurt/Main 19776 ar] Kupisch: Strömungen der
Evangelischen Kirche in der Weimarer epublik. In Archiv für Sozialgeschichte 11
(1971), 273415
Wehler Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Vierter Band, 437
Vgl aCco Idie Evangelisch-Lutherische Landeskirche,

» 1 Wehler Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Vierter Band., 438
52 Vgl Reinhard Arfsten: Chronik eines friesischen Dorfes. Süderende auf Föhr Heide

1968, 60f.
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veranlafst durch das Elend Deutschlands, Nag daran schuld se1in, der AC
der Abstimmung hat das nicht gedient Gewöhne sich dOoch, 1m Deut-
schen un 1mM Danen die Menschen sehen, die den gleichen Mensch-
heitsberuf aben, die einer dem anderen stammesverwandt Sind un die
nicht gegenseı1t1ig ihre Vernichtung wünschen .“
In der Kirchenchronik VO üderende bezeichnete Dankleff Clie Kämpfe in
der Abstimmungszeit als ‚widerlich . In den Werbeveranstaltungen €

spricht VO  - „Stimmenfang“ habe CS „vie] pöbelhaftes Benehmen auf hei-
den Seiten“ Seveben.”
Dankleff gehörte auch den weniıgen astoren, die rückhaltlos die KL

Demokratie unterstutzten Als der Kailiser an un! 1NSs Exil Q1Ng, Nannte
E in 95  Wilhelm der Ausreilser“.°> 1 Ja SC 1 Luther ein 9anz anderer Mann g -

er stehe ich, ich annn nicht anders.“ In einem Brief den ber-
präsidenten der Provinz Schleswig-Holstein chriebh 1922 mMiıt Blick auf E1-
8i  S Lehrer in seiner Gemeinde un den dortigen Amtsvorsteher, der die
Deutschnationale Volkspartei auf Föhr mitbegründet hatte
‚ECht demokratische Gesinnung ob bürgerlich der sozialistisch Orientiert
lasse ich dahingestellt hei Beamten me1stens, S bei Amtsvorstehern,
Lehrern us bei ihnen wohnt och ausschliefslich der GEIST, der uns 1ın
Unglück brachte un auch weiterhin Urc seine Kriegs- un Rachegelüste
UNsSCI nationales Unglück bescheiden wird. Patrıotismus heifst heute och
Erinnerung 2581 die Herrlichkeit’ VETSaNBCNCI Zeiten: eZeE des Rede-
schwungs mMut monarchistischer JTendenz: reicAhnlLicher Alkoholgenufs ZUL St1im-
mungsmache Aufpeitschung der (‚emuter, das furchtbare Heute mit
seiINnemM gewaltigen sittlichen Ernst VETITSCSSCI machen. “
ach den Abstimmungen A  o 1920 wollte [Nan sich in eglierung, Behörden,
erbänden mMmiıt dem Grenzverlauf keineswegs bfinden ine 1el-
zahl VO  z Vorkehrungen auf wirtschaftlichem, sO7zialem un kulturellem (rJe-

Föhrer Lokal-Anzeiger, Dezember 1919; vgl auch seinen Beitrag ‚Wohin uern

WwIir?“ in der Ausgabe VOI1N 14 Dezember 919 Vgl Thomas eensen Die Insel Föhr
in der Abstimmungszelit. In Nordfriesisches ahrbDuc (1984), 1113142

54 Kirchenchronik St Laurentii, Föhr, 319 1irz hingewiesen SC 1 auch auf den VO

der nse] Föhr stammenden Pastor Hinrich Cornelius Ketels (1855-1940), damals n
Kiel-Hassee atıg Als ine ruppe VO  —_ Föhrern aufgrund einer Fahrt nach LDane-
mark 1Im Sommer 1919 in der „Föhrer Zeitung‘ scharf angegriffen wurde, verteidigte

S1e in einem Leserbrief. DE Kirchenamt soll ihn daraufhin ZUM Widerruf aufge-
ordert haben, W AdSs Ketels verweigerte; vgl Joachim Hinrichsen: Eın Föhrer blickt V
rück, Bräist/Bredstedt un Insel Mrum 1988, 10/-109

Y oachim Hinrichsen: FKın Föhrer blickt zurück, Bräist/Bredstedt und Insel Amrum
1988, 112
Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt 5U1, Nr. 4501, Brief Juli 1922:; vgl
OOpS: Südtondern in der eılt der Weijmarer Republik, 90
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1et „‚Deutschtumsarbeit“ genannt sollte 1in den 1920er Jahren die eut-
sche (0X18(0)8! der Grenze stärken >/ Das 1mMa WAar besonders in den C1IS-

ten Jahren ach der Abstimmung gepragt VO  - nationaler Unduldsamkeit
un nationalistischer Verhetzung. Bedenkenlos wurden die Menschen auf-
grund ihrer nationalpolitischen Stellungnahme 1in c  ‚gufte un „schlechte” ein-
geteilt Die atıon wurde häufig als höchster Wert SCHIeC  1n dargestellt.
In den chulen ernten viele Kinder, A4SS nehben dem blanken Hans“ die
Dänen ‚uralte Fei der Friesen SCIenn Wer prodänische Sympathien
erkennen gab, MUSSTE sich als ‚Landesverräter“ beschimpfen lassen. egen
diese Auswüchse des deutschen Nationalismus ahm aber aum ein Pastor
in Nordfriesland ellung. uch WENN dies bislang nicht detailliert er-
sucht wurde, wird 1114  —_ davon ausgehen muUssen, A4SS eher das Gegenteil
der Fall W  — Wer 1in CinNerTr mosphäre nationalpolitischer Gesinnungs-
schnüffelei, der sich auch die eNorden mafsgeblich beteiligten, ZUur Ver-
söhnung aufrief, wurde verdächtigt, „Handlanger der Dänen“ A sSe1iNn

SO erging CS un Johann Dankleff. Pastor in Süderende auf Föhr, der „GC'
rechtigkeit Andersdenkende“ angemahnt hatte DIie egierung in
Schleswig verdächtigte ih 19253 nationaler Unzuverlässigkeit.”® In einem
beschlagnahmten Verzeichnis habe INa  _ Dankleffs Ta als „offizielle Ver-
rauenNsperson der Dänen“ aufgeführt gefunden. Hıer handele n sich ZWEe1-
fellos 99 inNne den Bestand des Deutschen Reichs gerichtete atıg-
keit‘”. hielt der zuständige Beamte fest, un die Ehefrau hesitze sicherlich die
Zustimmung ihres Mannes. anbezeichnete die Beschuldigungen 5  (0)
Anfang His zu Ende 1ın verleumderischer Weise erfunden“: ‚Meıine rau 1St
Stuttgarterin un hat alr keine Sympathien für Dänemark. .“ er ZuUur Stel-
ungnahme aufgeforderte Gemeindevorsteher VO Boldixum auf Föhr
chrieh dem Oberpräsidenten ber Dankleff:

5  ährend der Kriegsjahre un der Abstimmungszeit WT >T als Däane VCI-

schrieen, weil] (r em Hurrapatriotismus feind WAÄATrL. Ich halte diesen VOr-
wurf nicht ür Dberechtigt, sehe vielmehr in SEINEM Verhalten den Ausflulifs eE1-
11 stark pacifistischlen| Persönlichkeit, die VO  —_ einem sStreng aufgefafsten
Christentum dieser pacifistischen Stellungnahme gelangt iSt ine 11CI-

gische Betonung des Deutschen Standpunktes seitens des Pastors 2r
ware in der Abstimmungszeit sicherlich sehr erwünscht DBEWECSECN. ber hie-
1Adn wurde vielleicht gehindert UrCc offensichtliche Missstände, die C

> / Vgl IThomas eensen [DDie friesische Bewegung, 150-161
Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt 309 Nr. Schriftwechsel VO Marz
His Maı 925
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diesseits der renze sah; die { aber jense1ts der renze nicht vorfand Ich
en das UÜbermaf 1im Alkoholgenufds, ber den CTr nicht mMiIt Unrecht
häufig klagen hatte.“>?
Dankleff befand sich in seiner Gemeinde auch aufgrund VO Auseinander-
setzungen mı1t einem Lehrer un dem Amtsvorsteher in eimer schwierigen
Situation. eliiche roDleme un vielleicht auch Verfehlungen des Pastors
kamen hinzu. 1925 wurde SE1INES Amtes enthoben. Fortan WT in Frank-
furt Maın 1m christlich-sozialen Volksdiens tatıg. In der eıt des Nat1o0-
nalsozialismus wurde C4 als Gegner des Regimes mMmeNnriacCc inhaftiert un
verstarb 1M Strafgefängnis Frankfurt-Preungesheim AT Februar 1945 60
Die Haltung VO Geistlichen ZULC deutschen atıon un ZU Grenzfrage sSEC1
schliefslich dargeste Beispiel des Pastors Rudolf Muulfs®! (1892=1972).
der in Flensburg aufwuchs, aber familiär mit Nordfriesland verbunden W Al.

Auch CT Wl stark gepragt VO Abstimmungskampf, dem C] sich als Jour-
nalist un Redner 1ın Flensburg aktiv betätigt hatte ach der Abstimmung
wirkte SE als Pastor iın Tating/Eiderstedt un se1t 1930 in Stedesand
Für Rudolf uufs WT die renze eine „Gewaltgrenze‘ . Er warf 1)A-
nemark VOTI, A4SS S sich nıicht nıt der deutschen egierun ber Cdie (srenz-

frage verständigt, sondern sich „‚UNSCIHH Todfeinden auf Gedeih un Ver-
derb“ angeschlossen habe Aus historischer Sicht erscheine jedoch sehr
verständlich, 24SS openhagen in der eıt unmittelbar ach dem VO

Deutschland verlorenen Weltkrieg die Schleswig-Frage Bestandte:il der
internationalen Friedensverhandlungen machte © Denn eine solche FEinbin-
dung der HEG Grenzordnung wurde als sicherer angesehen als eın bhila-
teraler Vertrag allein mMıt Deutschland. Durch die Blockabstimmung in der
ersten Oone habe Dänemark eine Versöhnung mıt Deutschland zusätzlich
unmöglich gemacht SO sah uufs die Zeichen auf Kampf gestellt: „Schles-
wig-Holstein mMu wachen, ennn seiner Nordgrenze kämpfen die Posten
den schweren Kulturkampf. 'olk 'olk Kultur Kılltur.“ Es err-
sche ‚bewaffneter Waffenstillstand“. Trotzdem Auilserte uufs die offnung,

59 Landesarchiv Schleswig-Holstein, Abt 301, Nr. 4501 Brief VO Maı 1923
Vgl Heinrich OOPpS: IDie Kirchengeschichte der Insel Föhr Husum 1985/, F Hın-
richsen: Kın Föhrer blickt zurück, 135
Zu Muufs vgl Thomas eensen Rudolf Muulifs Heimatpolitiker In Nordfriesland und
Schleswig-Holstein, Husum 199 /: Biographisches Lexikon für Schleswig-Holstein un!
Lübeck, and 11:; Neumunster 2000, 289—294:; and ı 428

62 Rudolf Muuifs Verständigung oder Versöhnung. In er Schleswig-Holsteiner (1921)
Februar-Ausgabe, 24f.; danach auch das olgende.

63 Vgl Erich Hoffmann: I die Abstimmung 920 un: stehen WIr heute? In
Grenzfriedenshefte 2/1980, 6377 bes 69f.
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A4SS das alte Herzogtum Schleswig eines ages als eine ‚Völkerbrücke“*
zwischen Deutsch un Dänisch dienen könne. Nur weniıge entwickelten
damals in der eıt des harten. leidenschaftlich geführten Grenzkampfs SOl>-
che zukunftsweisenden edanken
Nicht 628 ausgepräagt nationale edanken en sich hei uufßs ATı g —
prag Wrlr { auch VO  - der Zivilisationskritik un: dem „Kulturpessimismus”
jener a  IS mMmMer wieder prangerte ör als junger Mannn gepräagt VO

„Wandervogel”, der eın treben ach Naturverbundenheit un: Gemeinschaft
mMiıt Kritik A der bürgerlichen Welt verband die „.nivellierenden Kräfte der
städtischen Zivilisation“®> Al Die „‚zersetzende Zivilisation un der über-
spannte Individualismus“ wirkten ach SEeINeTr Auffassung in gleicher Weise
lebensfeindlich © Die 1elt ur W für „ENTZOWNEL und SZOLWOS.)., we il Ma-
schine un mechanisch“ ©7 Als jer herrschende schädliche Erscheinungen
na  NI STr zum Beispiel: „Geldsinn“, „ Tanz un das goldene Kalb“ „‚Unrast”,
‚oberflächliche Vergnügungen’, „hemmungsloses usleben in sexueller Be-
ziehung”, „entseelte Arbeit“ er Mensch habe die Kultur verlassen un sich
der Zivilisation zugewandt, w  5 verliefis die Gemeinschaft un wurde rücCk-
sichtslos ESOist ® 1)as :Dienen‘, ‚Opfern un „Unterordnen unter die B1O-
sen Bindungen“ SC1 verloren Als „‚Quellen der ra des Volkes
WI1IE des Staates“ vertiraute CI demgegenüber auf \DOim, Bauerntum un He!1-
matscholle“.©9 CUECS MUSSE wachsen S „den natürlichen Wurzeln des Le-
bens, AUS der gottgeschaffenen un gottgegebenen cHhoölle, durch die der
Pflug schneidet“ 79
Diese edanken, in denen sich „Agrarromantik und-Groisstadtfeindschaft“”!
zeigten, übertrug uufs auch auf den religiösen Bereich. SO hielt e eine
„Synithese zwischen 1NSCI11M germanischen Blut un der eligion Jesu  “ ür

04 Muufs Verständigung der Versöhnung, 24f.
G5 udo Munuifs Nordfriesische Stammesart In Conrad Borchling und Rudaolf Muuis

(Hrsg.) |Die Friesen, Breslau 1931, 128—-149, hier 5 128
66 udolf Muufs Familie un FEhe In Rudaolf Munuis un eorg (Qve Önniles (Hrsg.) 1)as

junge Schleswig-Holstein, Neumünster 19206, B177. hier 65
67 Rudaolf Muufs Volkstum, Religion un Kirche. In Muufifs/Tönnies: Das jJunge Schles-

wig-Holstein, 119-133, hier 131. 1 A)
SO Rudolf Munufs Im Maı 032 als Referent hei einem „‚Gästeabend“ des ungdeut-
schen Ordens in Leck vgl Nordfriesische Rundschau, Maı 1932, un Lecker An-

69
zeiger, Maı 932
Rudolf Muuifs Erhaltung und Wiederbelebung der nordfriesischen Volkstrachten. In
Jahrbuch des Nordfriesischen ereins 15 (1928), 133-141, hier 134

70 Munufls Volkstum, Religion und Kirche, 151
SO der Titel der grundlegenden Untersuchung ON Klaus Bergmann, Meisenheim
lan 970 Vgl Zzu solchen Bestrebungen in Schleswig-Holstein aCcCo | ıe Fvan-
gelisch-Lutherische Landeskirche, 68
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nÖötig, sprach sich ZW ATr Vorstellungen VO  - einem „‚deutschen He!1-
du aber für eine „deutschgefühlte christliche Religion” aus./%
Seine Hochschätzung des ländlichen Lebens 1mM Gegensatz zZzu den Zerset-
ZUNSCH der Grofsstadt OSS auch in SCiINE Gottesdienste Cn Friedrich Pe-
ersen (1856—1930), Generalsuperintendent für Schleswig, hielt ber eine
seiner Predigten 1in einem Visitationsbericht fest .‚ nachdem (r den ext
ganz 1117 SEStLENT, kam S: mMit einem MI1r völlig unverständlichen prung auf
die Bauernkultur, VO der Sß einen Aufstieg ür 1NSCT Volksleben erhoffte 1mM
Gegensatz der Grofsstadtkultur, die versagt habe ich bemächtigte sich
während des Anhörens dieser ‚Predigt' eın starkes Gefühl des Unbehagens
un der Unzufriedenheit.“”

ach eigener Einschätzung WUuSste sich Rudolf uufs ‚fern VO völkischer
Überspanntheit‘.”“ Und dennoch konnte CT Folgendes niederschreiben un
veröffentlichen:
„.‚Reinhaltung der Rasse Ist eine biologische Selbstverständlichkeit. ESs
stünde ın manchem besser U1l u1Sser Volk, WeEeNnNn alle auf die Stimme des
Blutes gehört hätten. IJa WIr in iUSGC1Er He1imat VO remder Rassenbeimi-
schung verhältnismäfsig frei sind, 1mM Gegensatz manchen anderen (Ge-
hieten Deutschlands, 1St wichtiger, da{is dieser Zustand aufrecht
erhalten bleibt Die Anerkennung dieses Grundgedankens schliefst durchaus
keinen blinden Antisemitismus der dergl in sich, sondern stellt [1UT Sine
einfache Tatsache fest Rassenmischungen sind immer zZux chaden BCWE-
sen. ” /5

(Janz in diesem Sinne bekundete Rudolf uufs anderer Stelle SCE1IN Ver-
Iirauen auf die ‚Macht des Blutes‘“ 76

Solche Gedanken verirat eın Mann, der immerhin den liberalen Parteien
neigte, die Wei1marer Republik also grundsätzlic bejahte und sich damit
erheblich VO  z der Mehrzahl seiner Berufskollegen unterschied. ber selhst
(T stand einem Gedankengut nahe, dessen Gefahren heute deutlich ZUu C 1 -

72 Muufä: Volkstum, Religion und Kirche, 125
Nordelbisches Kirchenamt, Kiel, Personalakte Muufds, Visitationsbericht O11 August

74
924
Zudolf Muui{fs Hans Friedrich Bluncks religiÖse Stellung. In IDie Christliche Welt 43
(1929), 011—-914

F

76
Muufs Familie und Ehe, 76f.
Rudolf Muulfs Friesische Stammesar' In Volk un Rasse (1930), 80—95, hier
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kennen sind un das uns unerträglich erscheint. Keineswegs WT uufs eın
Rassenfanatiker. SO SELZIE 1 sich gelegentlich VO primitivem Rassısmus 210
EL W: VO dem NS-Rassenideologen Hans Günther. ”” Und dennoch wird

ihm beispielhaft deutlich, W1E we!1t die gefährliche Volkstumsideologie
selbst in das 1iDerTale Bürgertum hineinreichte.
Der deutsche Nationalismus un Elemente „völkischen Denkens“ gehörten
weithin Zzur geistigen Grundausstattung vieler Aastoren in Nordfriesland un
Schleswig-Holstein. Die Schwärmerei für „Volksgemeinschaft“, „He1imat-
cholle  “ „Bilut und en  I verhinderte weitgehend, die VO National-
sSOz7ialismus ausgehende Gefahr wahrzunehmen, un ru dessen Ayuıf-
kommen bei./8 1ele 4StiOren in Nordfriesland feierten sodann begeistert
das „‚Dritte Reich“ ” Der stark au  te Nationalismus 1mM Abstimmungs-
kampf 1919/1920 gab einen VOrgeschmack. och führte der Weg nicht
zwangsläufig un geradlinig in den Nationalsozialismus. Rudolf Muufs EtW:
wandte sich ach anfänglicher Begeisterung VO  = ihm a h.80 Alwin Lensch
er der beiden FPastoren, die eCe1mM „Friesentag‘ 1919 auftraten, un wich-
tigster UOrganıisator dieser Veranstaltung wurde se1ines mMties als chul-
rektor in Niehüll enthoben un mehrfach inhaftiert 8!

Vgl seine Buchbesprechungen in ahrbuc des Nordfriesischen ere1ins 16
78

(1929), 165 und (1933) 53f.
Vgl udolf Rietzler: „Kampf in der Nordmark“. |)as Aufkommen des Nationalsozia-
|ismus in Schleswig-Holstein (1919-1928) Neumunster 1982, 320f.

(}
Vgl eensen Geschichte Nordfrieslands VO 1918 his In die Gegenwart, Ta TE
Vgl Steensen: Rudaolf Muu{fs Heimatpolitiker in Nordfrieslan: und Schleswig-Hol-
ste1in, 62270
Vgl Lothar Lamb Grofse Namen Stadt In Südtondern aktuell, Juni/Juli 1983
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IJIAS DEUTSCH-DANISCHE KONFLIKTVERHÄLTNIS
DER BREKLUMER ISSION ND JESSE URSACHEN4

(JUNTER WEITLING

VON UNGE%"RÜBTER ZUSAMMENARR 7AR  Z INNERKIRCHLICHEN ONFLIKT
LIIE RCHAER V L BECKS

Von vornherein schien eın Konfliktverhältnis zwischen Breklum und der
reichsdänischen Tre 1SS1ON der SOUVeranen Leitung Pastor Vilhelm
ecks, Orslev auf eeland nicht wahrscheinlich ! Beck hatte unter anderem
hei der Gründung der nordschleswigschen Indre 1SS1ION 1886 UITC sSCeiNE
Anwesenheit un Predigt in Apenrade ‚Pate gestanden‘. Er bewahrte Ze1lt-
lebens großsen Einfluss auf die Erweckten Nordschleswigs, deren nNnNan-
gerschaft 85 % der dänischen Mehrheitsbevölkerung angehörten. Beck
hatte in Apenrade die „gläubigen Nordschleswiger‘ AA aufgefordert sich
VO der Politik, auch die Nationalpolitik FA rechnen sel. 214 distan-
zieren. Die nationale rage SC 1 als ZUuUr: Welt“ gehörig VO den Erweckten ab-
zulehnen.

In den etzten Jahren des Jahrhunderts kam Beck jedoch dem E1in-
uSss der allgemeinen politischen Entwicklung AB dem Resultat, A4SS die
deutsch-dänischen TrODIEME des Grenzlandes nicht als „Politik“ einzuord-
Men SCIen. Man könne diese Angelegenheit nicht beiseiteschieben, hne da-
durch zugleich das cNrıistliıche Glaubensleben gefährden. Urc die CLE

Position verunsicherte ß die Nordschleswiger, die ihren erein als eine
„Pflanze AdUus Dänemark“ verstanden WIsSsen wollten, zutiefst. Es konnte
MI1t nicht ausbleiben, A4SSs die ussagen eCcC den weinleren Verlauf
der Geschichte der re 1SS1ON ın Nordschleswig einschliefslich des Dis-
herigen vertrauensvollen Verhältnisses Breklum 1n entscheidender Weise
beeinflussen würden, zumal sich die nationalpolitischen Verhältnisse uUum
die Jahrhundertwende och problematischer als vorher gestalteten. ecCc
1E Posıiıtion 1St letztendlich als em Faktor Z weriten, der den Bruch der

Als „Indre Mission“ Im Gegensatz Zur „‚Außeren 18810n werden Cie Erweckungs-
bewegungen In Dänemark un Nordschleswig bezeichnet. Als Abgrenzung ur deut-
schen diakonischen nneren 1SS1ION wird die Bezeichnung ‚Indre 1SsS1ıON“ beibe-
halten
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Erweckungsbewegung in eiınen „.deutschen“ und „‚dänischen” weig her-
beiführte ®
In Nordschleswig verfolgte 10891  a sehr aufmerksam die egungen 1ImM reichs-
dänischen Vereın. Vilhelm Beck WL der verehrte „geistliche Vater  . Sein

Kurs mu SOMIt chnell aZU Dei, 24SS die nationalpolitischen Ause1-
nandersetzungen in die nordschleswigsche re 1SS1ON eindrangen un
entscheidende Anderungen in ezug auf die Unterstützung der Auflßeren
Missionsarbeit TeKlIlums A olge hatten.
Die Erweckten, die sowochl] in Dänemark als auch in Nordschleswig die
Hauptörderer der „Heidenmission”4 hatten bislang in Christian Jen
C  _ un dessen AUS Nordschleswig stammende Nachfolger Bahnsen un
Bracker Partner gefunden, die ihnen theologisch un menschlich
Der Friese Jensen iSt nicht in das einfache Schema einer se1it Ende des
Jahrhunderts intensiver werdenden Polarisierung VO Deutsch un Dänisch
einzuordnen. DIie nationale rage stand sowochl bei hm als auch bei den Fr
weckten Nordschleswigs nicht erster Stelle Es besteht ZW AT eın WEel-
fe] daran dass Christian Jensen deutscher un schleswig-holsteinischer Ge-
sSinnung WATL. Er hat die nationale rage jedoch SCHNAUSO W 1E die Erweckten
Nordschleswigs Anspruch des Evangeliums
KS entwickelte sich deshalb insbesondere ach Breklums Bemühen eın
dänisches Schrifttum eine sechr CNSC Eia! für Breklum W1E ebenfalls ür die
re 1SSION unentbehrliche Verbindung, die durch grofse Ananzielle FA
wendungen, die Gewinnung VO Miss1ionaren un Heimatarbeiter, SOWI1E
durch eine CC Teilnahme der Erweckten Nordschleswigs den MI1SS1-
Oonsfesten Breklums Ausdruck kam
Besonders bemerkenswert dürfte die Zusammenarbeit sein, die auf iterari-
schem Gebhiet zwischen Chr. jJensen un ilh Beck zustande kam Als Be1-
spie] VO  - mehreren sSC1 die Herausgabe VO  « Christian jensens „Neue Haus-
postille“ 1890 in dänischer Sprache genannt. L)as Buch wurde 1ın bemer-
kenswerten xemplaren verkauft un enthielt 1M Vorwort eine erz-
liche Empfehlung Vilhelm eCcC Dieser WTl hereits in der deutschen Aus-
gabe des Buches AdUus dem Jahr 1855 mMi1t CMn Beiträgen vertreten 1894 CI -

schien ann Jensens Predigtsammlung ; Tägliche ndachten der tägliches
anna, revidiert un vermehrt Mitwirkung der erren Pastoren Bahn-
sen-Bülderup, Schnackenberg-Bremerhafen, Beck-ÖOÖrslev, herausgegeben

Vgl Inshbesondere Weitling 971 986 Meine Erforschung der in Nordschles-
WIg EINSC  jefislich der Beziehung Zu Breklum ist in folgenden Beiträgen ent-
halten: Weitling 197/71, 1977 1986 CD 1986 (2) 1989 (2), 1992, 1998 (1 2000 (1}
2000 (2). 2001, 2005 ( 2005 (2) 2005 (3) 2005 (4) 2005 (5)
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VO  . Pastor Christian jensen, Doctor of Divinity. Breklum Yick- un Ver-

lag der Missionsverlags-Buchhandlung Jensen un: Hinrichsen 1894
Von Vilhelm Beck erschienen auch CTr 1ın deutscher Sprache A HNC HANEN

1Sst VOI em die deutsche Ausgabe einer OstTille mMıt dem deutschen Titel
„AuUSsS der Quelle des Lebens S1e erschien in der Übersetzung Pastor n 5
ONSCNS in Bülderup in einem Leipziger Verlag un GITCLQLE einiıge Aufsicht
in deutschen kirchlichen Kreisen. Der „Kirchliche Anzeiger‘ in urttem-
berg chriebh $  eC Predigten sind eine hervorragende Erscheinung in
der Predigtliteratur.” ine och gröfßeere Empfehlung erhielt das Buch 1m
„‚Monatlichen Literaturblatt“. Es chrieb AUNS en, WIr betonen och
einmal, diese trefflichen Zeugnisse VO  _ dem Heiland der Sünder sehr g —
fallen, und CT eın Predigtbuch sucht, dem WIr. Nımm ecC „AUS
der Quelle des Lebens‘ IDu WIrSt ( nicht bereuen“‘.?
Letztendlic deutsche Veröffentlichungen ec keine Selhbstver-
ständlichkeit Normalerweise el 6S ihm schwer mMiıt erweckten Kreisen 1mM
Ausland zusammenzuarbeiten. Obwohl diese das gleiche Glaubensbe-
kenntnis un die gleiche MUÜWE hatten die beiden Faktoren wodurch Beck
die FEinheit der Kirche gewährleistet sah hinderten die nationalen Ver-
hältnisse ih einer Zusammenarbeit mit norwegischen, schwedischen
In inshbesondere deutschen Lutheranern. ine mbivalenz in eC Ver-
halten Deutschland un den Deutschen 1St se1it seinen jungen Jahren Of-
fenkundig. Sowochl sSeIn Sohn z  el Beck als auch Cie jüngsten Biographien

diejenige des Kirchenhistorikers Kurt Larsen en ecC Antipathie
alles Deutsche besonders hervor.

Vilhelm Beck Wl eın ind des Jahrhunderts un: dementsprechend sehr
national eingestellt. Die beiden schleswigschen Kriege erlehte (1 indirekt.
1849 beteiligte sich als Helfer hei den Festlic  eiten anlässlich der VO  -

dstedt zurückkehrenden siegreichen dänischen 1ruppen 1864 wirkte als
aktiver eireuvuer der einberufenen Mannschaften un WT uUurc die a_
tenmi1issionNnN der re 1SS10N die seelsorgerliche Betreuung der olda-
ten bemüht Diese Tätigkeit fand grofßsen Anklang un: mu mafsgeblich 7ABEE

schnellen Verbreitung der Indre 1SS1ON in Dänemark bei
Es deshalb grotesk d A4SS ecC ausgesprochen nationale (Jes1in-
NUNg VO der grundtvigianischen Autorin Pauline Worm un dem VO iN-
I  $ Außerungen angeregich bekannten Politiker, Verfasser un edakteur
der Zeitung ‚Faedrelandet Carl OUg, angezweifelt wurde. Beck wurde
vorgeworfen, die AT der Deutschen Zu betreiben, indem (1 die Kolpor-

un Sendboten der re 1S5S10N Bücher deutscher Verfasser vertre1i-

Axel eck 1I921, I1 154
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ben ijefs und den Verlust Nordschleswigs 1864 als Strafe ottes für den UUn-
glauben der I)anen bezeichnete. Kurt Larsen Pauline Worms An-

griff auf Beck gänzlich ‚unangemessen . Fher hätte Beck dafür angeklagt
werden können, „dass SEINE dänische Einstellung die ernan ber SEINE
Theologie SCWAaANN
Für Beck Politik un: Vaterlandsliebe ZWEe1 verschiedene inge g —_
worden. eine Antipathie das Deutsche al in den Jahren Un die
Jahrhundertwende en zulage. ES WT der Zeitpunkt, als die Köllerpolitik
die dänische Bevölkerung sowoch|] in Schleswig als auch 1M Königreich sich

jegliche deutsche Beeinflussung auflehnen iefs Beck WT nicht der
Auffassung, A4SS eın gläubiger Christ sSe1In Vaterland gering schätzen dürfe
SO am ß enn in der Miıtte der 1890er a  e dem Cchluss, A4SS „‚wahr-
haft, dänisches Gefühl, Liehe Land un UMNSCICIH 'olk nicht POoO-
litik ISE, aber CiwWas je] gröfßeres un tieferes als Politik.”>
Kurt Larsen fasst ecCc Verhältnis ZUu den Deutschen U1l die Jahrhun-
dertwende w1e folgt N  CC ausgesprochen nationale Einstel-
lung WTr der Erfahrungen AUS den schleswigschen Kriıegen auf e1-
1i antideutschen Hintergrund entstanden. In den 1890er Jahren ahm S1E
in seinen schweren Angriffen auf Deutschland un es Deutsche fast BIQ-
teske Züge Von seiner hochverehrten auf dem (yut rage hei tzehoe g -
borenen Fhefrau Nına Charlotte Staffeldt n MS S1E die einzige
Deutsche sel, die er mochte. Später eZzog T: jedoch auch Luther in sSseINeN
Freundeskreis ein; suchte in Bremen den bekannten rediger (Itto Funcke
auf, hielt 1886 1n eumunster einen je| beachteten Vortrag 1M Rahmen des
Gemeinschaftsvereins un verhandelte mi1t dessen Le1iter Baron Jasper VO

ertzen ber die uiInahme einer erwecklichen Arbeit durch Sendboten in
Nordschleswig. SC Urteil ber VO  a ertzen WTr durchaus positiv.©
aur wachsenden Germanisierungspolitik in Nordschleswig T spater
e1n „Pfui Teuftfel!”, welches im Herbst 1900 Hr erhebliche Unruhe sorgte. Er
verteidigte sich damit, 24SS auf diese We1ise Zzu Ausdruck bringen wollte,
4SsSSs S dem agle, WAS VO esen des Teufels sSCe1 Er sprach VO :De:-
peschenfälscher un Massenmörder Bismarck“ un behauptete VO  s den
Deutschen 088| Allgemeinen, A4SSs S1E derart VO „Gefühlsduselei, verbunden
mMIt grofßssprecherischem chwulst un Geschwätz“ gepragt seıen, ‚dass 1eS$
ür uUu11l$s5 Danen ganz un:! Sal abscheulich sSe1  06 IDie Nordschleswigfrage WLr

das entscheidende Problem Dänemark hatte Beck zufolge Nordschleswig

urt Larsen 2001,
|DIie Problematik un Becks „kopernikanische Drehung“ wird 1ImM eil bei Weitling
971 eroOrtert Vgl auch Indre Miss1i0ons Tidende 1895,

G Weitling 197/1. T3r %  e] eck 1921, 5,9 / I1, 1553
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als Strafe ottes für nglaube, un: un: Selbstgerechtigkeit verloren. Die
Nordschleswigfrage un eC generelle Aversionen „UFiSCIE merk-
würdigen Nachbarn”, deren Nationalcharakter UÜbermut sel, hatten FAHT olge,
SS 1M Allgemeinen keine Basıis für CINE usammenarbeit SCH en be-
stand  C
e antideutsche Haltung hinterlie{s in den Kreisen der Erweckten S(0-

wohl NOTral1iıc W1Ee üudlich der KOnigsaugrenze großen Eindruck, zumal S1E
einem Zeitpunkt 1n der genannten Schärfe veröffentlicht wurde, als die

politischen ellen in Nordschleswig besonders heftig auf einander prall-
e  =) Es lässt sich mehreren Beispielen nachweisen, A4SS der antideut-
sche Kurs CC un: der reichsdänischen re 1SS10N sich negatıv auf die
Unterstützung der reklumer 15S10N UÜTC die dänische Mehrheitsbevöl-
erung Nordschleswigs auswirkte.
1895 wurde bemängelt, 24SS Cie Spenden. die der TE 1SS1O0N für die AaU-
ere 1S5S10N ANvertraut wurden zume!1st Breklum un anderen deutschen
Gesellschaften zugulte kamen / Aus dem Jahr 1895 STamm(TL ebenfalls eine
Aufforderung Pastor Bahnsens iın „Sadekomet., dem Sprachrohr der Indre
15S107N Als Dankopfer für die gule rntie SO INan der Breklumer Arbeit
eın er Kkorn zukommen lassen. Als Ausdruck der erstarkten dänischen
kulturpolitischene dieser a  re NtwOTrtel ‚en Laie  06 auf Bahnsens Auf:-
forderung folgendermaißsen. Den Nordschleswigern würde ein anderes Up-
fer och näher legen. ‚Ich en WHISECTIE eigenen Vereine. Ur hbeson-
ers UNSGIE Z7WEe1 juüngsten vereine: die Ja uns selbst 1SS10N tre1i-
ben „Skoleforeningen un „Udvalget for kristelig Virksomhe Ordasles-
Vlg“8 ur dem Herrn nıcht ebenso wohlgefällig sein, A4SsSSs WIr dafür
spenden „  die Sprache 1Im un der Kinder zZzu behüten , re 1SS1ION 1mM
eigentlichen Sinne des Wortes 1St 1eS$ Ja auch uch In den folgenden Jah
en lIassen sich Ühnliche Außerungen nden .?
Die Ainanziellen Einbussen, die Breklum hinzunehmen hatte. erhebh-
ich Vor dem Ersten Weltkrieg sank der Beitrag Nordschleswigs für das Jah
resbudget der Missionstätigkeit VO der Hälfte der hisher empfangenen Be-
trage auf eın Drittel Ahrend des Krieges etrug der Beitrag schliefslich ar

och 2 Prozent

‚Dannevirke” 895 5/3 und 896 2/3
er Ausschuss wurde 1895 egründe Er arbeitete ohne sich ormell den dänischen
Freigemeinden 1in Nordschleswig anzuschliefßen für die Abhaltung christlicher Ver-
sammlungen, ine effektive Offentlichkeitsarbeit SOWIE 1iNne dänische Krankenpflege.
„‚Saedekornet“ 1895, NrT. 41 „Hosten StOr  ‚06 „‚Dannevirke“ 895
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JIE KÖLLERPOLTTIK ALS HAUPTURSACHFEF FINER F1  j}
DISTANZIERUNG DANISCHER KREISE A BREKLUM

Vilhelm Becks anticdeutsche Haltung erreichte ihren Höhepunkt 1n den Jah-
er sOgenannien Köllerpolitik, benannt nach dem preufßsischen Oberprä-

sicdlenten K rnSst Matthias Köller, der I5is 1901 auf ausdrücklichen
Wunsch des Kaisers IM der Provinz Schleswig-Holstein c(las 5Sagen hatte, und
den Versuch unternahm, clie dänische Mehrheitsbevölkerung Norcdschleswigs
durch verschiedene Zwangsmalsnahmen Zu disziplinieren, '° Jie veränderte
Lage Wr auch aufßenpolitisch begründet, indem der Kaiser sich 11 lie Hal
(ung Dänemarks Z u Russlancdl und| Frankreich 5Sorgen machte.
Wie clie gEsSaAMLE dAänische ÖOffentlichkeit b5lieh auch Vilhelm Beck der
Vorgehensweise Köllers und deren Folgen nicht unbeeinflusst. l) Jans-
5 der Hührende dänische Politiker des Grenzlandes, W arl sich EiINETSECILS
nicht darüber iM Zweilel, (lass der deutsch-nationale Finfluss W der
Köllerpolitik zunahm, und (lass clie Verbindung ZUMM Norden dadurch UN-

terbrochen wurdce.
Andererseilts veagierten Clie Dänen gCHCN Clie Methoden Köllers Aurch Clie
vermehrte Teilnahme und clas CNQCTC Zusammenrücken in ihren aufblü-
henden politischen und culturellen Organisationen, *6 kam Zu einer bisher
nmicht gesehenen Polarisierung 117 deutsch-d4nischen Verhältnis, [Die pOoliti-
sche Entwicklung eeinflusste zunehmenc”] Jie kirchlichen Kr@ise undc IS!{
ıls Hauptursache er deutsch-dänischen Konflikte 117 der Breklumer Mis
SI0 z WEertlen ‘S 1S! lie CINMUÜLYE Anschauung nmambhafter Historiker, (lass
lie Köllerpolitik ausschliefßlich 1177 negativen S1MNEC gewirkt hat. Köller al
‚die Gegensätze verschärft undc zahlreiche AHnische Norcschleswiger
71 Märtyrern gemacht, lie (1 recht (las VFeuer Deutschland
schürten,“
Als ausliösender Faktor Ceiner schärfer werdenden (Gangart 11 den mational-
politischen Auseinandersetzungen IS{ clie Sprachverfügung VOIN De-
zember 1888 anzusehen. Nach dem Prager Frieden 1878 Wr clie preufsi-
sche Nordmarkpolitik EINne ruhige Versöhnungspolitik ZCWESCIH, 16S$ AN-
derte sich schlagartig durch Clie Verordnung, die Z W AUS Rücksicht auf Clie
dänischen Konfirmanden vier dänische Religionsstunden zuliefß. In der nach
dem deutsch-dänischen rieg 1864 I88| Jahr 1867 proklamierten Provinz des
Königreichs Preufßen, die aufßer Schleswig und Holstein auch Lauenburg
umfasste, galt jedoch 'ortan in Nordschleswig die deutsche Unter-
richtssprache. Jie Sprachverfügung wurde dadurch Clie Ursache einer racli-

|() W ıl Vosgerau 2002, 211f Ulrich ange (Hrsg.) 19906, 479ff
(Iito Brandt 248
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kalen Änderung des kulturellen Verhaltens der dänischen Mehrheitsbevöl-
kerung, In den VOTAUSSCRANYSCNCN Jahren der Protestpolitik Wr Cliese WEIl-
gehend Passıvitat gepräagt, Jetzt blühten umfassende kulturelle Tätig-
keiten auf ll dem Ziel dänische Kigenart Zu pflegen und A Dewahren.!“
Durch clie Sprachenverordnung konnte der neugegründete Wählerverein @{
1e°71 erheblichen Aufschwung und größer werdenden Finfluss verzeichnen.

entwickelte sich ZUr! politischen Hauptorganisation dAes dänischen 3C
völkerungsteils. Ihm lolgten WEILETrE Vereinsgründungen AN CIn Schulver-
ein. der jungen Nordschleswigern AUS dänischen Familien Aufenthalt au
leimvolkshochschulen 11 Dänemark vermittelte.
[dDie Arbeit wurcde CiNner Presse unterstützt, Clie sich der deutschen gleich-
wertig erwie‘ und WIC Cliese Clazu beitrug, lie nationalpolitischen Inter-
schiedce Zu verdeutlichen. Auf dänischer CIl Jerief 11411 sich In Cliesen 3C
MmMühungen auf (las Moralische zecht des (des Friedensvertrags Prag
1U dem Jahr 1866 zwischen Preußen und Österreich, 16 VAdRC formulierte
Klausel sah VOTL, (lass Clie Bevölkerung 11 nÖrdlichen Schleswig 117 einer Ab
stimmung den Wunsch Außern könne ( Diänemark vereint Zu werden.
Obwohl cder Artikel 878 1177 gegenseiligen Finvernehmen zwischen Preußen
und Österreich aufgehoben worden Wäfl, galt e cder Aänischen Bevölkerung
Nordschleswigs weilterhin als ihr moralisches" Recht
Die preußischen Behörden begegneten den Bemühungen dler BevÖölke-
rungsmehrheit Norcschleswigs, lie sich ihrer geistigen undcl volkstümlichen
Grundlagen YCWUSSI wurcen uncl sich bemühten. lie vielfältigen kKurlturel
en und kirchlichen Beziehungen ZU nemark aufrecht Z halten, (1 Zu

nehmender Järte Mil ler Neurekrutierung (Aes gesamlen Verwaltungsap-
Jarals €& Köller, erreichten Clie Zwangsmalßnahmen den HÖöhepunkt,
Jie Maßsnahmen, Jestanden 117 der Ausweisung Optanten, <leinlichen
Verboten 117 Verbindung (T der Abnahme Kirchen dler Aänischen IC«
gemeinden, Versammlungshäusern USW.,, Ausweisung Becienste-
en Hıhrender dänischer Persönlichkeiten, Verlust (les Flternrechts ur solche,
Clie ihre Kinder Heimvolkshochschulen nÖrcllich der (‚renze iınvertirautfen
.a m.
Von Köllers Arastische Mailsnahmen und Adrakonische Strafen fanden 1n den
Reihen es patriotischen „‚Deutschen Vereins ur las nÖörcliche Schleswig‘“
energische Unterstützung. ESs gab jedoch auch deutsche Kreise und Per-
sÖönlichkeiten, clie soölcherlei Methoden entschieden ablehnten A Clie rUu-
der Theodor und Julius Kaftan, Friedrich Naumann und der Philosoph Fried-
rich Paulsen.

12 Zr Sprachenpolitik Preußens In Schleswig vgl Weitling 2005 (5).
| Finzelheiten Zzu den Maßlsnahmen bei Rene Kasmussen 1994, 296ff
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Sowochl! Dänemarks Liberale als auch 1DEeTAale Kreise in den europäischen
Hauptstädten sSeiztien sich weitestgehend ablehnen mit der Köllerpolitik
auseinander. FEın starkes Interesse der internationalen Presse wurde durch
Vermittlung der dänischen Zeitungen des Grenzlandes der Bevölkerung be-
WUuSSTt Der dänische Teil reagierte energisech, geschickt un nicht hne Me-

auf das Gehabe des Verwaltungsapparates. DIie Reaktion verschärfte
die Fronten un zeigte Wirkung zugunsten der dänischen ewegung. DIies
geschah nicht 11UT 1M dänischen, sondern auch im moderaten deutschen
ager. Die gröfste Aufmerksamkei EITELLE €e1 eın Aufsatz des iın Or
schleswig geborenen Pastorensohns Johannes Tiedije in Professor Martın RAa-
des Zeitschrift ‚Christliche eit“ In dem Artikel Die Zustände in Ord-
schleswig”, der auch Persönlichkeiten der Indre 1SS1ON beeindruckte, hob
Tiedje die Bedeutung der Sprachverfügung als „Kampfsignal” hervor un
beschrieb, W1€E der „schwerfällige „südjütländische” Bauer sich als olge
der administrativen Gewaltmaisnahmen in Urganıisationen zu  n-

chloss und danach unter der Leitung hervorragender ührender PersÖön-
lichkeiten „‚.hellwach“ hlieh 14
In besonderem Masse 1St CS Hanssen SCWESCIHI, der in dem Interesse
der Nordschleswiger verschiedenen OrNaDen un Institutionen südlich
der Sprachengrenze W1E die Diakonissenanstalt in Flensburg un die Brek-
Iumer 1SS1O0N inNne nationale Gefahr erblickte SO an Breklum die
nehmende Unterstützung kirchlicher Kreise in Nortrdschleswig. Hans-
N a  _ registrierte besorgt die werdende Zusammenarbeit der re MI1S-
S1O0N mMi1t Breklum und notierte, 4SS die ‚deutsche Missionsanstalt in Brek-
lum sich steigenden FEinflusses erfreuen könne. ach besten Kräften he-
mühe KT sich deshalb diese Verbindung zu bekämpfen.
[Die überwältigende Teilnahme jJunger Menschen AdUus dänischen Familien d

den Veranstaltungen in Breklum, wodurch S1E sich Hanssen zufolge
VO .deutschen reklumer Geist“ inspirieren ließen, dem Politiker
eın Iorn 1M Auge Idie jungen Danen verloren der Hinwendung ZUuU
Breklum das Interesse Al der Dolitik un blieben den politischen ahlen
fern. Mehrfach geht Hanssen in sSEeInNEM grofßsen Werk 5 Tilbageblik”
auf das Verhältnis der dänischen Kreise Zzu Breklum eın ine olge des StEe1-
genden Einflusses sel, 24SS in Nordschleswig jährlich grofßse Geldsammlun-
CN zugunsten TreKlIuUumMms durchgeführt wurden. Hanssen chrieh „Im
a  re 1906 nahmen ber 400, 1907 ELIW:; 1000 jJunge Nordschleswiger AUS dä-
nischredenden Familien olchen Festen (Missionsfesten in Breklum Verf.)
teil, S1Ce nebhen einer deutsch geprägten kirchlichen Beeinflussung auch

14 Tiedie 1909, 42
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einer VO meInem Standpunkt AUS gesehenen gefährlichen deutsch-natio-
nalen ausgesetzt waren. ‘>
uch üdlich der jetzıgen LandesgrenzZe hat CS Kreise gegeben, die der Bre-
klumer Missionstätigkeit Aufmerksamkeit widmeten.!© IDie dänische ages-
zeitung „Flensborg Avis  LA informierte regelmäfsig ber die Entwicklung auf
dem indischen Feld Im a  re 19053 erhielten die dänischen Südschleswiger
mıt Gaswerksdirektor Hans Madsen einen Vertreter 1Im erweliterten Vorstand
reklums, der zugleic Mitglied des erweliterten Vorstandes der Flensburger
Diakonissenanstalt war.!/
Madsen WT ein Freund Ir Mahlers, der Z Leıiter des Sana-
Or1ums in Breklum berufen wurde un: direkt der indirekt der Wahl
Madsens beteiligt BCWESECEN sSe1InN Nag 1905 wurde dieser ebenfalls eines der
Vorstandsmitglieder des dänischen „Kirkeligt Samfund“ in Flensburg, wel-
ches ihn einer wichtigen integrierenden Persönlichkeit zwischen der
reklumer Miıssıon un: dänischen Kreisen 1n Flensburg machte.
Es wurden jedoch auch VOT dem Ta CHhristian Jensens 1n dänischen Kre1-
SC  z Südschleswigs Stimmen laut, die WI1IE hereits angesprochen Clie Un-

terstützung der deutschen Missionsanstalt missbilligten. P Hanssen ahm
Breklums Tätigkeiten aufend uıunter die Lupe | SS eunruhigte ihn 24SS
reKiums Ansehen stieg, un 4SS Cie Missionsanstalt „Jäahrlich grofßse eld-
sammlungen in Nordschleswig Ktgle Jle Kreise un Gemeinschaften
der TE 1SS1ON 1ın Nordschleswig unterstuützten die Arbeit rekliums Die
Mitarbeiter der Missionsgesellschaft in Nordschleswig VO  ; Orf AB

orf un gerngesehene Redner bei den vielen Missionsveranstal-
WUnNgenNn:
Bere1its Ende des Jahrhunderts WT den dänischen Politikern aııf-
gefallen, dass die ‚Stillen 1mM Lande‘. die Christian jensen scharenweise
liefen, das Interesse den politischen ahlen zunehmend verloren hatten.
In den nationalpolitischen Auseinandersetzungen LEB die Jahrhundertwende
ist das Bemühen Aanssens un anderer dänischer Politiker des Re-
dakteurs VO „Flensborg “  Avis Jessen, die Breklumer Mission in den AL
SCH dänischer Kreise diesseits und jenseı1ts der Königsaugrenze 1ın Misskre-
dit bringen, als e1n kirchengeschichtlich bedeutsames Faktum zZzu werten
Breklum geriet zwischen die Fronten Den Deutschen Wl dänisch
un den LDDanen Zzu eutsc

18 anssen, l) 1928ff, Bd 289f. Zu den nordschleswigschen Missionsfesten Zzu

Breklums (‚„unsten vgl Wree (2004), 54ff.
16 Weitling 2005 (9): (4)
18

Weitling 2005 C1).
Hanssen, }) 1928ff, Bd.3, 289
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DDas Erwachen der anen gab sich icht überraschend Ausdruck m ufle-
ben der bestehenden dänischen Freigemeinden grundtvigianischer Prägung
SOWI1E in der ründung Freigemeinden, deren damaliger deeller Kır-
fluss nicht zZzu unterschätzen 1St Vor em sind diese Gemeindegründungen
als eın Produkt der nationalen Gegensätze anzusehen. 1)a sS1e ohnehin Kkei-
nerlei Bedeutung für die Breklumer Miıssıon hatten, spielten S1E 1ImM deutsch-
dänischen Konfliktverhalten innerhalb der Mission höchstens ine indirekte
olle
Schliefslich konnten auch diejenigen, die sich Zur re Miss1ıon rechneten,
sich der nationalen rage nicht entziehen. Carl Matthiesen erinnerT‘ in sSC1-
MNeT Autobiographie Qaran A4SS die Erweckungsbewegung sich zunächst
die Folgen der Köllerpolitik ziemlich VO e1 halten konnte. „Wiır fürch-

(Geister zZzu rufen, die WIr nachher nicht wieder loswerden konnten.
Wır en S1Ce auch niıcht gerufen, aber S1E sind doch gekoömmen. * ESs he-
steht eın Z weifel daran, dass die Köllerpolitik die Lebensumstände jedes
einzelnen Nordschleswigers gepräagt en Bere1its ach der Gründung der
re 1SS1ION hatte der erein die behördlichen Maisnahmen Zur EWAL-
chung Zu spuren bekommen. Die Tätigkeit der Sendboten, die uUrc S1Ce VCI-

triebenen erhaulichen SCHriiten. die Versammlungen us wurden kontrol-
liert Idie eNnOraen en jedoch hbald ZuUur Kenntnis g  INECN, A4SS das
Sendboten-Wesen keine geschickt dänische  Da Agıtation SCr die eine
politische Gefahr darstellte . <0
UrcC die verschärften Konfrontationen in der Köllerzeit SCWAaANn\N die Na-

tionalpoliti schlie{islich auch einen verheerenden FEinfluss auf die Entwick-
lung der Indre 1S5SS10N un mu entschieden der unglücklichen Ent-
wicklung pDei. die sich Anfang des Jahrhunderts in der ernsthaften
Krise entlud, die 1912 mMiıt der Spaltung der Erweckungsbewegung ihr {ra-

gisches Ende ahm I diese hatte His 1ın AAr beigetragen die nationalen
Gegensäatze relativieren, indem S1Ee das Nationale als Adiaphoron VCI-

stand In den eisten Gemeinden Nordschleswigs WT dies der rund da-
für, 4SS eın JIühendes kirchliches en entstehen konnte, das Menschen
beider Nationalitäten vereinte Kurz ach der Jahrhundertwende WTr jedoch
nicht übersehen: 4SS die erweckten Kreise den Zwängen, die VO

tionalen amp ausgingen, nicht an halten würden.
In der Forschung besteht 1m Grofßsen un: anzen darüber Einigkeit, A4SS

der ruck, der VO Sprachverfügung und Köllerpolitik auf die dänische Be-
völkerung Nordschleswigs ausg1ing, als Hauptursache der Mobilisierung der

19 arl Matthiesen 1948 157
A() Landesarchiv Schleswig-Holstein Abt 301 Nr 691, 1887 |)as Sendboten-Wesen eit-

ling
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dänischen Bevölkerung nördlich WIE südlich der Königsausgrenze Zu WT -

(en 1St l) Hanssen Wr der festen Meinung, dass Clie Rücksichtslosigkeit
der Köllerpolitik etliche Kreise innerhalb der Erweckungsbewegung ZUMM

Nachdenken ber die nationale rage bewegt habe ®!}

DIE N ATIONALISIERUNG NDRE ISSION AHRE 1912
JIFE [ )ISTANZIERUNG DER „DÄNISCHEN“ „SAATKORNSLEUTE”

VO BREKLUMS FÜH  JER PFRSÖNLICHKEIT. **

Als weiıiterer Faktor, der S1IC negatıv auf die Haltung dänischer Kreise zu

Breklum un dessen Missionsdirektor Pastor Bracker auswirkte, 1St die Ent-
wicklung innerhalb der TE Miss1ion anzuführen. 7Zu dem nationalpoliti-
schen Kontext der a  e U1 die Jahrhundertwende geselte sich der Natı1o-
nalisierungsprozess der Tre M1SS10N, der wenige a  re ach der Jahrhun-
dertwende einsetze und 1912 in der dramatischen Spaltung der rweckungs-
ewegung gipfelte. en dem .Kirchlichen erein für TE Missıon in
Nordschleswig“ Pastor Hans Tonnesen bildete sich der eder-
führung VO Pastor Berthelsen, atrup ADel AaMIE Budskahs TE Mission”,
dem sich Bracker, Carl Matthiesen, Emil acker un eıtere bekannte
A4sStoren angeschlossen en
Als Ursachen des schweren Konfliktes, der W 1E eın Zzweıltes Ere1ign1s VOT

dem Ersten Weltkrieg Tageszeitungen un Zeitschriften beschäftigte, en
sowochl nationale als auch theologische Motive EeINE gespielt. DDie theo-
logischen Probleme sind jedoch teilweise als Rationalisierungen verstie-

hen, da die Theologen nicht eimraumten. sich nationalen otiven g —
eug zZzu en Als theologische Probleme spielten die Auseinanderset-
ZUNg das Schriftverständnis un: die Beurteilung der Heilstatsachen des

Artikels als historische Wahrheiten eine olle, s SEC1 denn, A4SS auch Clie
nationale ra als theologisches Anliegen werften 1St
Hans Tonnesen un seinen nhänger scheint problematisch SCWESCNH zZzu

se1in, A4ss das Nationale der Bevölkerung Not hbereitete und SOMIt ür Clie In-
dre 1Ss10n eine Existenzfrage geworden SCl die W1IE alle Lebensverhält-
NISsSE „‚ethisiert” werden MUSSE Eın derart ogrofßses und prinzipielles nliegen
WI1E das Nationale könnte VO der Heiligung nicht ausgeschlossen werden.

nationale Auseinandersetzungen unter einem remden Staat verant(t-

wortlich seien, hbeantwortete Hans Tonnesen mMiı1t einem klaren 77J 3 2 %
SO ebenfalls der bedeutende dänische Kirchenhistoriker I) Lindhardt in Sonder-
|ySsk Mänedsskrift 1972, 902

22 "Seedekornet” Saatkorn ISt die Zeitschrift ans Tonnesens und seiner Anhänger.
„‚Saatkornsleute“ sind Leute des reIses lonnesen.

24 ans lonnesen 39 60 66
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Mehrere Aastoren der re 1SS1O0N sich dessen Dewusst, dass die p —
litischen Fragen, welche die Menschen der Kegion bewegten, un die
ohl VO aufsen her als auch UrCcC Hans Tonnesen die Erweckten he-
rangelragen worden als Hauptursache der Politisierung der rTe
1SS1ON Zzu werten sei.*4 Die W1E die Erweckten sich Z Nationalen

verhalten hätten, Wl auch der Kernpunkt der entscheidenden Ver-
sammlungen 1m Herbst 1912 DIie Vermengung des Christlichen mit dem
Nationalen stand Ort obenan.
Lisbeth Vestergaard Host urteilt in ihrer Untersuchung der Spaltung der Kr.
weckungsbewegung 1912 zu voreilig, WEI111) S1E VO einer „.nationalen Fehl-
deutung“ spricht. )as nationale Problem als Maotiıv der Spaltung lieise sich
bei den Theologen der ‚alten Botscha  C ach ihrer Auffassung quellenmä-
(sig nicht elegen.”” Mag se1n, A4aSsSSs die EeuLEe der .alten Botschaft  C keine
‚verborgenen eutsch-nationalen Motive“ verfolsten. ach aulsen wurde
VO der Diakonissenanstalt in Flensburg Carl Matthiesen, einem der
einflussreichsten Befürworter der alten Linie, einer neutralen Position in
den nationalen Auseinandersetzungen festgehalten. DIie Bereitschaft auf dÄä-
nische Interessen Rücksicht nehmen, Wr ach 1912 jedoch nachweislich
rückläufig.“
Der UMmsSiIrıHene Jugendsekretär Kylling veritirat unmissverständlich die
Meınung, 4SSs der ern des Angriffs ‚der 7 wölf“27 sich auf die nationale
rage DEZOB.” Fur manche der ‚Saatkornslieute” unter anderem Kylling 1St
das gleiche 1ın ezug auf änisch-nationale Motive nachweisbar. Die AaSTO-
FE hätten aber Kylling zufolge den FEinfluss der nationalen rage VCI-

schwiegen. Ziir Beurteilung des TODIemMSs dürfe jedoch letztendlich egal
se1n, ob die eine der andere Seite ach „verborgenen otiven“ handelte
Die Belege, die sich in den Primärquellen in ezug auf Kyllings 1eje Ain-
den lassen, sind egion. Kylling selbhst hat sSeINEe Aufgabe als Urganisierung
eines „Kreuzzuges” verstanden, dessen Resultat die nationalpolitische MO-
bilmachung der dänischen Jugend WAÄ[l.

Professor alter Göbell, der als junger Pastor in Flensburg den achtzig Jahre
alten Car|] Matthiesen A4AZu drängte, ihm SEINE Erinnerungen Zzu diktieren, hat
zeitlehbens nıcht VETSCSSCNMN können, WI1IE CITegi Matthiesen wurde., WE die
ede auf den Jugendsekretär Kylling nMel Er reiste VO Gemeinde Zu (re-

24

25
Dybbol Posten 2/10
Lisbeth Vestergaard Ast 155
Vgl meme Darstellung der Geschichte des r Jürgens Hospitals in Sonderburg. eit-
ling 2007 (D 78£.
+S geht U1 die ZWO Pastoren, Clie den Kurs ans Tonnesens ablehnten un ‚Det
gamle Budskab“ gründeten.
Hans lonnesen 19135,
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meinde,“ „Schlief in UNseTrN Gastzımmern, as UNSCIIN Tisch un er-
indessen die tellung der deutschen Pastoren un Dereitete, wWw1e sich

spater CULiC herausgestellt hat, heimlich die Katastrophe VOT.  I Dass AMCT:
borgene (nationale) Motive“ vorlagen ist unschwer nachzuweisen. Kylling
wurde ach einer Besprechung 1m Landhaus Hanssens in die nord-
schleswigsche re 1SS1ON eingeschleust Un diese 95 stärkeren NI«
schen Einfluss“ Dringen:?
Carl Matthiesen gibt edenken, 24SS die Unterscheidung zwischen
Deutsch- un!: Dänischgesinnten nnerhalb der re 1SS1ON nıiıcht ausblei-
ben konnte, un AaSss „cClie nationalen Pflichten der Gläubigen” 1Im Krelis 5  der
Zwölt: ‚.Detont wurden‘“ 5! Aufserdem erhoben La1ien darüber ade A24SS
dänischgesinnte Nordschleswiger sich VO „Angehörigen einer anderen Na-
t10N  6 führen lassen ollten Die Beeinflussung des Nationalen MIre. die
Salzkrait‘ des Evangeliums, die er indirekt Urc Clie Predigt erfolgte,
sollte deshalb eın direkter Teil der Arbeit sein Carl Matthiesen melnte den-
och nicht den entbrannten Streit auf den einfachen enner deutsch-dä-
nisch reduzieren können. Dies geschah AdUus Rücksicht auf Hans Tonne-
SCH der Heimdeutscher WAIl, un ach 1920 VON den rüheren Freunden
verlassen als einsamer Mannn starh.>%
Das Wort des Kirchenhistorikers un ersien Bischofs in Hadersieben. Val-
demar Ammundsen, 4SS es 1in Nordschleswig politisch beeinflusst werde,
lässt sich nıcht hne we1lteres VO MR eoen In einem Brief VO Ma1
1925 chriebh Pastor Jürgen Braren 1ın OVer,; A4SS der unreine (Je1lst die
besten ANE stOre, solange der nationale amp das Ziel SEl ‚und WIr jer

der trauriıge Schauplatz sind, 1 ausgefochten wWirc 9
Die nationale Problematik bzw die Vermengung VO Pollitik und Christen-
(um, die 24SIOren Ww1Ee 4C offen Zzu Tage lag, hildete eine ach auisen
sichtbare ene des Streites Hınzu kam, A4SS ein moderner theologischer
Geist: der die Aufmerksamkeit VO  e der Predigt des Kreuzes un der cheide
zwischen Welt un Reich (‚ottes ablenkte, in der re 1SS1O0N Ur einıge
jJunge Theologen FEinfluss hatte Der theologische un: kirchliche
ONIEX der Debatte das Schriftverständnis, die Heilsgewissheit 1411

WTr Teil der theologischen Kämpfe in der Schleswig-Holsteinischen LanNn-
deskirche 8888!| die Jahrhundertwende. Hauptpersonen dieses Streites WAATEIN

29 Mit meiInem Doktorvater un langjährigen Bekannten, den Professor ür Schleswig-
Holsteinische Kirchengeschichte IIr Walter GöÖbell, wurden Clie Ootiıve der Spaltung
der Indre Missıon äufig erorter

A() I) Hanssen 1928ff, Bd S 291
ar] Matthiesen 1948,

54 Weitling 1986,
43 Weitling 2007 (3 23f.
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auf der theologischen Linken der Kieler Professor (Itto Baumgarten
un auf der Rechten der Lehrvater der Indre Missıon un Begründer der 113-
therischen Konferenz in Flensburg, Emil acker. Hiıerzu gehörte auch T1S-
t1an Jensen in Breklum Baumgarten wird mehrfach in Tonnesens Verteidi-
gungsschrift erwähnt teils seiner Ablehnung der historischen Au-
thentizität der Heilstatsachen des rtikels, teils SEINES Finflusses
auf cdie jungen Theologen.”
Miıt den theologischen Auseinandersetzungen in Schleswig-Holstein ZW1-
schen 1897 un: 1906, die auch innerhalb der Te 15S10N grundverschie-
ene Auffassungen des Christentums un einen tiefen Graben zwischen e1-

He un alten Glauben sichtbar werden liefisen, hatten die spezifl-
schen nationalen Auseinandersetzungen zunächst nichts zu {u  =) S1e WATIC

eın nationalpolitisches Problem, das HIr die Köllerpolitik zeitgleich mit
den theologischen Kämpfen die Aastoren Nordschleswigs bewegte In die-
S7114 Kontext erhält auch eın Satz Bertelsens seiNenNn Sinn „Das Verhältnis

Nationalen 1St Mır mich durchaus nıiıcht das Wichtigste. ber eın Krank-
heitszeichen 1Sst CS dennoch. “
egen Detlef Brackers Kritik Hans lonnesens Leitung der re 1SS1O0N
mM eiste der 1TReolögie, die VO Verständnis der Bibel 1ImM inne e1-
NT bestimmten Inspirationslehre un eiInNneEeSs objektiv darstellbaren Ogma-
tischen Systems als festen rund des Glaubens Abstand nahm, kam F

er Unstimmigkeiten zwischen Breklum und den “Saatkornsieuten:,
welches nıiıcht hne Folgen für die Unterstutzung zugunsten der Breklumer
Miss1on IC die ihr AUS Nordschleswig zugeflossen W Al TOSSE Teile der
dänischen Mehrheitsbevölkerung wandten sich VO  “ 11U dänischen MI1S-
sionsgesellschaften VOTL em ‚.Dansk Miss10ns elskab“

Was 18858| die konkreten Tun dessen, A4SS Tonnesen ernsthafte
edenken eine eitere Zusammenarbeit mMı1t Breklum Außserte, un:
24SS Stimmen aut wurden, welche die Gründung einer selhständi-
SCN Missionsgesellschaft in Nordschleswig forderten? In Breklum erklärte
88061  &n daraufhin. 24SS die Arbeit der reklumer 1S5SS10N unpolitisch sel, un:
4SS Missionsinspektor Bracker sich 1im laufenden Streit lediglich als Priıvat-

DEISON geäußsert habe
Brackers Auffassung geht A4AUS ZWEe1 Schreiben hervor, die in Hans Tonnesens
Verteidigungsschrift abgedruckt sind.>

54 Weitling 19806, O7ff. Zu aumgarten olfgang Steck (Hrsg.) 1986
35 Hans lonnesen 1913,
30 ans Tonnesen 1913, TE O1f.
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Detlef Bracker hat sich eindeutig auf die Se1ite derjenigen gestellt, die Sich
A alten Glauben bekannten un: AU der Hiıstor1iz1ıtät der großsen biblischen
Heilstatsachen festhielten, Clie VO Professor Baumgarten un: der modernen
Theologie ür das Glaubensleben als belanglos bestritten b7Zzw. verschwiegen
wurden.
Missionsinspektor Bracker Wr aufiserdem davon überzeugt, A4SS Hans 1ON-

durch die Jugendsekretäre und einige endboten der nationalen
rage in der re 1SS1ON JAlr un Üa geöffnet und SOM die neutrale Hal-
(ung in ezug auf die nationalpolitisch brisanten Themen aufgegeben habe
Bracker hat das nationale Problem nicht als theologisches, sondern als p -
litisches verstanden. DOrt, das Nationale in der Erweckungsbewegung
ZUT Sprache gekommen WAäI[, habe der Eifer RS die ekehrung der Sünder,
die Heiligung un das en in der Gemeinschaft sich abgekühlt.
Seine Auffassung Zlr nationalenf egründete 1 mMit dem Hinwe1ls auf
ussagen VO  —_ Mitarbeitern der Hza Miss10n. Fın Jugendsekretär (} Kyl-
ling Verf.) bekannte sich dem ‚Turchtbaren Wort Unser gröfstes Leiden
ist RE WIr deutsche Staatspastoren in einer dänischredenden Bevölkerung
haben“ Aufßserdem habe eın en  Ofte sich folgendermafsen geäußsert: „EIN
ungläubiger Dane steht Mr näher als ein gläubiger Deutscher“.
ES dürfte auf der and liegen, 24SS derartige Außerungen sowochl üdlich
W1E NOT:  ‚( der damaligen Landesgrenze 1mM Sinne des nationalen Kamp-
fes gedeutet wurden. IDies W dl auch der Fall in den Kreisen der dänischen
Freunde Breklums einschliefslich der S() % AauUuSs der nordschleswigschen
TE 1S5SS10N Breklum WT yB nationalen, „‚ deutschen’ Gegner geworden
mi1t Missionsinspektor Bracker als dem gröfßsten Scharfmacher.
ach dem Bruch zwischen „‚Saatkornsleuten’ und ‚den wölf“ veröffent-
lichte Hans Tonnesen ein Arbeitsprogramm. Es g1ng daraus hervor,
Aass die DE 15SS10N auch zukünftig die reklumer 1SS1O0nN unterstutzen
WO IDie persönliche Verbindung mMiıt Pastor Bracker wurde jedoch abge-
brochen Die Zusammenarbeit mi1t der reklumer 1S5SS10N 21ng ach kıurzer
eıt dennoch völlig Bruch, nachdem die Missionsgesellschaft Mıtte DDe-
zember 1912 offiziell MC das „Sonntagsblatt fürs Haus“” mitteilen liefs A4SS
S1Ce Position zugunsten „der reinen TE des alten Glaubens  C bezogen
habe 37 Der Zusammenarbeit mMıt den 45 Hilfsvereinen der TE 1SS1ION in

Nordschleswig wurde SOMIt mehr der weniger eın Ende hereitet. Jegliche
Öffentliche Diskussion zwischen Breklum und der re 1S5S107 VCI-

StumMMLe uch Diskussionen un verbalen Zusammenstöfsen (B
dem Arbeitsprogramm zufolge nicht kommen. In einem Fall wurde die ecCu«"e

isbeth Vestergaard Ast 199 /, BA
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Richtlinie adikal ausgelegt, A4SS eın Pastor sich weigerte einer Missi1-
onswoche teilzunehmen, we il eın Pastor der ‚alten Botschaft“ als Redner
eingeladen Wl wenngleich einem anderen Abend!

AUSWIRKUNGEN DER DEUTSCH-DANISCHEN UNTERSCHIEDE
DER HEIMATARBEIT UND AUF DEN MISSIONSFELDERN INDIEN

VO  _ 1920 BIS 1945
In der Geschichte des alten Herzogtums Schleswig en die Ereignisse 1M

Jahr 1920 den Charakter eines radikalen MIC ach einer Volksabstim-
MUNg wurde das Gebhiet zwischen der Könıigsaugrenze und der jetzigen
Grenze miıt dem Königreich Dänemark vereınt.
Das Resultat der Abstimmung in der Oone L en-bloc entschieden wurde,
entsprach den Erwartungen. Für Dänemark wurden TÜ 1 °% und ür Deutsch-
and 24, 9% der Stimmen abgegeben. Da Nordschleswig eine lebendige
kirchliche Tradition hatte. wurde die Trennung VO der Schleswig-Holstei-
nischen Landeskirche zutiefst bedauert.
Für Breklum, das in der OoOne 11 lag un bei Deutschland 16 W dl die
ITrennung VO Nordschleswig eın herber Verlust nicht 1Ur in ezug auf die
Ananziellen Zuwendungen, sondern ebenfalls WAS Missionare, Missionars-
frauen un Diakonissen A4AUS Nordschleswig betraf. Mit ecC hat rnNns Hen-
schen hervorgehoben: „  Viel stärker och trifft Breklum die Lösung VO dem
geistlichen Mutterboden, AUS dem eın gut Teil Kraft in die Breklumer Arbeit
geflossen ict 3O
ach der Beendigung des Burgfriedens zwischen den nationalen Fronten

Nordschleswigs während des Ersten Weltkrieges brachen miıt den alten
unden die Aggressionen wieder auf. Kın mM1t bitterer ArTe geführter
Grenzkampf VOT dem Plebisecit 1920 SOWI1E in den darauf folgenden Jahren
lefs Breklum weiterhin ın dänischen Kreisen als Gegner erscheinen. Der
Grenzkampf in dem durch den rieg materiell ausgelaugten Land bot inNne
Vielfalt VOIN Aspekten, D gee1ignet alte Vorurteile en halten

erd O17 fasst in seiner Darstellung der Volksabstimmung die Situation
folgendermaisen ‚In dem Abstimmungskampf benutzten beide
Seiten sowochl emotionelle, deelle w 1E materielle Gesichtspunkte: (rJe-
schichtsbewusstsein, Verantwortung un: Verpflichtung gegenüber Familie,
olk un aat, Heimat un Zusammengehörigkeitsgefühl, Herkunft un
Zukunift, die kulturelle Freiheit in verschiedener We1ise vanrnıerte., teil-
WEe1sSEe auf Schlagworte zurückgedrängte Empfindungen, die beide Seiten

Henschen 1976, 45
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jeweils ach ihrer Auffassung in manchmal paralleler Darstellung appel-
ijerten. DIie Propaganda wurde zeitweise sehr heftig und gab sich ın der
Wortwahl auf ”4Kaften un 1ın Flugblättern kämpferisch, Ja auch die andere
Se1ite scchmähend.“
Der Grenzkampf hat die dänischen Kreise och we1ıliter VO  s der reklumer
155102 entfernt. en Breklums Position auf der Seite der ‚alten Bot-
schaft‘ die viele Danen als ‚deutsch auffassten, wandten die eisten das
nischen Missionsfreunde sich Gesellschaften nördlich der rüheren Landes-
QTENZE insbesondere MS Anfangs hat die reklumer 1SS1ION diese Ent-
wicklung gefördert un dadurch beschleunigt, 4SS Bracker AUS Rücksicht
auf die dänische Gesellschaft die schnelle. vollständige Assimilation des
nordschleswigschen Kirchenlebens 1in das der dänischen Volkskirche als die
natürliche olge der Verschiebung der Grenze verstanden hat Die Verbin-
dung VO Missionsfreunden in Nordschleswig mMit Breklum schien abge-
brochen SCIN. His die deutschen Gemeinden 1mM abgetrennten Land die
Angelegenheit in ihre Eeigene and nahmen un VO sich AaUS die Verbin-
dung Breklum wieder herstellten

Der deutsch-dänische Konflikt fand SOMIt weiterhin innerhalb der Aulseren
Missionsarbeit in der We1ise A4SS die Missionsfreunde der Mehrheits-
bevölkerung sich dänischen Gesellschaften zuwandten. In den ersien siehben
Jahren ach 1920 wuchs die Zahl der MS$S-Kreise VO 16 auf

Die deutschen Gemeinden iın den 1°er tädten Nordschleswigs un die (re-
meinden der 1925 gegründeten „‚Nordschleswigschen Gemeinde“ !I-
Stutzten Breklum .9 IDIies geschah ach Einführung der Devisenbestimmun-
SCH des A‚Pöatten Reiches“ MITe den ‚Nertein der Freunde der reklumer
15S10N 1n Nordschleswig”.
Se1it 1924 unterstutzten insbesondere Kreise der ‚alten Botschaft“ 1I7rcC E1-
He  z Ausschuss VANER Örderung der Arbeit der ehemaligen reklumer MI1S-
S1ONAare Anders dersen un: Hans Toft deren Arbeit in Indien Als dänische
Staatsbürger Wr ihnen die 1IC ach Indien, S1Ee ormell 1mM 1enst
einer amerikanischen Gesellschaft standen, möglich geworden. 1928 über-
ahm die nordschleswigsche Ost-Jeypore-Mıssion die Verantwortung, His
die kleine Gesellschaft 1952 VO 1IMS übernommen wurde.

Die komplizierten Übergabeverhandlungen üuhrten Zzu manchen nstim-
migkeiten zwischen Breklum, Nordschleswig un 1LIM  S en abweichen-
den Auffassungen 1n Ananziellen un methodischen Angelegenheiten WUIlI-

Stolz 1990,
Weitling 2007 (2)
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den die Gespräche jedoch letztendlich Urc die nationale ra behindert
Auf dänischer Seite hatte 11147 eın Vertrauen FA nationalen Gesinnung der-
enigen Breklumer Missıonare, die 1920 die dänische Staatsbürgerschaft
ehatten. uch verschiedener Sonderwünsche, die 1in den
Verhandlungen VO  > den Nordschleswigern geäußsert wurden, wurde ihnen
ftehlender Integrationswille vorgeworfen. Es Q1ing insbesondere die Be1-
behaltung einer eigenen Spendenkasse SOWI1E U1n die vorrangıge ussen-
dung VO Missıionaren 4AUS Nordschleswig, die Beibehaltung des MI1SSI1-
Oonsfestes in Tingleff SOWIE des bisherigen Missionsblattes ..pen M1SS1-
onsklokke“
DDie Wiünsche der Nordschleswiger wurden VO  . dänischen Freunden un
keprasentanten der LIMS als ‚Graben bezeichnet, der die Assimilation der
Missionsfreunde in Nordschleswig mM iıt den Freunden 1Im Norden verzögern
der Sal verhindern könne.
Schwierigkeiten entstanden ferner dadurch, A4SS reklumer Missionare die
Ubernahme Ost-Jeypores un!: des Telugugebietes durch die Nordschleswi-
SCI Zzu verhindern suchten. TrNS Gloyer, VO  ’ Henschen als ‚en knorriger
Holsteiner“ charakterisiert,** der mMuıt einer Flensburgerin verheiratet WAIT, WTr

eın Freund Dänemarks, welches insbesondere 1Im Verhältnis Andersen
deutlich wurde.
Zusammen mM iıt Friedrich Hübner unternahm Gloyer 1926/1927 den Versuch,
die UÜbergabe der beiden Gebhiete die N ordschleéwiger verhindern,
S1Ce einer amerikanischen Gesellschaft überlassen können.
Andersen un TOlr, die VO 1924 his AA ucKkehr der reklumer Mi1SS10-
Hüke im Jahr 1926 HIC Erledigung eiInes „überwältigend grofsen Aufga-
ben-Konglomerats” einen 9 Übergang“ schufen, wurde ie] Lob
gezollt Gloyer hat sich aufiserdem sehr lobend ber SEINE Zusammenarbeit
mMiıt Toft in den Jahren ach 1911 geäußert.“
1936, als eine Revıisıon der Übersetzung der Oriya-Bibel mıi1t verschiedenen
arınern verhandelt wurde, wurden die Differenzen erneutlt sichtbar, obwohl
die Übersetzungsangelegenheit mMI1t den rüheren nationalen Auseinander-
setzungen direkt nichts ZUuU (un hatte Die Bibelrevision wurde lediglich als
„Aufhänger” benutzt.

„‚Die Kleine Missionsglocke”. Idie komplizierte Entwicklung der TE 8-1
wurde ausführlich hei Weitling 998 2005 (2) dargestellt. Im Rahmen eines Ge-
schichts-Projektes der LDanmıssion 1st eın Indien-Band ın Vorbereitung, der VOTAaUuUS-

sichtlich 2007/8 erscheint. Daniel Jeyara] stellt die Geschichte der Arcot-Kirche

42
Weitling die der der Ost-Jeypore-Kirche EJELC) dar
Henschen 1980, 24

43 Waack 1L, 996 67 Weitling 1998, 223
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Andersen Wl als anerkannter Fxperte des rıya als Hauptrevisor e_
schlagen worden, WO8BCECNH Gloyer, W1E scheint AUS nationalen Gründen
un den sich daraus ergebenden Sympathien un Antipathien, energisch
protestierte. Andersen hat in der Angelegenheit Hölt; den Missionsin-
spektor der DMS gEsCHriEDEN,“ A4SS mehreren ÄAußerungen Gloyers EeNT-

nehmen könne, „dass ‚\ meın Däanentum ISt, 4SS ich übrigens nıcht nıt
ihm erorter‘ Nabe, das ihm CIn orn 1ImM Auge ist  04 ES He] Andersen schwer

realisieren, A4SS verschiedene nationale Standpunkte ausreichen WUr-
den, 5 eine solche Antipathie erzeugen.
Es INa eine gespielt en, A4SS die nationalpolitischen Auseimnan-
dersetzungen in Nordschleswig in diesen Jahren chärfe zunahmen,
ebenso W1eEe oyer un!: andere daran Anstoisgen können,
4SS die ehemaligen Breklumer Missionare AUuUS Nordschleswig sich he-
mühten den Eindruck verwischen, A4SS zwischen ihnen un der Bre-
klumer 1S5S10N zr egebenen Zeitpunkt och eine Verbindung bestanden
hat Aus ngs VoQI einer Debatte. WwWOTrın den Missionaren vorgeworfen WCI-

den könnte., sich nicht ganz auf die dänische SeIite geste Zzu aben, hätten
diese sich der Polemik Breklum, das S1E etztendlich iehten un dem
S1E je] verdankten, angeschlossen. Brackers kritische Außerung VO

September 1934, 24SS alles, WAS die Breklumer 1SSION un Cal, auf dÄä-
nischer Seite Jeine politische Lup  06Cwurde, 1St für die Cda-
malige Situation bezeichnend.®
Am Ende der 1930er re richtete das durch „‚Deutsche Christen‘ He-
herrschte Landeskirchenamt 1ın je| LKA) eine heftige Kritik RBre-
klum, das sich ZUET. „‚Bekennenden Kirche“ hielt Aufßserungen V Aastoren
der „‚Nordschleswigschen Gemeinde“, die sich ebenfalls ZUXC Glaubensbe-
WEBUNS .‚Deutsche Christen“ bekannten, hatten 1mM den Eindruck e_

weckt, 4SS Mitarbeiter Breklums, “national unzuverlässig‘ seien und CS M
Nordschleswig mıt den Dänen‘“ hielten
Missionsinspektor Martın Pörksen verfasste deshalb auf des NOT-
sitzenden der Breklumer Mi1ss10n, Altbischof Fduard Völkel, eine Denkschrift
ber die Arbeit Breklums in Nordschleswig. ES WT darin VO ‚ einem fhurcht-
baren Gegeneinander‘ 1mM deutschen Kirchenleben un andererseits VO

der ‚fanatischen Grenzpolitik der Dänen“ die Rede.*6 Die nationale rage
spielte demnach fortan eine unübersehbare olle
Wenngleich Breklum eindeutig auf Seiten der .Bekennenden Kirche“ BK)
tellung eZ0g, hat die kirchenpolitische Entwicklung in Deutschland AWAR

44 Brief VO Andersen Al olt Kotagirı 29/4 9236
45 Weitling 1998, 400
46 Archiv NMZ/Breklum Nr. 51
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beigetragen die bereits vorhandenen Aversionen es Deutsche
der kirchlichen Basıs Dänemarks verschärfen In Büchern Broschuren
Zeitungsartikeln UuSW wurde ausführlich ber die „‚Deutschen Christen die
Reichskirche den Reichsbischof die aufgeklärt 47

Nationale Ressentiments AaUS den rüheren Phasen des Grenzkampfes ha-
ben möglicherweisec die politische Entwicklung der 19530er a  fe auch
hei olchen die nicht nıt den Nationalsozialisten sympathisierten
Nahrung erhalten un die Lage auf dem Missionsfteld beeinflusst
Be1 der dänischen Basıs WT während der Devisensperre aum Verständnis
dafür FA inden 24SS der reklumer 1S5SS10N Hilfe geleistet würde 1935
scheiterte C111 Versuch rekKklums F17 Dar Missionare urc 1LMS übernehmen

lassen Der Plan erlitt nıicht 11UT der negalıven Haltung Gloyers
Schiffbruch sondern ebenfalls auf rund des Widerwillens der dänischen
Missionsfreunde Der Vorstand der DMS MUSSTE befürchten 4SS sich hei C1-

NT Durchführung des Aans Ca Sturm der Entrustung Zu och größeren
chaden Breklums erheben würde
Nationale Beweggründe ebenfalls C rund A antE 4SS Verhand-
lungen 1937/1938 ber die Gründung deutsch dänischen Geme1lin-
schaftsschule ür Missionarskinder Indien hne Resultat abgebrochen
wurden. Missionsinspektor olt hat sich bemüht die nationalen Trun des
Scheiterns herunterzuspielen. Sein Standpunkt lässt sich jedoch durch die
ufindbaren Quelien nicht bestätigen.
Ahnlich WIC 1935 unternahm Breklum 1111 Jahr 1946 den Versuch diesmal
durch tormellen Antrag, Miss1i0onar ALr DMS übernehmen
lassen er Antrag wurde abermals abgelehn egen der Deutsch-
and bestehenden negalıven nationalen un politischen Stimmung 111 Jahr
ach dem Ende des / weiıten Weltkrieges un der Besetzung Dänemarks
durch deutsche Iruppen hat der Vorstand der 1I)MS wiederum A4Aus Rück-
sicht auf die Heimatgemeinde den abgelehnt 49

Die Hilfsmaisnahmen zugunsten der Breklumer Miss1ion die ach 19353 VO

eCreıin der Freunde der reklumer Mıssıon Nordschleswig un 1)MS
durchgeführt wurden sind nicht VO der Basıs der Missionsfreunde e_
Sangscn sondern vielmehr VO den Vorständen un der höheren adminis-

ene Letztendlic die möglichen Hilfsangebote den
durchweg „‚gutnachbarlichen un persönlichen Verhältnissen der M1SS10-
n üle- West un (Ist Jeypore egründe

47 Holger Larsen 935 (1) (2) 1934
45 Weitling 998 ME
49 Weitling 998 269f
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Auf dänischer Seite 1ST Missionssekretär Pastor A  e] olt der [(H1 Deut-
schen verheiratet un des Deutschen mächtig Wl als treibende Kraft zZzu

LIGIHAICH olt starb jedoc überraschend ach UOperation Oktober
1939 Der FEinmarsch der deutschen Iruppen Dänemark April 1940
hat annn 1Irc die Einführung der Devisensperre Dänemark un durch
die Verschärfung der deutsch dänischen Gegensätze für CHefe Hilfsmafs-
nahmen C1HC ungunslige Situation entstehen lassen Es SIN£ gul WIC

nıchts mehr
IDie Bevölkerung wandte sich den spezifisch dänischen Werten hre
Eigenart gegenüber VO aufsen eindringenden remden Geistesgut
verteidigen können Angesichts dieses Kontextes MIı radikalen Ver-
schärfung der deutsch dänischen Gegensätze 1ST C111 bemerkenswerte
Tatsache A4SS der reklumer 15S10N solange WIC irgend möglich Hilfe g —
eistet wurde Fuür Heinrich ever WT 1eS$ CIM unübersehbares Zeichen der
geglaubten ecclesia 5 g® SAancLa catholica
Als Störfaktor deutsch dänischen Verhältnis der reklumer 1SS10N 1ST

die nationale rage jeweiligen politischen beziehungsweise kirch-
lichen Kontext Sprachenreskript Köllerpolitik Spaltung der re 1S5SS10N
Grenzkampf die Ereignisse der eı1it des Dritten Reiches als das gröfste
Problem auszumachen

BREKLUMS UND LMS (DANMISSIONS) UER WEG

Eın Jahrzehnt ach dem Zweiten Weltkrieg hat das deutsch dänische Ver-
hältnis sich ach un ach CenNtspannt Die ONn openhagener Absichtser-
klärungen des Jahres 1955 lieisen CIM hesseres politisches Klima entstehen
das auch auf anderen Ebenen spürbar wurde
Was die Verhältnisse der Kirchen CS un West Jeypore die Bezie-
hungen zwischen LMS un Breklum betrifft 1ST die strukturelle Entwicklung
un die Katharsis bezug auf den Einfluss politischer un nationaler Fak-

auf die Missionsarbeit der LDMS besonders hervorzuheben
1949 wurden espräche ber die Gründung vereinıgten lutherischen
Kirche Indien eingeleitet die SGT 1956 intensıveren Zusammen-
arbeit der Kirchen des Jeyporelandes ührten 1964 empfahl DMS der klei-
en Kirche (Jst Jevpore (EJELO©) CITIE Kirchenunion MI1L der JELC 569 Wes-
ten der Kegion bilden Im gleichen Jahr hat auch die Synode der Jeypore
Evangelica Lutheran Church (JELC) den eschluss gefasst, die beiden Kıir-
chen AB schliefßen.

Henschen 980 62 Zu den Hiltfsmaflsnahmen siehe Weitling 2005 (}) Vgl
ferner 2001
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1MS empfand die Realisierung der Uniıcn als eine Erleichterung. Durch die-
. chritt WT eine Barrıere verschwunden, die als Verlängerung derjeni-
CN Grenze anzusehen WAITIL, die 1920 zwischen Deutschland un Dänemark
QEZOLCN wurde. 1)MS hatte eine Katharsis vollzogen un WT MNUu der Auf-
fassung, A4SS die Kriterien der Kirchenunion weder in Dänemark och iın

Schleswig-Holstein zZzu en seien Insbesondere die bekannte Mi1iSS10nNS-
Arztin, LISs Madsen, un der Missionar August Toft, Sohn des Miss1i0Onars Hans

Tolt. empfanden N E als absurd, A4SS der nationalpolitischen
Verhältnisse in Nordschleswig un der Vereinigung des Gebhietes mit 139
nemark 1imM Jeyporeland ZWEe1 lutherische Kirchen gab Der historische Feh-
ler sSC1 korrigieren un die Missionsarbeit zukünftig Berücksichti-
SUunNng der politischen Entwicklung 1m NEUEN Indien Zu gestalten.

Als eigentlicher rund der Entstehung VO 7WEe] Kirchen wurde die „Nat1o-
nalität der Missionare“ hervorgehoben, welches L1IS Madsen die ra stel-
len liefs, ob CS richtig sel, „dass ein olches Problem Finfluss nat. WEeEeNnNn CS

U1 die Kirche Jesu Christi geht?“ 19553 hatte August Toft als Ursache der
verschiedenen Entwicklungen angeführt, A4SS eın 7Z7weifel daran bestehen
könne, „dass die Wiedervereinigung in Dänemark indirekt die Ursache des-
SC  —_ WAIl, A4SS die Arbeit in West- un Ost-Jeypore auf verschiedene an
kam, und A dieser Anfang WATl, der A4Zu Führte, A4SS WIr His heute
ZW ATr als Missionare un Kirchen dastehen, die zusammenarbeiten, aber
doch 1MmM Außeren sind; CS gibt keine Union.” Toft hat ferner he-
dauert, „dass WIr sicherlich ganz unbewusst ELIWAS VO  e& Nledem mMIt ach
Indien verpflanzten, welches 1er in der He1imat hei der Wiedervereinigung
geschehen 1St Miır hat 1eSs jedenfalls als eine Anklage VOT en gestanden,

ich nicht >ag konnte, A4SS ich hne Schuld daran sSCe1  66

uch dem Vorstand der 1)MS schien K unbillig, 4SS politische Verhältnisse
1MmM Westen (Europa er Ursache einer Kirchentrennung iın Indien SEe1N soll-
ten, zumal ganz Jeypore einst Breklum vereıint BECWEOSCNH sei.>?!

Im Kirchen- un Frömmigkeitsleben gab (n mehrere Unterschiede. Von be-
sonderer Bedeutung WTr die Kirchenzucht, die 1M Westen bedeutend n_

SCI gehandhabt wurde als 1mM (O)sten Se1it 1960 die Unterschiede der
Gegenstand VO Verhandlungen, un 1962 hatte die die Verfassung
der JELCG anerkannt, hne sich jedoch die By-laws, WOTr1N die Kirchen-
zuchtsregeln verzeichnet Zzu binden

Weitling 1995,
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Nach dem Zweıten Weltkrieg hatte die SWCHSE Kirchenzucht der JELG sich
nicht verändert. In den Jahren ach der Union der Kirchen 1Im sten un
WestenYVO  X 1964 bemühte DMS sich durch ihren Indienausschuss
ATı die Problematik 7A0 verstehen. Nachdem ich 1Im Dezember 1965 als
Pastor der dänischen Volkskirche in eine Kopenhagener Gemeinde berufen
worden WAT, erhielt ich die Aufforderung in den Ausschuss einzutreten ES

ging arum die Entwicklung in der Schleswig-Holsteinischen Landes-
kirche ach dem Kriegsende besonders in ezug auf die Problematik K1r-
chenzucht aufzuarbeiten.
Während der e1it des „‚Dritten Reiches“ verschiedene Glaubensge-
meinschaften entstanden, deren Bekenntnisse durch die nationalsozialisti-
sche Ideologie beeinflusst sich VO  - diesen Pseudokirchen ab-

ZU@TCNZCN bestand die auf die Einhaltung einer dem lutherischen Be-
kenntnis gemäfisen Kirchenzuchtsordnung. ach dem Kriegsende en die

neuorganisierten Landeskirchen diese Ordnung formalisiert, un auch die

Schleswig-Holsteinische Landeskirche erhielt hre „‚Ördnung des Kirchlichen
Lebens
In den Jahrzehnten ach der Kirchenunion entstanden Probleme verschie-
dener Art EInISe hatten geschichtliche Ursachen un sorgien in den Östli-
chen Propsteien ür je] Nru manchen ungeklärten Verhältnis-
SC  — traf 1LIMS 1996 den Beschluss, sich AusSs der direkten Zusammenarbeit Zzu

verabschieden. SEe1It 1997 hat DMS5, die auf eitere eCun a  re befristeten Zr
schüsse die JELG durch das 1971 gegründete ‚Nordelbische Zentrum für
Weltmission und kirchlichen Weltdienst“ kanalisiert. Die /7usam:-
menarbeit zwischen S/Danmission un NMZ, nunmehr VO  - keinen

tionalpolitischen Differenzen getrübt, verläuft optimal. Eın RKeprasentant der
ıınier dem amen Danmission neuformierten dänischen Missionsgesell-
schaft nımmMt als permanenter (ast den Sıtzungen des Indienausschus-
e des NM teil un erhält sämtliche die JELC betreffenden schriftlichen
Unterlagen.
Im Herbst A sind 125 a  re vergangenl, seitdem Cie Pioniermissionare
Pohl un Bothmann grofßen Schwierigkeiten 1INSs Jeyporeland
eitdem gab ( mancherlei robleme überwinden das deutsch-dä-
nische Konfliktverhältnis in der reklumer 1SS1O0N 1n seinem jeweiligen HisS-
torischen un kirchlichen Kkontext ESs ist eine erfreuliche Tatsache, A4SS die-
SCS schwierige Problem hereits se1t e1it ZU den en gelegt WCI-

den konnte un einer Zusammenarbeit 1m ökumenischen Geist alZ

gegeben hat.>%

52 Weitling 2007/8 (3). 23ff.
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IRCHF UND NATIONALSOZIALISMUS
ERAUSFORDERUNGEN UND VERSUCHUNGEN

DER (JEISTLICHKEIT RÜHJAHR 19533

HANNES }ÜRGENSEN
Z Auftakt eın Zitat AdUus den Frühlingsbetrachtungen eines Gemeinde-
paSstOrs, entnommen der Märzausgabe des Rendsburger Gemeindehbhlatts mMiı1t
dem Themenschwerpunkt .KOnfirmation‘: „Frühling des Volkes! och geht
der Streit der Meınungen hin un hert, OD das  9 WAdsSs WIr ın den etzten WO-
chen Volksabstimmungen un: politischer eugestaltung erleht ha-
DEn als Frühling des Volkes beurteilen 1St Manche melden starke Be-
denken d viele stehen abseits un CS Nicht. Vertrauen fassen.
Andere auf, we:il jetzt die Kräfte. die ein 'olk seiner Erneuerung
braucht, sich entfalten sehen. Ist das Geschehen HEASCIET Tage lebendige
irklichkeit, also eın Anfang, Sine Lebenswende In HHSGITIEH Volk,
der MUr eın gut gemachter Tonfiılm? ES 1St das, WAS WIr daraus machen!“
egen Ende heifst dann:„Frühling 1Im Reiche (ottes! Die besten Kräfte e1-
11CS5 Volkes werden frei durch die ra die AUS dem ewigen Reich Ottes
1n die erzen StrOomMt K eiliger Frühling kommt dann, WEeNN ein Ok SCE1IN
eil in Christus sucht und sich eiligen lässt Mirc den (Je1lst (rJottes. Das
aber erfordert 1in jetziger Stunde das Bekenntnis des einzelnen COM
ultor dieses Leitartikels 1St Max KOager, SEe1It 1924 Gemeindepastor in BÜu-
delsdorf ? Im Ma1ı 19353 wird GTr FE alt werden. Er 1St einer VO etwa 400
Geistlichen,* die in der schleswig-holsteinischen Landeskirche ihren Dienst
un

LJIFE HERAUSFORDERUNGEN

{ ZiR PERSON QOAGER
Max Roager 1St 1im Ma1ı 1895 1n Fauderup geboren, nordöstlich VO Tondern.
damals och Teil des Deutschen Reiches Be1l Kriegsausbruch 1914 1ST
gut 19 a  FE alt un NnımmMt rieg teil Er gehört zZzu den Jahrgängen Jun-

Max Koager, Heiliger Frühling, Evangelisches Gemeindehbhlatt Rendsburg 1933 Nr
(März-Ausgabe). 1)as Gemeindeblatt wird herausgegeben \ 49 den Kirchenvor-
ständen der Christkirchen- un der SR Marien-Gemeinde in Rendsburg; Schriftleiter
1St Pastor Johann Bielfeldt: edruckt wird bei Carstens, Rendsburg.
Büdelsdorf 1St damals noch eın Gemeindebezirk der Christkirchengemeinde Rends-
burg
Christian De  emnsen 51
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Cl Maänner, AUS deren Reihen viele in den Flandern-Schlachten verblutet
Ssind. Als Roager AUS dem 1E zurück I, geht Nordschleswig bald
Dänemark verloren. Wıe viele andere 11MUSS auch 4 seine He1i1mat verlassen.
Er studiert Theologie un wird November 1923 in Leck ordiniert.

\WEIMARER /USTÄNDE
7u den Herausforderungen in den zehn Jahren seiner Amtszeıit in Büdels-
dorf einige Stichworte.‘* Die Jun Demokratie macht hre ersten Gehversu-
che Besonders In den agen der Ordination (Oktober/November 1St
CiIE UrC Putschversuche der "Roten bedroht, in Aachen un Koblenz. in

Hamburg un in achsen Auf der anderen Seite in Bayern eıle der
Wehrmacht, weil S1Ee Ort linken Aufruhr vorgehen sollen. Am rel-

lag ach der Ordination unternimmt Hitler in München seinen „‚Marsch auf
die Feldherrnhalle”, der eigentlich ach dem Vorbild Mussolinis „‚Marsch
auf Rom ein „‚Marsch auf Berlin“ werden sollte
ach diesen Putsch-Erfahrungen hauen die Parteien hre Privatarmeen auf.
Die hatte damit angefangen (SA un SS) Die SPD olg 1m Februar
1924 mıit der Gründung des „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“. Büdelsdorf
ı in den zwanzıger Jahren eine Hochburg des Reichsbanners 1M (‚au

Schleswig-Holstein.”? IDie KDP bildet 1Im Ma1 dieses Jahres den „Rot-Front-
Kämpferbund”.
Der Versailler Vertrag vergiftet das innenpolitiéche Klima miı1t den verlang-
ten Gebietsabtretungen (Nordschleswig un Oberschlesien, Memelgebiet
un Saarland: nicht vVergessCh die Kolonien). Der Kaiser sol]] VOT einem
besonderen Gerichtshof der Alliierten angeklagt werden (Art 2279 Deutsch-
and un seinen Verhündeten wird die alleinige Schuld Ausbruch des

KTIESES angelastet (Art 231) un soll] Aarum mıiıt Reparationen Wiedergut-
machung” leisten, die das Wirtschaftsleben lähmen
Mit Hilfe der „Dolchstofslegende” (Hindenburg, Reichspräsident 219 1925 ist

deren Entstehung ma{fßsgeblich beteiligt) entzieht sich das Militär seiner

Verantwortung ür die Katastrophe November 1918 We:il die SPD-geführte
egierun in der Anfangszeit der Wei1marer Republik drohender Auf-
stände y  OIl links  c auf die Unterstützung der Reichswehr angewlesen iSt,
unterbleibt eiıne notwendige Klärung der Rolle der Militärs. Während der
Weimarer e1ıt behält die Reichswehr de facto einen Sonderstatus.

zZu diesem Abschnitt: Aans Mommsen: Aufstieg und Untergang der epubli VO

Weijmar Aans erzie Idie Weijnmarer Republik; Helmut Heiber: IdDie Re-

publik VON WeiLimar.
Karl-Werner chunck Helmut (sfeVve, 84 LDem Sammelband sind weıtere Kın-
zelheiten entnommen, die 1mM Vortrag erwähnt werden.
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Die Inflation treibt ihrem Höhepunkt EIf Tage ach Roagers Ordination
wird die Rentenmark eingeführt ach einiıgen Jahren wirtschaftlicher KEr-
holung kommt arın rYTiısen Im Ma1 1927 gibt ( eiınen schwar-
zen Freitag der Berliner BöÖrse un 1M Oktober 1929 einen schwarzen
Donnertag der New Yorker Börse Im Juli 1931 OIg der Zusammen-
bruch VO  —_ ZWEe1 Banken in Deutschland DDie Krise 1Sst nicht mehr aufzuhal-
e  S] Ende 19532 giDt CS 62 Millionen Arbeitsliose Gleichzeitig kürzt die Re-
gierung Brüning die Arbeitslosenunterstützung, die erst SOommer 1927 Mirc
eset7z eingeführt worden WÄlL.

Deutschland wird VO scchwachen Kabinetten regiert. Insgesamt gibt 1in
den gul vierzehn Jahren ZWanZzılg Kabinette mit 14 elf verschiedenen Reichs-
kanzlern;: die (durchschnittliche I)auer DTO eines Kabinetts: acht Monate
12ra zwOölf Jage Sieben Mal wird der Reichstag Cu gewählt, der ah 1950
nıcht mehr in der Lage ISt, mehrheitsfähige egierungen bilden IDIie etz-
en j1er Regierungen sind .‚Präsicdlal-Kabinette:: Sie werden nicht VO

Reichstag gewählt, sondern VO Reichspräsidenten Urc „Not-Verordnung“
ernannt, obwohl der entsprechende Artikel 48 der Weilmarer Verfassung
nıicht dafür gedacht WATf, die Rechte des Parlaments unterlaufen.

Hindenburg greift in Absprache mMit Reichskanzler Brüning un seinen
Nachfolgern immer häufiger F Artikel och 1930 hatte der Reichs-
lag achtundneunzig (‚esetze mıi1t parlamentarischer Mehrheit verabschieden
können. Nur fünf. Urc Not-Verordnungen zustande gekommen.
WEe1 a  Fe späater 1932 gibt CS 1L1UT och für fünf (‚esetze 1ImM Reichstag eine
Mehrheit, sechsundsechzig (Gesetze Ireien aufgrund VO Not-Verordnungen
ın heef

Diese stichwortartige Aufzählung 111USS genugen, damıit WITr erahnen können,
welchen Rahmenbedingungen der Büdelsdorfer Gemeindepastor SC1-

NelTr Arbeit nachgeht, mMıt welchen Herausforderungen C zZzu Üın hat FEın
esonders herausragendes Ere1ignis: Im Januar 1932 kommt eın zweiund-
Zzwanzigjähriger SA-Mann AUS Büdelsdorf bei einer Schlägerei in Rendsburg

Tode © Roager el ih beerdigen. 4000 un SS-Leute, angeführt CIn

Gauleiter ONSEe. schwören Offenen rab Ara

In Rendsburg sprach I11ld  _ VO der ‚Menzelschlacht”.
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15 BRUDERKREIS JUNGER THEOLOGEN
In seinem Ordinationsgelübde hatte Roager gelobt, ‚der Kirche un dem
Vaterland AUS en Kräften Z dienen un ihr Bestes Zu Ördern“./ Ihm g —
lingt ©  y sich erfolgreich für den au eines Gemeindehauses in Büdelsdorf
einzusetzen Ahbh 1929 AFg 8 Zzu volksmissionarischen ochen ein Er C
Aa Redner Ein, die C AUS dem Bruderkreis junger Theologen kennt Er
selhst 1St dieser Gruppe vermutlich schon hald beigetreten, als diese 1m glei-
chen Jahr in eumunster gegründet wird. Gründungsväter sind s VCI-

schiedene Leute WIE Karl! Hasselmann damals Pastor in HH-Bahrenfeld),
Reinhard Wester (Jugendpastor der Landeskirche), Erik etersen AUS Neu-
unster (er 1st der Gründer der Kirchenzeitung 99  Am ehrohr der eıt  H bzw.
‚Kirche der Heimat“). Inıtı1ator 1St der 31-jährige Martın EeuC 4aus Kiebitz-
reihe, späater ein BK-Mann
Was diese Leute verbindet, 1Sst zunächst (84M ihr Iter. S1ie gehörten der
Kriegs- b7Zzw. der Nachkriegsgeneration der Pastorenschaft A 1eje VO  . ih-
I9  — sind Urc die Jugendbewegung gepragt, halten den Gegensatz VO  G

OrfthodoxXx” un ‚liberal” ür überholt, der unfter den Alteren mtsbrüdern
och ür eın ‚Lagerdenken” Mitglied ann jeder werden, der sich auf
den en der rklärung zum Artikel stellt, WEl sich als „Christusgläubig”
versteht un dieser 5  rleDnN1ıS- un Aktionsgemeinschaft“ beitreten möchte.
Man kommt Zzu agungen Wırn Fortbildungswochen "h  a verschickt
Rundbriefe, insgesamt werden N His Miıtte 1933 (Auflösung des Bruder-
kreises) sechsunddreifsig Ausgaben werden. Lıteratur un: Theologie, KIr-
chenpolitik un Auseinandersetzung mMiıt religiösen Strömungen der Ge-
genWwWart, Historisches un politische Gegenwartsfragen es ann zAx

ema werden.
Fur 5% wird eine Diskussion interessant, die in den Rundbhriefen Nr 14 his
Nr 19 VO Oktober 1930 His Marz 1931 statthndet. Unmittelbar ach den
Reichstagswahlen 1M September 1930, hei der die überraschend e1InN-
hundertsieben Mandate CITUNSCI) nat. berichtet euCcC CT habe aalli OÖCH-
achtung mıt der ektüre VO Hitlers „Meın Kampf  C begonnen, den CT hei ei-
1CT Tante ausgeliehen habe Diese habe jedes Mal angestrichen, Wenn Hıt-
ler den amen ottes unnützlich geführt habe ESs selien sehr viele triche
geworden.
Im November reagiert Johannes Lorentzen AdUus ie] auf diese Kritik Er he-
ruft sich auf Müller-Schwefe, der gemeınt habe, [Nd  —_ SO sich VO erzen
darüber freuen „dass jier erklärt wird: Wır wollen mMıt der Kraft des positi-

Christian Dethleffsen, Ihesem Aufsatz sind auch weitere Einzelheiten dieses
Abschnittes iIinommen
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V  _ Christentums® uUunNnser Volksleben aufbauen“. Lorentzen Arn davor, Cdass
Clie Kirche WIE auch gegenüber der sozialistisch bestimmten Arbeiterbe-
WCRUNS un auch gegenüber der Hitlerbewegung Cdie Stunde versaume
Beuck hält dagegen. Er sieht „1N Hitler einen Zwillingsbruder Ludendorffs
un erkennt keine Möglichkeit, A4SS die Christen innerhal der Partel das
Andern können, wobe:i die Vaterlandsliehbhe un die Bekämpfung des
rundübels der Wirtschaft, der Zinsknechtschaft durchaus begrüfst“.?
Im Januar meldet sich Wester zu Wort Er lehne Clie NSDAP A ab, schreibt

Dennoch fände KT DOSIELV un begrüßenswert A der Parte!l: Cie Ver-
rängung es Gesellschaftsgedankens durch den Gemeinschaftsgedanken,
Clie Ablösung der lediglich internationalen Einstellung durch e1in starkes
tionales ollen und die positive Wertung metaphysischer Gröfsen .19
Wester bleibt dennoch skeptisch „gegenüber dem völlig unklaren Schlag-
WOTrT OM ‚posiıtiven' Christentum“ un der „Verabsolutierung des Rassen-
und Volkstumsgedankens“. uch bedürfe „der Machtgedanke 1mM national-
sozialistischen Programm einer sehr starken Überprüfung VOI11 Evangelium
her  e Wester annn wörtlich: „Aber ich fürchte, dass manche mtsbrüder mit
derselben Selbstverständlichkeit mit dem Nationalsozialismus Sympathi-
Sieren, mit der S1Ee seinerzeit den SOozialismus als indiskutabel abgelehnt
haben “
Lorentzen AdUus Kiel beurteilt die Außerungen Hitlers in „‚Meın Kampf“ anders.
Hitler enthalte sich 1mM Gegensatz z Ludendorf herabsetzender uße-

gegenüber der Kirche An ihn, „‚den Führer“ ®} INan sich halten,
nicht die „wilden“ Nazı-Leute. Petersen - Neumuüunster schreibt AA

[J)as Stichwort „Positives Christentum“ tammıt AdUus dem Parteiprogramm der NSDDAP
VO 920 und me1lnt dort EtW. völlig anderes, als W dAs in den zwanziıger Jahren In
kirc  ıchen reisen darunter verstanden wurde. Der vorletzte VO 2 rogramm-
punkten lautet: Wır ordern die Freiheit aller religiösen Bekenntnisse 1mM aat,
we1it S1e nicht dessen Bestand gefährden oder das Sittlichkeits- un Moralge-
üuh!] der germanischen Rasse verstoflsen. Absatz H Die Partel als solche vertrı
den Standpunkt eines positiven Christentums, Oohne sich konfessionel]l AN irgend eın
Bekenntnis binden. Sie ekämpft den jüdisch-materialistischen (seist in und A
iser UunNns und ist überzeugt, dass ine dauernde Genesung Volkes [1UT erfol-
gCn kann VO  —_ innen heraus auf der rundlage: (G(Gemeinnutz geht VOTI Figennutz.‘ AL
fred Rosenberg kommentiert diesen ext unmissverständlich auf WEe1l VO fünfzig
Seiten seiner VOT 933 we!1t verbreiteten Schrift VBr Parteiprogramms.
Christian De  eifsen,
Christian Dethleffsen ST
Christian De  eHsen
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9  Wır mMussen nicht hinein in die nat.soz.Partei.‘ ber 11an MUSSE das (Ge-
spräch 5  mıt den Leuten in der braunen acke  C suchen. uch Beuck Aufßsert
sich och einmal. Er gibt bedenken, 24SS CS sich Hei dem Verhalten der

U1l reine Taktik handele
Koager AUS Büdelsdorf stimmt dieser Deutung Zzu un schreibt2 y  Wenn

(die arteli, der Kirche verspricht, A4SS 11a  z S1Ee en lassen will, un:
och eın bisschen mehr 4Zu LUuL, annn freut sich die Kirche mehr darüber
als ber sämtliche Verheifsungen des en un Neuen Testaments.“ Er
die Alternative Moskau der Hitler einfach ür falsch DIie hbeiter hätten be-
wiesen, A4SS S1e den Weg Moskaus nicht mitgingen, auch nicht 1mM 5{8 auf
die Ablehnung der Kirche.!* Miıt anderen Worten SO bedrohlich, W1€E die

die SPD darstellt, seien die Vertreter des lIinken Parteienspektrums
nicht Man dürfe der Propaganda nicht auf dem Leim gehen Koager spricht
VO seinen Erfahrungen in Büdelsdorf.
Im nächsten Rundbhrief (23.3.1931) stimmt Hans SMUSSEN ihm ausdrücklich
z7u. 15 FÜ gleicher e1ıt berichtet dieser anderer Stelle!“ ausführlich ber
SEINE Erfahrungen mMIt dem Nationalsozialismus in den zurückliegenden re1
Jahren. Er schildert, WI1IE diese ewegung miıt den Bauernprotesten ach AL
bersdorf gekommen sel, w1e die „‚ehrenfestesten“ eufe 1Im orf sich ihm
geschlossen hätten. Im Blick auf die Kirche hätten S1E gesagt Wır wollen
doch 4SSECeIDE Ww1E die Kirche Wır mMusSsen 11 Eerst die politische Ge-
walt gewıinnen, ann wird die Kirche die Früchte davon ernten können.“ Br
habe in Albersdorf annn „  die rfahrung gemacht, dass die Menschen, die
VO der eigentlichen kirchlichen Aufgabe eine Ahnung hatten, die ‚Kir-
chenfreundlichkeit’ des Nationalsozialismus fürchten begannen.‘
Es ist eutiic spuren, WwW1E SIMUSSEN un:! andere schon sehr früh die He-
rausforderungen spuüren, die mMıt der Hitler-Bewegun auf S1E zukommen.
S1e registrieren auch die Versuchungen, denen S1E ausgesetzt sind. Wır nAa-
ern uns dem Januar 1935

[JIAS LTONAER BEKENNINIS
Dienstag, dem Januar 19593, gibt Reichspräsident Hindenburg SEINE

Zustimmung Verhandlungen mi1t Hitler Da kommt E in Schleswig-Hol-
stein einer Kontroverse zwischen Kirche un ES geht das AL
Ionaer Bekenntnis.

12 Fbenda
15 Ebenda
14 ans Asmussen,
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Auf die Vorgeschichte annn ich ıer nicht eingehen. ” Am Mittwoch, dem 131
Januar, wird das Bekenntnis der Offentlichkeit vorgestellt. In den kommen-
den agen un ochen indet rasch Verbreitung, 1in der Landeskirche
un wWwe1Ilt darüber hinaus His ach Süddeutschland.

Tag VOT der Ernennung Hitlers FAn Reichskanzler, Januar also,
veröffentlicht Gauleiter Heinrich se eine längere, charfe Entgegnung. Er
ogreift SMUSSEN direkt d der ‚durch seiINeN unsachlichen amp g -
CM die un! ihre ITräger hinlänglich bekannt“!© SsSCe1 Er stellt die rage,
ob I1a  e einer Landeskirche och Schutz un: Ananzielle Unterstützung g -
währen könne, in der SOIC eın hochverräterischer, pazifistischer un inter-
nationaler Standpunkt verireien werden könne.s spricht VO einer 99
tONAer Kriegserklärung .
Von den einundzwanzig Verfassern des Bekenntnisses gehören aufser AG-
UuUussecmn zehn we1litere dem ben vorgestellten ruderkreis Im Rundbrief
VO Januar 1933 1St VO Bekenntnis och nichts lesen. DIie nächste
Ausgabe kommt erst d März HETaus, also ochen spater. Der 1tun-
terzeichner Hasselmann wundert sich darüber, A4SS das Echo AUS Schleswig-
Holstein un besonders AUus dem Bruderkreis gering 1St Er fragt, ob 1eS$
mit der heftigen Reaktion des Gauleiters A ([un habe un miıt dem emuü-
hen des theologischen Referenten für Offentlichkeitsarbeit 1M Kirchenamt!®
zusammenhänge, den Konflikt miıt der entschärfen.
Nikolaus Christiansen, Konsistorialrat 1mM E auch itglie des erwähnten
Bruderkreises, wirft den Altonaern VOT, ‚A den Dienst Kirche
sensfremde Blickrichtungen hineingetragen“ haben.!? S1e hätten üÜüber-
aup nichts zZzu Marx1ismus gesagl, sich taktisch verhalten, da ihnen auf
Beifall VO 4n angekommen sSe1 Christiansen bemüht sich eine AB-
sprache mit se Man werde das Bekenntnis nicht we!ıter verbreiten, WEeENN
auf der anderen Seite die Parte1 hre Angriffe unterlasse. %0 Diese orgänge
werden hald überlagert VO Nachrichten AdUuSs Berlin
Im Hintergrund spielt die VOT den „‚Bolschewisten“ 1in usslian un
ihren Anhängern in Deutschland eine grofse Die KPD hat hei den
rückliegenden ahlen ständig Cr Ahler erden sich nicht

15 Siehe TIEZ Herberger Hg‘), 24ff
Enno Konukiewitz, 61
Klauspeter Keumann, 128
(‚eme!int iSst Nikolaus Christiansen, sSEeIt 925 geistlicher Hilfsarbeiter 1M Landeskir-
chenamt VO Kiel, sSEeIt dem 926 Konsistorialrat. Im Landeskirchenamt 1St
einer der Wortführer der Kirchenpartei der „‚Deutschen Christen“.
Christian De  effsen, 63
Klauspeter Reumann, 129
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doch abgrundtiefer Meinungsverschiedenheiten die Parteien des
lIinken Spektrums einmal usammentun die ‚Rechten die bei der
Novemberwahl 1932 leicht verloren haben? TO eın Bürgerkrieg?
Auf Sal keinen Fall die we!1t verbreitete Ansicht 1M bürgerlichen ager,
esonders auch unter den praktizierenden Christen dürfen die „Bolsche-
wisten“ Al die XC kommen, die se1it 1917 in Russland un 1Im Baltikum

un Schrecken verbreiten. Die 1in Rendsburg un Büdelsdorf gele-
ET Kirchenzeitung berichtet in ihrer Ausgabe Om VO einem (‚ott-
losen-Fünfjahresplan in der Sowjetunion, der Ort chritt ür chritt ZuUr Be-
seitigung der Kirche führen so|11.*1

LIE VERSUCHUNGEN

A L JIE UE REGIERUNG
ESs beginnt die eıt besonderer Versuchungen. Zunächst stellt sich die eCute

Regierung VO  — DDIie Zusammensetzung des Kabinetts verblüfft Ihm gehören
neben Hitler K88E Zwel Nationalsozialisten (Göring un Frick). Fünf M\1-
nıster sind parteilos. WEe1 kommen AUS der Deutschnationalen Volkspartei
DNVP), einer VO Stahlhelm, dem Verband der ehemaligen Oldaten Hın-
denburg gibt die Losung AUs, sSC1 eın „Kabinett der nationalen onzen-
ration“. Mit anderen Worten die sSC1 11UT eine VO  _ mehreren politi-
schen MuppierunNBen, die jetzt die Regierungéverantwortung übernehmen.

HITLERREDE FFBRUAR
Vom Tag ach der Beauftragung Hitlers 1St A4aus Berlin zunächst nichts Be-
sSsonderes FAR berichten. ber AIl übernächsten Tag wendet sich der CUus

Reichskanzler ber alle Rundfunksender das deutsche Vol  n Er hbedient
sich hei dieser un den 1er folgenden Öffentlichen en einer Sprache, die
aufhorchen lässt en Al un SEINE Helfershelfer bisher AT polarisiert, g —
genseıitigen Hass gesat, trıtt eg M 11U als „Staatsmann” auf, der versöhnen ill

Sagl T ‚.Deutschlan hietet se1it dem Tage der Revolution das Bild erz-
zerbrechender Zerrissenheit. [)as en Volkes 1St entsetzlich! B In
einem unerhörten Willens- un: Gewaltansturm versucht die kommunisti-
sche Methode des Wahnsinns das in seEeInEM Innersten erschütterte un ent-
wurzelte olk endgültig vergiften un A ZErseizen | Angefangen bei
der Familie, ber alle egriffe VO  _ Ehre un 1reue., 'olk un Vaterland, Kıullz
(ur und Wirtschaft hinweg, his Z ewigen Fundament Ora un

aubens, bleibht nichts unverschont VO dieser ur verneinenden,

Kirchenzeitung „Um 1150165 Volkes Seele“”, Ausgabe Vicelin {{ (Neumünster), r
1933
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es zerstörenden dee | In diesen tunden der übermächtig hereinbre-
henden Sorgen das Dasein un die Zukunft der deutschen Natıon rief
uns MäAänner nationaler Parteien un Verbände der greise Führer des Welt-
Kriegs auf. och einmal, W1IE einst Al den Fronten, nunmehr in der Yeimat
in Einigkeit un Ireue für des Reiches Kettung Y kämpfen. / Das Erbe,
das WIr übernehmen 1st eın furchtbhares | Bauern, Arbeiter un Bürger,
S1E MuUsSsen gemeınsam die Bausteine iefern zum Hen Reich
SO wird Cs die nationale Regierung als hre oberste und Aufgabe d

sehen, Clie geıistige un willensmäfsige Einheit Volkes wieder her-
zustellen. S1e wird die Fundamente wahren un verteidigen, auf denen die
Kraft UASCITIET Natıon enı S1e wird das Christentum als Basıs uHSCIET g —
Samten oral, die Familie als Keimzelle S_ ınmn Staatskörpers 1in
ihren festen Schutz nehmen. S1ie wird dabei al der Einrichtungen 1ın
höchster Sorgfalt gedenken, Cie die wahren Bürgen der Kraft un Stärke
UANSCIel| Aın sSind. | (Getreu dem Befehl des Generalfeldmarschalls wol-
len WIr beginnen. Möge der allmächtige (Gott WISCGCIE Arbeit In seiNne Na
nehmen, UNSETIEN illen recht gestalten, 1MASSEIE>E Einsicht SCENCN un 85385

mit dem Vertrauen UNSCTIESs Volkes beglücken. Denn WIr wollen nıicht kämp-
fen für U1Ns, sondern für Deutschla  “2
Das sind JOnNe. die [al VO einem Kanzler, 9anz zZzu schweigen VO Hitler
selbst, 1 bisher nicht VELLWOILLNETN hat Eın frommer Mann 1St dieser Hıtler.

scheint CS; ein Reichskanzler, der Öffentlich (Gott u  - sSseiINe 8l bittet;
der demütig un: zugleich entschlossen schier unlöshare ufgaben ANPpa-
cken will;: der das Christentum Fundament seiner Arbeit machen will;
der Öffentlich arıım bittet, (JoOtt mÖöge „UMNSCIN Willen recht gestalten,
SE Einsicht segnen .

RUST DEN KIRCHEN
IDie Kirchenleute horchen Eerneul auf, als der Staatskommissar 588 reu-
isischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst un Volksbildung‘“ (in diesem
Minıisterium werden auch alle Kircheniragen verhandelt) sich in diesen CIS5-
ten agen der eglierung die Kirchen wendet. Im kirchlichen Ge-
meindeblatt Neumünsters 1St auf der ersten Seite lesen: „Der eCuc Reichs-
kommissar Rust hat hei der UÜbernahme SEINES Inltes davon gesprochen
übrigens in sehr sympathischer Weise 4SS er die beiden groisen cnristli-
chen Kirchen VOT die Fragen stellen WO ob SiE mMiıt em aı
hre Kräfte ZALT Überwindung des Bolschewismus einsetzen wollen.“23

22 Zitat nach Günther Dinstühler (Hrsg.), 20 Siehe auch Klaus Scholder, 281)
Um UNsSCTECS Volkes Seele, v Gemeindehblatt für Vicelin Neumuüunster 19
933
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ilhelm chädler, der Herausgebers dieses Blattes, verniımmt in den uße-
Rusts auch die rohenden Nebentöne un schreibt in SEInEM KOM-

Menitiar: ‚MMatte die evangelisches Kirche nicht den Kampf U1n die Erhaltung
der Familie un \8888!| die sittliche Neubegründung der Ehe MnNıt aC  TUC g —
führt. hätte die olschewistische Propaganda auf diesem Gebhiet och
ie] gröfßere Erfolge gehabt | Wenn der Staat auf seinem Gehbhiet un!: auf
SEINE P1SE den gleichen Kampf aufnimmt, 1ST die Bundesgenossenschaft
VO selber da Nur dass die Kirche hre Arbeit immer auch ach ihren e1-

esetzen betreiben [11US.:  S Dann wird der ampf, den Staat un
Kirche ın verschiedener We1ise un mi1t verschiedener Zielsetzung führen
mussen, dem deutschen Zzum egen sein.“

WAHLKAMPFREDFE (10 2)
Am 10  DN9 hält Hitler SsSEINE Rede FARDE Eröffnung des Wahlkampfes für die
Reichstagswahl A Wieder wird S1E hber alle Rundfunksender verbrei-
el WEe1 kurze Zitate daraus: „Wenn WIr diese Versöhnung der Klassen her-
beiführen, wollen WIr weitergehen, dieses geeinte deutsche 'olk wieder
den ewigen Quellen seiner Kraft führen, wollen MrCcC eine Erziehung Zzu

Glauben Gott un den Glauben NSr 'olk einpflanzen in die jungen
erzen l Ich ann mich nicht lossagen VO 115111 Glauben Al meın
Volk., ann mich nicht lossagen VO der Überzeugung, dass i1NISCIEe atıon
wieder dereinst auferstehen wird zZzu einem Reich der CO un der Ehre
un der Kraft un der Gerechtigkeit. Amen .“
Wıe hitte? men War das eın Gebhet? Es fallen Worte, Cdie WIE „Bekenntnis”
un ‚.Gebet“ klingen, Ostern. A den chluss des Vaterunsers un LuUu-
thers Worte auf dem Reichstag zu Worms erinnern. DIie enrneı der Be-
völkerung merkt vermutlich NicNnt. WI1IE Hitler sich WI1IE eın Wolf 1M Schafs-
pelz in die Kirchensprache eingescC  ichen hat In den folgenden Jahren
berufen sich viele Kirchenleute immer wieder auf diesen en Hitlers A4AUS

den e  s‘  ten ' ochen sSsEeINeEeTr Kanzlerschaft

28 WAHLKAMPFREDF {{ 3}
Hitler SpUrt, A4SS ‚G mMit seinem NECUECNMN Stil ankommt. Am SOl gewählt
werden. Am Ooraben wendet Hitler sich ber alle Rundfunksender

das deutsche 'olk Von Königsberg AUS, 1701 die erste preufsische
Königskrönung stattfand, AdUuSs der des Philosophen Immanuel Kant,
AUS der se1it Ende des Weltkriegs abgeschnürten Provinz, AUS dem Östl1i-
chen „vorposten‘ gegenüber der„ Gefahr“, die VO Russland ausgeht,

24 Günther Dinstühler, Sff.
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meldet sich der Reichskanzler Wort Er zieht alle Kegister, U1 das für ih
enttäuschende Ergebnis der Wahl vu November 1932 korrigieren. Am
Schluss der Rede Sagl Hitler ne1in, ß scheint zn beten ‚Herfgott, 4SS WHASs
niemals wankend werden un feige SCinNn. 4SS u niemals die Pflicht VCI-

SCSSEN!], die WIr übernommen haben! | Wır alle sind StOI1Zz, Ass WIr WHEC
ottes gnädige Hilfe wieder ZAHT: wahrhaften Deutschen geworden Sime.“
Es Olgt annn eine Überspielung des „‚Niederländischen Dankgebet“ A4AUS dem
grofßen Zapfenstreich. In der ersten der jer trophen heifst „ Wır Ireien
ya Beten VOT (sott den GeTeCHtEN. Er waltet un haltet CIn Ge-
richt Er lässt VO  A den Schlechten die (‚uten nicht knechten: SeIn Name
SC1 gelobt, C verg1isst nicht  C
Die etzten ON€e gehen ber in das Geläut der Glocken des Königsberger
LDDomes. Niemand weils, das CS  N VO einer Schallplatte eingespielt wird, g -
sCH den ausdrücklichen illen des preußsischen Oberkirchenrats.®5
Einige Monate spater zıitiert der Neumüuünsteraner Propst Meifort ET 1St im-
1117 och tief beeindruckt hei der Einführung der Kirchenältesten AUS Cie-
SCT Rede ‚Unser Reichskanzler hat 1mM März ın seiner Rede in Königsberg Clie
tiefe Beziehung es Nationalsozialismus AB Kirche nıt den Worten e_
drückt Heft. ich lasse dich nicht, Du segnest mich denn!’. 26

26 DER TAGC V  x POTSDAM
ieder chafft 6S Hitler mMıit dieser Wahl Nicht. für die NSID)’AP die absolute
Mehrheit 1mM Reichstag zu erreichen. Dennoch ill s 3 eine Verabschiedung
des „Ermächtigungsgesetzes”?’ erreichen. Um Hr die emotionale Pr
stimmung breiter Bevölkerungsschichten auch Clie Zögernden 88 Parlament
zZzu gewıinnen, wird der „1ag VO  e Potsdam“ inszenılert Br SOl die erste Reichs-
tagssıtzung einleiten, Hei der annn ZWE1 Tage späater Cdas Ermächti-
gungsgeselZ verhandelt werden soll Gottesdienste und Aufmärsche, eine
Eröffnungsfeier In der Garnisonskirche MnNıt Reden ON Hinderburg und Hıt-
ler, eın „.Bad in der enge über alles wird umfangreich in Filmen un
Rundfunkberichten, in der Tagespresse und in Sonderveröffentlichungen
berichtet. Hitler stellt sich als Nachfolger des „Ersatzkaisers“ Hindenburg
VOTL. als Verwalter des Erbes der preufsischen KÖnige, deren Gräber * de-
MoOoNstratıv besucht. Aus der Rede Hindenburgs 7A1 Beginn es Eröffnungs-
aktes 1n der Garnisonskirche: „‚Der O, AN dem WIr u11l heute versammelt
haben, mahnt uUunNns Zzum Rückblick auf das alte Preufßen, das in Gottesfurcht,

25

26
Klaus Cholder, 283
Holsteinischer Courier VOIMN 41 90323

27 Der offizielle Name des (‚esetzes VOI1l 24 9033 Klingt viel annehmbarer: „Gesetz
ur ehebung der Ot (9)]8! Volk und Reich“.
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1re pflichttreue Arbeit, n1ıe verzagenden Mult und hingebende ater-
landsliebe grofs geworden 1ST un auf dieser Grundlage die deutschen
Stamme geemnt hat MoOge der alte Geist dieser Ruhmesstätte auch das heu-
tige Geschlecht beseelen, mÖge e f uUuns frei machen V  _ Eigennutz un: Par-
teigezänk un uns 1ın nationaler Selbstbesinnung un seelischer Erneuerung
zusammenführen ZuUm egen eiINeEeSs in sich geeinten freien, stolzen Deutsch-
land!“28
Hitlers Rede sehr je] länger Au  S Be!l der Begründung des Ermächti-
gungsgeSELZES, ber das anschliefisend in der Kroll-Oper verhandelt wird
(der gegenüberliegende Reichstag 1ST se1it dem Februar 1ine e_
brannte Ruine), Sagl Hitler DE Nationale egierung sieht in den hei-
den christlichen Konfessionen wichtigste Faktoren der Erhaltung UHIISCIES

Volkstums S1e wird die zwischen ihnen un den Ländern abgeschlossenen
ertrage respektieren. hre Rechte sollen nıiıcht angetastet werden. S1e CI-

wartel aber un A4SS die Arbeit der nationalen un sittlichen Er-
tüchtigung HISS Volkes, die sich die egierung AT Aufgabe geste hat,
umgekehrt die gleiche Würdigung erhält Idie nationale egierung wird in
Schule un Erziehung den christlichen Konfessionen den ihnen zukom-
menden Einfluss inraumen un sicherstellen. hre orge gilt dem aufrich-
tigen Zusammenleben zwischen Kirche un Avl Ra Ebenso legt die Re-
gierung, die in dem Christentum die unerschütterlichen Fundamente des
sittlichen un: des moralischen Lebens unsetes Volkes sieht, den gröfßsten
Wert darauf, freundschaftliche Beziehungen Zzu eiligen weliter
pflegen un: auszubauen.“?9

DER MaI
Schliefslich soll] der Ma1 genutzt werden, die Zustimmung der Bevölkeruhg
für die Curt. eglierung A gewıinnen. SONst 1St CT eın Kampftag der 1DEe1-
ier hre Arbeitgeber. och die F egierung hat ih 1107
Zzu gesetzlichen Feiertag erklärt S1e deutet ih als Tag der Versöh-
Nung, dem die „Arbeiter der Stirn un die Arbeiter der Faust“ geme1n-
sa Gottesdienste besuchen un sich Umzuügen beteiligen. DDIie Feliern in
en gröflseren tädten enden auf Plätzen, 1INd  . gemeinsam hber ayıf..
sprecher die Rede Hitlers anhört, die dieser auf dem Tempelhoter Feld in
Berlin hält Am chluss Sagl u f un klingt wieder S  9 als ade ß Millio-
1IC  _ VO Zuhörer 1mM SaNZCNM Deutschen Reich em Zzum Y  ‚Wır bitten
nicht den Allmächtigen: Herr mach Uuns frei. Wır wollen selbst arbeiten. Wır

Die Woche (Gedenkausgabe ZUT Reichstagseröffnung ‚Der Tag VO  _ Potsdam“),
29 Günther Dinstühler, 16 un
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wollen uUunNs brüderlich vertragen un: zZusammenringen, damit einmal die
Stunde kommt, da WIr VOTI ih hintreten können un ih bitten dürfen Hefrf,
Du siehst, WIr en unNns geändert. 1JAs deutsche olk 1St nicht mehr das
'olk der Ehrlosigkeit, der Schande., der Selbstzerfleischung, der Kleinmü-r-
tigkeit un Kleingläubigkeit. Das deutsche olk 1St wieder stark geworden
ın seInemM Geist, stark ın seiInNnem illen, stark 1n seinNer Beharrlichkeit, stark
1mM rtragen er Opfer HerfT. WIr lassen nicht VO dir. Nun UHSCITZ)

Kampf Un uHAISCIE Freiheit un damit deutsches 'olk un: Vaterland . “S9

Hitler hat alles drangesetzt, das Bild das sich die deutsche Bevölkerung
in der zurückliegenden „‚Kampizeit‘ VO ihm gemacht hat. HC C Fın-
mc Bel der bürgerlichen Mittelschicht, die ohnehin We1Tt-
gehend „.deutschnational” dachte azu gehörte auch der gröfste Teil der
evangelischen Pastorenschaft), WT 1eS$ ein verhältnismäfsig eichtes niter-
fangen. egen Ende des ersten Vierteljahres scheint das F1s auch hei der Fa ©
tholischen Kirche brechen Selbst die Zustimmung der Arbeiterschaft
wächst, obwohl eın grofiser Teil ihrer Sprecher 1n den Parteien (SPD un
KPD) un in den Gewerkschaften verfolgt wird CS u)

REAKTIONEN BEREICH DER KIRCHFE

Bemerkenswert ISE, W1e die katholische Bischofskonferenz auf den lag V
Potsdam un auf die Regierungserklärung reagıert. In Ceiner Kundge-
bung VO Maärz heifst CS AADIE Oberhirten der DIiözesen Deutschlands ha-
ben dus triftigen Gründen, die wiederholt dargelegt sind, iın ihrer pflicht-
mäfsigen orge für Reinerhaltung des katholischen 2uDenNns un: für Schutz
der unantastbaren Aufgaben un Rechte der katholischen Kirche 1n den
etzten Jahren gegenüber der nationalsozialistischen ewegung eine
nende Haltung UFC Verbote un Warnungen eingenommen. F hne die
1ın seinen rüheren Maisnahmen liegende Verurteilung estimmter religiÖös-
sittlicher Irrttumer aufzuheben, glaubt F der Episkopat das Vertrauen he-
SCH können, A4Sss die vorbezeichneten allgemeinen Verbote un War-
NUNSCH nicht mehr als notwendig betrachtet werden brauchen.‘“}!
Und W1E verhält sich UNSSCTITEC Kirche 1in Schleswig-Holstein? Zunächst 1St ach
dem Machtwechsel] in Berlin eın Schweigen Zu bemerken. Warum dieses
Innehalten? We:il 8FE  S die erboste Reaktion des Gauleiter SS verarbeiten

Günther Dinstühler, 25
„‚Schöne Zukunft Wochenschrift, 669
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INUSS, WwW1IE Hasselmanns vermutet?>“ Ist eher die Unsicherheit, Ww1IE 1119a  &5

bewerten Hat. WAS d usSs dem Munde Hitlers 13 hören ist? pur 1194  e die Ver-

suchungen un überlegt, W1IE ihnen egegnen st”?

51 UMSCHWUNG IM MÄRZ
ach fünf his sechs ochen Schweigen, späatestens ach den März-Wahlen,
([uL sich [WAS 1im Landeskirchenamt. Auf Inıtiative un Anleitung der
beiden Oberkirchenräte Kinder un Christiansen bereiten die beiden -
schöfe eine „Ansprache’ VOlL,; die der Marz VO en Kanzeln
verlesen 1St 21150 VOI un ach dem „Tag VO  > Potsdam“ (21 März) Man hat
den Eindruck, 4SS die Bischöfe mit dieser engagıierten Außerung 1ine
charte usweilize wollen, die durch die Kontroverse mMıt Gauleiter se
entstanden ist
Einige ALZE daraus: „Aus deutscher Not ist in nationaler Besinnung ine
deutsche Freiheitsbewegung erwachsen. Olkstum un Vaterland werden
wieder als NONe, VO (yott geschenkte (Jüter erkannt, die auch schwerster
pfer wert sind. Gottesfurcht un selhstlose Hingabe, 11C un! Ehrbarkeit,
Ireue un Reinheit 1ın Ehe un Familie, Lauterkeit in Hande!l un Wandel
sollen die festen Säulen (HISGIES Volkslebens bilden Idie führenden MaäAnner
en en bekannt, ASS 1L1UT auf christlicher rundlage eın gesundes
Staatswesen sich entwickeln aın L)as 1St eine Wendung, ür die WIr (JoOtt
VO erzen danken [
Idie Kirche 1St weder Darteipolitisch och wirtschaftlich gebunden. S1e hat
mMiıt dem Evangelium dem Volksganzen dienen. Je TIreuer S1Ee 1C un
Kraft des Evangeliums hineinträgt in alle reise des Volkes, 18888! mehr (uLl
S1Ee auch den vaterländischen jenst; der VO ihr erwartet un gefordert
werden aMn Idie Kirche 111USS Kirche bleiben le hre Glieder en in
ihr Heimatrecht un en 1St S1e A 1enst verpflichtet. S1e 111USS$S die StAatte der
Gemeinschaft bleiben S1ie stellt hre Glieder VOT das Angesicht des ottes,
VOM dem eın Ansehen der Person gilt; hilft Sie. 4SS WIr wieder werden
‚en ein1g 'olk VO Brüdern“. l Wır wollen (sott hitten gut Regiment,
I8l  = fromme un gelreue Oberherrn, Frieden ach aufsen un Einigkeit
588 Innern Heiligende Kraft geht VO dem Evangelium Au  N SO wird auch der
irdische Beruf Gottesdienst:;: regiert in em die ieDe, die den Hass über-
windet; ennn WIr en alle 11UT VO  en ottes Gnade (yoOtt eut-
sches 'olk un Vaterland!“

52 Rundhrief des Bruderkreises VO Marz 9033 (Christian Dethleffsen, 61)
GVBI 1933/6 (47
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IDIie allermeisten Geistlichen werden hnlich gedacht en er fast rTei-
Sigjährige Pastor Heinrich ever, tatıg der Anscharkirche in Neumuns-
LOr der hald eın frühes itglie der Bekennenden Kirche se1in wird, schreibt
A seINE Gemeinde: „ Was | UNSETIE C eglierung zum Christentum Sagl
un W1€e S1E sich A71] tellt, das betrachten WIr miıt Interesse un Bedacht
Und mıit Freude: enn die Worte, die in den Rundfunkreden der etzten WO-
chen VO den annern HILISGIEGET Kegierung ber Christentum un EW1g-
keitswerte gesprochen sind, lassen uUunNns wieder hoffen, 4dSsSSs die Welle der
Gottfeindlichkeit wieder zurückfluten wird.
Wır en eine Bıtte 1)ass 114  S nıcht stol7 werde:; 24SS 1INAd  E nicht zu je|
VO eigener ra rede! (JEWI1ISS sollen WIr IS letzte Kraft tellen in den
I henst für 'olk un aterland, aber immer 1in der Gewissheit: (Jottes SEe-
9CN 1St es gelegen ECWI1SS wollen WIr UMSCIENTN QanzZeCcn illen einsetzen
In das Werk der Erneuerung uULISETES Volkes, aber immer mMıt dem
Dein ater.  9 geschehe 1M Himmel, also auch auf Erden “
Selbst VO Hans SMUSSECN, dem Ve) se besonders heftig angegriffenen
Wortführer der Altonaer MuDpPE, ieg eine Öffentlich abgegebene, positive
Stellungnahme VABER nationalsozialistischen „‚Machtergreifung“ VOr. >>

52 PARTEIEINTRITTE
Zwischen beiden Sonntagen, d dem die „Ansprache“ der Bischöfe iın den
Gottesdiensten verlesen ISt, liegt der „‚Kas VO Potsdam “ DIie Art un:
eIise. W1€Ee der Ma1ı egangen wird, gibt nicht wenigen Geistlichen den
etzten Ansto(is YARE FEintritt in die IDie alten Parteigenossen SPIC-
chen hald VETAC  ich VO den „‚Märzgetallenen . Ihr OLV 1St eın billiger
Upportunismus. nnerha der wollen S1E die Grundausrichtung
terstutzen, die Hitler als rundlage SEINES politischen andelns benennt.
S1e wollen ach einer 5  (©) (Jott geschenkten Wende . mM1t der VOT 1er
onaten och niemand gerechnet hatte mitwirken bei der Festigung der
Fundamente des Staates hre Überzeugung ist Wer als edenken-
trager abseits stehen pleibt, hat die Zeichen der eıt nicht erkannt.
Der sechsundfünfzigjährige Hermann Grimm, SNl 1926 tatıg der Vıice-
linkirche in der Arbeiterstadt eumüunster. egründet in einem Beıtrag 1m
Öörtlichen Gemeindehblatt seinen Partejeintritt mMi1t folgenden Worten:
Hitler hat MI1r jetzt das Herz 9anz abgenommen. I Hitler gehört Ja de-
NCH,; die schon 1919 in Glauben den amp u  = Ehre un ren-

34 Gemeindeblatt AAUM WHLISETEs Volkes Seele“ Neumuüunster 19 1955
55 ans Asmussen, er Christ 1mM heutigen aa ägliche Rundschau 1933, zıitiert

nach Konukiewitz, 64
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haftigkeit ıIn 'olk aufnahmen. Fr hat auch den Hauptgrund der Zer-
rissenheit in 'olk erkannt un arum nehen das „National” das „SO-
71a1“ DESETZT un die Bezeichnung „Arbeiter“ Y Ehrentitel für jeden eut-
schen Menschen gemacht, ob CI 1131 Arbeitgeber der Arbeitnehmer 1St Ja
(soOtt schenke CS ihm wirklich, 4SS Anı M 5 Ende seINETr JTage könne:
Ich habe dem Deutschen Reiche den deutschen Arbeiter erkämpft”. eLz
hat Al 1U auch durch die lat SEINE Zusicherung der kirchlichen Freiheit
wahr gemacht | Aus an  arkeıt me ich uch meinen Eintritt in die

an! Ich ]] ach meIner Kraft UNSCTEIN Kanzler helfen eim Auf-
hau Volkes einem einigen und frommen Volk!‘“36
Koager schreibt 1im Herbst 19335, als CI sich VO  A der Gemeinde verabschie-
det S wird jeder verstehen, A4SSs ich die nationalsozialistische Befreiung
mMit grofßser Freude miterleht habe, VOT em we:il ich jetzt die Möglichkeit
sehe, A4SS der Arbeiter sich als gleichwertiges un! SCIN gesehenes Glied Uu1l-

SCI\ Volkes betrachten darf. ' [)as Herz des Arbeiters braucht nicht 11UT

zZzu schlagen in banger orge SECE1INE wirtschaftliche Existenz, sondern darf
auch schlagen in e entstehender Freude ber seine volle Zugehörigkeit
FAn Volksgemeinschaft. ”
uch die Kirchenleitung in jel gibt den Weg zu Parteijeintritt frei. S1e heht
A Ma1 1955 die Richtlinien ür die politische Betätigung der astoren, die
VOTI napp Jahren November 1931 erlassen worden sind, wieder
auf. rund ür die Richtlinien damals SC1 die Zersplitterung des Volkes g _

Nun aber sSC1 den .Chaotischen Zuständen eın Ende gemacht‘ W OI-

den Es werde ‚eine ammlung des deutschen Volkes PARS Wıie-
deraufbau ach innen un aufsen D Hitler erstrebt.“ LDamıit seien die
Voraussetzungen hinfällig geworden.“®
Am Ma1ı en beide Bischöfe die Propste zusammengerufen. Jle stehen
och dem FEindruck des ‚Versöhnungstages”. Man beschliefst, ZWEe1
Pastorenversammlungen einzuberufen, die eine ach Neumüunster, die
ere ach Schleswig. Die beiden Bischöfe werden anwesend Se1IN aup
ITage hei diesen Treffen soll se1ln, b den Deutschen Christen beitre-
ten solle > IIIie Parteimitgliedschaft 1St Offenbar eın Problem mehr. Mussen
sich die jetz rechtfertigen, die weder bei den och bei der ein-
treten?

30 Gemeindeblatt ‚Um iHM1Se105 Volkes Seele“ Neumuüunster FE 933 (Hervorhebungen
Im Original).
FV Gemeindebhblatt Rendsburg, 933/Nr (Novemberausgabe).

933/10 S 7748
50 Johann Bielfeldt,
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Hat 8891  « auch bemerkt, dass AIl Tag des reifens der Bischöfe miıt en
Propsten samtliche Gewerkschaftshäuser 1mM Ee1ICc 1HC Cdie hesetzt un
beschlagnahmt worden sind?

[DIE (IPFER
In seinen 19539 niedergeschriebenen Erinnerungen schreibt Sebhastian affı.
HOT, SS für ih 1933 ein ‚Duell” mMiıt dem NS-Regime begonnen habe SO
richtig SC 1 ihm 1es erst ach den Maärz-Ereignissen bewusst geworden. Was

hei den Deutschen beobachtet MAabe, habe alle erKmaile eines kollekti-
Ve  = Nervenzusammenbruchs*9 gehabt. Nervenzusammenbruch nicht, wei|l 11r-
gendwelche Katastrophen drohten, sondern we il 1NAan emotional überwäl-
tigt wurde VO dem WAS in Berlin Za hören un zZzu sehen W dl.

Wiıe kam © A4SS I1d  — den Blick für etliche Mitbürger völlig verlor, die in
ngs un: Schrecken wurden: zunächst Kommuntiıisten HAn SOzial-
demöOkraten: UZ darauf Juden un kritische ntellektuelle? Ehe CS die MEe1S-
tien Deutschen begriffen haben, hat die Reichsregierung eine 1el1za
VOo Maisnahmen eingeleitet. mMI1t denen S1E ihre rüheren innenpoli-
tischen Gegner vorgeht
Abgesehen davon, A4SS die Bevölkerung se1t Jahren gewohnt WATrT. A4SS

1M innenpolitischen Kampf in der Weimarer e1lt viele Opfer gab, Hitler
machte CS den Deutschen leicht, ach sSseiNer Regierungsübernahme auch
das hinzunehmen, W ds bedenklich erschien. Er gab sich grofßse Muhe, den
Schein des Rechts wahren. Gehilfen nıiıcht ur Parteileute., die in
Schlüsselpositionen salsen,“ sondern auch der STEISE Reichspräsident Paul
VO Hindenburg, der schon se1it einıgen Jahren daran interessiert WATfl, das
„‚Weimarer System: FA überwinden. TO Teile der deutschen Bevölkerung
dachten Ahnlich SO wurde möglich, WAS in der Rückschau aum zZu hbe-
oreifen S, A4SS viele anfänglicher Skepsis zuliefsen, A4sS ihr
AMerz VO  F den HCT a  ”aDern erobert werden konnte. edenken, die
unterschiedlich stark durchaus vorhanden BEWESCNH SEe1InN mOgen, verloren
angesichts Perspektiven, die sich scheinbar auftaten, Gewicht

Der Parteıiterror rüherer a  Fe wird Jetzt staatlich sanktioniert. Der VOT 19535
befürchtete Bürgerkrieg eft jetzt tafsac  1C Jedoch verfügt jetzt die
eine Seite ber die Machtmittel des Staates. un: 50 diese „‚Parteisolda-

4() Sebastian Haffner, Of.
Wilhelm Frick als Reichsinnenminister un Herrmann Göring als „‚Reichskommissa-
rat für das preufsische Innenministerium“ hatten die Weisungsbefugnis über den
gröfsten Teil der Polizeikräfte in Deutschland.
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ten  66 AUS Weimarer Zejnten. werden A in Preuisen als Hilfspolizei
eingesetzt.““ Bald entstehen die „‚wilden KZ“ (eines in Kuhlen bei Rickling).
Man hatte sich während der etzten a  e der Weimarer e1it die ber-
ogriffe der gewÖhnt, Ja S1E innerlich vielleicht bejaht, WE S1E sich

die 6  ‚Roten richteten. Viele gestanden den Mac  AD jetzt
E ‘nhärter“ vorzugehen.
Die Verordnung des Reichspräsidenten FÄRN chutze des Deutschen Volkes
O11l Fehruar eröffnet die Möglichkeiten staatlichen Willkürakten Wer

„Örgane, Einrichtungen, enNnoraden der eitende Beamte des Staates be-
schimpft der böswillig verächtlich mMachte , annn mMit Gefängnis der Gel
strafe hbestraft werden. DIie Verordnung, die unmittelbar ach dem Reichs-
tagsbrand (27./28.Februar) erlassen wird, alle Grundrechte aufser Kraft
Just in den 1agen, in denen in Potsdam die Jubelfeiern statthnden (21 A1z),
werden die ersten in Dachau un Oranienburg errichtet. Offensichtlich
nicht auf Befehl y  (B oben”,® sondern aufgrund VO  _ Einzelinitiativen Örtli-
cher un SS-Verbände
Der Boykott der jüdischen Geschüäfte, der Praxen jüdischer Anwiälte un
Arzte, die Besetzung der Gewerkschaftshäuser Tag ach den Feliern AB

Maıl, die Bücherverbrennung Hunter den Linden der Universität gegenüber
AIl MaI1 das alles scheint ega möglich SCe1IN.
Und doch 1St fragen, die run: 400 Geistlichen UHi1SGIE Kirche
1eS$ es hinnehmen. Im tudium hatten S1Ee doch gelernt, auf das ach-
en W AS VOT (yoOtt recht iSt nier den schwierigen Rahmenbedingungen der
Wei1marer Republik hatten SiIP ihren Gemeinden gedient, daran mitgewirkt,
ach der Abhängigkeit VO Ar ür die kirchliche Arbeit eine gröfßsere Un-
abhängigkeit erreichen. Warum wiederholen Wester un euc SIMUS-
e  - un: Hasselmann nicht schon 1mM ersten Vierteljahr hre nfragen AdUuSs

den Jahren 1930/1931? Warum schieben Roager un andere hre Z weifel
beiseite, die S1e och Anfang Marz hatten? 4arum die biblische Bot-
schaft nıcht dazu: A4SSs in den Köpfen und erzen der Kirchenleute in

Schleswig-Holstein alle Alarmglocken Iäuten? Warum 111USS och viele
Monate dauern, His sich innerkirchlicher Widerstand formiert?*“

42 Bericht in der Landeszeitung Rendsburg 24 1935: siehe auch: Thilo Vogelsang,
16

43 Kıne entsprechende Verordnung gibt nicht
Dietrich Bonhoeffer W dl einer der 9anz weniıgen Kirchenleute, die schon 1Im Marz
durchschauten, W ds VO  —_ den Cut- Mac  aDern erwarten Sel: Einzelheiten In
erhar: Bethge,
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VERSTEHEN, ENTSCHULDIGE
Ich beginne miıt einem /itat AdUuSs dem Ooman Cecile VO Theodor Fontane
Im Kapitel lässt CT einen Privatgelehrten „Wer Hiıstorie schreiben
der auch ur verstehen will, hat sich 1in erster Linıe zweler inge hbe-
fleifßsigen: Er 1L1USS ersonen un Taten AI ihrer e1ıt heraus DEeSrteifeN. Ich
will versuchen, „dUuS der eıt heraus“ verstehen, Hitler 1n kıurzer
e1it auch die erzen un Hırne VO  &s Geistlichen erobern konnte. Dabe!i
en ich nicht die die ihr Herz schon sehr früh die Parte1 verkauft
nNatten. Horst Szymanowski der Johann Peperkorn: ich interessiert
die grofßse enrnei der Gemeindepastoren, Clie „mitgemacht“ en ine
‚Eröberung‘ durch Hitler hat auch bei denen stattgefunden, die möglicher-
WEelse vorhandene Kritik nicht aufserten.
Ich möchte jer Einsichten vortragen, die MIr besonders während me1lner
Beschäftigung mMıt Richard Steffen aufgegangen Sind, meInem Orvorgan-
CI 1Im Propstenamt in Neumuünster. Er 1St Maı 1955 in die eiIn-
EtIEN,; hat 1ın diesen agen ebenfalls die Mitgliedschaft bei den e_

worben, hat 219 Frühjahr 1934 ür ein Jahr dem SS5-Motorsturm
angehört. Was hat ih diesen Schritten bewegt?*°
Ich habe gelernt, mich VO Schwarz-Weifs-Bildern verabschieden. JIrotz
er TIr urmeT un Fehleinschätzungen Wrlr ach melner Wahrnehmung
SE1INE Motivation frei VO billiger Anpassung den Zeitgeist. S1e WT hne
Z weifel eindeutig 1mM Auftrag der Kirche verankert. Aus dieser Haltung he-
N hat 6I Konflikte mMı1t Örtlichen Parteistellen ausgelragen, die schliefislich

seinem Parteiausschluss geführt en

S51 IIREI UBLICHF RKLARUNGEN
Ich ill zunächst rei oft Erklärungen für das Verhalten derer VOI-

9 die 1M Frühjahr 1933 der Hitlerbewegung gefolgt Sind. Zunächst
1St die Furcht VOI dem. WAS V}  e ‚Links’ die bürgerliche Welt eAdronte Diese
Furcht: die schon die Frankfurter Nationalversammlung beherrschte, hat
eine lange Geschichte DIie „Gottlosigkeit‘ der Sozialdemokratie der sieh7zi-
SCI Jahre des Jahrhunderts wurde mıi1t den Sozialistengesetzen bekämpft.
Den SPD-Regierungen der Weimarer e1it mochten C der Bevölkerung
iIruen ber gab CS nicht Ort den linken Flügel, der anfällig WT für Ge-
dankengut, das ach der Oktoberrevolution in usslian ach Deutschland

45 TITheodor Fontane, Gecile, 74
Johannes Jürgensen, Propst Richard teffen SeIn Verhalten während der NS-Zeit
(1933-1938) Seine Rolle hei der Entlassung Bibersteins (1955—-1958) (Die Arbeit
abgeschlossen 2004 liegt als Manuskript VOT hbeim Kirchenkreis Neu-
münster.)
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herüberschwappte? Die KPD Wr hei den ahlen 1Im November 1992 ach
der SPI) (121 Mandate 20,5 %) un der NSDAP 196 236 %) die Aritt-
gröfste Fraktion (100 172 %) 1ImM Reichstag geworden. Zusammen hatte
e1 inken Parteien die absolute enrnei der Mandate (296 VO  _ 5853 Bif-
ZCH, 50,8 %) Hitler machte sich Cdiese Furcht verstärkte S1E, indem

die Sozialdemokraten Zu Helfershelfern der „‚Bolschewisten” machte.
Fıne zweıte Erklärung 1St das Obrigkeitsdenken, a1lso eın Verständnis (9)8! a
08l 8 } Cdas zum Gehorsam gegenüber der Obrigkeit auffordert un eine
kritische Auseinandersetzung behindert. Merkwürdig ISt, (lass diese Hal-
(ung ur gegenüber rechtsgerichteten eglierungen Zzu gelten schien, nicht

gegenüber dem el der Volksbeauftragten in den Jahren 1918 un 1919
Schliefslich wird drittens oft die grofse wirtschaftliche Not als rund g —

Die Einrichtungen der Wei1marer Demokratie, erst schwach entwI1-
un Urc innenpolitische Auseinandersetzungen gelähmt, seien

fähig SCWESCI, dieser NOt zZzu egegnen. Schon Clie Entwicklung ZUT „Präsi-
dialdemokratie”“ (ab hat die demokratischen Institutionen unterhöhlt
un die Bereitschaft gefördert, einem „starken Mann“ das Schicksal Deutsch-
an ANZLUvVvertrauen er Weg 7A17 Verabschiedung eines „Ermächtigungs-
geseizes 1St annn nıiıcht mehr we1it
Ich möchte 1er weıtere Überlegungen hinzufi}gen.

32 [DIE MACHT EMOTIONEN
I die Gehirnforschung Sagl uns, 24SS WIr ungleich stärker VO  Z emotionalen
Eindrücken, we1itaus weniger N} kognitiven FEinsichten gesteuert werden,
als WIr in der ege] glauben.“ Hitler hat durch SEINE Inszenierungen die
emotionale Zustimmung der Deutschen bewusst herbeigeführt. IC 11UT 1Im

Frühjahr 1953, och stärker hei den ahle der „VOIksabstimmungen’
ah Herbst 1933 wird 1eS durch hohe Prozentzahlen belegt. Etw  A%] jährlich
ordert (1 das deutsche 'olk Aa auf, ür ih un: SEINE Politik votieren.%
Hitler lag daran, sich nicht allein auf SEeiINE Machtmittel verlassen Zzu muüssen,
ber Cie CT als Regierungschef verfügte.

47 Umfangreiches Material dazu iın Daniel Goleman, Emotionale Intelligenz, München
2004 (16 Aufl.)

Reichtagswahl un Volkabstimmung über den Austritt AUS dem Völker-
un 9.8.1934 Volksabstimmung über die Zusammenführung der Amter des
Reichspräsidenten und Reichskanzlers:; 13 935 Volksabstimmung über die Rück-
kehr des Saarlandes:; 926 Reichstagswahl un Abstimmung über Clie „Befrei-
UNng des Rheinlandes“: 953 / (im Februar werden Kirchenwahlen angekündigt; als
Hitler Spürt, A4SS S1Ee nicht in seinem Sinne ausgehen könnten, werden diese Wah-
len 1Im November ohne Angaben VO Gründen wieder abgesetzt.); 9038
Reichstagswahl und Abstimmung über den Anschluss Osterreichs.
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ach 1945 „‚ermnem: sich dagegen viele Deutsche, S1C selien skeptisch BC-
4 hätte Vorbehalte gehabt, Ja „.inneren Widerstand“ geleistet. Dieser W4
derspruch wird erklärlich, WeNnNn 11n sich eine „Zustimmungsleiter“ vorstellt.
Die jeweiligen Ja-Stimmen hei den ‚Wahlen der Volksabstimmungen könnte
1Nan hilfsweise in fünf Gruppen aufteilen: Die hundertprozentig hber-
zeugten; Leute 1Im zweıten 1e Cdie nicht Meinungsführer sind, aber Fin-

zeigen; Mitläufer, die mitmachen, we il alle [UM; eute  9 die nicht
.nein“ we:il ihnen für eine Nichtzustimmung die Tun: fehlen: Per-

die AUS ngs mitmachen: SIE fürchten, C(lass SIE SONST Nachteile hät-
e  =) Im Ergebnis werden alle fünf Positionen als „Zustimmung”

IDie Begründung für eigenes Denken un Verhalten [NAaS zwischen begeis-
terter Zustimmung und Z weifel schwanken, 1M Ergebnis haben alle „‚E1in-
verständnis“ signalisiert. Hınzu kommt, dass Menschen selten VO einem
der ur wenigen Otiven bewegt werden. Aast immer spielt eın Motiv-
bündel Eeine olle Schulz VO  en TIThun hat anschaulich beschrieben, WI1IE WIr
manchmal I SCITE wahren Motive A Kelle verstecken, andere dagegen

der Vorderrampe der Lebenshühne als Darsteller UuLSCIE Absich-
tien agleren lassen.*? Schliefslich kommt hinzu, A4SS viele schriftliche Zeug-
NISsSE oft 1840 zufällig entstanden Sind. Vorsicht 1ST geboten, WE 0991  e VO

ihnen auf die Überzeugung der das Verhalten einzelner ersonen zurück-
schliefisen ill

DIE SEHNSUCHT ACH VOLKSKIRCHEF
Am 4A42 1918 also gul ochen ach der revolutionären Ereignissen in
ie] I{n Berlin richtet das Konsistorium in ie] eine „Ansprache” alle
Gemeinden un Geistlichen, 1M Vorlauf einer Gesamtsynode, die napp
Z7Wel ochen spater in ZUSAamMmMeEeENITEeIEN soll „Grofis 1St die Gefahr, 24SS
die Irennung VO  D Staat un Kirche zugleich einer Irennung VO Kirche
und 'olk wirdKirche und Nationalsozialismus  229  Nach 1945 „erinnern“ sich dagegen viele Deutsche, sie seien skeptisch ge-  wesen, hätte Vorbehalte gehabt, ja „inneren Widerstand“ geleistet. Dieser Wi-  derspruch wird erklärlich, wenn man sich eine „Zustimmungsleiter“ vorstellt.  Die jeweiligen Ja-Stimmen bei den „Wahlen“ oder Volksabstimmungen könnte  man hilfsweise in fünf Gruppen aufteilen: 1. Die hundertprozentig Über-  zeugten; 2. Leute im zweiten Glied, die nicht Meinungsführer sind, aber Ein-  satz zeigen; 3. Mitläufer, die mitmachen, weil alle es tun; 4. Leute, die nicht  „nein“ sagen, weil ihnen für eine Nichtzustimmung die Gründe fehlen; 5. Per-  sonen, die aus Angst mitmachen; sie fürchten, dass sie sonst Nachteile hät-  ten. Im Ergebnis werden alle fünf Positionen als „Zustimmung“ gewertet,  Die Begründung für eigenes Denken und Verhalten mag zwischen begeis-  terter Zustimmung und Zweifel schwanken, im Ergebnis haben alle „Ein-  verständnis“ signalisiert. Hinzu kommt, dass Menschen selten von einem  oder nur wenigen Motiven bewegt werden. Fast immer spielt ein Motiv-  bündel eine Rolle. Schulz von Thun hat anschaulich beschrieben, wie wir  manchmal unsere wahren Motive „im Keller“ verstecken, andere dagegen  gerne an der Vorderrampe der Lebensbühne als Darsteller unserer Absich-  ten agieren lassen.® Schließlich kommt hinzu, dass viele schriftliche Zeug-  nisse oft nur zufällig entstanden sind. Vorsicht ist geboten, wenn man von  ihnen auf die Überzeugung oder das Verhalten einzelner Personen zurück-  schließen will.  5.3. DIE SEHNSUCHT NACH VOLKSKIRCHE  Am 4.12. 1918 — also gut 3 Wochen nach der revolutionären Ereignissen in  Kiel und Berlin — richtet das Konsistorium in Kiel eine „Ansprache“ an alle  Gemeinden und Geistlichen, im Vorlauf zu einer Gesamtsynode, die knapp  zwei Wochen später in RD zusammentreten soll: „Grof ist die Gefahr, dass  die Trennung von Staat und Kirche zugleich zu einer Trennung von Kirche  und Volk wird ... Nicht nur die bisherige Landeskirche, sondern auch, die  Volkskirche ist in Gefahr.‘“  Hier wird ein Begriff gebraucht, der der kirchlichen Arbeit in den kom-  menden Jahren neue Anstöße gibt. Die Weimarer Verfassung garantierte der  Kirche den Status einer „Körperschaft des öffentlichen Rechts“ — eine neue  Erfindung. Zur Finanzierung ihrer Arbeit bekam sie auch das Recht, Kir-  chensteuern einziehen — ursprünglich seit 1898 als staatliche Steuer einge-  führt, um staatlichen Selbstverpflichtungen zum Unterhalt der Geistlichkeit  nachkommen zu können.  49  Friedemann Schulz von Thun, S. 67ff.  50  Klaus Blaschke, S. 15.1C 11UT die bisherige Landeskirche, sondern auch die
Volkskirche 1St in Gefahr . “>9
Hier wird CIn Begriff gebraucht, der der kirc  iCHenNn Arbeit In den kom-
menden Jahren LE Anstöfse gibt DIie Wei1marer Verfassung garantıerte der
Kirche den Status einer „Körperschaft des Öffentlichen Rechts“ eine CLE

Erfindung. Z Finanzierung ihrer Arbeit am S1E auch das echt, KIir-
chensteuern einziehen ursprünglic se1it 1898 als staatliche Steuer einge-
führt U1 staatlichen Selbstverpflichtungen Zzum Unterhalt der Geistlichkeit
nachkommen z können.

49 Friedemann Schulz VO Thun 67
>() Klaus asC  © 15
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ach den ür HSGIE Ma{isstähe chaotischen Weimarer Jahren hatte 14
belius 1926/1927 das „Jahrhundert der Kirche“ ausgerufen: eine nicht mehr
VO A abhängige, sondern eine 1M 'olk verankerte, als selbständige In
stitution handelnde Kirche sollte sich selbst en DIie Innere Miss1on,
WwW1Ee Wichern S1E verstand, sollte ursprünglich dem gleichen Zie] dienen. hre
Ablehnung MIrC die verfasste Kirche hatte a geführt, 4SS hre Vereine
un Einrichtungen rechtlich mehr der weniger eigenständig neben der KÄr-
che tatıg WAaTlien „Volksmission” das Wort am jetz eiınen FICUECH ang
Breklum, ickling unrarbeiteten zunehmend mıt Gemeindepastoren
Zzusammen In diesem Zusammenhang 1St auch Cie Gründung des Bruder-
kreises sehen, VO dem ben schon die Rede WT,

Im Dezember 1928 wird 1ın Berlin einNe Cu«e Parte1 gegründet, der Christlich-
Ooziale Volksdienst S1e spaltet sich VO der eutschnationalen Volkspartei

ab, als diese iUınfier Hugenberg ach Rechts driftet Man ıll das
Erbe des Christlich-Sozialen KONnNgresses C ufleben lassen. Viele Mitglie-
der des ben erwähnten „Bruderkreises jJunger Theologen" wirken in die-
SCT 1IC  e gegründeten Parte1 mMIt Eıner VO ihnen wird Landesvorsitzender.,
Kurt-Dietrich chmidt, damals Professor für Kirchengeschichte der Unı-
versität jel
Viele der vierhundert Theologen der Landeskirche warten auf Rahmen-
bedingungen, Clie eine breit angelegte volkskirchliche e1 möglich 1Na-

chen. etz 1933 annn OIfenDar wahr werden, worauf 114  —_- se1it 15 Jahren g —
wartel hat ine einmalige Chance (ut sich auf, S' scheint ine Reichs-
regierung hietet sich als Partner d Ja S1E rag geradezu ach der Kirche
un: ihrem Beıtrag

LJIE SPUREN (JTTES DER (GGESCHICHTE?
Man hatte och nicht aufgenommen un verarbeitet, WAS arl Barth ach
dem Weltkrieg der Christenheit 1INnSs Stammbuch schreiben wollte Man
annn (‚oOtt nicht vereinnahmen, A4SSs (1 in das eigene Weltbild Der

Kulturprotestantismus, der (yott in der Geschichte entdecken möchte, hatte
als Theologie se1n ema verloren.
Als P  Orden Juni 1955 das Kirchenbundesamt besetzen, als da-
durch veranlasst der designierte Reichsbischof Friedrich VO Bodel-
schwingh sich z Rücktritt QCZWU sieht, ordert arl Ar seine Stu-
denten in Oonn nicht einem Demonstrationszug auf. S1e sollen vielmehr
jetzt „Theologie un 11UT Theologie treiben| als ware nichts geschehen ;
Miıt anderen Worten Es mangelt ach Barths Ansicht theologischer ArtT-

erhar‘ Busch, arl Barths Lebenslauf, Auflage, München 1978, 239
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peit, die Ssich mMit dem Kulturprotestantismus un seINeN Folgen 4UsSseEeINAaN-
dersetzt, der ottes irken in der Geschichte entdecken 1l
ine der atalen Folgen: Man 1St sehr mit der Kirche un ihrer In
der Gesellschaft beschäftigt un verliert darüber den Blick sowochl! ür die
unverfälschte, die „ZANL andere“ Stimme ottes W1E auch ür die Menschen,
die der Kirche nicht angehörten. Die Kommunisten sind in der ecsel nicht
Mitglieder der Kirche Und viele Sozialdemokraten Mitglieder 1n den
Kirchenaustrittsvereinen der zwanzıger a  e Der nennenswerte Pro-
(est Ausgrenzung der cn in der Zzweıten Jahreshälfte 1955
Eerst ein, als viele merken, 4SS auch getaufte Juden, also Kirchenmitglieder,
betroffen sind.>*
IDie Barmer Theologische Erklärung VO Ma1 1934 FA Selbstverständnis
der Kirche formuliert jede Vermischung mıiı1t nationalsozialistischem
Gedankengut: „ JeSUSs Christus ( 1St das eine Wort Gottes, das WIr A hÖ-
F, dem WIr 1mM en un terben VErLaUHEN un gehorchen ha-
ben ESs sSCe1 „Gottes Zuspruch‘ un „Gottes kräftiger Anspruch auf
SGaANZCS en  “ och den Opiermn der NS-Politik schweigt auch S1IEC

55 ÜBERSCHÄTZUNG DER EIGENEN RAFTE
1ele Geistliche en hre geistlichen Kräfte überschätzt. S1e glaubten, einNne
Zusammenarbeit zwischen AT un Kirche werde beiden nüutzen, und
merkten Spat, 4SS die Kirche LUT Ca ausersehen WAT. den politischen
Zielen Hitlers dienlich Se1InN. Man glaubte, innerhalb der un: der
VO ihr beherrschten Staatsorgane arbeiten können, dass 0090  - nicht
vereinnahmt werde °
Man ll einen eigenen Beıtrag ZAAT Erneuerung der Volkskirche den

scheint CS günstigen Voraussetzungen iefern IDarum 1St [1411l

überrascht, als die Vorbereitungen den volksmissionarischen ochen 1mM
Herbst 19535 anlässlich des 350 Geburtstags VO  x Martın Luther (10 Oven-
ber)>“ Miıtte Oktober werden, weil Hitler den Austritt AUS dem VEl-
kerbund erklärt un AR08| 12 November ber diesen chritt abstimmen 14Ss-
SCI1 will Alle Enttäuschungen ber diese Einschränkung werden hald über-

ö52 Dietrich Bonhoeffer wirbt schon Anfang pril 9033 uUum eın kirchliches Otum zu Cdie-

5n
ST Frage (Eberhard Bethge,
E1IN besonders anschauliches Bespiel hietet die Evangelische Jugendarbeit. Bıs in den
spaten Herbst des Jahres 935 hinein glaubten die Hihrenden Personen. ihre kOon-
fessionel]l ausgerichtete Arbeit SC 1 als gleichberechtigter Partner illkommen
Dezember wurde dann die Eingliederung in die Hitlerjugend verfügt. (Einzelheiten
dazu in Johannes Jürgensen, LDie hittere Lektion.).

54 Klaus Cholder,
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agert VO den Auseinandersetzungen ber die berüchtigte Sportpalast-
kundgebung der Deutschen Christen November 19535

[an die Skrupellosigkeit VETSCSSCN, mMi1t der Hitler un seine Ge-

folgsleute sich ber alles hinweggesetzt hatten, WAaSs ihrer eWegu 1mM

Wege stand? Hatte Nan genügend Sorgfalt darauf verwandt, u  = SCNAUCI
herauszufinden, W der 1im Frühjahr 1935 scheinbar gewandelte Hitler miıt
seinen TOoMMenNnN Schlagworten meinte”? Durfte 1114  2 wirklich annehmen, A4SS
die Kircheneintritte vieler A-Leute un die 219 Spätherbst 19535 nachgehol-
en kirchlichen ITrauungen einer gewandelten Einstellung AA Kirche EenNTt-

sprachen? Durfte Nan annahmen, 4SS die Kirche als Partnerin hei der Dn

NCUCTUNG des Volkes wirklich erwünscht war”?
Koager hat sSEINE Erfahrungen bei der Beerdigung des ‚A-Man 1m Januar
1932 vermutlich nıcht s chnell VETSCSSCNM. Laut Zeitungsbericht hatte »}

hei der Beerdigung des -Manne folgendes gesag!l: ‚Seine Opferwillig-
eıit trieh ih Zu der ache. die 6 für gul befunden un die sSeIn Herz g -
WONNECN Wenn das er VETBOSSCNEC Blut CM Himme!l schreit, kommt uns

VO Ort die ntwort Meın 1St die Rache.“>>
Er Prnieie damals wütenden Protest Irotz dieser Erfahrung wagt CT ein Jahr
spater der „Bewegung' ZUu Iirmuen Viele Verrmrautfen cdarauf 4SS Hitler ber
urz der lang die Grundsätze auch in der Par;ei un ihrer Organisationen
durchsetzen würde, die ( in seINeN Öffentlichen Ansprachen 1mM Frühjahr
1933 ekunde hatte „Wenn das der Führer wüsste“” wurde zZzu häufig 71-
lerten SAatz: Ballı dem 0061  en das hinzunehmen versuchte, WAasSs diesen rund-
satzen widersprach. Viele Geistliche ‚glaubten‘ 1in diesem Sinne den
Führer un e 1 der Überzeugung, diese Haltung stände nıiıcht 1M

Widerspruch vA Bibel un Bekenntnis.
Einer der wenigen, die frühzeitig klar die Versuchungen erkannten un S1E
auch Öffentlich benannten sehen, WT der Gemeindepastor (Itto OO0OS
der Anscharkirche 1ın eumunster. Am April 19535 (am Sonntag ach dem
Judenboykott hatte CT 161 sSseINenNn 1enst begonnen. Er kam AdUus Lunden,

ß eingehend die Schriften SE1INES rüheren Vorgäangers Aaus arms STU-

diert hatte OSS schreibt 1Im Gemeindeblatt VO Ma1 1933 5  ES annn eın
Zweifel sein WAS WIr jetzt erleben, 1st eın Gottesgericht ber die Kirche
Anders annn das, W AdsSs jetzt in un mi1t der Kirche geschieht, religiÖös nicht
gedeutel werden. | Die Kirche 1St nıiıcht SUCHNE BEWESCN. Jedenfalls
1St E für uUuns offenbarungsgläubigen und bekenntnistreuen Aastoren CI -

schütternd sehen, mMıt welcher Gläubigkeit un Selhbstverständlichkeit Al
lerlei Parteidogmen, deren Begründung Oftmals sehr zweifelhaft ISt, g -

55 Schunck, Karl-Werner, und Greve, Helmut,
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schluckt werden VO denselben LEUIEN die UTISGTIE je] hbesser in der eil
Schrift begründeten christlichen Glaubensausagen der Dogmen blehnen
Es wird 1ir wieder gesag!l: ‚DIe Kirche 111USS volkstümlicher werden!’ DDas
wollen WITr selhbstverständlich sehr, sehr gern! ber mıit dieser SUR b..
tumlıc  eıt 1St das eine eigene äC ach menen Erfahrungen geht
e1 me1istens auf Kosten der Wahrheit, 1ın dem S1E nämlich 1307
kommt 456

ine Schlussbemerkung: ach mMeInNer Kenntnis giDt s bisher keine Unter-
suchung, die die Einstellung un das Verhalten er Aastoren einNner rOpSs-
te1l der einer gröfßeren ta während eiInes estimmten Zeitahschnittes der
NS-Jahre beschreibt 1E Darstellung ihres Mit-, eDen- der Gegeneinan-
der in der täglichen Arbeit un angesichts aktueller Ereignisse könnte eine
vertiefte Einsicht darüber vermitteln, WI1IE die Geistlichkeit auf die vielfälti-
SCcmH Herausforderungen un Versuchungen während der NS-Zeit reagiert
hat

Gemeindehblatt .„.um HISI Volkes Seele Neumuünster 14 19533
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BEKENNENDF KIRCHF UN  = BREKLUMER ISSION
KIRCHENKAMPF 1955 BIS 1945

KLAUSPETER REUMANN
DIie „Evangelisch-lutherische Missionsanstalt Breklum Wr Nl ihrer
Gründung eine selbständige kirchliche Einrichtung aufserhalb der schles-
wig-holsteinischen Landeskirche. Diese institutionelle Eigenständigkeit e_
Öffnete ihr in den Jahren der nationalsozialistischen Herrschaft eine eINZIY-
artige Freinheit, während die Landeskirche VO  —_ den nationalsozialistischen
„‚Deutschen Christen“ erobert un mıt dem politischen Führerstaat gleich-
geschaltet wurde.
Die reklumer 1SS1O0N unterlag keiner Anpassungsautomatik, sondern hre
Leitung I3r Martın Pörksen se1t 1934 als Missionsinspektor un SCIt 1937
als Direktor WT dadurch frei CNUßg, sich auch die NCUG, SYStEM-
konforme HI} deutschchristlich beherrschte Landeskirche tellen Pörk-
SCCF) schloss sich Aus Glaubengebundenheit der den Deutschen Christen ent-
gegentretenden Bekenntnisgemeinschaft un gehörte deren Führungs-
9 dem Landesbruderrat, während der Kirchenkampfzeit'
Dennoch hat Pörksen die Selbständigkeit reklums nicht als abschirmende
Defensive verstanden; E hat sich vielmehr in al] jenen Jahren auch für die
Landeskirche verantwortlich gefühlt und engagiert für hre rechte., De-
kenntnismäfsige Gestaltung, frei VO  —_ den 1933 geschaffenen Überfremdun-
SCH,; eINSESELZT. Er Lal 168 in der Ooppositionellen Bekenntnisgemeinschaft,
besonders als sich 1936 un 1945 realistische Chancen Ceiner alternativen
der gänzlic Landeskirche boten
Für die Bekenntnisgemeinschaft umgekehrt bedeutete Breklum allein schon
durch SEINE pletistische Tradition Un Praxıs eiNne Unterstützung SEeINES strikt
auf Bibel un Bekenntnis gegründeten Anliegens:; bedeutete darüberhi-
[1dUus aber auch Ceinen 9anz konkreten Rückhalt für die theologische un
kirchenpolitische Offentlichkeitsarbeit der Bekenntnisgemeinschaft, wei| ihr
die Breklumer Schriftenreihe SOWI1E der hauseigene Verlag mMı1t Buchhand-
lung offenstanden, mehrfacher politischer Verbote un eschlag-
nahmen Mr die Polizei.

Zum Gesamtzusammenhang siehe Klauspeter Reumann, Der Kirchenkamp In
SChleswig-Holstein VO 0353 His 1945, In Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte,
Bd G1 Kirche zwischen Selbstbehauptung und Fremdbestimmung, Neumünster,
1998, 411451
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I )IE SELBSTDARSTELLUNG JER DEUTSCHEN ( HRISTEN SUÜDTONDERN

Die reklumer Missionsanstalt WTr VO  D ihren Anfängen auf das Feld der
Okumene gewlesen, konzeptionell Mrce ihren Gründer, Christian jen
SCH,; un praktisch durch ihr Werk der christlichen Glaubensausbreitung in
Indien und 1inNna Für hre Leiter, Mitarbeiter un nhänger bedeutete da-
her das Aufkommen der nationalsozialistischen Deutschen Christen 1NEe
diametrale Gegenbewegung, we:i|l S1Ee 1mM Kkern ihres rogramm . auf eın Aart
gemälses”, eben spezifisch deutsches Christentum abzielten. S1e propagıer-
ten einen volksnahen, tatıgen un heldischen Glauben, losgelöst VO  —_ den
alttestamentlich jüdischen Traditionen un bejahend hingewandt enNT-
stehenden Hitler-Staa
Im reklumer Umfeld wurde das deutschchristliche Gedankengut auf der
amtlichen Früjahrskonferenz Z008! April 1935 bekanntgemacht, ZUu der
Propst E M die Pastoren der Propste1 Südtondern eingeladen hatte.* Redner
WT der Kieler Pastorer Paulsen, der führende deutschchristliche (rJe1st-
liche 1ImM el und alsbaldige Landesbischof in der ausschliefslich MnNıt
Deutschen Christen besetzten Kirchenleitung Schleswig-Holsteins.
SEeInN Vortrag Z gegenwärtigen kirchlichen Lag  64 diente einseitig dazı,
die VO der Berliner DC-Zentrale herausgegebenen „Richtlinien der lau-
bensbewegung Deutsche Christen“ Zu erläutern. em Paulsen die DE O-
grammatische „Artgemäifsheit“” des deutschen Glaubens wortreich auf die
deutschen Kulturtraditionen VO Mittelalter his Z Gegenwart eZO9, ONN-
ten SEINE Zuhörer das noch als entfernt verwandt un vereinbar mMiıt ihrem
Anliegen der Volksmission verstehen, die Ja gerade 1ImM reklumer aum
hoch geschätzt WT Paulsen beugte 5SOSar dem möglichen Einwand einer
anti-OÖkumenischen der anti-jüdischen Tendenz seiINer Richtlinien VOTL, WenNn

CT ausdrücklich erklärte:‘ Jeder Rassenhass ware eine Farce, 1INE Sinnlosig-
keit. 4S gibt ur einen Unterschied: Christ der Nichtchrist.“
UrcC diese freilich eigenwillige Abschwächung der antijüdischen Tendenz
der offiziellen DC-Richtlinien mochte 1er der fundamentale Gegensatz ZW1-
schen Deutschchristentum un Okumene ausgeraäaum erscheinen, enn
ber eine anschliefisende kontroverse Aussprache hat Propst Kasch nichts
notiert arır spricht auch, Cdass 1M zweiten Vortrag der reklumer M1SS1-
onsinspektor P täcker ber „WDas erden einer selbständigen Volkskirche
auf dem Missionsfelde  66 sprach, anscheinend ganz paralle Zzu dem VO  3 Paul-
' d umriıssenen Deutschchristentum hierzulande.

Kirchenkreisarchiv Südtondern, Leck, ht IL, Nr 19, FEinladung 21 April
un rückseitig Mitschrift des ropstes Grundgedanken der GI.bew. CCnr * lau-
bensbewegung deutsche Christen|].
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Die Veranstaltung löste nicht ur keinerlei Konflikt dus sondern 1M Ge-
genteil [ralt Propst SC den Deutschen Christen bei un wurde de-
TC1 Propsteileiter, auch Wester. Westerland, wurde damals DC-Mitglied.
Beide iraten jedoch schon ach den zugunsiten der Deutschen Christen
nipulierten Kirchenwahlen VO Juli wieder VO dieser ewegung zurück,
AaSC wurde 1m Gefolge der „Braunen Synode“ (September VO”  _ den

ECeTen der Kirche SEINES Propstenamtes enthoben. Wester, asc
täcker und die e1itaus eisten Pastoren dieser Propste1l schlossen sich der
im Herbst entstehenden Bekenntnisgemeinschaft a die zunächst als „NOot-
und Arbeitsgemeinschaft schleswig-holsteinischer Pastoren‘ der kirchlichen
Alleinherrschaft der Deutschen Christen CENIgESCNIrAaL.

LJIE ZERREISSPROBE DES BRUDERKREISES

Se1it 1929 Wr 1n Schleswig-Holstein eın „‚Bruderkreis junger Theologen‘
sammengewachsen, dessen Mitglieder in regelmäfsigen Rundbriefen die he-
wegenden Orientierungsfragen der eıt diskutierten: ihren persönlichen
Christusdienst, die liberale Theologie, die Volksnähe der Kirche, das Verhält-
NIS VO  — Kirche und Politik® ach der politischen Machtübernahme der Na-
tionalsozialisten zwischen Januar und März 1933 verengien sich die Themen
des Bruderkreises, dem inzwischen auch Pörksen, damals och Pastor In Gel-
ting/Angeln, beigetreten WAT. auf das Für und er ZuUurf S-Bewegung.
Die FositiONIeEruNZeEN der Pastoren 1ssen solche Gegensätze auf, dass
die brüderliche Gemeinschaft auseinanderzubrechen drohte. Um 1eS$ Al
zuwenden, beraumte der Vorstand kurzfristig ein aufserordentliches Mit-
gliedertreffen anläfslich des Breklumer Jahresfestes Mitte Juni a  E enn OFT
wulste [Nan die me1isten ohnehin anwesend. Freunde der Breklumer MI1S-
SION Zzu semn, gehörte Offenbar zZzu ihren theologischen Gemeinsamkeiten.

eiz aber die Gegensätze Clie ernan Vordergründig WT al
nicht die HEeEUeE Herrschaft der NSIDDAP Strittig, sondern Clas gleichzeitige Al
tONaAer Bekenntnis der dortigen Pastoren. La MÜn der NS-Gauleiter Clas Be-
kenntnis gCHECN SECEINE un staatstragende Jarte1 gerichtet sah und O vehe-
MenTt bekämpfte, wurde dieses kirchliche Zeugnis vA einer politischen

Christian Dethleffsen, Pastorale FExistenz in der Endphase der Weimarer Republik: er
„‚Bruderkreis Junger Theologen“ In Schleswig-Holstein 1929—-1933, in Klauspeter eu-
Nannn (Hrse.) Kirche und Nationalsozialismus, Beiträge ur Geschichte des Kır-
chenkampfes In den evangelischen Landeskirchen Schleswig-Holsteins, Schriften
des Vereıins ur Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, R [, 3A 45 eumuns-
(eT, 1988)
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Scheidelinie Wer CS bejahte der daran mitgearbeitet hatte: galt den
NS als Ge@NnErT, WCI n ablehnte, drückte damit SEINE nationalsozialistische
Gesinnung AaUuSs

Urc diese Parteinahme hatte sich 1ImM Bruderkreis ine Gruppe national-
sozialistischer Deutscher Christen formiert un diese wiederum eine Ooch
undifferenzierte Gegengrupplerung ausgelÖöst, beides dem Ul-

sprünglichen Prinz1ip der brüderlichen Gemeinschaft. Deshalb erklärte der
Vorstand in Breklum sSseINeN Rücktritt un den ruderkreis für aufgelöst. Er
betraute sogleich Wester damit, Richtlinien ür einen Ccu ZUu gruün-
denden ruderkreis entwerfen. Wester me1isterte diese Aufgabe auf der
Stelle, ZUSATLIE mi1t einem Kre1is VO sechs Brüdern, ihnen auch
Pörksen
Wester WT damals Deutscher Christ, un se1in reklumer Redaktionskreis
tellte in aller Eile die a Ric  linien auf das gerade herausgegebene
„Wort der ostpreufsischen Pfarrer Z Stunde“ * Wenn C auch die CAÄANsSOiS-
verkündung als „höchste Aufgabe der Kirche“ festhielt, S gab S dennoch
dern nationalsozialistischen Ordnung 1n egierung ıun olk weıiten
Raum : WT eın systemkonformes Dokument, allerdings eiInes des gemä-
{sigten Deutschchristentums, das sich ausdrücklich VO radıkaleren der Ber-
liner C-Zentrale [)ass der reklumer Kreis 1in den selbst formu-
jerten Teilen SE1INECS lextes die 99  OIr em volksmissionarische Arbeit“ des
Bruderkreises herausstellte, wird einer nregung Pörksens zuzuschreiben
SeCeIN IDie innere un Aulsere Geschlossenhei des 1ICL1IC1H Bruderkreises sollte
BARES Notbehelf“ dadurch gewährleistet werden, A4SSs „  die Bildung besonde-
T Grüuppen‘ gedulde würde.
Auf der Grundlage dieser Richtlinien wählten die in Breklum versammelten
er annn Tramsen/Innien zum Vorsitzenden. Seinem Aufruf
Zzum Wiedereintritt in den Bruderkreis WAT eine VO Prof. Schmidt VCI-

fasste un VO den Anwesenden unterschriebene Erklärung 111 kirchlichen
Lage ngefügt, die nochmals ihr gemäfsigtes Deutschchristentum unterstrich.
S1ie sprachen dem ON Kirchenausschuss FA Reichsbischof vorgeschlage-
871a  “ Bodelschwingh/Bethel, ihr Vertrauen A4AUS un richteten ‚die Bıitte
Al SEINE Gegner, des Friedens willen alle edenken zurückzustellen
un: es vermeiden, WAds FT Spaltung der Kirche tftühren könnte .“ Diese

Nordelbisches Kirchenarchiv je] (künftig:NEKA), 98.40 Nachlass Wester: da dieser
auch die Nachlässe seiner Nachfolger ramsen und Treplin enthält, bezeichne ich ihn
als Archiv der Bekennenden Kirche (künftig ABK), hier ABK 2) Protokaoll des Bre-
klumer Treffens VO 15 Juni 1933 das Wort der Ostpreuls. Pfarrer Niederdeutsche
Kirchenzeitung, VOI1 15 Maı 1933 78f.
NE 98.40, BK handschrift! Fassung der rklärung des Bruderkreises ZuUurC irch-
ichen Lage, Pkt
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Widersacher WTl die radikalen Berliner Deutschen Christen Un Hossen-
felder, die VO Reichskanzler Hitler MASSIV unterstutzt einen anderen
Reichsbischof durchsetzen wollten un C  d Ende JUM 19535 auch erreichten.
Der angestrebte zweiıte schleswig-holsteinische ruderkreis kam ber den

Anlauf in Breklum nicht mehr hinaus, ennn das entworfene FEil-
konnte die auseinanderklaffenden Flügel nicht mehr ZUSamı-

menfügen.
Nachdem die Deutschen Christen 1M SOommMer 1933 durch manipulierte Kir-
chenwahlen un 1M Herbst MIr eine gleichgeschaltete Landessynode die
Leitungsamter der Landeskirche eroberten, wandten sich die me1lsten un In
Breklum aktivsten Pastoren WI1IE Wester, chmidt, Jramsen,; Pörksen
desillusioniert VO ihrem anfänglichen Deutschchristentum ab un schlos-
SCI sich einer „Not- un Arbeitsgemeinschaft schleswig-holsteinischer
Pastoren“I,der Vorläuferin der späateren Bekenntnisgemeinschaft.

IM (JEFLECHT DER KIRCHENPOLLTISCHEN FRONTEN 933/34
LJIE LIJEUTSCHEN (HRISTEN

Die Deutschen Christen ergriffen auf der Landessynode OIM Herbst 1933 die
Leitung der schleswig-holsteinischen Landeskirche S1e entsetiztiten die beiden
1SCNOIe für Schleswig un Holstein, Völke]l un Mordhorst, deren
illen, aber auch hne deren Widerstand ihrer Amter un: chufen das Amıt
eines einzigen Landesbischofs, ın das S1e P er Paulsen DC) beför-
derten. hre deutschchristliche Alleinherrschaft gründete die Synode VC(M 20 S
lem auf einen neuartıgen Landeskirchenausschuss, dem S1E gesetzgebende
W1€E auch verfassungsändernde Ompetenzen ejleate. Eın kirchliches Be-
amtengesetz ermöglichte © auch auf den ıinieren Ebenen der Pröpste un
Pastoren eine Personalpolitik 1M LDCGC-Sinne durchzusetzen.
In den folgenden ochen veranlafste dieser Ausschuss den Landesbischof,
jene Pröpste abzusetzen, die sich nıcht den Deutschen Christen anschloss-
SCH un: das napp ber die Hälfte der amtierenden FröDSie /32
ihnen gehörte in der unmittelbaren Nachbarschaft reKlums Propst ASC
Er hatte sich den Iinmut der Deutschen Christen ZUSCZOBCH, seitdem
SEINE anfängliche Funktion als Propsteileiter der Deutschen Christen Sud-
tondern zurückgegeben hatte Neuer Propst wurde un Gottfriedsen AaUS
der deutschen Freigemeinde Nordschleswig.
Dieser Fineriff hat wesentlich AWAR beigetragen, A4SS sich 1in dieser Fropste1
die Mehrzah der Pastoren VO den Deutschen Christen fernhielt un 4SS
sich der Breklumer Vorstand bei der damals gerade anstehenden Neuberu-
fung eines Missionsinspektors U1 einen entschiedenen t-DC-Pastor De-
mühte, u  3 Er Martın Pörksen, Gelting Miıt olcher Ablehnung der 1N-
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nerkirchlichen Glaubensbewegun der Deutschen Christen WT CS damals
Ffreilich in ein-und-derselben Person vereinbar, die politische NS-Bewegung
gutzuheifsen, W1E sowochl Pörksen als auch Wester bezeugen.®

I JIE BEKENNENDE KIRCHE

Die Nicht-DC-Geistlichen 1m Lande fanden sich och 1Im Herbst auf Inıtia-

t1ve VO Bielfeldt, Rendsburg, einer defensiven Not- un Arbeitsge-
meinschaft I2 jedoch in einem gemäfßsigteren Rahmen als
ih der ate stehende Notbund Niemöllers, Berlin, vorgab. 7u einem

positionell kämpferischen Vorgehen sah sich die Notgemeinschaft erst g -
CN Jahresende genÖtigt, nachdem in Schleswig-Holstein das Pröpsterevi-
rementTt zugunsten der Deutschen Christen rücksichtslos durchgesetzt W OI -

den WT un die Reichs-DC in Berlin ihren angeblich Glauben als eın

ideologisches Machwerk enthüllt hatten, das der Bibel, besonders dem Al-
ten Jlestament, un den reformatorischen Bekenntnisschriften widersprach.
Auf Initiative Schmidts, des Kieler Kirchenhistorikers, erarbeitete un
veröffentlichte die Notgemeinschaft eın Milstrauensvotum den LAn-

desbischof, we:il seiner geistlichen Verantwortun personalpolitische
Gewalt geü un theologische rriehre verbreitet würde.
eım Rendsburger Gründungstreffen der Notgemeinschaft WT Pörksen
ohl ur deshalb nıcht anwesend, we:il CT vorbereitend auf se1in künftiges
Breklumer Amt FA Jahrestagung des Evangelischen Missionsbundes ach
Barmen entsandt wurde. [)as Miısstrauensvotum VO De7z 19535 hat CT je-
doch schon mitberaten un aMn als einer der 21 verantwortlichen Geistli-
chen unterzeichnet, 1im ”amen VO 140 NAG-Mitgliedern. Durch ih Wl

das Breklumer Missionswerk, als CT ab pri 1934 se1in dortiges Leitungs-
amıt antrat, in den bekenntniskirchlichen Notbund eingebunden.

kirchenpolitischen Hın un Her des Jahres 1934 (Scheitern einer Be-

friedungsaktion des Landesbischofs Paulsen un: einer zentralen Reichskir-
che des Reichsbischofs Müller) beschritt die Bekenntnisbewegung auf ihrer

Synode in Berlin-Dahlem VO Oktober den Weg des kirchlichen Notrechts,
der Errichtung einer Gegenkirche ZULC DC-Reichskirchenleitung; die Synode
empfahl 1eSs auch ihren Bekenntnisgemeinschaften in jenen Landeskirchen.
die ihnen als VO  - den Deutschen Christen „‚zerstört” galten. Innerhalb der

schleswig-holsteinischen Bekenntnisgemeinschaft aber löste das Dahlemer
rogramm tiefgreifende, aum überbrückbare Gegensätze his hin Zzu laten-
en Spaltungen Au  N

NE 98.40, ABK 234, esters Briefe VO Aug 9033 beftr. seinen ustr1 aus den
Deutschen Christen .‚Heini‘ Heinrich Kaschl], die DC-Gauleitung in je]

den DC-Propsteileiter V  —_ Südtondern, Propst Kasch
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DDas schleswig-holsteinische Bekenntnislager hatte sich inzwischen U1n eine
Gemeindebewegung der Laien Erweitert: die kirchenpolitisch aufklärenden
un: werbenden Bekenntnisgottesdienste hatten ın den SOoMMeEermMONAten
zentralen Orten 1mM Gl un in TreKlIium stattgefunden. Die Notgemein-
schaft bildete sich Z Bekenntnisgemeinschaft u indem S1E mMiıt Vertrau-
ensleuten in den Propsteien un einem zentralen Landesbruderrat eine feste
Organisationsstruktur einrichtete. Pörksen wurde in den 8S-köpfigen H-
derrat berufen, Wester dessen Vorsitzendem. Iieser Bruderrat stand
un VOT der Aufgabe, die Dahlemer Beschlüsse Zzu kirc  i1icHNen Notrecht
auf Schleswig-Holstein anzuwenden.
Die Mitglieder des Bruderrates konnten sich nicht darauf einiıgen, EeiINeEe E 1-
SCHE Bekenntnissynode schaffen der sich unmittelbar als notrechtliche
Kirchenleitung konstituieren. S1e erzielten Einvernehmen lediglich darü-
Der, VO  — der amtierenden Kirchenleitung keine geistlichen Weıisungen mehr
entgegenzunehmen un jede Zusammenarbeit miıt ihren Vertretern abzu-
lehnen 1 rOlit dieser 1Im November beschlossenen abgeschwächten Ausfüh-
rungsbestimmungen diskutierte der Bruderrat och monatelang aufßerst
kontrovers ber die darin vorausgesetlzlte INlegalität des amtierenden
Kirchenregiments un: rrienre 1in Außerungen des Landesbischofs. Zeitweise
sah AUs, als tellte eine starke Gruppe des Bruderrates Bielfeldt,
Prof. Tonnesen) die bisherigen eigenen Bewertungen un Beschlüsse 1N-
rage, 4SS der Vorsitzende Wester ühe hatte, den eingeschlagenen g -
mäfsigten ”ÜaNliemer Kurs aufrechtzuerhalten. Er tellte sSeINe ollegen VEr

die zugespitzte Alternative „‚Entweder gehen WIr den Weg des Reiches MIt
als Leitlinie der Schlufs. Ireue die eigene Lin:e */ I)arın unterstutzte
Pörksen ih sogleich: „‚Entweder-Oder. erden WIr nicht adikal, 1St
Angriff eine este Fın Nachgeben VO  - U1 würde jetzt eine entsche!i-
dende Niederlage bedeuten“® un weitreichende Folgen en Er plädierte
für eine klare, konsequente Linıe der Bekenntnisgemeinschaft un: des Bru-
derrates 1in der eingeschlagenen dahlemitischen Richtung. Wıe gefährdet
dieser KUurs damals WATL.  9 erhellt AUS dem Umstand, A4SSs Wester den Z7WEe]
nächsten Sitzungen den Vorsitzenden der Reichsbruderrates, Niemöller,
als (Gast hinzuzog.?
Die in der schleswig-holsteinischen Bekenntnisgemeinschaft verbreitete |DIES
[anz gegenüber dem Dahlemer Notrechtsweg WTr nicht ur darin egrün-

NE 98.40, ARBK 1 handschrift! Protokall der LBR-Sitzung, Rendsburg, undatiert,
jedoch nach Nov 1934, BI

Y
Wıe vorige Anmerkung,
NE 98.40, ARBK 1 Protokall der LBR-Sitzung VO Nov 934 und ABK 1

A a E a

esg VO Dez 1934
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det, 24SS viele un führende Mitglieder die Ilegalität un: Häresie der
Landeskirche graduell unterschiedlich beurteilten: S1E resultierte auch AUS

dem gleichzeitigen gewandelten Bild, in dem sich die Deutschen Christen
Jahresende 1934 darboten. Landesbischof Paulsen gab den Anstofis

YAREE Auflösung der Deutschen Christen. * proklamierte freilich alsba VCI-

geblich eine gruppenübergreifende Landeskirchliche Front un Hot der
Bekenntnisgeemeinschaft eine paritätische Beteiligung 1mM leitenden Lanı
deskirchenausschuss
Mehrere führende BG-Mitglieder gingen auf diese Kompromissbereitschaft
der Gegenseite en W1€e der theologische Konsistorialrat Nielsen, der als
Nicht-DC abgesetzte Flensburger Propst S1iemonsen un der -Inıtiator

Bielfeldt, der den Bruderrat verliefs. Wester, chmidt un Pörk-
\ indes bildeten Ort seither eine Art dah  emitischer Fraktion.

SCHULTERSCHLUSS FIGENEN LAGER
LJIE e SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE BEKENNTNISSYNODE 1935

DIie aufgebrochenen Gegensäatze innerhalb der Bekenntnisgemeinschaft un
des Bruderrates entschärften sich 1M ersten albjahr 1935 dank Aulserer Fın-
flüsse wieder, die das Bekenntnislager fester usammenschmiedeten.

Zunächst entfaltete die parteinahe Deutschkirche Bund für deutsches
Christentum breitangelegte Öffentliche Aktivitäten. S1e ral ür eın gerei-
nıgtes, entjudetes Christentum der deutschen Menschen eın un erhoh die
in Blut un en gegründete Volksgemeinschaft einer göttlichen Of-
enbarung. Vor allem die Religionslehrer der Volksschulen wandten sich
dieser in HCL Lehrplänen sanktionierten Varıante des Christentums
un verbreiteten S1Ee 1mM ganzcn ande: einiıgen Schwerpunkten fanden
hereits „‚Einsegnunegsfeiern‘ anstelle der traditionellen Konfirmationen

Unter offenkundigem ruck der Parte1 gab die Kirchenleitung diesen ( in-
trieben ach S1e duldete den veränderten Religionsunterricht, erkannte die
deutschkirchlichen Weihefeiern als ordentlich vollzogen d un der JuriSti-
sche Konsistorialrat Dr Kinder ewog den Landesbischof schliefslich dazu,
der Deutschkirche als berechtigte un bedeutende Minderheit en förmli-
ches ‚Heimrecht“ 1ın der Landeskirche zuzugestehen.

|die ehemaligen eutschen Christen Schleswig-Holsteins organisierten sich 935 ZA1T

Lutherischen Kameradschaft; da S1Ee weiterhin personel]l und mental die JTräger des
935 geschaffenen Kirchenregiments blieben, erscheint MIr berechtigt, VO ihnen
einfachheitshalber auch über 9035 hinaus als eutschen Christen sprechen.
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Die führenden BG-Mitglieder sahen in der Offensive der Deutschkirchler
einen sehr ernstzunehmenden Angriff auf Bibel un: Bekenntnis:; Pörksen
Iancierte damals einen Öffentlichen Gegenangriff, indem CT Treplin. den
spateren LBR-Vorsitzenden, zZzu einem Beitrag für SEINE Breklumer Schrif-
tenreihe für Volksmission SCWAaNl: '  €  er Hauer och die Deutschkirche
Fın volkstümliches Wort Ad@UuSs Schleswig-Holstein zum Kampf 3i  - den christ-
ichen Glauben.“ Miıt dieser e1i brachte Pörksen eın gesichertes Publika-
t1ioNsOorgan in die Bekenntnisgemeinschaft eın
Der zwe!ıte Anstofs VO  e aufsen, der die Bekenntnisführer wieder näher
sammenrücken liefs, 21ng VO der Kirchenleitung selbst A4aUu  N S1ie chloss jene
Vikare des Predigerseminars 1in Preetz VO der Ausbildung un: späateren An-
stellung AUS>, die als BG-Mitglieder den Direktor des Sem1inars kritisiert un
sich einem Dozenten verweigert hatten. Ce1 waren Deutsche Christen
alten Hs mıit einer unkritischen Nachsicht gegenüber den Häresien der
Deutschkirche Iiese Vikare, beraten auch VO  > Pörksen, unterstellten sich
für ihre weiıtere, bekenntniskonforme Ausbildung un VOT em Prüfung
der Bekenntnisgemeinschaft. Das drängte 1M Juli 1935 einer unmittelba-
E  - und konkreten, zugleich grundsätzlichen un folgenschweren Ent-
scheidung des Bruderrates. Er fühlte sich verpflichtet, die Betreuung der e1-

Vikare selbst in die and nehmen.
Der Bruderrat un: die gesamte Bekenntnisgemeinschaft Erkannten, A4SS S1e
die oppelte Herausforderung MC die eigenen Vikare un die Offensive
Deutschkirche PFSE hei nnerer Geschlossenheit und annn Miıt einem kon-
SEquenter dahlemitischen Kurs würden bewältigen können. AaIUr
Wester 1U eine Bekenntnissynode d die die nötigen weitreichenden Faf-
scheidungen legitimieren hätte, un einen erwelIlterten Bruderrat, in dem
auch die dahlem-kritischen Vertreter Verantwortung übernähmen.
DDass Letztere den Plan einer Bekenntnissynode unterstutzten, wurde ihnen
zusätzlich erleichtert, weil der Bruderrat inzwischen CHEC Kontakte ur VOor-
äufigen Kirchenleitung des bekenntnismäfsigen Leitungsgremi1ums der 1in-
takten Landeskirchen aufgebaut un sich ihr förmlich unterstellt hatte Die
Beteiligung des VKL-Vorsitzenden des Landesbischofs Marahrens VO Han-

der geplanten Bekenntnissynode mu wesentlich a bei, ein
kirchenpolitisches Einvernehmen den BG-Mitgliedern er

Richtungen herzustellen. 9  Urc SEINE Teilnahme der Synode hebht Ma-
rahrens UNsSCTE Landeskirche AUS dem inkel heraus un verbindet uUunNns Of-
Mziell mit er des Reiches, wWw1eE auch Pörksen miı1t Genugtuung urteilte !!

NE 98.40 ARBK 1 handschrift! Protokall der Sitzung VON Landesbruderrat un:
Propsteivertrauensleuten VO Juli 935
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DIie erste schleswig-holsteinische Bekenntnissynode VO Juli 1935 ın
ie] mMiıt ihren A4AUS den Gemeinden berufenen Synodalen, einschliefslich des
Bruderrates, wählte den kirchenkämpferisch bisher nicht exponierten
Iramsen ihrem Präsidenten, tellte die 19353 errichtete Kirchenleitung als
„‚kirchenzerstörend“ fest un eitete daraus den kirchlichen Notstand un
ür dessen Dauer das Notrecht der bekenntnismäfsigen Selbsthilfe ab:; die SYy-
ode blieh annn aber hinter Dahlem zurück, Wenn S1Ee nicht das Kirchen-
regiment 1im vollen Sinne beanspruchte, sondern [1UT die Geistliche Leitung
der Landeskirche, un auch diese ur auf die Prüfung un Ordination des
theologischen ACANAWUCNSES konkretisierte. Das entsprach der gemäfsigt
dahlemitischen Strategie des Bruderrates, durch die gelang, den e_
schiedenen Bielfeldt wieder 1in den Bruderrat olen, aufiserdem erstmals
den kirchenkämpferisch erfahrenen Flensburger Halfmann n Ire-
plin, Hademarschen.
Unter dem Titel „ Was VOT (sott recht 1St  06 gab der Bruderrat die Referate un
Beschlüsse der Synode in einer Broschüre heraus, die 1M Breklumer MI1SSs1-
onsverlag erscheinen konnte. I)arın werden die Bekenntnissynode, der 10
esbruderrat un: das Präsidium der Synode ausdrücklich als ‚DE Notorgane
der ev -Juth. Landeskirche Schleswig-Holsteins” bezeichnet.
Der gesamtkirchliche Leitungsanspruch der Bekenntnisgemeinschaft Wr

diesem Zeitpunkt nicht 9anz unrealistisch, enn die amtierende Kirchenlei-
(ung WT tief gespalten zwischen Landesbischof Paulsen, der auf die Be-
kenntnissynode kompromissbereit un 5SOBAlr VKL-freundlich reagierte, un
dem juristischen Kirchenamtspräsidenten VO Heintze. der die rebellieren-
den -Vikare sogleic eigenmächtig AUS dem andeskirchlichen Dienst
ausschloss. Der Bruderrat unterschätzte CS aber, dass die Landeskirche sich
faktisch gerade VO  _ einer bischöflich geleiteten einer präsidial geleiteten
wandelte. Diese Tendenz würde sich och verstärken, WEENN W1Ee damals
angekündigt Ir Kinder VO sSEeINeEM Berliner Amıt als Reichsleiter der Deut-
schen Christen ach Schleswig-Holstein zurückkehrte Fuür Breklum WT C

unabhängig davon wichtig, dass cClas „Amt ür Gemeindeaufbau un S_
ission“ der Bekenntnisgemeinschaft 1U einen förmlichen Auftrag esa
„dem Heidentum“ entgegenzuwirken.

SPALTUNGEN FIGENEN LAGER
D3 BEKENNTITNISKIRCHLICHE KURSKRISFE 19236

aum WAailic die hbeiden grofsen Themen der Bekenntnissynode die
Geistliche Leitung un die Deutschkirche auf einen intern einvernehmli-
chen Nenner gebracht, da muiste die Bekenntnisgemeinschaft diese auch
schon in der kirchenpolitischen un!: staatlichen OÖffentlichkeit vertreten Der



Bekennende Kirche und Breklumer 1SS1O0N 1Im Kirchenkampf 247

C«r Reichskirchenminister err| wollte die kirchenkämpferischen ager
überwinden un S1E staatlicher egie ZurF Zusammenarbeit zwingen.
[)as Mittel AZU ihm ein Reichskirchen un mehrere Landeskir-
chenausschüsse, die neutralen Vorsitzenden paritätisch mi1t gemäfsig-
ten und BK-Vertreter ZU hbesetzen S1e ollten als KAf=-
chenleitungen fungieren, hre Entscheidungen aber der Befriedung wil-
len einstimm1g treffen mMmussen
1a Kerr]| in Schleswig-Holstein unbedingten Wert darauf eote, die Be-
kenntnisgemeinschaft AdUus ihrer Ufc die Synode gestärkten Opposition HT
auszuholen un 1n den Ausschuss einzubinden, konnte diese s sich SIra-

tegisch leisten, weitgehende Bedingungen tellen Darunter VOI-

rangıg eine bekenntnismäfsige rklärung die deutschkirchliche rriehre
un: die Anerkennung einer eigenen Geistlichen Leitung

des Prinz1ıps der Einstimmigkeit stand VO  R vornherein zZzu erwarten,
24SS der Ausschuss auf Kompromisslösungen hinauslaufen würde, 24SS die
Offensiven Ziele der Bekenntnisgemeinschaft un die defensiven der Deut-
schen Christen jeweils MUT Erne  ichen Abstrichen durchzusetzen SE1IN
würden. Kontrolle jedoch esa die Bekenntnisgemeinschaft darübDer.,
miıt welchem Mandat S1e hre Vertreter in den Ausschuss entsenden un: ob
S1E überhaupt (un sollte
Der LBR-Vorsitzende Wester WT grundsätzlich skeptisch, sich auf den AuUs-
schussweg einzulassen, beugte Sich aber der breiten Kooperationsbereit-
schaft seiner LBR-Kollegen, och mehr der Propsteivertrauensleute und VOT

em der Gesamtmitgliedschaft. Die beherrschende Aussicht auf eine möÖgli-
che kirchenpolitische Befriedung 1M 21 teilte auch Pörksen, wei|l (>F als
Mitglied der Reichsbekenntnissynode wulste, 24SS auch VO dorther eine p —
SIt1ve theologische Stellungnahme den Ausschüssen vorbereitet würde !®
Er Warnte für Schleswig-Holstein VOT einem nıicht verantwortenden 5
Dasein, WEeNnN 1Nan immer [1UT Neıin sagte. * Der Bruderrat sprach sich annn
grundsätzlich für die Mitarbeit 1Im Landeskirchenausschuss Adus

Die Mitarbeit erforderte ach dem Verständnis des Bruüderrates, die Oda-
itäten für die ZWEe1 Zu entsendenden BG-Mitglieder festzulegen. ollten S1E
VO Bruderrat beauftragt, weisungsgebunden und ihm rechenschafts-
pflichtig sein der ollten S1e als eigenverantwortliche, letztlich gEWI1SSECNS-
gebundene Verhandlungsführer delesjert werden? In beiden Fällen Wr ihre
loyale Verpflichtung auf die VO der Bekenntnissynode vorgegebenen 1el€e
vOorausgesetlzl. en Beteiligten WT jedoch klar. A4SS der Mınıister un der

12 NE 98.40, ARBRK 63) Protokall der LBR-Sitzung VOINN 135 Febhr 936 in Husum,
NE 98.40, ABK 1 Protokall der LBR-Sıtzung VO Z Febhr 1936 24 dort V
Halfmann zıitierte Außerung Pörksens AN 13 Febr 926
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Ausschussvorsitzende HUr solche Mitglieder akzeptieren würden, die ke1-
IIC  28 direkten un detaillierten Weisungen un Vorbehalten ihrer kirchen-

politischen ru unterworfen waren
Der Bruderrat stimmte Ende Februar mıit knappster enrnel VC) 4:3 dafür.
die G-Pastoren Mohr/Flensburg un Adolphsen/Itzehoe ür die Mitarbeit
iIm Ausschuss hne Einschränkungen ‚freizustellen”. Die befürwortenden
Stimmen kamen VO den ekannten gemäfsigten LBR-Mitgliedern Bielfeldt,
Halfmann, JTonnesen, 7 Schmidt, die ablehnenden Stimmen VO

den ekannten dahlemitischen Mitgliedern Wester, Treplin un Pörksen.!*
Die rel UÜberstimmten wandten sich schon wenige Tage danach den
Präsidenten der Bk-Synode, Iramsen Einer der Freigestellten ohr

in Sachen Deutschkirche und Geistlicher Leitung eingestande-
nermalilsen nicht die volle Linıe des Bruderrates, S 4SS diese Verhand-
lungsziele icht mehr gewährleistet seien Damıit Nal „‚der Anspruch der SV-
ode preisgegeben' un 5  der Weg der Bekennenden Kirche in Schleswig-
Holstein verlassen worden. ‘> S1e beantragten deshalb, Iramsen mOge
kurzfristig die Bekenntnissynode einberufen. IDdie ÜAulseren Umstände des
Schreibens W1€Ee (OIrt un Unterschriften machen Pörksen als Verfasser wahr-
scheinlich.
Pörksen WT dieser ablehnenden Haltung gelangt, nachdem ohr E1-

genmächtig mit Beauftragten des Mınısters verhandelt hatte; seitdem gab
ür ih persönlich ur och eın Neılin olcher Mitarbeit 1m Ausschuss.
Gleichwohl WT ihm auch schmerzlich bewusst, A eine Ablehnung der

allgemeinen Ausschusseuphorie zuwiderlief, enn .niemand in der Ge-
meinde wird verstehen, WEeENN WIr Neıin 9 auch CI} Bru-
ern 1St weithin das Verständnis für Neıin nıcht vorhanden, un Z_

dem annn ich nicht anders handeln.“16 115 ih galt zuoberst der Auftrag der

Bekenntnissynode un der bedeutete ihm, 95  WCNN VOTL (Jott recht ISL; MUS-

SC WIr auch 7113 stehen. ‘! Deshalb tellte r auch zeitweilige Rücktritts-
absichten wieder hintan.
SO begann die inhaltliche Arbeit des Ausschusses VOTL dem Hintergrund E1-
1CS gespaltenen Landesbruderrates, W dsSs die Verhandlungsposition der bei-
den BG-Vertr: naturgemäis beeinträchtigte.

14 NE 98.40, ABK 1 Protokall der LBR-Sitzung VO 25 Febr. 9236 in Rendsburg,

15 NE 98.40, ABK 63, Antrag VOIl Fehr 19236
NE 98.40, ARBK 1 Protokall der LBR-Sıtzung VO z Febr 19236 in Rendsburg,
2

NE 98.40, ABK 63 Protokall der BG-Vollversammlung VO Marz 19236 in

Rendsburg.
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BeIl der rklärung ZUE Deutschkirche fand ohr sich Dereit, auf die Nennung
des amens verzichten, WEeNnNn 8703 die theologische Verwerfung ihrer er
re klar formuliert würde. Pörksen sah darin eine Rücksicht auf Staat und
Partel, enn „der Staat ı1l nicht, A4SS die Deutschkirche genannt wird, we:il
der a Arm in Arm mıt der Deutschkirche marschiert. “18 Der Ausschuss
jefls aber frühzeitig diese Opportunität fallen un gab ZWEeI Öffentliche Er-
ärungen heraus, In denen e O eine Verfälschung des Bekenntnisses
nannte, dessen alt- un neutestamentliche Grundlagen als artfremd VCI-

werfen un S1E Urc germanisch-deutsche Kulttraditionen zZzu

I] hiese y  e  re der Deutschkirche steht demnach 1Im Widerspruch Zr Be-
kenntnis der Kirche . “19 ren Anhängern könne deshalb auch keinerlei
.Heimrecht: in der Landeskirche eingeräumt werden.
Solche unmissverständlichen ussagen erfüllten alle rwartungen, die die
Bekenntnisgemeinschaft 1°e7 den Ausschuss knüpfte; da durch den eiIn-
stimmıgen Beschluss des Ausschusses auch sSein itglie Landesbischof
Paulsen den Inhalt un 'ortlaut gebilligt hatte, konnte die Bekenntnisge-
meinschaft V(J  , 1ıu A ihren OLWUr der rrienre diesen aum och
aufrechterhalten. Dadurch WTr indirekt un: unbeabsichtigt dessen Posıtion
als geistlicher Leıiter der Landeskirche befestigt worden, während die Be-
kenntnisgemeinschaft doch gerade die eigene Geistliche Leitung als nächs-
(es Ausschussziel anstrehte.
Die Geistliche Leitung einer zerstorten Landeskirche 1830 die Bekenntnis-
kräfte, WI1IE das ”aNlemer Notrecht postuliert hatte, Wl inzwischen uberho.
der staatlich geschaffene Landeskirchenausschuss tellte 1M Frühjahr 1926
die faktische un die entsprechend den Zeitverhältnissen legale Kirchen-
leitung dar. zumindest egaler als die einseıltige un selbsternannte VO

1955 die 11U überformt und einverleibt worden WAr. DE die Bekenntnis-
gemeinschaft dieser Kirchenleitung entscheidend beteiligt WAT,
konnte S1Ee sich schlechterdings nıcht deren Stelle setizen wollen Pörk-
e  > riet seinem grundsatz- un notrechtverhafteten LBR-Vorsitzenden WeSs-
ter schon früh die Bekenntnisgemeinschaft SO „.den Übergang suchen

NE 98.40, ABK Ü Protokaoll der LBR-Sitzung OM 25 Febr 936 in Rendsburg,
Pörksen hatte schon In der VOTANSCHBANSCNCNM LBK-Siıtzung VOT jedem KOM-

DrOm1ss Nennung oder Umschreibung der Deutschkirche| In dieser Bekenntnisfrage
geWarnt: „Wenn WIr zZzu diesem KOMPpTrOomI1SSs Cie and reichen und U11lS5 auf FOormu-
lierungen einigen, die nicht mehr den Kampfruf enthalten: Weder Hauer noch die
Deutschkirche), ann] können WIr in Schleswig-Holstein nicht mehr andeln

19
NE 98.40, ARBK 63 Protokall der LBR-Sitzung VO 15 Fehr.
Erklärungen des Landeskirchenausschusses VO und 13} Marz 1936, veröffentlicht
in St Nr. und St 6! NTr 41
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VO der ese ‚gesamtkirchliche Leitung UT geistlichen Leitung der Bek.kir-
che.“20 Vor allem Bielfeldt un Halfmann wirkten ın gleicher Richtung
Wester folgte zunächst dieser pragmatischen Selbstbeschränkung, we:il
ihm durch Entwicklungen 1n anderen, gleichgearteten Landeskirchen C1I-

leichtert wurde. DOt etiwaAa in Westfalen, bahnte sich ür die Bekennende
Kirche eine zweıte der „doppelte geistliche Leitung“ d  5 e1in Nebeneinan-
der deutschchristlicher und bekenntniskirchlicher Leitungen. Dem amtıe-
renden Landesbischof Paulsen würde danach ein BK-Geistlicher Zzur Se1ite
geste werden, der gleichberechtigter Teilhaber den geistlichen Le1-
tungsaufgaben wäre, SPEZIE für die Studenten, Vikare un astoren der
Bekenntnisgemeinschaft.
Während 1im Ausschuss schon ber die einzelnen Amtsbefugnisse des NCUECIM

Geistlichen Leıiters Prüfungen, Ordinationen, Berufungen, Visitationen
fast streitlos verhandelt wurde, beharrten Wester un SECE1IN Bruderrat darauf,
diesen annn seinerse1its mit den Leitungsfunktionen Zu beauftragen.
och bevor die LICU aufgeworfene grundsätzliche Ablehnung der Be]ja-
hung des Ausschusses ausgetragen WATL, benannte der Bruderrat schon
alilmann ür die Geistliche Leitung, un der Ausschuss berief ihn
Marz 1936 ZUIMNN kommissarischen Oberkonsistorialrat, un das hiefs als Be-

1m Landeskirchenamt: altlmann erhielt das Dezernat 6 das theo-
logische Grundsatzreferat, das die enannten Leitungsaufgaben beinhaltete,

allerdings ach Verwaltungsbrauch des Kirchenamtes jeweils 1m Einver-
nehmen mit dem Landesbischof.
alimann ahm das Amt d  9 damit dem ach des Ausschusses für die
Dauer des kirchlichen Notstandes bekenntnismäfsige ufbauarbeit geleistet
werden könnte; AB ware 8 als auifserhalb des Ausschusses stehender |iE-
er eichter in der Lage als die beiden in den Ausschuss eingebundenen
Vertreter;: OMl LBR benannt, dessen geistlichem Leitungauftrag verpflichtet
un OIMl Ausschuss einstimm1g eingesetzt könne Er Ort W1E eın anderer
„hauptamtlich 1ın Freiheit tätig” werden.! Fr hat sich dennoch nicht 1ın das
Amıt gedrängt, bekannte 6° hätte seiner Stelle ieber eiınen
deren gesehen, „der mehr Breklumer Luft geatlmetl hat e eine.unzwe1l-
deutige Anspielung auf seiINeN LBR-Kollegen Pörksen
Nachdem die Entwicklung hereits we1t gediehen WAIl, oriff Wester den
Antrag, eine aufßserordentliche Bekenntnissynode einzuberufen, wieder auf
un SCLZIC., als 1eSs in der 1U gebotenen File nıiıcht möglich WAIl, eine 'oll-

2() NE 98.40, BK 64 handschriftl. Notiz esters rABER rklärung des LBR VO Marz
9236
NE 98.40, ARBK 207, Brief Halfmanns AN Wester VO 19 Marz 936

22 Wıe vorige Anmerkung.
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versammlung der Bekenntnisgemeinschaft AN Zusammen mit Treplin un
Pörksen brachte Cr den rag SIn den staatlichen Ausschuss nicht als recht-
mäfßige Kirchenleitung anzuerkennen,. den notrechtlichen Anspruch auf
Geistliche Leitung festzuhalten un den beiden BK-Mitgliedern m Aus-
schuss das Vertrauen Zzu entziehen (späterer Anıtrag B/  bn  —— Nelin Zum Aus-
chuss) Dem tellte Halfmann usammmen MiIt Bielfeldt und Tonnesen den
Antrag9 den Anspruch des Bruderrates auf Geiistliche Leitung für
die Dauer des kirchlichen Notstandes ruhen ZU lassen, den Ausschuss wäh-
renddessen als treuhänderisches rgan anstelle eiıner rechtmäfßsigen Kr
chenleitung anzuerkennen un die beiden BK-Mitglieder 1mM Ausschuss als
bevollmächtigte Vertreter hbetrachten (späterer Antrag Ja ZUIIN Aus-
chuss)
{DDIie beiden konträren Antrage drohten die Bekenntnisgemeinschaft spal-
ten der Sal 9ennn die Diskussion AI März tendierte über-
wältigend ZUIN kooperativen rag alfmanns Um einer sicheren Abstim-
mungsniederlage für seINeN Vorschlag zuvorzukommen, Wester ein1ıge
Mitglieder d einen einen „Vereinigungsantrag” verfassen. Der
CUHE Antrag sprach sich primär für die Zusammenarbeit mıit em Aus-
schuss dUuS; dem untergeordnet bezeichnete alfmanns ufgaben als „die
VO ihm verwaltete geistliche Eeitung ; gemeınt WT seiNne schon gesche-
ene Beauftragung Ufrc den Ausschuss, un verknüpfte SiE 1U mıit der
nachträglichen Übertragung auf ih AIHC den Bruderrat. I iese beiden
Elemente die pragmatische ejahung des Ausschusses un die gesichts-
wahrende Rückzugsargumentation bei der Geistlichen Leitung CENISPrA-
chen der erkennbaren Willensbildung der Mitglieder, und die WdT keines-
WESS gespalten, sondern sehr einheitlich
Wester sich, A4SsSSs SeCHME. VO Treplin un Pörksen geteilte
fängliche Fehleinschätzung Offen und direkt dokumentiert würde: Er liefis
Erst ber den Antrag abstimmen un erhielt dafür VO den ELW 200 A
wesenden eine YU-prozentige Zustimmung, bei Gegenstimmen und Haf-
haltungen.*“ ach diesem Ergebnis erübrigte sich, ber die anderen
Anträage überhaupt Ooch abzustimmen.
Die schleswig-holsteinische Bekenntnisgemeinschaft stand in eiıner EINZ1IE-
artiıgen Geschlossenheit da jedoch ihrem LBR-Vorsitze  en und dessen dah-
lemitischer Fraktion (Treplin, Pörksen) Wester ZO@ Adus dem inchH-
rekten Misstrauensvotum die ONSEqUENZ; VO SEINEM LBR-Vorsıitz zurück-

223 NE 98.40, ABK 63, Ogen Antrag Lorentzen auf der BG-Vollversammlung
März 9236 in Rendsburg.

24 Zu den Abstimmungsverhältnissen Reumann, Kirchenkampf, 1998, Z Anm 693
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zutreten.“ 8 blieh aber einfaches Mitglied 1mM Bruderrat. Ahnlich wollten
Treplin un Pörksen sich Adus dem LBR zurückziehen, auf Bıitten sahen S1E
jedoch davon ab en Dreien galt P Ööher, ‚GCiMNe Spaltung unNnsefTeTr Reihen
zZzu vermeiden“ als „mıit einer Minorität auch das Neıin praktizieren“?°,
WOZU Wester ne1igte. Der Bruderrat erweıliterte sich U1n Iramsen, den Prä-
sidenten der Bekenntnissynode, un wählte diesen zugleic Zzu sSEeEInNeEM
MNCUECN Vorsitzenden. [Die dahlemitische Fraktion hatte 1Im Bruderrat un in
der BG-Mitgliederschaft hre Führung und Mehrheit verloren.

UCKKEHR ZUM HL  CHEN KURS?

Was 1MmM März/Aprriil 1926 zunächst W 1€e ine langfristige personelle Ge-
wichtsverschiebung und eine strategische Kurswende erschien, Wl 11UTr VO

kurzer Dauer. on 1mM SOmMMEer überdeckte die einhellige Ablehnung, A4SS
IJIr Kinder Präsidenten des Landeskirchenamtes ernannt würde, alle
aufgetretenen Gegensätze.
Der bisherige Präsident VO Heintze Wr VO den Ministerialbeamten schon
in den orverhandlungen für den Ausschuss zu freiwilligen Ruhestand
gedrängt worden, U1n der Bekenntnisgemeinschaft die Mitarbeit ehnen.
Damals hat der Minister auch diskret SCe1InN Wort darauf gegeben, dem
tierenden Vizepräsidenten IIr inder- die Nachfolge verschaffen, Of-
fenkundig als Ompensatıon afür. A4SS C als kämpferischer EXponent e1-
OT kirchenpolitischen ruppe der Deutschen Christen nicht für einen
S17 1mM Ausschuss ın rage gekommen WÄd[l. Nun beantragte Landesbischof
Paulsen, der Ausschuss SO Kinder termingerecht 219 Juli 1936 Zzu Pra-
sidenten der obersten landeskirchlichen Verwaltungsbehörde bestellen,
aufser der fachlichen Qualifikation seinNner christlichen Gesinnung,
sSeINeESs Vertrauens hei den Staats- un Parteiunstanzen, darunter des Minis-
terworts, un esonders des bislang unerfüllten Anrechts der Deut-
schen Christen auf kirchenleitende kKeprasentation.
Aus der Sicht der Bekenntnisgemeinschaft WT Kinder untragbar Delastet,
we:il E1 1933 die Kirchenherrscha der Deutschen Christen wesentlich g —
staltet hatte un sich, anders als der Landesbischof, spater nicht XIr nicht
VO den Deutschen Christen gelöst hatte, sondern och weliter ach rechts
ın die Ähe der Deutschkirche gerückt WäÄT[l. Zusätzlich abstofisend wirkte
auf die BG-Mitglieder, WI1IE Kinder ür SCe1IN persönliches Anliegen politischen
ruck His hin FARKER! S-Gauleiter se mobilisierte. hne A4SS CS einer Ab-

25 NE 98.40, ARBK Brief esters Schmidt VO April 1936, darin ück-
11 auf den April datiert.
NE 98.40, ABK 67 WIE vorige Anmerkung.
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sprache bedurfte, sprach sich der Bruderrat die Präsidentenernen-
NUNs Kinders S un die beiden BK-Vertreter 1mM Ausschuss verweigerten
standhaft hre unumgängliche Zustimmung.
Um die OCK4A4GE aufzubrechen, reiste Ende Juli eine ranghohe Delegation
des Minıiısteriums un: des Reichskirchenausschusses in Kiel S1e VCI-

mochte die ührenden BK-Vertreter weder mMıt Verständnisappellen och
mMnıt Drohungen umzustimmen. Angesichts olchen unüberwindlichen 1
derstandes, wobei MNUTr die eigerung der beiden Ausschussmitglieder ohr
un Adolphsen rechtserheblich WAT, enkten die Berliner Unterhändler eın
und deuteten die Möglichkeit einer lediglich .kommissarischen Ernennung‘“
Kinders Darauf sind ohr und Adolphsen schliefslich eingegangen, als
ihnen zugestanden wurde, ihre bisher vorgebrachten edenken annn als
protokollierte Vorbehalte dem Beschluss anzufügen. rsi in dieser Orm
konnte der Ausschuss DDr Kinder W1Ee erforderlich einstimmı1g „mıit der
Führung der Geschäfte des Präsidenten 1mM Landeskirchenamt kommissa-
risch betrauen.“?/
ır die Bekenntnisgemeinschaft WT 1eS$s die Nagelprobe auf das eigen-
verantwortliche Handeln ihrer hbeiden Vertreter 1m Ausschuss. Der ruder-
rar Criteie die edingte Zustimmung sofort als Nachgiebigkeit, als ein m-
fallen VOT dem Massıven ruck des Staates Wester konnte sich ın SsSEeINer
früheren, damals nicht mehrheitsfähigen Posıiıtion des Nein zu Ausschuss-
werk 1U bestätigt fühlen un griff deshalb den Antrag Wester-Treplin-
Pörksen wieder auf, eine Bekenntnissynode einzuberufen, un: witterte
ar eine Chance: seinen zurückgezogenen Antrag B/:  z Nein Zzu Ausschuss
VO aufzulegen.
Gleichzeitig platzte 1ın diese Tage eine neuerliche Führungskrise der Be-
kenntnisgemeinschaft hinein. ach dem Beschlufs der Ausschusses ber Wr
er hielt der Bruderrat eine Sitzung mi1t den beiden Ausschussmitgliedern
der Bekenntnisgemeinschaft, 1in der Wester und ohr kontrovers aufein-
anderstiefßen, A4SS Iramsen sich ın seiner olle als Vorsitzender überfordert
fühlte Er erklärte seinen Rücktritt VO Vorsitz un seinen Austritt AUS dem
Bruderrat, wobe!i Halfmann nicht Wester das Vertrauen zuwandte, für
ih Zu handeln, His der Bruderrat ordentlich umgebildet wäÄäre 45 Wahr-

NE 98.04, Halfmann, XMl Nr. 85 Halfmanns Abschrift des Berufungstextes
und der Erklärungen 12A4 VO Mohbhr und dolphsen VO 2 Juli die zentralen
Vorbehalte {9l  y dass S1Ee hre Zustimmung gäben, Uum das Befriedungswerk der
Kirchenausschüsse insgesamt nicht gefährden, un: dass die kommissarische Hn
NENNUNgG ine endgültige Besetzung des Präsidentenamtes nicht präjudiziere.
NE 98.04, Halfmann, VIIL Nr 14008 hektographische Mitteilung Iramsens
VO 25 Juli 9236 mMit handschrift Zusatz AN Halfmann.

ä
W TE GE P
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scheinlich WT diese Ssituatıve Reaktion Iramsens tiefer egründe un letzt-
lich eın Befreiungsschlag, sich den Beratungen un Bevormundungen
esters entziehen. Er fühlte sich -AES 9 abhängiges Anhängsel VO

Wester © un esters Briefe jener Tage Iramsen bekräftigen diesen E1in-
druck .50 Wei|l eın Rücktritt ach auisen „verhängnisvoll wirken“ würde,
drängte un überzeugte Wester ihn, seiINenNn chritt schon Lags darauf wieder
zurückzunehmen.
Miıt diesem wiederhergestellten indirekten Einfluss g1ing Wester sofort daran,
kurzfristig eiıne Bekenntnissynode vorzubereiten. Den abwesenden Pörk-
SC umwarhb für SEINE dahlemitischen jele, den kirchlichen Notstand CI -

eut festzustellen un dieses Mal auf einer weiterreichenden Geistlichen
Leitung Zzu pbestehen:; diese orderung MUSSE sich „sowohl Paulsen
W1E Kinder, also e1 Behördenspitzen wenden, “ und hre
Erfüllung ware zugleich die Bedingung dafür, A4SSs die Bekenntnisgemein-
schaft weiterhin AIl Ausschusswerk mitwirke. Wester schien eın Scheitern
des Ausschusses in Kauf Zzu nehmen, WEENNn nicht Sal, herbeiführen ZUu

wollen
Pörksen hat ann auf der Bekenntnissynode VO August 1936 diese
Nein-Position sinngemäfs unterstutzt In der Angelegenheit Ir Kinder habe
der Ausschuss „unkirc  ich gehandelt”, nämlich sich letztlich VO politi-
schen illen des Ministers leiten lassen: C könne sich nicht olchen Argu-
mMentfen ügen, „‚hinter denen ich die Faust des Staates erkennen MuUSS .54
IDie Bekenntnisgemeinschaft SO sich VO Ausschuss lrennen, nicht aber
VO  er den beteiligten beiden K-Amtsbrüdern: W1E 'Nnan S1E damals frei-
geste habe, SO [an S1E 1U bitten, den Ausschuss wieder verlassen.
Zusätzlich WwIEeS Pörksen DDr Kinder och auf dessen Protektion der
Deutschkirche hin; Kinder gelte auifserhalb Schleswig-Holsteins als „ein Eın-
fallstor einer antikirchlichen ewegung in eiıner Landeskirche, *35 un eines
olchen dürfe Ian sich un nicht selbst bedienen.
Pörksens zweifaches Nein richtete sich die Person und die PrAası-
dentschaft Kinders SOWI1E den Ausschuss un: seine ach-
giebigkeit. Auf die Grundsatzproblematik VO bekenntniskirchlichem NOt-
recht un Geistlicher Leitung egte CSr 1mM Gegensatz Zzu Wester eın SO11-

29 NE 98.40, ARBK 192, Rückschrift Iramsens A evtl! Bielfeldt auf dessen abschrift!
Brief Al Breit VO Sept. 9236

$() NE 98.40, BK 203, Briefe Westers ramsen VO und 26 Juli 926
NE 98.40, ARBK 2 ‚ Brief esters Pörksen VO Juli 936

W NE 98.40, ABK 51 Protokall der FA Bekenntnissynode der Fv . -Luth. Landeskirche
Schlesw . -Holst. August 936 in chloss Bredeneek“, 24
Wıe vorige Anmerkung, 24
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derliches Gewicht Fur Wester hingegen jene beiden Elemente VOI-

rang1g, enn mi1t ihnen wollte ST den Ausschuss, den Sl als staatskirchliche
Überfremdung der Landeskirche verurteilte, us den Angeln en
esters Antrage riefen die Synode auf, ohr und Adolphsen Aus dem A118-
schuss abzuberufen und die ATnnn übertragene Geistliche Leitung W1e-
der zurückzunehmen, falls S1E nıcht bischofsgleic ausgestaltet würde. |DITS

Synodalen entschärften diese Antrage wesentlich un: nahmen S1Ee danach
mi1t grofßer enrnel VO Stimmen an Da Demgegenüber hatten alf-
INaN, Bielfeldt un OnNnNnNnesen ATlr plädiert, die angebahnte usammen-
arbeit nicht aufs Spiel SEIZEN, sondern pragmatisch un konstruktiv Or

Wenn S1e jetzt aber Wester vorwarfen, € führe die Bekenntnisgemeinschaft
zurück FAÄBSE aNniemer Prax1s un: Z dahlemitischen KUfSs, Wl das 1UTr

och eine verargerte Polemik mi1t einem abgenutzten Kampfbegriff. Tatsa-
che jedoch WAÄIl, 4SS das LBR-Mitglied Wester dank der ungeschickten Ma-
nOver U1n Kinders Präsidentschaft 11U VOT und während der Bekennt-
nissynode wieder beherrschendem Einfluifs in der Bekenntnisgemein-
schaft gelangte, allerdings auf dem MWeEe ber den BR-Vorsitzenden
Iramsen I ieser bekannte d Ende der Synode, Wester, Treplin, Pörksen
und S} waren mMıt dem Entschlufs 1in die Synode gCNM, VO Präsidium
zurückzutreten un AUS dem Bruderrat auszuscheiden, hre Antrage
abgelehnt worden wären .° DDie Cu«t« enrne1i den Synodalen enthob
S1E der Notwendigkeit, die geplante Strategie verwirklichen, ein kal-
kuliertes Druckmittel WÄdlI S1E dennoch.

DER MISSIONSVERLAG [DIENST
BEKENN NISKI ( )FFENTLICHKEITSARBEIT

Iramsen un Wester konnten für das Präsidium der Bekenntnissynode die
Ort gehaltenen Referate un erzielten Beschlüsse, AFı eiınen allgemeinen
Anhang Zr Urteilsbildung”, 1mM reklumer Missionsverlag veröffentlichen.
eı Broschüren standen wieder dem anspruchsvollen SESAM-
kirchlichen itel „ Zweiıte Bekenntnissynode der evangelisch-lutherischen
Landeskirche Schleswig-Holsteins”. S1e wurden dadurch we1t ber den Kre1ls
der Synodalen en Mitgliedern un: Freunden der Bekenntnisgemeinschaft

34 |die Bedingung VO der völlig gleichgeachteten Position  e Halfmanns ZUum Landes-
ischof wurde 1n abgeschwächt, A4SS die Geistliche Leitung zurückgenommen
werden sollte falls die Notwendigkeit sich dazu ergeben sollte, obiges Protokall
der BK-Synode, 27 7ABUR Abstimmung eh

35 NE 98.40, ABK ST Protokall WIE oben, 4A1
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bekannt:; S1Ee IC die Geschäftsstelle der Bekenntnisgemein-
schaft frei beziehen.
Wa1S diese Drucklegungen un: hre Verbreitung damals bedeuteten, 1St erst

voll ZuyWenNn Man das mmer wiederkehrende KRıngen der K =P4S-
Unnn die Verlesung kirchenpolitischer Kanzelerklärungen kennt S1e

Kl mmer wieder staatlich-polizeilichen Verboten ausgesetzl. Gerade ZA1%L eıt
der Bekenntnissynode muliste Wester seinen ollegen wieder den Mut Ee1-
i Öffentlichen Kanzelerklärung nahelegen un: Gr tat das mM iıt der fast schon
resignierenden Mahnung ‚Der gottesdienstliche aum 1St die letzte uns VCI-

bliebene Offentlichkeit.“ Deshalb WTr wertvoll, A4SSs die Bekenntnis-
gemeinschaft 1im Breklumer Missionsverlag, den Pörksen ihr offenhielt, och
eın anderes, weıtergespanntes Publikationsforum FAUIE Verfügung hatte
Als Ende 1936 der Landeskirchenausschuss VOTL der uflösung stand un
Anfang 193 / Hitler allgemeine Kirchenwahlen ankündigte, gab das den
TCeInNnen Gruppen des kirchenpolitischen Rechtslagers Cut Spielräume,
die w1e S1E einten verjudete un nıcht artgemäfs deutsche Kirche
zugreifen. S1e WATE 1mM nationalsozialistischen A f E eın unzeitgemäiflser
Fremdkörper. Zur Abwehr un Widerlegung dieser offensiven Kirchen-
feindschaft verfasste Halfmann die Schrift 5  Die Kirche un der J d A£‚ ZA11

Sammlung un NnnNneren Äärkung der Gemeinden chrieb (1 die Broschüre
.‚DIE Stunde der evangelischen Kirche“” Beide 1mM Bruderrat vorgeklärt
un wurden VO Pörksen 1ın seinem Missionsverlag veröffentlicht.
In 9  DE Kirche un der Jd“ wandte sich alilmann die völkischen
Weltanschauungskräfte innerhalb der die das Christentum SE1-
YieE jüdischen Wurzeln diffamierten. LDDas Ziel und Vorgehen ihres Kampfes
waren aber die gleichen WI1IE die der historischenen Christus: die g —
genwärtigen ‚Judenfeinde‘ waren in diesem Sinne „Judengenossen”. Seinem
nliegen, die Angriffe auf Bibel un! Christentum abzuwehren, glaubte Alf
1Nann taktisch dadurch dienen, 4SS 1 diese deutsch-völkischen Ideologen
herausisolierte; dem NS-Staat insgesamt billigte CT dagegen 1mM politischen Be-
reich durchaus die Berechtigung seiner antijüdischen (‚esetze Zzu a

NE 98.40, ARBK } Kleines Protokollbuch des LBR, Sitzung VO Aug 936
Idie in dieser chrift enthaltene Problematik des christlichen Antijudaismus kann hier
nicht näher ausgeführt werden:;: genüge der Literaturhinwe1ls auf Klauspeter
Reumann, Halfmanns Schrift ,  Die Kirche un der Jude VO  —_ 1936, in Annette Göh-
e gg Als ESUS arisch wurde Kirche, Christen und Juden in Nordelbien
31 Bremen, 2003, 147-161; Sönke Zankel, Christliche Theologie 1mM Na-
tionalsozialismus VOT der Judenfrage LDie chrift Halfmanns :Die Kirche und der
Jude), in Demokratische Geschichte, 16, Malente, 2004, 121—134:; Klauspeter
Reumann, Filialen der jüdischen Synagoge Zur Entstehung VO Wilhelm Half-
1nNns Die Kirche un der Jude’ 1936, iın Grenzfriedenshefte, 3Y Flensburg, 2004,

163-178
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ach Halfmanns zwe!ıter Schrift könnten die rwartete Kirchenwahlen eine
„‚Stunde der evangelischen Kirche“ werden, WEn II die Deutschen
beirrt A den beiden Testamenten der Bibel festhielten, sich VO  > den
zeitgenÖössischen „Bindestrich-Religionen” einnehmen [Assen. W1€E den
Deutschen Christen, der Deutschkirche, der Deutschen Glaubensbewegung.
Diese ogriffen ach eigenem utdünken AUS den christlichen UÜberlieferun-
SCcH die ihnen genehmen Teile heraus un: iIHIIUen S1E MIt deutschvölkischem
Weltanschauungsgut auf. Dieser ‚.heidnische Deutschglaube‘ der das U1n-

verfälschte Christentum stünden ZANT Wahlentscheidung.
Der Verlag druckte VO dem eft ‚DE Kirche un derJd“ zunächst
Exemplare un VO dem eft DE Stunde der Kirche“ Xem-

plare, doch die ber Erwarten zanNnireichen Bestellungen nötigten schnel-
lem Nachdruck bhei der ersitien Schrift einer un Auflage VO jeweils
we1literen Stück, hei der 7zweıten ging das his Tausend in ruck
un das DiSs Tausend in Druckvorbereitung.?® DIie Abfolge beider
Schriften innerhalb weniıger Monate un die Auflagen innerhal weniger
ochen sind ungewöÖhnlich TIUS; Och beachtlicher erscheint C ass
Pörksen das zweıte eft in Angriff Nahm. als das gerade polzetlie VCI-

boten worden WATrL. Zl olcher Unbeugsamkeit hbekannte e sich damals g —
genüber alfmann, dem utor, WCINN CT ihm schrieD, sSCe1 An dieser Stunde
der Verbote eın festes Zusammenstehen un EiINe och zielbewulstere AL
e1it der bekennenden Kirche“ notwendig.?”
IdDie staatlichen Sanktionen begannen Anfang Februar mıt der polizeilichen
Beschlagnahme der C1M Verlag och vorhandenen 5.000 xemplare VO  29

:DIE Kirche un der Jude , und, W AS och gewaltsamer WAI[, die 1uCK-
platten „mulsten 1ISICc des Wachtmeisters eingeschmolzen WCI-

den .‘“40 DIie „Stunde der Kirche“ wurde ann och er ach ihrem HTG
scheinen beschlagnahmt. Deshalb vermutete Pörksen, A4SS das Einschreiten
der Örtlichen Polizei VO der politischen Geheimen Staatspolize:i eioONlen
un V} Reichskirchenministerium ber die Reichsschrifttumskammer AUS-

gelÖöst worden sSCe1 Er mutmadiste hinter den Aktionen einen ehemaligen
schleswig-holsteinischen PropsL, den inzwischen deutschkirchlichen Propst

Der ruck un: Vertrieb VO Kıirche un Jude iIm Dezember 1936  anuar 93 / un
VO der Stunde der Kirche 1m Februär/März 953 7/ ergibt ich A4UuS den Briefen Pörk-
S15 ramsen VO Febhr. 93 / In NE 98.40, ABK 184, un Halfmann VO

19 April 93 / 1in NE 98.04, NL.Halfmann [  ‚9 Nr. 179 Pörksen bezifferte damals

59
VO hbeiden Heften abgesetzte Exemplare.
NE 98.04, Halfmann, [ Nr 179 Brief Pörksens A Halfmann VOI1 19 April
937

4() NE 98.40, ARBRK 184, Brief Pörksens AN ramsen VO Febhr. 93 /
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SzymanowSski. S1e seien ‚ein Generalangriff bestimmter tellen auf Ihre

[Halfmanns!] Person un Stellung: *
Für einen zentral abgestimmten Vorstofs sprechen auch die inhaltsgleichen
Begründungen, die Halfmann un Pörksen der Ja völlig unterschiedli-
chen Schriften auf hre Einsprüche erhielten. S1e erhielten als Begründung
der Beschlagnahmmen VO der Reichsschrifttumskammer un VO Reichs-
kirchenministeriıum mitgeteilt, A4SS der Inhalt der Schriften unvereinbar SC 1

N den 1im heutigen Staate vorherrschenden Anschauungen un rund-
sätzen “ “*“ un C} sich „SegEN die Weltanschauung des Nationalsozialismus”
richte.® Als altmann weniıige Monate spater einen we1literen Artikel TARE Kir-
chenwahl veröffentlichte, dieses Mal in :Das Niederdeutsche Luthertum”,
erteilte das Propagandaministerium des _Ir Goehbbels dem Schriftleiter einen

Verweils:;: 7: hätte CS geduldet, A4SS alilmann darin 9y  Maisnahmen des St224-

Ies in versteckter Orm angegriffen” un „Anordnungen des Reichskirchen-
ministeriıums kritisiert“ habe.“*
ach dieser Seri1e VO Sanktionen Halfmanns Veröffentlichungen hat
IDr Kinder, der 11UT kommissarische Kirchenamtspräsident dessen Ent-

assung AuUS seinem Amt als kommissarischer Oberkonsistorialrat betrieben.
Halfmanns Auftraggeber, der Landeskirchenausschuss, WT Anfang 1957
VO Staat wieder aufgelÖöst worden, A4SS Kinder 11U Halfmann selbst-
bewulst entgegenhalten konnte, wf wÄre jetzt„ Ausschuss w1e da-
mals der Ausschuss, ‘® nämlich kirchenleitendes rga och 1m September
wurde allmann entlassen.
Pörksen als Verlagsleiter ingegen wurde eLiwa inhaltlicher Mit-

verantwortung nicht belangt. Er erlitt allerdings durch die Beschlagnahmen
erheblichen Ainanziellen Schaden, 500 ark bhei DE Kirche un: der Jd“
un 1010 ark hei 9  Die Stunde der Kirche‘, A4SS 1: Halfmann u HOo-
noraraufschub bhitten mufßte. 46 IDies aber verstellte ihm nıiıcht den Blick für

4] NE 98.04, Halfmann { Nr 179, Brief Pörksens Halfmann VO 19 April
193 /

42 NE 98.04, Halfmann IX'? Nr. 179, Brief der Reichsschrifttumskammer PÖrK-
S f  . VO April 195 /

42 NE 98.04, Halfmann L NT. 180, Brief der Deutschen EV. Kirche A Half-
11MN Z April 937

44 NE 98.04, Halfmann 4  ‚9 Nr. 96, Brief des Reichsministers Schriftleiter
reye VO Juli den dieser mıit Grufs Halfmann schickte:; Halfmanns r
kel DIie kirchliche Entwicklung in Schleswig-Holstein” in 1)as Niederdeutsche -
thertum, 11 VO Juni 195 /

45 NE 98.04, Halfmann B L Nr. 145, Notizen Halfmanns VO Verhandlung mıt

Kinder dept. 1937
46 Pörksens Briefe A ramsen VO Febhr. 95 / und Halfmann VO 19 April 193 /,

NE 98.40, ARBK 184, un 98.04, Halfmann L NT. 179
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den nachhaltig grofßsen jenst, den er Schriften Halfmanns für den he-
kenntniskirchlichen amp un die Breklumer Schriftenmission geleistet
hätten und durch die in Umlauf befin  ichen, ir Verbote und Be-
schlagnahmen nicht mehr erreichbaren Exemplare immer och 4ften
Der entstandene finanzielle Engpass nötigte Pörksen andererseits dazu. für
eine geplante Volksmissionsfahrt mi1t Theologiestudenten VO EBR-VOotrsıt=-
zenden Iramsen einen Zuschuss 711 erbitten. Gerade auf diesem Gebhiet
hatte c M während der eıt des Ausschusses, die ausgleichen un befrieden
sollte, zunehmend den Eindruck einer Erschlaffung „Die S_
mMIsSsSIiON hat in der Zeit; 1im Kirchenkampf hoch herging, die e1it in
e ufe erleht etzt, in der e1it allgemeiner Flaute, jeg auch ber der
Volksmission eine grofse Läihmung 1Im QanNzZcCnh Reich, */ beurteilte Pörk-
S11 die Lage 1mM SOommMer 19326 1Im Vergleich 711 den ersten Kirchenkampf-
jahren.
Er hätte dieses Urteil auch auf den Kirchenkampf insgesam ausdehnen un

als negatıve Vorahnung in die folgenden a  re vorauspro]jizieren kÖön-
NC  - Zwischen 193 / His 1945 hreitete sich auf kirchenpolitischem Gebhiet
eine es erdrückende Resignation un Untätigkeit Au  D

ORKSENS BFETFILIGUNG NEUAUFBAU 1945
1J)as MAanNnmMmen des Kirchenkampfes resultierte AaUS mehreren, usSı\4\'mMmımenN-

ängenden un sich gegenseılt1ig verstärkenden Faktoren: der Einrichtung
der Staatskirche, dem Aufstieg der Nationalkirchlichen CWECDUNZ, dem Sog
der Kirchenaustritte un schliefslich AUS dem Stillhaltekonsens der Kriegs-
ze1it

Nachdem der Kirchenminister VO der dee kirchlicher ahlen wieder
abgerückt WAÄI[, Cr E Ende 195 / Dr Kinder A Gesamtleiter der
schleswig-holsteinischen Landeskirche, nicht eLtIwa2 den Landesbischof.
Die Kirchenleitung 11r eiınen Juristen un:! in Berlin einfluisreichen Par-
teigenossen bedeutete unmittelbar die Einrichtung der Staatskirche.
Die ationalkirchliche eWwegu WT VO den Thüringer Deutschen
Christen dU>S  e un SCW Al un ihrer bejahenden Einfü-
Sung in den NS-Staat überall 1mM Ee1iC Zuspruch. Der Minıster hatte bhei
den Kirchenwahlen auf ihren Erfolg DESELZL; IIr Kinder stand ihrem
schleswig-holsteinischen Ableger, der Deutschkirche, ahe un begüns-
tigte S1E Annn als Kirchenleiter ber alle Maisen DIie ‚Nationalkirchliche
Einung Deutsche Christen , eın programmatischer Verbund deutsch-

NE 98.40, ABK 51 Wortprotokoll der Bekenntnissynode VO Aug 1936,
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christlicher Kirchenleiter, annn in den letzten Monaten (8)i Kriegsbe-
ginn auch [)1 Kinder und seIinNnEe Landeskirche zum Beitritt. DIie gemein-
Sa|TMlle 34S1S WAÄTL, den christlichen Glauben als vereinbar Mit der nNAat1O-
nalsozialistischen Weltanschauung und als unvereinbar nNıt allem Jüdi-
schen rar erklären.
Der allseitige Druck und SOg AA NS-Weltanschauung schlug sich MefS-
bar In den Zahlen der Kirchenaustritte nieder. S1C schnellten His
1939 über 400 Y in Clie Höhe: 4,731 auf 20.492 Personen FKine
solche lucht AUS der Kirche egte allen kirchenpolitisch gegnerischen
Gruppen eine QEWISSE Zurückhaltung ihres offenen Kampfes nahe.
Schliefslich liefß auch der Ausbruch des Krieges Clie innerkirchlichen und
vollends die geRCNMN den a gerichteten Auseinandersetzungen in den
Hintergrund S herrschte stillschweigender Burgfrieden,

Wenn unlter ll diesen Umständen ein führender Kirchenkämpfer wIe clas
langjährige LBR-Mitglied Treplin zZu der Überzeugung gelangte, S WAare „ Clas
Kirchenregiment bei nicht in der Weise kirchenzerstörend WIE AN1-

derswo, *® S() markiert cdlas eın Abrücken den ronten der firühen ahre
AlseVorsitzender es Bruderrates ab Herbst verstand Treplin dann
die Rolle der Bekenntnisgemeinschaft [1UT[I noch als eine sehr eingeschränkte,
selbstbescheidene: “  N SC durch hre lofse Existenz ‚en unübersehbar auf-
gehobener Finger der Mahnung, ““ ohl eine untertreibende Umschreibung
es bekenntniskirchlichen Wächteramtes. Er Wl S bereit, die Bekennt-
nisgemeinschaft aufzulösen, falls die Pastorenschaft und Clie kirchenpoliti-
schen Gruppen sich auf die bekenntnismäfsigen Minimalthesen des wuürt-

tembergischen Landesbischofs urm (BK) einigen würden.

ber den ortgan dieses Einigungswerkes berieten die BG-OUrgane auch m

Jun1ı 1943, als der abwesende Pörksen durch eiınen ollegen AT Ende die
völlig unvermittelte Bıtte vorbringen liefs, „ durchdenken, WAS WETI -

den mMufs, eın Kirchenregiment sicherzustellen, falls das bisherige ZU-

sammenbrechen sollte?“ >0 Pörksen melnnte wohlgemerkt nicht den Fall, dass
Clie bestehende Kirchenleitung gesturz werden sollte, un schon al nicht
M1 die Bekenntnisgemeinschaft. FEr 11US$S vielmehr geheime Informatio-
ne  — gehabt en dass 18 Kinder seinen Rücktritt VO der Kirchenleitung

NE 98.40, ABK 192, Brief Treplins Bielfel VO Febhr. 943
NE 98.40, ABK 192, Brief Treplins Bielfeldt VOIN 15 Jan 1944

>() NE 98.40, ABK 1 leines Protokollbuch des LBR Sitzung der Propsteivertrau-
ensleute VO Juni 943 ın Hademarschen.
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plante und vorbereitete. Zugleich W D den Brudcderrat cdaran gänzlich
unbeteiligt und auf soölchen eigentlich langerstrebten ıll überhaupt nicht
eingestellt.
Kinder wich augenscheinlich VOT den Anfeindungen SCHCM SCeInN juristisches
‚Einmannsregiment‘ in der Kirche zurück und bahnte sich den Wechsel In
clas m es Kurators des leitenden Verwaltungsbeamten der Kieler Ini-
versität 4A11 Ja er keinen gleichartigen Nachfolger 1ir SEINE VOINN taat WEe1-
terhin gewünschte Leitungskonstruktion benennen konnte, machte Dr dem
Minister eın kollegiales (G(Gremium schmackhaft. S sollte S() Hesetzt werden,
(lass einerseits „Aufgeschlossenheit ür alle Belange des Staates und der
Partel nd IN übrigen Grofßzügigkeit in theologischen Fragen SOWIE Inne-
altung einer absoluten Ordnung ın der Landeskirche“ gewährleiste und
andererseits gewillt sel, „allen Bestrebungen der Bekenntniskirche wirksam
AB begegnen. ” Kinder konstruilerte den 11 Landeskirchenrat 50, (lass
ihm der Gesamtleitung cdes Präsidentennachfolgers, des juristischen
Konsistorialrats Bührke, und in rein geistlichen Sachen Leitung des
Landesbischofs fünf welltliche Mitglieder angehörten, clie >7 selbst nach SC1-
16111 kirchenpolitischen Wunschbild ausgewählt hatte: Fıiıner Wr der LAan-
desleiter der Deutschkirche, Z7WE1 standen den Deutschen Christen natio-
nalkirchlicher Richtung ahe und Z7WE1 rechnete A der kirchlichen Miıtte Zzu

Im Herbst 1943 stimmte der Minister Cieser Struktur und clie Partel Cdiesen
Personen Zu nd damit auch dem Wechsel Kinders VOIN Kirchen- in den
Staatsdienst.

Der Zusammenbruch des Kirchenregiments, den Pörksen für möglich g -
nalten hatte, Irat nicht eın [)as System Staatskirche funktionierte weiıter. Der
NECHE Präsident W dI kirchenpolitisch unbelastet un er für Clie Bekennt-
nisgemeinschaft persönlich nıiıcht anfechtbar:; die personelle Besetzung des
Landeskirchenrates dagegen hbewertete SiEe als eine unannehmbare offizielle
Anerkennung und Beteiligung der rechtsextremen Deutsch- un: National-
kirchler AT 1 der Leitung der Landeskirche. Der Bruderrat verzichtete den-
och auf Öffentlichen Protest un verfolgte stattdessen aAml  xx MNnNıt der
ungebundenen Miıtte S1iemMOonNsen das Wurmsche Einigungswerk nNtenNSIV
weiter. Die nachdenklicheren Beteiligten ahnten Ohnehin, dass (D für Cie
ahe Zukunft [1UT och eın Zuwarten (Siemonsen)und UÜberwindern
(Bielfeldt Q1Ng, W d>$S aber 1E in vertrauten Kreisen ZUu Aufsern riskierte.

Bundesarchiv, Abt Potsdam, Reichskirchenministerium Nr. 223 225 290f., Brief
Kinders 1inıster VO 2 Jun1ı 943
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Die sichere elegenhei Entscheidungen erga sich Eerst 1mM Ma1
1945 ach dem militärischen un: staatlichen Zusammenbruchs der S-Herr-
schaft. Die Persien Überlegungen un Maisnahmen ARÖM kirchlichen euge-
staltung Iassen sich Aus einer Sitzungsmitschrift Halfmanns un VOT em
AN den ausführlichen Berichtsbriefen Pörksens Völke]l un Treplin
konstruieren.?*

och Kapitulationstag, dem Mal, versammelten sSich die angereisten
S1iemonsen, Pörksen un Trepiin und wahrscheinlich auch der Flensburger
Propst Hasselmann bei dem Sen10r der Geistlichen, dem emeriıtierten Pastor
un: Rektor der Flensburger Diakonissenanstalt. S1e rechneten mMIt eiINnemM Na
cuum“ in der Kirchenregierung, entweder UTC Rücktritt des Präsidenten
un: Landesbischofs der miıt deren Absetzung durch die Engländer. Für SO1-
chen Fall wollten S1Ce eiıne SCHANCHE CC Kirchenleitung notdürftig legitimiert
herausstellen. S1e dachten den 1935 abgesetzten Altbischof Völkel als

Bischof und, da S1C hei ihm edenken erwartelten, failsten S1e schon 1INS
AUgSE, ihm 7WE] Geistliche assistierend beizugeben un: S einen kirchenlei-
tenden „Dreierausschuss” einzurichten. S1ie beauftragten S1iemonsen und Pörk-
SCH,;, die mit Völkel CN 9 in diesem Sinne miıt ihm Zu verhan-
deln Wahrscheinlich diese hbeiden als Völkels Assıstenten VOTI-

gesehen, wobei S1iemonsen die ungebundene Miıtte un Pörksen die Be-
kenntnisgemeinschaft repräsentiert hätte Völkel lehnte jedoch eine Position
als Bischof ab, C WT lediglich ZUTLC „Mitarbeit sichtharer Stelle bereit.
Unterdessen besann sich der BR-Vorsitzende einer anderen Kirchenleitung,
die f un für die Bekenntnisgemeinschaft reklamierte: ihr sollte MC eine
Unterschriftenaktion der Aastoren das Vertrauen ausgesprochen werden.
Treplin teilte Pörksen brieflich mit :DIE bekennende Kirche 1St ZUr;r Führung
berufen.“ Pörksen hatte IT Verständnis, wulste aber auch: A4SS die Ver-
reier der ungebundenen Mitte S1iemonsen un Hasselmann einer rein
bekenntniskirchlichen Leitung abgeneigt waren

Um dem zuvorzukommen., rief Hasselmann auf Inıtiatıiıve VO S1iemonsen für
den Maı eiınen gröfßeren Kre1lis VO Kirchenmännern zZzu diesem ach
Schleswig S1iemonsen hatte einen kirchlich un regional e Dra-

52 NE 1103 Bischof ür Holstein, NT 95 Halfmanns Mitschrift VO der ersten Sitzung
des Schleswiger „‚Arbeitskreises“” VO Maı 1945; NE 98.40, ABK 3/9, Briefe
Pörksens AN Treplin VO Maı 1945, SÖölkel VO Maı 945 und AN Treplin
VO Maı 1945 I hesen Quellen entstammen, jeweils ohne Einzelnachweis, die
folgenden Zitate
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sentativeren Kre1is angesteuert als die VOTAUSSCBANSCHNE ad hoc-Runde 1n
Flensburg.?°
l ieser Schleswiger „Arbeitskreis” mulste Völkels eingeschränkter Be-
reitschaft un replins Führungsanspruch für die Bekenntnisge-
meinschaft die rage der Kirchenleitung C beraten. DIie Teilnehmer g _
langten dieses Mal aber der Überzeugung, des erwelterten Kreises
nicht hinreichend legitimiert SEein, UT Eeine Leitung direkt
minıeren: ware, da sich die alte Kirchenregierung och 1M Amt befinde,
eine „‚Gegenkirchenregierung hne wirkliche AUtoOrsieruNg. [Dies gab den
Spielraum, auf Vorschlag VO Siemonsen?* einen anderen Weg beschrei-
ten. der spezifisch kirchliche Legitimation esa den „Weg AdUus der Ge-
meinde Neraus, ”? den „Weg ber die Segebenen Kirchenvorstände Un
Pröpste. Dieser synodale Weg, VO Vorläufigen Propsteisynoden ber eine
Vorläufige Gesamtsynode einer Vorläufigen Kirchenleitung gelangen,
fand einhellige Zustimmung un wurde beschlossen.
Pörksen befand sich 1er in einem Dilemma als itglie des Bruderrates.
Dessen Vorsitzender hatte ihm seINE Vorstellungen un Vorschläge miıtge-
teilt, offenbar, damit CT S1E bei nächster sich bietender Gelegenheit gel-
tendmachen sollte >7 Als MNUu Treplin Za Schleswiger Arbeitskreis nıicht Al
reisen konnte, berichtete Pörksen ihm geradezu apologetisch ber die Sif-
zungsinhalte, die MNUu mehreren tellen VO seinen Vorschlägen
abwichen. Egenüber Völkel ging Pörksen we1lt Zu beteuern, da{fs
„Ohne dessen /Treplins| Be1ise1in diese Zusammenkunft eigentlich nicht hätte
statthınden können.“ Er bemühte sich wortreich, Treplins Aufgabe dahin
lenken, A4SS 8 das für Schleswig verabredete Verfahren un Ziel auch für
Holstein in Angriff nähme. Angesichts der Ort zahlreichen un mächtigen

53 ESs die Pröpste Hasselmann, S1iemonsen und Röh!l ür die Propsteien Flens-
burg, Schleswig und Husum, Pastor Martensen ür die ropste!l Südangeln, die Pas-
oren Bielfeldt, Rendsburg, un Mohr, Flensburg, E1 ohne näheren Bezug, Studi-

Brodersen wohl für die Religionslehrerschaft, Pastor Halfmann ‚f einziger
Vertreter des Landesbruderrates der bekennenden Kirche“ SOWIE Pastor Pörksen, der
dann für reklum eladen worden e1In mulste ES deutet auf ine Auswahlüberle-
SUnNng S1iemonsens, der Bekenntnisgemeinschaft un spezie ihrem Bruderrat eın
Übergewicht geben, WEINN eINZIg Halfmann explizit die vertratl, ANSONStIeN
aber die beiden bruderratskritischen BG-Mitglieder Bielfeldt und Mohr geladen
F1 Der LBR-Vorsitzende Treplin WAar geladen, aber krankheitshalber verhindert.

54 Siemonsens Autorenschaft geht AUSs dem Dankesbrief hervor, den Treplin nach der
Gesamtsynode Aug 1945 ih richtete, NE 98.40, ABK 2379

55

56
NEKA 98.40, ABK 5379 Brief Pörksens A Treplin OM1 Maı 945
NE 98.40, ABK 379, Brief Treplins S1iemonsen VOIN Aug 945

57 Dieser Brief Treplins Pörksen VOIN 223 Ma1 945 1St 1ın den einschlägigen NE
Akten nicht erhalten.
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CG-Pröpste leugnete Pörksen nicht die möglichen Widerstände, riet aber
dazu, den synodalen Weg der Vorläufigen Propsteisynoden notfalls ‚auch
hne die PrTOpSiE der die Pröpste” gehen
Miıt dieser OnNsequenz WL der Schleswiger Arbeitskreis auch verfahren.
S1iemonsen hatte die belasteten Propste VO Ör un Südangeln, V F1-

derstedt un üdtondern gal nıiıcht erst eingeladen, un der Ma1ı VCI-

sammelte Kre1is beauftragte 1er seiner Mitglieder, mıit jeweils einem dieser

Pröpste ın AB verhandeln, da{fs ß seine Vollmachten einen empfoh-
lenen Pastor übertrug, das 1in en Fällen (‚;-Pastoren Der Kre1is

S1iemonsen WTr sich bewusst, 4SS dieses Auswahlverfahren here1its eine

gEWISSE Vorentscheidung ber das Verbleiben 1im Amt ware Pörksen Hel CS

z  y den Südtonderner Propst Gaottfriedsen Zu bewegen, die Leitung der dOT-

tigen Vorläuhgen Propsteisynode Clausen,. Leck, überantworten.
Auf der obersten landeskirchlichen ene VO Präsident un Landesbischof
hoffte der Arbeitskreis auf eiıne Regelung „ohne UuNSEI Zutun  d auf dem

geplanten synodalen Weg hne Verzug voranzukommen, en zunächst
S1iemonsen un Völkel, annn AAan un Pörksen den Präsidenten AT

gesucht un VO ihm die Bereitschaft signalisiert erhalten, 24SS ‚AN seine (Ge-

samtleitung nicht mehr ausüben würde, sondern sich als ausführendes (Drs

gan einer neuentstehenden geistlichen Leitung unterstellte: auch würde
in den holsteinischen Propsteien den Weg der Vorläufigen Synoden ın Gang
sSetizen Er hat 1es loyal un erfolgreich freilich unter Belassung eli-

licher G-Propste VO 1955 in ihren Funktionen. Landesbischof Paulsen hin-
Wr nicht rALK sofortigen un faktischen Rücktritt bereit; SI würde

diesen gegebener Stunde erklären, W AS annn erst wenige Tage VOTI Zu-

sammentritt der Vorläuhgen Gesamtsynode geschah
Während die Synodalvorbereitungen 1mM Juni/Juli fortschritten, hat der

Schleswiger Kre1is vorsorglich schon ber die möglichen Kandidatenvor-
schläge für die Vorläufhge Kirchenleitung diskutiert. Man kam wieder auf
das ursprüngliche Dreiergremium Aaus einem Bischof un Z7WEe1 bischofs-
gleichen Assıstenten Zzurück: als Bischof sollte Völkel endgültig
werden, als Assıstenten wurden „  ın erster Linıe genannt Halfmann, Pörksen
un!: Treplin  DA alimann Auilserte sich nicht dAazZu. Treplin Wl nicht ANWCC-

send, un: Pörksen „widerstrebte stark: Er MUSSE seiner missionarischen Auf-

gabe gerade jetz) se1ine Kraft zZurP[ Verfügung tellen ber Hasselmann seizte

ihm mMiıt starken Gründen un grofßser Energie E  r 4SS Se1nN Widerstand
schliefslich schwächer wurde.“>$
Hıer zeigte sich A ersten Mal eine persönliche Tragik Martın Pörksens.
Zum einen besafs C 1in der Bekenntnisgemeinschaft un ber diese hinaus

NE 98.40, ARBK 37/79, Brief Bielfeldts d Treplin VO 19 Junı 1945
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es Ansehen un: Vertrauen hei seinen mtsbrüdern, 4SS diese ih in

Führungspositionen der Landeskirche ZUuU sehen wünschten: rARE andern
Wr ß mit seiner Breklumer ökumenischen SEelsorseE unentrinnbar VCI-

wachsen. auch WeNn einmal anderen Rufen nachgab E1 trıtt deutlich
hervor, da{s individuelle Leiıtungsamter ihm widerstrehten un ihm allen-
falls kollegiale Führungsgremien
Er sah diese persönliche Spannun auch prinzipiell, losgelöst VO sSeINeTr
Person Er tralt Hans SIMUSSEN energisch9der 1M Juli in Schleswig-
Holstein erschien,”? 18888| 1Im Auftrag der Vorläufigen Leitung der DEK in Stutt-
gartl die kirchliche Neuordnung Schleswig-Holsteins lenken un: dafür
eın starkes Bischofsamt anregle. Das irrıtierte hierzulande, ängst ein }
nodaler Aufbau eingeleitet W d[l. Pörksen argumentierte SMUSSENS

Episkopalismus mMı1t der doppelten kollegialen Leitung, da{s 1er eIim ge1Sst-
ichen, eventuell bischöflichen Leıiter urn seinen theologischen Assıstenten
un Vısıtatoren .die geistliche, Ja die Führung liegen MUsse; und da-
rüberhinaus och ‚en größeerer Kre1is (Kirchenregierung der Ausschuss),
der nicht ständig beisammen SEl nötig und nützlich wäre “00 Pörksen hatte
die schleswig-holsteinische Alternative artikuliert, und das Wl 5  das Ver-
dienst, die Linıen wieder zusammengebogen haben.“©1
Er hatte ONenDar eın feines Gespür ür die allgemeine Abneigung
SMUSSEN Bel den konkreten Personalvorschlägen ‚machte wieder Pörksen
den Vorschlag, A4SS der hierfür vorgeschlagene SIMUSSEN doch hes-
SCT nicht dem führenden KreIS, den Visiıtatoren, gehören sOlle. sondern
in den gröfßseren KreiS, eben als Verbindungsglied ZUIE DEK un C Wurm . “©02
Damit gab Pörksen schon früh eine Richtung VOT, in der das Problem AS-
I1USSECMN der ihm unterstellte Anspruch auf das Bischofsamt abgebogen
werden könnte. Endgültig 1St das erst allmann in seINenNn MNAC  ichen Ver-
handlungen mıit SMUSSEN während der Synode gelungen.
Das Problem sSMUSSeEeN esa auch och eiNne inhaltliche, geistliche Dimen-
S10N In seinem programmatischen Vortrag VOTLT der Vorläufigen Gesamtsynode
„Die Stunde der Kirche“®3 W1ES E1 der z41 schaffenden Kirchenleitung geradezu
autorıitatıv hre ufgaben Z S1e solle hei der Gestaltung der jungen

Asmussen WTr eın Entlassungsopfer der schleswig-holsteinischen DC-Kirchenleitung
VO 1955 und eitete seitdem das Sekretariat der eutschen Evangelischen Be-
kenntnissynode.

61
NE 98.40, ABK 579 Brief Bielfeldts Treplin OIM Juli 945
Wiıe vorige Anmerkung.

2 Wıe vorige Anmerkung.
63 ruck des Vortrags bei urt Jürgensen, I die Stunde der Kirche [Die Ev.-Luth. 1LAan-

deskirche Schleswig-Holsteins in den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg,
SSHKG.R I) Bd.24, Neumünster, 976 Dokument o 265276



266 Klauspeter Reumann

Kirche nicht die bürgerliche Kirche VO VOI der NS-Zeıit anknüpfen un:!
schon Sal nicht Eetw. diese restautneren: enn diese SC 1 das Endergebnis Ee1-
Wi=E 400jährigen Fehlentwicklung SCWESCIH, des rationalistischen Konfessio-
nalismus: die C Kirche aber erwüchse AUS den Erfahrungen der eken-
nenden Kirche als primäar einer Sakramentsgemeinschaft.
In der anschliefßsenden, emotional aufgeladenen Diskussion sprachen sich
sehr viele Synodale Asmussens Geschichtsbild und Vorstellung VO

Kirche AUus Einz1g Treplin hielt eine „gewaltige Apologie ür Asmussen, “
W 1E Halfmann mıt eichter Distanzierung notierte.°* uch Pörksens knappe
Aufßerung, 6S sSC1 die „‚entscheidende rage anfangen WIr 1932 aufhör-
ten, der Kirche,” WT als Zustimmung Zzu SMUSSeEeN gemeint.® Pörk-
SCI] beachtete nicht, welcher Widerspruch C555 ann WAT, in Schleswig-Hol-
stein einmütig un nachdrücklich den Altbischof Völkel für das CC Bi-
schofsamt gewinnen.
Der vorbereitende Auschuss eote der Gesamtsynode, die VO His
August 1945 in Rendsburg zusammen(tTrat, eine modihzierte Leitungsstruktur
VOTL. we:il Völke]l das Bischofsamt unverändert ablehnte Es WT AA ON eine B

köpfige Vorläuhge Kirchenleitung wählen, die annn ihren Vorsitzenden
selbst bestimmen würde. nier den Kandidaten ür die ıer geistlichen Sitze
der Kirchenleitung WTr wiederum Pörksen vorgeschlagen. Er ZO® aber SEINE
Kandidatur 1Im etzten Augenblick VOTr der Abstimmung zurückK, W1€E Al

neben den vorgeschlagenen amen notierte „.Pörksen erklärt Rück-
zieher“ © Be1l der Wahl erhielt Völke]l die höchste Stimmenzahl VO en
Kandidaten: 01 VO 02 berechtigten Stimmen Er WTr uneingeschränkt der
Vereinigungskandidat er Synodalen, VO den bekenntniskirchlichen ber
die der ungebundenen Miıtte Dis hin Zzu den Deutschen Christen VO 19535
Er hätte ohl auch ür den VKL-Vorsıitz samtliche Stimmen auf sich vere1-

nıgen können, WEenNnNn e MI5 gewollt hätte Er blieb aber konsequent bei
seiNner Ablehnung eiıner alleinigen Leitungsposition, 4S die Mitglieder
der Kirchenleitung un Halfmann 7B Prases der schleswig-holsteinischen
Landeskirche wählten

64 NE 11.03, Bischof ür Holstein, Nr. 95, Halfmanns Mitschrift VO der Vorläufigen
Gesamtsynode, hier „Besprechung der Vorträge”,

65 Wıe vorige Anmerkung, Treplin und Pörksen stimmten in dem Ziel unge Kir-
che überein, nachdem Treplin noch unmittelbar VOT der Gesamtsynode rieilic
auch auf die Einschränkungen hingewlesen hatte: der synodale Weg „über die
Pröpste, WwI1IE S1Ee eben da waren,‘ berge die „schwere Gefahr, dass in den kräftigen
Wein der VO Uu1ls angestrebten jungen Kirche eın sehr starker Schuss VO Wasser
der alten Kirche hineinkommt.“ NE 98.40, ARBRK 379, Brief Treplins Pörksen
VO Aug 945

6 Wıe vorige Anmerkung, Halfmanns Mitschrift, 15
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DIie Kirchenleitung WT sOfort miıt drängenden roblemen überhäuft: mMıt
der Überprüfung, Bestätigung der Absetzung der amtierenden Pröpste un!
der Auswahl FTrOpSIie, miıt den Auseinandersetzungen das 1ılf-
garter Schuldbekenntnis, mi den Entnazifizierungsforderungen der briti-
schen ehörden, mit der Beschäftigung der Flüchtlingspastoren, mıt Ver-
handlungen uUumm) Schule und Religionsunterricht, uUum Uniıversität und theo-
ogische
Bel den Personalentscheidungen gab die hartnäckigsten Schwierigkei-
ten Besonders die NS- un DC-Belastung 1Ns Pastorenamt zurück-
versetizien FrOpste legten mi1t Opportunen, schwer Zu widerlegenden Be-
weisen ihren Widerspruch Ein.: A4SSs die Kirchenleitung manche Ent-
scheidung abmildern MUSSIEe Solche Nachgiebigkeit wiederum WTr den
Bekenntnisleuten zuwider, die 1U eigENES Belastungsmaterial n_

un den Bruderrat schickten. Treplin sandte diese Einwendungen
schliefslich als förmliche Beschwerde ZWE1 esonders nachsichtige
Pröpstebelassungen die Vorläufhige Kirchenleitung.®
ach Einblick in diese wandte sich Pörksen sOfort persönlich SC1-
1IE  e LBR-Vorsitzenden Treplin un Prases aimann DDas Wächteramt
der Bekenntnisgemeinschaft erfordere jetzt re1 dringliche Schritte: die N
siıtatiıonen seien sofort beginnen, die Ompetenzen zwischen Kirchen-
eitung un Landeskirchenamt klären un das übergeordnete Ziel der
Gesamtsynode, -Kirche 1Im Angriff, aber nicht Restauration, konsequent Z

verfolgen.® Letzteres WT ZWAAT das VO SMUSSEN VOT der Synode dargelegte
und Ort VO  s Treplin un Pörksen befürwortete Ziel. doch ware S  9 ach
den Diskussionsbeiträgen urteilen, ın der Synode nicht mehrheitsfähig
B WESICH.
Die Eingabe Treplins un Pörksens brachte almMAann als Prases in eine de-
likate Lage Gerade als Bekenntniskirchler hätte ih kompromittiert, WEECINN

GT einem inspruc des LBR-Vorsitzenden gefolgt ware Seine VKL-Kollegen
Völke]l un: raf Rantzau NnutLzten die taktisch gunstige Situation WEeI1:  MC
Adu  N S1e verteidigten die beiden strıttigen PTOBSIE nicht MUT, sondern deute-
ten drohend d  y hre VEKL SC1 keine echte Leitung mehr, WenNnn S1E SOI-
che Proteste VO auifisen annähme.
Für Haltmann bestätigte un: überschlug sich hier, W AdsSs C VO den agen der
Gesamtsynode her wulste, da{s spiegelbildlich Zu dieser auch die g —
wählte Kirchenleitung keine „homogene Zusammensetzung” esıi Nun

NEKA 98.40, ABK 540 Eingabe des BR-Vorsitzenden Treplin A die VKL VO 29
Okt 945 die revidierte Entscheidung, die Pröpste Bestmann, Glückstadt, un

8
Gottfriedsen, Leck. in ihren Amtern lassen.
NE 98.40, ARBK 57/9, Brief Pörksens A Treplin OIl NOV. 945
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ach dreimonatiger Arbeit als Prases bilanzierte M nochmals, „dass HI1ISCGIE

ben keine 1ST CL

SII A411 och deutlicher darüber-
hinaus Völkel und Rantzau sind reaktionär 69 Von dem weltlichen 190 €

Mitglied WT 4aum anderes enn CL WTr hereits Mitglied des
VO IIr Kinder geschaffenen Landeskirchenrates gEeWESCH Von dem SLU-
lichen Mitglied Völkel dem sich die Gesamtsynode 100 Y bekannt
hatte Wl allmann sichtlich enttäuscht Er die Wahl] des ‚trefflichen
Bischof Völkel C6 dem ST damals selbst Stimme gegeben habe 1-

schen nıiıcht mehr TÜr CN glückliche Wahl Er hemmt “& /7() [Das WT C114 dUu-

Serordentlich hartes Urteil die Person die Synode un auch
sich selbhst allmann SEBFaREKS ach dreimonatiger Erfahrung CIHTIE DaI-

tielle aber strukturelle Fehlentwicklung C113 jedoch 1147 „sehr vertraulich“
gegenüber dem LBR Vorsitzenden IDIie Ursache dafür sah C u rückbhli-
ern den personalen Konstellationen der Gesamtsynode 99  EsS 1ST schade
24SS SMUSSeEeN nicht da 1ST un A4SS Pörksen eın Amt der ANBC-
MOMNMILECIN hat! ‘/71 SMUSSEN un: Pörksen standen für C111 andere Ausrichtung
der schleswig holsteinischen Landeskirche Be1l ihren geistlichen 1ra

SCIN verstärkte sich ktuell VOT em UTEeC die Stuttgarter Schulderklärung
der Evangelischen Kirche Deutschlands, C111 breite Tendenz, die WECNISCI
auf grundlegende Ermneuerung als vielmehr auf eharrung, Rechtfertigung
un Kontinuiltäat SET17
Iiese Auseinandersetzungen betrachtete Pörksen MI unmittelbarer Betrof-
enheit enn der kritisierte Völkel WTr immerhin SC1IM hochgeschätzter
Freund und Vorsitzender SC1NCS Breklumer Missionsvorstandes CI betrach-
Iete S1C aber auch MI1L ehrlichen Distanz Wenn CT bekannte da{fs ihm
wichtiger als diese Personalpolitik die Aufbauarbeit die heute

eisten 1ST «
WAalcC Solche Aufbauarbeit VOT (Irt leisteten un Mit-

arbeiter überschaubaren un selbstverantworteten Bereich der Breklu-
EBl Missionsanstalt

69 NE S59 40 ARK 379 Brief Halfmanns Treplin OMn 1)e7z 945
Wıe VOTISC Anmerkung
Wıe VOTISC Anmerkung

fF2 NE 39 4() ABK 379 Brief Pörksens AN Treplin un gleichlautend Halfmann
VO NOV 277
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LDDEMOKRATISCHER NEUAUFBAU UND AÄAUSEINANDERSETZUNG
MIT NATIONALSOZIALISMUS HUSUM ACH 1945

(HRISTIAN SÖRENSEN  kVorbemerkung:
UuSum, 1939 mMuıt rund Einwohnern Ooch eine Kleinstadt, machte mMiıt
dem plötzlichen Flüchtlingszustrom den prung ber die 20.000-Einwoh-
ner-Grenze hinweg ZAAT Mittelstadt mit rund Einwohnern Ende 1945
Hauptprobleme für die Verwaltung wurden die Unterbringung der Flücht-
inge, die Lebensmittel- und die Brennstoffversorgung un: die Wiederauf-
nahme des Schulbetriebes DIie Bewältigung dieser TroDIeme 1Sst schon
anderer Stelle dargestellt worden! un soll 1n diesem Beitrag ur nebenher
behandelt werden. Im Mittelpunkt steht 1°er die Neugestaltung des politi-
schen Lebens ach ZzwOölf Jahren S-Diktatur, insbesondere der Neuaufbau
der Verwaltungs- und Selbstverwaltungsorgane.
Rund km üdlich der dänischen (Grenze selesen, wurde Husum mMıt SE1-
HCTE Einwohnerschafrt aAb 1946 e1im Aufkommen der prodänischen Be-
WCSUNS mehr un: mehr VO nationalpolitischen Diskussionen erfasst, die
schon auf das I5 1946 erstmalig gewäi  € Stadtparlament un WE1-
IeTe organge der Aufbauzeit Einfluss hatten.

LIER DEMOKRATISCHFE NEUAUFBAU ACH 1945
VERWALTUNG UND SELBS1 VERWALTITUNG

Einlteitung: T)ie rıiten rücken 21n und gehen mi1t demokratischem Konzept
den EUAUFODAU

Der politische Neubeginn 1945 stellt den zweıten Versuch dar. in Deutsch-
land die parlamentarische Demokratie einzuführen. Darum bemühten sich
jedenfalls die re1l westlichen Besatzungsmächte, wobhbei S1Ee da machte die
Sowjetunion mıt gleichzeitig die Absicht verfolgten, den „‚Nationalsozia-
lismus und Militarismus“ a  en, WwW1e schon In der rklärung VO

VO Februar 1945 hiefs usum kam W1e 9anz Schleswig-Holstein
er britische Besatzung.
HDas Jahr 1945 bezeichnet eiınen der Wendepunkte 1n der Geschichte
Deutschlands ESs WTr die „Stunde Null“ Miıt dem Zusammenbruch des Lnı
ten Reiches rückten die Sitegermächte ın Deutschland überall eın Un he-
stimmten SOMIt das eschehen nicht 1Ur auf höherer politischer ene,
ne1n, S1E griffen mMi1t ihrer Militärregierung auch In das eschehen jeder Ge-

Siehe SÖörensen, Vom Kampf Hunger, 150162
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meinde ein un! versuchten ber die sehr bhald ernannten Bürger-
MEIStTET. die Kommunalpolitik in ihrem Sinne Zzu gestalten. SO hriti-
sche ziere erstmalig schon ZA008| Maı1 1Im Husumer Rathaus, also einen

Tlag ach der in üneburg unterschriebenen Kapitulation der britischen
ront, aber och Z7Wel Tage VOT der Gesamtkapitulation der Westfront.
Dieses britische Vorkommando, das nıt ZWE1 ersonen- un: einem Funk-

1n usum erschien, verhandelte aufser mMiıt dem Bürgermeister auch
mMit dem Seekommandanten in der Kaserne der Flensburger Chaussee
un dem Landrat 1MmM chloss
Die Militärregierung g1ng nicht unvorbereitet die Neugestaltung heran.
DDIie Briten hatten jene Offiziere politisch geschult, die als OnderaD-
teilung die vorrückenden Iruppen begleiteten un annn die Kontrolle der
Kommunalverwaltungen übernahmen. Der ufbau der Verwaltung un
Selbstverwaltung sollte MNMUu 1m Sinne der Demokratie ach angelsächsi-
schem Vorbild VOIT sich gehen, damit alle Zeichen des NS mi1t seinem Füh-
rerprinz1p getilgt wurden. Urc Dezentralisierung un MITC Stärkung des
ehrenamtlichen Elements gegenüber dem Verwaltungsbeamten sollte dieses
Ziel erreicht werden; enn demokratische Selbstverwaltung eht WI1IE schon
Freiherr VO Stein hei seinen tudien 1ın Grofisbritannien 1786 festgestellt
hatte VO gröfstmöglicher Unabhängigkeit gegenüber der zentralen Staats-
gewalt und VO dem Gewicht der ehtenamtlich Tätigen, eben der OMMU-

nalpolitiker, gegenüber der Verwaltung. Be1 der Durchführung dieses Re-

formprogramms in der Britischen Oone MUSSTE jedoch Improvisiert werden.
1J)as ist in Husum auch daran sehen, A4SS CS VO Anfang pri 1945
His Ende 1945 insgesam sechs verschiedene Bürgermeister gab

I):ie Britische Militärregierung richtet sich In USUM 21n
unNd heherrscht das öffentliche en

usum wurde Va der britischen Besatzungsmacht als S1t7 der Kreisver-

waltung un als Garnisonstadt übernommen un in diesen Funktionen he-
Iassen. Die Kreisverwaltung 1e also 1m Cchloss, un: die amalige Mar1-

nekriegsschule: 388 Volksmund Marinekaserne un heute Fliegerhorstka-
genannt, der Flensburger Chaussee selegen; wurde mıiıt britischem

Militär Delest. |DITS britischen Offiziere wohnten zu Teil 1m Stadtzentrum.
SO wurden 4user der Straise Läimmerfenne, heute Ludwig-Nissen-
Straise, FAR Schrecken der Besitzer kurzfristig beschlagnahmt.
Ihre Dienststellen richtete die Militärregierung überwiegend ın Öffentli-
chen eDauden w1€e dem Finanzamıt und dem Museumsgebäude 1sSssen-
A4UuS eın FA den Dienststellen 1M Finanzam wurden viele Buüurger be-
stellt, die mMiıt politischen Aufgaben (un hatten DZW. U Wa herangeZzO-
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Abh Der grofse Neuhbhau des Husumer Finanzamltes DON 1928 In der Innenstadt ımurde
sogleic. ON der Militärregierung fÜür hre Dienstzwecke beschlagnahmt

SCH werden ollten
Die Stadtverwaltung bhlieh 1mM Rathaus, jedoch wurden viele kommunalpo-
itische Entscheidungen bei der hritischen Dienststelle 1Im Finanzamt g -
roffen Der Umgang der Briten WT freundlich un korrekt ber jede Ent-
scheidung MuUSsSIte VO ihnen gutgeheilsen werden, WEn S1Ce überhaupt die
deutschen Parlamente daran Deteiligten. Auch darin zeigte Sich, 24SS die
Deutschen 1L1UT Auftragsverwaltung durchführten
Oft nahmen auch Vertreter der Militärregierung wichtigen Beratungen
der Stadträte teil Mindestens His August 1946 S1E begleitet Vo

ihrem Dolmetscher Kgon VO  $ Mauchenheim, ahrgang 1920, Münchener,
als Soldat in Husum hängen geblieben. Er wurde zusätzlich auch VO ihnen
Zr „Beauftragten mir den ufbhbau der demokratischen Selbstverwaltung‘ e_

1.— Auch in die Arbeit des 15 eptember 1946 gewählten tadtple-
U111Ss ori die Militärregierung gelegentlich eın
Fuür die politische Überprüfung der Bürger hatte die Militärregierung eine
politische Abteilung, FSP genannt (Field eCUurIıty Police Sicherheitspolhizei
der Streitkräfte), die 1mM Oktober 1945 in der Brinckmannstrafse, später auf
der Neustadt arbeitete. 1e1€e Beamte, esonders Lehrer, wurden ih-
FT Entlassung der Einstellung dorthin Z Verhör geladen
Insgesamt lässt sich jedoch9 24SS die Besatzungszeıt keine feindselige
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Abhbh uch Addas grofße E E  /:';ssenbc;;sj Nordfriesisches Museum, ON der Ludwig-Nissen-
iftung erbaut unNd 1937 eingeweihl, ımurde 1945 mA1t hritischen Dienststellen belegt.
Links 7 1N 2il des Finanzamltes sehen
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Abhbh In der 940 m O  eingeweihten Marinekaserne der Flensburger Chaussee fand schon
Maı 1945 die militärische Übergabe das hritische Vorkommando Danach

rückte hritisches iılıitar als Ordnungsmacht 21n Se1t der Adeutschen Wiederbewaff-
1956el dieser Komplex Fliegerhorstkaserne.
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Stimmung hinterlassen hat IDie Besatzungsmächte hatten zunächst für hre
Angehörigen eın Verbot der Verbrüderung („fraternization‘) erlassen. Es
sollte den privaten Umgang VO Besatzungsangehörigen mMıt Deutschen VCI-

hindern un galt auch in der Britischen ZONE wurde jedoch hald wieder
aufgehoben.
Fin Übergang miAt Hindernissen:
PC. v»erschiedene Burgermeister ımVC 194 5*
Nachdem Bürgermeister aldemar Bieling, 1im AT se1t dem Januar 1938,
urz VOrF Kriegsende AT TONMN eingezogen worden WAT, versah der 1SNe-
rge Beigeordnete Ernst uüttgens VO D 1945 His Zzu Ma1ı ın Ver-
tlIretung das Amt des Bürgermeiısters. In den schweren agen des Ziisam-
menbruchs mMiıt der Bewältigung des Flüchtlingszustroms WT 1eSs eın hbe-
gehrtes Amt
Als Nachfolger wurde der vorherige Kreishürodirektor VO Heinrichswalde
in Ostpreufsen ZA808| Ma1ı VO Regierungspräsidenten EINSESELZL, aber da
sich sSEeEINE NSDAP-Zugehörigkeit herausstellte, VO britischen OMMAN-
danten Ende Ma1 abgesetzt, jedoch als Leıiter für das Wohnungswesen 1M
Rathaus hbelassen His SEeINeETr Verhaftung eptember 1945
Iiesen Tre1 Bürgermeistern der NS-Zeit folgten ach dem Zusammenbruch
rei elitere Amtsträger och in 1945, WAS die Schwierigkeiten offenbart,
galt doch, ach den Besatzungsbestimmungen einen Mannn als Bürger-
eister finden, der nicht 11UT die nötige Vorbildung aufwies, sondern VOT

em auch „politisch unbelastet“ WAIl, und das hiefs, keiner nationalso-
zialistischen UOrganisation angehört hatte SO wurde Amtsgerichtsrat Emil
Scheel Jahrgang 1885, der se1t Jahrzehnten ununterbrochen in usum
Amtsgericht atıg WATL, kommissarisch VO  — der Militärregierung ZUI Bürger-
me1ister berufen un VO Landrat Kuno Tönnıles 14 06 1945 1ın
SE1IN Amt eingeführt Schee] führte Se1InN Amt nebenamtlich. Im Hauptberuf
WT (F weiterhin als Amitsrichter tatig un wurde Anfang Dezember 1945 auf
eigenen dringenden unsch VO Bürgermeisterposten entbunden, zumal|
*1: inzwischen zAx Behördenvorstand aufgerückt WÄd[l.

Zwischendurch, nämlich 1mM Oktober, WTr C112 VO Horchposten 95  hän-
gengebliebener‘ Soldat der den Briten un als Dolmetscher diente, VO
Beirat Z11 Bürgermeister gewählt worden, wurde jedoch wenige JTage Spd-
ter VO  > den Briten verhaftet hne 4SS die eigentlichen FTur) bekannt
wurden. ach diesem sonderbaren Zwischenspiel wurde 1M Dezember
1945 eorg Beckmann AdUuS Flensburg als hauptamtlicher Bürgermeister
Nachfolger VO Scheel Aufgrund der Verwaltungsreform hlieh CI 219 Ja

Siehe ausführlicher in 5>örensen, Pol Neubeginn, 24ff.
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1946 unter dem Titel Stadtdirektor Leıiter der Verwaltung, un ZWAaTr

ber ZWEe1 I® lang Dis Zzu Marz 1948 Er WAr 933/34 Wider-
standstätigkeit 1mM SCWESCH. Nun ging C SEINE Aufgaben in usum mMit
Schwung un ILdeenreichtum A his R 1948 auf ruck der CDU-Fraktion

seINer Hinwendung 7U Dänentum gehen MuUSsSte

Berufen: Burgermeister Scheel unNd Dezernenten als 21ralt

Der 1M Jun! berufene Bürgermeister Scheel] lIud 1mM Juli 1945 acht tadtbe-
kannte Herren 1NSs Rathaus eın un erläuterte ihnen, 24SS a Q versuchen
wolle, die grofßse Fülle der ufgaben auf Dezernenten verteilen, auf
ehrenamtliche Mitarbeiter, die für hbestimmte Sachgebiete verantwortlich
wurden.
Folgende Verteilung wurde 371 Aussicht genommen :
1) tadtwerke TUuNO Chlüter,

Buchdruckereibesitzer (aD 1946 CDU)
rankennNnaus Riecken, Drogist (aD 1946 CDU)

2) Sta  auamt Fritz Carstens. Maurerpolier (bis 1935
un wieder 219 1945 SPD)

4) Schulwesen Max Koch, Schriftsetzer (bis 19353
un wieder ah 1945 SPD)

Viehmarkt un Ländereien August Bahnsen, Bauer
6) Verschönerung, Fremdenverkehr Wilhelm Hahn, Oberpostinspektor
7) Ursorge Alfred Duus, Bäckermeister

(aD 1946 GCDU. 219 1947 SSV)
8) Stellvertretender Bürgermeister Dr Goslar C Afstens, Rechtsanwalt.

Jle diese MaAanner als Einheimische mit den örtlichen Verhältnissen
S1e auch als erklärte NS-Gegner bekannt un hatten in der

NS-Zeit schwer gelitten. L)as galt auch für die achrücker: enn his
Z Oktober 1945 kamen 1mM Beirat hinzu: Vorschlosser Hermann Hellwig
11n Filmvorführer alter Lurgenstein (beide His 1935 in wieder 219 1945,
SPD) un: Steuerobersekretär Fritz de la Orte (aD 1946 CDU) Miıt der Auf-
nahme V3 Schlosser (Justav Jahn (bis 1935 un wieder abh 1945 PD) Wl

die VO den Briten erwünschte politische Breite erreicht. Ast alle arbei-
auch 1946 1mM ernannten Stadtparlamen VO Januar un auch 1M g —

wählten VO Oktober MI

DIer ehrenamltlicher Burgermeister Dr Goslar Carstens unNd Seiıne Nachfolger
en Beckmann als hauptamtlichem Stadtdirektor wirkte Rechtsanwalt DDr

Aarstens als ehrenamtlicher Bürgermeister, gewählt Januar 1946
VO ernannten Stadtparlament, nachdem schon ab Juli 1945 Stellvertre-
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Abbh Rechtsanwalt Dr Goslar Arstens Abh Friedrich A  (Fritz) Arstens
(1894—-1978), DOTr 7933 Kreisführer des FEL PD-Stadtverordneter 9395,
Stahlhelms, NS-Verfolgter, ANN Major wurde ebenfalls aJuli 1945 Z  - holiti-
his Kriegsende, Wwirkte schon ab Juli schen Mitarbeit In unNd Kreis Hii-
1945 ehrenamltlich In der Selbstverwal- SM herangezogen, Wr ununterbrochen
IUNG maAt und WTr zuletzt his September his ehrenamltlich als SPTE Vertreter
1946 Burgermeister USUMS ALg unNd wurde Ehrenbuüurger der

er SCWESCH WAäÄd[l. 1894 1in Husum geboren, als Rechtsanwalt niedergelassen,
WT 8 VOT 19353 als Kreisführer 1mM Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten, tatıg
SCWESCNH un hatte bald ach 1955 da T: als Anwalt dem kKegıme misslie-
bige Personen verteidigte, Schwierigkeiten mMiıt der bekommen., WT
verhaftet und 1L1UTr 1600 die Fürsprache C1iNes ehemaligen Regimentskame-
raden VOT der Einlieferung in das Konzentrationslager Papenburg bewahrt
worden. AmM Weltkrieg hatte als Offizier VO  - Anfang His Ende der
West- und annn der Ostfront teilgenommen.
Zu seInNeEeM Stellvertreter wurde schliefslich 1MmM Ma1 (Justav Jahn C
Wa Dr Carstens blieh his Z Stadtverordnetenwahl im September 1946
Bürgermeister.
Sein Nachfolger wurde Bäckermeister Alfred Duus der aber auf hef-
Liges Drängen der DU-Fraktion ım Februar 1947 zurücktrat. Er WAarTr Nam-
ich inzwischen zr prodänischen SSV übergewechselt. SeIin Nachfolger
wurde der Schuhmachermeister Heinrich Matthiesen, der ebenfalls SEeIt DeP-
tember 1946 U-Stadtvertreter Wr un Dis 1950 Bürgermeister blieb
Beckmanns Nachfolger als Stadtdirektor WT C 1948 Ir eorg Fied-
ler. der abh 1950 Dis 1963 mMiıt dem 1ıte Bürgermeister hauptamtlicher Leiter
der Stadtverwaltung ie
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Einführung der Verwaltungsreform Gewaltenteilung
Be1l der Neuordnung der Verwaltung verfolgte die Britische Militärregierung
hohe Zielsetzungen WIC sich auch bei ihrer Beurteilung der vorherigen (Je-
meindeverfassungen ze1ıigle Während die Gemeindeordnung der NS eıt
alli ihrem Führerprinzip VO OIrIN herein indiskutabel WT fand die der We1-

epubli auch Gefallen weil S1C die Verwaltungsführung „bU'
reaucrats“ übergeben habe also Bürokraten die sich keiner Volkswahl stel-
len ussten IdIie Kkommunen hätten sich VOT 1955 infolge ihrer bhbürokrati-
schen truktur als CIM Widerstand denunfähig
Nationalsozialismus Wolfgang Rudzio kommt für die eıt VO

9-1 folgendem wohlabgewogenem Urteil „Unter dem der
Effektivität HNE1ISTE 167r das Wahlbeamtentum AazZu die kommunalen arla-

un damit das ’TIANZID demokratischer Selbstregierung den Hın-

tergrund treten Zzu lIassen Deutliches Zeichen dafür SC1 olgende Ent-

wicklung der eimarer e1it BEWESCHRM
anstelle des VO Stein propagıerten Honoratiorenelements rückte C111

kommunales Berufswahlbeamtentum den Mittelpunkt .. und begann,
den Magıstraten, obwohl zahlenmäfsig hei Anteil VO Pro-
ZENT gehalten, urc die Besetzung der Bürgermeisterfunktion un der he-
deutendsten Dezernate dominieren.““
IIie Britische Militärregierung versuchte er englische Formen Zu über-
lragen un ZW AT MI1L der Direktive VO September 1945 deren Teil die
Demokratisierung un Dezentralisierung der Örtlichen un! regionalen Ver-

waltung betraf
Um die Jahreswende 945/46 führte die Britische Militärregierung diese Ver-

waltungsreform durch die VOL em die Spitze den tädten veränderte
Hıer sollte C111 Irennung zwischen beschliefisender Gewalt (Legislative) un
ausführender Gewalt (Exekutive) VOTSCHNOMIM werden An die Spitze der
Legislative des Stadtparlaments Iirali der ehrenamtliche Bürgermeister
Als keprasentant der politischen Willensbildung hatte die Beschlüsse des
Parlaments herbeizuführen un ihre Durchführung überwachen
Verwaltungsspitze wurde den tädten der hauptamtliche Stadtdirektor
der sich ebenso WIC die anderen Beamten parteipolitischen en
nicht beteiligen durfte un 11UT Auftrage des aies dessen Beschlüsse
durchführte
Auf Informationsveranstaltung der Militärregierung A, Febr 1946

usum hie{s C® Ziel dieser Neuerung SC1 Deutschland VO der FEntfesse-

Rudzio Neuordnung, 23
Ehd
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lung eines Angriffskrieges abzuhalten. Denn eines der wichtigsten Mit-
el den Frieden sichern, 1St, die Wurzeln der Demokratie 1n Deutschland

pflanzen.‘
ach Prot Stadtverordnetenkollegium Husum 6-1 Siehe auch Kieler
Kurier, Nr. 61 Feb 1946
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Übrigens wurden Cie Bezeichnungen in Schleswig-Holstein wieder aAb 1950
geändert: Der Verwaltungschef der heilst wieder Bürgermeister, der
Vorsitzende der Stadtvertretung heifst Bürgervorsteher.

Iie erufung des Stadthbarlaments ım Januar 1946
unNd die Eröffnungssitzung
and in and mit der Anderung der Verwaltungsspitze ging der Aufbau
VO vollständigen Gemeindeparlamenten. I diese wurden zunächst nicht g -
Wa sondern VO der Militärregierung ernannt Ooch Wr vorgesehen, S1E
jäahrlic Zzu einem Drittel Urc gewä  € Vertreter
IDie Eröffnung dieses 32-köpfigen Stadtparlaments ın Husum, des ersien
ach dem Weltkrieg, SC1 jer in geschi  SI
Am Freıitag, dem Januar 1946, 16.30 Uhr traten die Stadträte 1Im fest-
lich geschmückten Sagl des homas-Hotels damals Groifisstraise 10/12)
S\|M1MMECN Zahlreiche Zuhörer nahmen dieser erstmalig se1it Jahren WI1Ee-
der Öffentlichen Sıtzung teil Als Vertreter der rıit Militärregierung erschien
der Kommandeur für Husurq-Eiderstedt‚ Lieut Colonel (Oberstleutnant
eel, der hei der Verwaltung der un: bei der Schaffung der Verfassung
mitgewirkt hatte ach der Eröffnung Urc Stadtdirektor Beckmann bot
ee in seINer Ansprache den Stadträten da  E An jeder We1ise helfen Ich
wünsche, das Gefühl des Optimismusses zurückzulassen, damit der ufbau
auf einer gesunden Basıs VOT sich g h[ 66 1 nsprachen wurden VO

dem Dolmetscher der Militärregierung, VO Mauchenheim, übersetzt.
1)as Datum Januar möchte, W1€Ee 6S 1ImM Protokall hiefs, AN die Reichs-
gründung 1871 erinnern er lag jedoch der Tag der Eröffnung der rTIe-
densverhandlungen VO Versailles, der auch einen Neubeginn für Clie Deut-
schen bezeichnete und ebenfalls mit den Folgen eines verlorenen Krieges
belastet WAÄT.

Iie rage ach den Gesichtsbunkten: Richtlinien für die erufung
Für die Berufung der Stadträte gab a  dr bestimmte Richtlinien ach der SepP-
tember-Direktive ollten diese nOoMIMNILErten Stadträte die „ANSCINCSSSCNC Re-
prasentation aller Interessen“ darstellen Diese Interessen konnten „die e1-
1 Partei der Gruppe se1in, W1IE Katholiken, Gewerkschaften, KOom-
munisten, Landwirte, Industrie USW. sein DDie Örtliche Dienststelle der
Militärregierung sollte die Kandidatenvorschläge VO  —_ den betreffenden
Gruppen, dem Bürgermeister un einzelnen vertrauenswürdigen Bürgern
MnNıt aufßerster Vorsicht entgegennehmen un: nicht automatisch entscheiden.
hber die Hälfte der Husumer Stadträte annn Parteien zugeordnet werden:
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SPD Stadträte
KPD Stadträte
eb mindestens Stadträte
SSV mindestens Stadträte

Allerdings hatten och nıiıcht alle Parteien Ortsverhbände gebildet.
Parteilos blieh der bisherige stellvertretende ürgermeister IDr Carstens.
Als „unpolitische‘ Vertreter VO Grüppen sind anzusehen:
ur etersen, Pastor:;bBekennende Kirche
Helene Struve, Schulleiterin; VOT 1935 Deutsche Friedensgesellschaft
Max Böttcher, Oberschullehrer (Vertreter der Kreisjugendorganisation)
1r Max Carstensen, lierarzt
IIr August Strangmeyer, ArZT
Egon VO  — Mauchenheim, Dolmetscher (Vertreter der Militärregierung).
Die Stadträte etersen. Struve und Böttcher VOI 1945 AUre
hre NS-Gegnerschaft hervorgetreten.

Kraft ihres intes Mitglieder 1M
Stadtrat
August Jahn, Stadtinspektor
Cals StadtkammererT),
ernnarı Paulsen
(als Stadtbaumeister),
IIr Spethmann, Arzt (als Stadtrat un
Leıiter des städtischen Krankenhauses)
Kın Ddal Stadtvertreter übrigens schie- \
den ach wenigen Sıitzungen dUS, wei|]
sich herausstellte, 24SS S1Ce zeitweilig
der der SS angehört hatten.
Wiıe andernorts® wurde In usum der
bisherige Beirat fast vollständig in das
CUure Parlament übernommen : enn

AbDO Helene Struve E  (1893-1 992}; ehre-
VO  = den Mitgliedern des Beirats, rın  9 his 7955 Ortsvorsitzende der Deut-
die 15 De7 1945 auf dessen etz- schen Friedensgesellschaft IN HuSum, 1946
ler Sitzung teilnahmen, machten S1e- als Rektorin Stadträtin Wiederauf-

Hau des uUusumer Schulwesens beteiligt.ben sofort weiıiter.
ine kontinuierliche Arbeit WT also A erwarten LDem Husumer tadtple-
U VOT 19533 hatten allerdings [L1UT die beiden Sozialdemokraten Brıitz AarS-
lens un: CiINNATrı rTeC angehört. Be1l der Berufung bevorzugte Clie

( Vergl Rudzio, Neuordnung, 56
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Militärregierung 9anz Offensichtlich EINZESESSCHNE, stadtbekannte Persön-
lichkeiten Einzelne Flüchtlinge kamen erst hei der Wahl 1Im September 1946
1INS Stadtparlament.

Bemerkenswerte Anıtrittsrede DO  - Burgermeister B}a AFrSIeNs
Mit der Wahl un: Amtseinführung VO IIr Carstens als Bürgermeister
WT 1M Zuge der Demokratisierung un Dezentralisierung die Irennung
VO Exekultive un: Legislative vollzogen worden. Dr. Carstens hielt eine he-
merkenswerte Antrittsrede, die die anstehenden TODIeEME aufzeigte, T-
schiedliche politische Auffassungen nicht verschwieg un 7ARDE sachlichen,
gemeinsamen Arbeit ür usum aufforderte, ennn ,7 1ır sind uns alle ein1g280  Christian M. Sörensen  Militärregierung ganz offensichtlich eingesessene, stadtbekannte Persön-  lichkeiten. Einzelne Flüchtlinge kamen erst bei der Wahl im September 1946  ins Stadtparlament.  Bemerkenswerte Antrittsrede von Bürgermeister Dr. G. Carstens  Mit der Wahl und Amtseinführung von Dr. G. Carstens als Bürgermeister  war im Zuge der Demokratisierung und Dezentralisierung die Trennung  von Exekutive und Legislative vollzogen worden. Dr. Carstens hielt eine be-  merkenswerte Antrittsrede, die die anstehenden Probleme aufzeigte, unter-  schiedliche politische Auffassungen nicht verschwieg und zur sachlichen,  gemeinsamen Arbeit für Husum aufforderte, denn: ‚Wir sind uns alle einig  ... in der Ablehnüng des Faschismus.“ Er versprach,; selber alles zu tun, um  Not und Elend zu lindern, vor allem das ungeheure Elend.der Flüchtlinge,  und um Arbeit für die Invaliden und Erwerbslosen zu schaffen.  Dieses neue Parlament nahm zügig seine Arbeit auf, bildete 13 Ausschüsse,  zunächst noch ohne Beschlusskraft, und wählte im Mai 1946 einen neun-  köpfigen Stadtausschuss „zur Beschleunigung der Arbeit“, und da er all-  mählich auch Beschlüsse fassen konnte, kam er dem späteren. Magistrat  schon nahe. Auch die vorbereitende Arbeit in den Fraktionen verstärkte sich  im Laufe des Jahres. Allerdings waren reine Fraktionsanträge bei der Mili-  tärregierung unerwünscht, weil sie eine Störung der Gemeinsamkeit im Par-  lament befürchtete.  Die Gründung der Parteien nach 1945 —  Bemühungen schon kurz nach dem Zusammenbruch  Die westalliierten Mächte als traditionelle Demokratien wollten so schnell  wie möglich für ihre deutschen Besatzungszonen den Übergang zu demo-  kratischen Formen und Wahlen. Voraussetzung dafür war das Vorhanden-  sein unterschiedlicher Parteien. Daher förderten sie sehr schnell nach der  Besetzung die Bemühungen deutscher Politiker um die Bildung von Par-  tejen.  Diese Bemühungen setzten wenige Wochen nach dem Zusammenbruch  ein, zunächst auf der Ebene der Besatzungszonen. Am 15. Sept. 1945 er-  laubte die Britische Militärregierung mit ihrer Verordnung Nr. 12 die Bil-  dung der politischen Parteien, und zwar zunächst auf Kreisebene, bald auch  auf Ortsebene. Um die Jahreswende 1945/46 entstanden die Landesver-  bände der Parteien in Schleswig-Holstein. Mit der Zulassung der Parteien  wollte die Militärregierung „das Wachstum eines demokratischen Geistes in  Deutschland fördern“.in der Ablehnung des Faschismus.“ Er versprach, selber es Zzu (un, UT

Not und en lindern, VOT em das ungeheure CI der Flüchtlinge,
un u  = Arbeit für die Invaliden und Erwerbslosen SCHALTIEN
Dieses Parlament ahm ug1g sSeiINe Arbeit auf, bildete 15 Ausschüsse,
zunächst och hne Beschlusskraft, un: wählte 1Im Ma1 1946 einen CUul-

köpfigen Stadtausschuss 5  AAF Beschleunigung der Arbeit, un da &r all-
mählich auch Beschlüsse fassen konnte, kam ß dem späteren Magistrat
schon ahe uch die vorbereitende Arbeit in den Fraktionen verstärkte sich
1Im Laufe des Jahres. Allerdings reine Fraktionsanträge hei der 411
tarregierung unerwünscht, we!1il S1E eine Störung der Gemeinsamkeit iM Par-
lament befürchtete

Iie ründung der Aarteien ach 1945
emühungen schon FE M ach dem Zusammenbruch
Idie westalliierten Mächte als traditionelle Demokratien wollten chnell
W1E möglich für hre deutschen Besatzungszonen den Übergang EeMO-
kratischen Formen un ahlen Voraussetzung dafür Wr das orhanden-
SCE1IN unterschiedlicher Parteilen. Daher förderten S1Ee sehr chnell ach der
Besetzung die emühungen deutscher Politiker UT die Bildung VO Par-
eı:ıen
I hiese emühungen sSseIziten wenige ochen ach dem Zusammenbruch
ein. zunächst auf der ene der Besatzungszonen. 15 Senpt 1945 e_
lIaubte die Britische Militärregierung mMi1t ihrer Verordnung Nr 12 die Bil-
dung der politischen Partejen, un ZWAaTr zunächst auf Kreisebene, hald auch
auf Ortsebene. Um die Jahreswende 945/46 entstanden die Landesver-
anı der Parteien in Schleswig-Holstein. Miıt der Zulassung der Parteien
wollte die Militärregierung „das Wachstum eines demokratischen (Jeistes in
Deutschland OÖrdern“.
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(Textseite „Kieler Kurier“; erkläürender XT links In der AbBDO 5)

DIDie Sozialdemokratische artei Deutschlands
DIie Anfänge der Ortsverbände in Husum lassen sich nicht datieren,
zumal| bei den Parteigeschäftsstellen in usum keine Unterlagen ber diese
eıt vorliegen. leichtesten WT der Anfang ür die SP  S S1e konnte
sich auf den alten Mitgliederstamm der Weimarer eıt stutzen Obendrein
ahm 1er der alte Kern die politische Führungsarbeit wieder auf: Jle sechs
SPD-Mitglieder des ernannien Stadtparlaments VO Januar 1946 auch
schon VOT 1933 aktiv in der Husumer SPI) tatıg. Die Gründungsversammlung
des PD-Ortsvereins hat 1M Oktober der November 1945 stattgefunden.

Albrecht wurde un Fr. Carstens wurde Vorsitzender.

Die Kommunistische Partei Deutschlands
An die eıit VOT 1933 konnte auch die KPD anknüpfen, teils auch personell.

wirkte (sustav Jahn, Jahrgang 1890, schon in den 1920er Jahren für die
KPD und kandidierte 1924 und 1933 DZw. Stelle für diese Parte!l.
Ende 1945 stand der -Ortsverband bereits. IDdie Geschäftsstelle WT
1M Nissenhaus.
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I ıe Christlich-Demokratische NION

IDie KPD uUuSsSsSie sich Ort zunächst einen Raum muıt einer anderen Parte1 te1-
len „Zimmergenossin“ Wl Clie Demokratische Parte1 Deutschlands
die Mitwirkung VO  “ alter Melerski (1910-2004), schon Ende Ma1ı
1945 eine UOrtsgruppe mMit ELW siehben Mann in Husum gründete Die DPD
21ng auf AaAndeseDene in den Anfang 1946 in Rendsburg gegründeten LAn
desverbänden VO  —_ CDP annn CM auf.
Die C} [al sich in usum schwerer als SPI) un!: KPID) un bhbaute ihren
Ortsverband Husum Eerst zwischen März un Jun! 1946 Beteiligung
zanijreicner Neubürger un: Heimatvertriebener auf. en Bierbrauereibe-
siıtzer IIr alter uglsang, der bei den Kreiswahlen 15 Okt 1946 Spit-
zenkandidat wurde, WT 1e7r Buchdruckereibesitzer TUuNO CNIiufter

prominenter Husumer.

Iie reıie Demokratische aArtei

Be1l der Gründung der (13  e spaltete sich gleichzeitig 1INE iberale ruppe
in Schleswig-Holstein VO ihr ah und gründete Anfang 1946 den LANdESs-
verband einer anderen Parte1 DDie reie Demokratische Parte1 hatte
ın den Jahren 1945 un 1946 weder in der t2: och 1M übrigen Kre1is
Husum irgendeine UOrganıisatıon aufgebaut und beteiligte sich daher auch
nicht den Kommunalwahlen 1946 ach Ce1Nem erstiten Aufftritt 1M Jun!
1946 veranstaltete die Landespartei Jan 1947 ine Versammlung ın
Husum, auf der die FDP-Kreisgruppe usum gegründe wurde. In den
ersten Nachkriegsjahren 1n Kuhn, der einstige Sekretär Friedrich
Naumanns, und der Buchhändler Dietrich ür die iberale ichtung in Hu-
SUI aktiv
Vor 1947 spielte die FDP in der aber och keine OE ebensowenig
W1E die Deutsche Parte1l DP) der der OC der Heimatvertriebenen un
Entrechteten

Der Sudschleswigsche erein

Dagegen spielte bei den ahlen 1ImM Sept. und (Ykt 1946 der Südschleswig-
sche erein schon eine wesentliche Als Urganıisation der DIO-
dänischen ewegung durfte 8 ach der 15 NOV. 1946 VO der Briti-
schen Militärregierung bestätigten Satzung 99  ur kulturell, nicht politisch FA
ig se1ln; doch hatte d 8 das SC sich ahlen beteiligen”. SO kam C  $
A4SS die SSV-Mitglieder den Gemeindewahlen 15 Sept 1946 als Un-
abhängige auftraten, bei den Kreiswahlen Oktober ebenso, jedoch
den Zusatz 99  SV)“ üuhrten
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l Jer SSV wurde 218 Frühjahr 1946 in usum aktiv und wählte auf der Ge-
neralversammlung AN Maı 1946 einen Vorstand. Jun1ı 1948 wurde die
politische Vertretung der dänischen Minderheit als Parte1i mMit dem amen
S55 W (Südschleswigscher Wählerverband) zugelassen.

I»e Wahl UumM Stadtharlamen September 1946
NSELZU 1E die Militärregierung
In ihrer Verordnung OI1 Sept 1945 ber die Bildung VO Parteien hatte
die Britische Militärregierung VO 99-  en freier ahlen gesprochen.
| hese SCI 7E S1Ee schon ein Jahr spater ür hre gesamte OnNne d  r da Cie Ame-
rikanische one VOTANSCHANSCH WAT, un ZW ATr die Gemeindewah ür den
15 SeDt und die Kreiswahl für den 13 Okt 1946 Ir ahlen ollten die
Parlamente die den Brıiten sehr wichtige demokratische Legitimation ernal-
e  s [)4aSss S1Ce schon 16 Monate ach dem totalen Zusammenbruch stattfan-
den. 1St erstaunlich.
In Veranstaltungen un Bekanntmachungen, \ in einer Sondernummer
des „Anzeigenblatts” ber den ‚Aufbau der demokratischen Selbstverwaltung“
wurde ber die ahlen informiert. Ehemalige aktive Nationalsozialisten He-

[1
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FE  s R  VıW
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Abb ;Iitle; ;;35 auf der DauDhrt durch Husum. Die hreite begeıisteru der Be-
vOLRETrUNG damals lÄässt erahnen Wwe schwer nach 1945 ınelen Burgern die Aufa rheitu HL
der AAS vergangenheit UN die Umerziehung fıel unNd auf welche Schwierigkeiten die Fnt-
nazifizierung stiefs.
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salsen eın Wahlrecht. rst ach ihrer Entnazifizierung, also mi1t der Einstufung
in die Kategorien (Mitläufer) un: (Entlastete) un entsprechenden Am-
nestien erhielten sS1Ee das aktive un: passıve Wahlrecht zurück.
In usum 24 Stadträte wählen, davon direkt un: ber die Re-
serveliste. IDie Wl in sechs Wahlbezirke eingeteilt, s 24SS jeweils rei
Kandidaten mit der höchsten Stimmzahl direkt gewählt CI WAh-
ler hatte rel Stimmen

IIAas Ergebnis der Wahl ÜAM Sept 19406.
Die Wahl der Husumer Stadträte el napp ach Stimmen, aber eindeutig
ach Mandaten A4AU  S

Sitze Stimmen
CDU 15 (35,9 %)
Una  ängige C289 %)
SPI) (29,4 %)
KPI) (1 %)
Unabhängige (3 Parteilose) 37 %)

359 O, 41SO i mehr als eın D,rittel der Stimmen genugten SOMIt der
CDU. un mehr als die Hälfte der Sitze bekommen. I iese eindeutige
Mandatsmehrheit kam durch das britisch gepra Mehrheitswahlrecht
stande.

I e Konstitu1erung
Die Wahl der Stadtvertreter un ihr Zusammentritt wichtige Schritte
e1im demokratischen Neuaufbau. IDIie Militärregierung eitete un begleitete
auch in Husum alle Ma{isnahmen durch Entsendung eines politischen ()fN-
ZIeTrSs der eines deutschen Vertreters
Zr Konstituierung A008| Okt 1946 versammelte sich das CLie Parlament
in der ula des Hermann- Tast-Gymnasıums. Den vVertretern, ob Darteige-
bunden der als Unabhängige, eote Colone!l Pe ahe „ Zuersi un!: VOIL Al-
lem un VOI Vertretung er anderen inge handeln S1e für un!: vertreten
S1e das 'olk Wır als Teil der Verwaltung wünschen stark die Bildung poli-
tischer arteijen, da S1E die Basıs, die rundlage ür eine demokratische
Selbstverwaltung sind.“ ber CN sSEC1 nÖt1ig, „dass jedes Parteimitglied frei un:
ach seinem persönlichen Ermessen jer handelt“ anı sprach tee sich
klar Fraktionszwang AuUus  N

Aus seiner Miıtte heraus wählte das Stadtparlamen den Bürgermeister un
die Ausschüsse und verfuhr dabei in der Orm w1e schon e1im berufenen
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Parlament un diese demokratische Verfahrensweise wurde Vorbild His auf
den heutigen Tag Die GL als stärkste Fraktion tellte den Bürgermeister
mMit Duus, ebenfalls seinen Stellvertreter nNıt Willi Salzwedel Im n_

köpfigen Stadtausschuss alle rel Fraktionen vertreien uch die Be-
SeEIzZUNg der übrigen Ausschüsse WTl interfraktionell abgesprochen.

AT a Wahlentwicklung In USUM 194W
Be1 der Kreistagswahl CORt 1946 konnte die C 1IU) hre führende Stel-
lung mMiıt 56,9 Y och verstärken, gefolgt VO SSV mMıt DD 9% un der SPI)
nıt 275 Y Be1i der Landtagswahl 1947, der Kreistagswahl 1948 un der
Bundestagswahl 1949 ging die CAJU auf EIW: 9% un: darunter zurück. Die
SPD erreichte ebenfalls erte I8888| Yo, el jedoch bei der Bundestagswahl
auf 212 Y ab Der DON, ah 1948 SS W, hatte Werte eutlic ber O, nel e
doch 219 1948 darunter. IDdie FDP Iralt ach Z %o bei der Landtagswahl 1947
erst 1949 mMi1t 13,4 Y deutlich iın Erscheinung.
Be1l der Neuwahl des Stadtparlaments 1948 gab grofse Veränderungen.
IDIie 0B)8| verlor hre absolute ehrheit, un die SPI) verdoppelte hre Sitze

Sitzverteilung ach der ersien Stadtverordnetenwahl Okt 1948
SitzeCHIU

SPI) Sitze
S55 W Sitze
KPD)

Wichtiger Abschluss des demokratischen Aufbaus in den T@e1 Westzonen
die Gründung der Bundesrepublik Deutschland mit der Verkündung

un: dem Inkrafttreten des Bonner Grundgesetzes Ma1ı 1949 un die
Bundestagswahl zwecks Bildung der egierun un Legislative.

Ergebnis der Bundestagswahl August 1949
usumBundesrepubli

in % Sitze Stimmen %
CDWU/GSU 310 139 Berliner 2.936 28,4
SPI) 292 131 Berliner 2.047 212
FÜDP 11,9 Berliner 1.854 134

(Deutsche 4 K} e19)0. G:
KPI) 5, 15 263 1,9
SS W A 3A 267O;
Sonstige 1729 2234 2
ZUS 100,0 402 Berliner ZUuUS  S 100,0
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Fuür die Entwicklung der Republik AT VOT em wichtig, Class die de-
mokratischen Parteien CDU. SP  S un in onn ber % der Stimmen
und Sitze erhielten un dass damit eın tragfähiger Anfang ür die Demo-
kratie iIm westlichen Teil Deutschlands erreicht WT Ahnlich W1E in Bonn.,
WO die CDU/CSU ZUSAal  *14 mMit der un der DP die Bundesre-
gierung bildete, wurde Clie (1 in usum stärkste Parte1l.

Deutsch-dänischer Grenzkampf und Kalter (&
drängen NS-Bewältigung In den Hintergrund

Vorbemerkung: DIie Auseinandersetzung mMit dem Nationalsozialismus
wurde sehr hald ach dem Zusammenbruch durch den Grenzkampf un:
durch die Frontstellung den Kommun1smus, 41SO den 10124 Kalten
rieg, in den Hintergrund gedrängt. Auf Cdiese beidenOr können WIır
1ImM Rahmen dieses Beitrages [1UT ir eingehen.

Grenzkambpf: die NeUuCcC dänische In Husum

KHast explosionsartig erreichte Clie prodänische CWESU hre en Wahl-
ergebnisse in der Husum ach den 28,9 Y% VO Sep 1946 steigerte
sich die prodänische Parte1 1m folgenden Oktober hei der Kreiswahl auf
S28 Yo, bei der Landtagswahl Al 1947 auf 34 ,8 % un hei der Ach-
ahl 1m Ööstlichen Stadtbezirk A1ll NOWV. 1947 SO% auf 413 %ı Damıit hatte
S1C allerdings ihren Höhepunkt überschritten. RBe1l der Bundestagswahl 1949
el der S55 W auf 267 Yo, un das entsprach dem allgemeinen SSW-Trend iIm
Landesteil Schleswig. 1)a diese eWwegu in usum 1iIm Unterschied

Flensburg keine Tradition hatte, Ja die nordfriesische he!li
den Grenzkämpfen 1848 un: 1920 betont antidänisch eingestellt WAITL, e_

schien diese starke Entwicklung ür viele SO erstaunlicher.
Dennoch gab CS zahlreiche Gründe Hauptgründe der Zusammen-
bruch und die riesigen Versorgungsprobleme. Zusätzlich veranlassten die
maislose Enttäuschung ber den verlorenen rieg, auch ber die S-Ver-
brechen, uun die VOT Überfremdung durch den Flüchtlingszustrom
viele Menschen, einen Anschluss des Landesteils Schleswig Dänemark
anzustreben Bestrebungen, auf die die Britische Besatzungsmacht nicht
ernsthaft eing1ng, we il S1E den Aufbau des westdeutschen Staates gerade 1Im
Hinblick auf die Abwehr der kommunistischen Gefahr hätten storen kÖön-
MNECMN Immerhin entwickelte sich auch 1n Husum eine dänische Minderheit,
die mıt zahlreichen Einrichtungen Hilfe un Gemeinschaft anbot, nämlich
Schule, Kindergarten, Kirche. Bibliothek
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Führender Mann In usum WT Studi-
enrat DDr Peters, der in der
NS-Zeıit gelitten hatte und betont
Ffeindlich agıtierte. DIie eutsch-däni-
schen Auseinandersetzungen ührten
auch in usum Zzu einem hitzigen
Grenzkampf. Fuür Vergangenheitsbewäl-
tigung WT kaum Kaum, aber auch niıcht
Hır neutrale Positionen 1Im Grenzkampf.
Jas ussitie auch der ehrenamtliche
Bürgermeister IDr arstens 1Im Sep

va

1946 erfahren, als CI als unabhängiger
Direktkandidat seiner Verdienste
ganz napp sSein Mandat verfehlte

Kalter Abhh 1 Lorenz Conrad éeters (1 55 5—
Abhbwehr der kommunistischen Gefahr Studienralt, Heimatforscher VOr-

kämbpfer friesischen UMS, NS-Verfolg-ajftstrafjenJUr -Ausschreitungen ter, Arh ab 1945 für PINeE prodänische
Aufgrund der kommunistischen ACNHT- Ortientierung In Husum, Im September
übernahme in den osteuropäischen 1946 direkt INS Stadtharlament gewdhlt

his Okt 1948 Sprecher der SSV-FraktionStaaten gleich ach 1945 und ihrer
Eingliederung in den sowjetischen Machtbereic Q1ing der Westen chnell
An politischen und militärischen Abwehr der kommunistischen Gefahr ber
lDbem sowjetischen Versuch, Westberlin VO Westen Zzu (CHHNEN, begegnete
dieser mMiıt der 1 1-monatigen Luftbrücke 948/49
Auf militärischem Gehbhiet wurde 1949 der Nordatlantikpakt (Nato) gegrün-
det Anfang der 1950er a  Fc jefen Clie Bemühungen U1l eiınen eut-
schen Wehrbeitrag. 1955 erfolgte der Nato-FEiıintritt der Bundesrepublik
Deutschland, ab Januar 1956 begannen Cie Einberufung der ersien Freiwil-
igen und damit der Aufbau der Bundeswehr. Im Rahmen des allumfas-
senden Propagandakriegs zwischen C IS un West, des S® Kalten Krie9eSs,
WT kein afz mehr für eine gründliche Vergangenheitsbewältigung, viel-
mehr wurde die Mitarbeit der ehemaligen NSDAP-Mitglieder e1m Aufbau
des Staates benötigt.
Eın bedeutender Vorgang SC 1 jedoch schon ier erwähnt. FKın c Ayıfar-
beitung der Vergangenheit wurde nämlich 1M November 1949 1mM Aufsehen
eiregenden Husumer Schwurgerichtsprozess die nıuNnNrer der
Ausschreitungen gegenüber Freimaurern VO Juni 1934 geleistet. ”® ES gab
mehrere Haftstrafen.

Siehe SÖörensen in Gesch Husums, Z und 226n a A l e e A n A
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emontage des Flugplatzes
Währungsreform
und wieder [ageszeitungen
Fin all DON emontage
uch Husum erlehte die Demon-

22
a ‚„ Wie wir lage kriegswichtigen Einrich-

NNeRN: (unNg, nämlich die Zerstörung desVon den Angeklagten fehlten dererkrankte. Dier während ‚Sander, auf ab 19539 geschaffenen Fluplatzesatsa walt on Sich aus VeI- Husum Schauendahl Be1 Kriegs-ha wegen wahrscheinlichknFreispruchs beurlaubt ende hatten die Brıten 188 Flug-
Unterden Zuhörern befandensich eine VO verschiedenen Ty-
eihe vVoö ehemaligen führenden PECNMN auf dem Fliegerhorst usSsunm-tionalsozialisten. ährend ein ehe

Kreisleiter auf der Anklagebank atte Schauendahl übernommen Von
anderer früherer Kreisle den Raketenjägern wurden 25 ZCI-

rerraum genommen,.
Landgerichtsdirektor legt un ZU englischen Luftwaf

SA  Lupprikündete folgende Urteile fenbasis Farnborough gebracht Bıs
SECN, zwei Jahre zwei Mona zu Juli 1945 NnNuLZTIE die oya Aırunter Anrechnungnierungshaf OÖOTcCEe den ar och für CIBCHC

eın Danach eut-
Gefän arra  anJahren In sches Persona|l 1111 Auftrage der Hri-

tischen Luftwaffe die Starft- und
Abh 11 Ihe Ausschreitungen rel
Husumer Freimaurer L der AC: Landebahnen uch diese emon-
/un1 1934 ımurden 1949 ndlich gerichtlich lage wirkte nicht gerade ermut1i-
aufgearbeitet Iie höchste Strafe erhielt der gend auf die Bevölkerung
amalige Kreisgeschäftsführer und DDer südliche Teil des Geländes
ShDatere Kreisleiter Hans echr eıtere Ange- wurde durch den BebauungsplankRlagte erhielten eCuN hzu) sechs Oonalte Ge-
FÄängnis Kehr 10UYr Ende der 1960er Jahre füh- VO 1958 die Stadtplanung C111-
rend IN der NPI) Schleswig-Holstein AUS- bezogen ach un ach entstand
cschnitt usumMer Iageszeitung Dez
1949 1er der CC Stadtteil „Husum

e) du MI1L den kulturellen Mittel-
punkten A4uSs TO Schule un Versöhnungskirche erbaut 1965
C111 Sspaltes Zeichen des Wiederaufbaus Der nördliche gröfßere Teil des Flug-
platzgeländes wurde Spater VO der Bundeswehr übernommen die Ort die
Julius Lehber-Kaserne errichtete un Ubungsplätze nuLzie un: och

Iie Währungsreform DONF Junı 1948
Dem militärischen Zusammenbruch VO 1945 folgte der Staatsbankrott der
Zweıfte innerhalb (‚eneration DJer Verfall des Geldwertes verdüsterte
och die hoffnungslos erscheinende Lage 1948 wurde endlich die „ Z499-
rettenwährung hei der CI Zigarette als Tauschmittel His Zzu
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abgelöst durch die sich als stabhil erweisende Deutsche ark eın grofßser
Schritt, der die wirtschaftliche Gesundung ermöglichte un das Vertrauen in
den demokratischen Neuanfang allmählich stärkte.

'ach und ach wieder Iageszeitungen
Nach Kriegsende erschien die letzte Ausgabe der ‚Husumer Nachrichten”,
die den Husumer 4aum publizistisch beherrscht hatten, AIl 2r Juni 1945
IDannn erschienen zunächst eIwaAa ZWEe1- His dreimal wöchentlich VO der Be-

satzungsmacht veranlasste Mitteilungsblätter, un ZWAT der ‚Kieler Kurier“
ür den nördlichen Teil Schleswig-Holsteins (25 1945 His un
das „Anzeigenblatt für die Kreise usum un: Eiderstedt“. Im a  re 1946 Fa
den Z7WE]1 auswärtige Tageszeitungen zunehmend Verbreitung, nämlich Clie
VO  —. der SPI) herausgegebene ‚Kieler Volkszeitung” un das „Flensburger
TageDblatt”, das schon 215 pri 1946 sSCe1INE Lizenz erhielt/? un 219 Okt
1949 die Lokalausgabe „Hüusumer Tageszeitung‘ herausbrachte. ber Eerst

1949 erteilte der Landespresseausschuss dem vorherigen erleger un He-
rausgeber der „‚.Husumer Nachrichten“ Carl selt, der 195 / in die SI)AP aiıf-

worden WATL, die Lizenz IIie Nr der erschien Z808| SONN-
en dem SeDt 1949 (Janz offensichtlich spielte seine frühere Parte1-
zugehörigkeit Eeine olle für diese Verzögerun Bere1its aAb 1948 kam in
Husum die deutschsprachige „südschleswigsche Heimatzeitung‘ als
zweiıte Zeitung der dänischen Minderheit neben der dänischsprachigen
„Flensborg Avis  06 heraus.
SO standen den usumern allmählich diese täglichen Informationsquellen
ART Verfügung, die EinNne lebendige Teilnahme AN demokratischen jeder-
aufhbau ermöglichten.

Angaben nach Jürgensen, Briten In > 41ff.
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8 LJIE AUSEINANDERSETZUNG MI T DEM N ATIONALSOZIALISMUS

Vorbemerkung: ES 1st 1M Rahmen dieses eitrags nicht möglich, das CMA
erschöpfend ZU behandeln. Hier hkönnen einige Aspekte heleuchtet und
Überlegungen angefüg werden.

NS  ANEC Ur Verteidigung der Stadt Hrovoziıerten Luftangriff —
Irotlz Warnungen
Fıne Eersie Auseinandersetzung gab noch VOI Kriegsende. Die NS-Füh-
rung in Husum sie in den ar Maitagen 1945 energischen Wider:
spruch hinnehmen. Es ging cdie Verteidigung der Stadt Am April

aren, getrieben VOINN Durchhalteparolen, Panzerspelmren 111 den ( ITS:

ausgangen errichtet worden. 7Zu der Zeit hatten Clie britischen Streitkräfte
schon den Raum Lauenburg-Lüneburg erreicht nd drängten VOIN dort AUS

auf Waffenruhe in Schleswig-Holstein. Ja jedoch der NS-Stadtkommandant
(FOLZ eindringlicher arnungen noch auf Verteidigung :DIS ZUM etzten
Mann“ bestand, wurde der Nordteil der ta den Flugplatz herum in der
Nacht VOIMN ıuf den Maı bombdärdiert. 7 we!i Tote WAaTrTen Zzu beklagen.
Erst danach hatten die energischen Bemühungen Dr Hans HMansen.,
dem Che des Reservelazaretts mit a*{Wa 3.000 Verwundeten, und em

der Ostfront zurückgekehrten Major 13r GCarstens, em späteren Ur-
germelister, den Erfolg, (lass Husum Clie Verteidigung aufgab und sich AIl

Maı 7111 Verwundetenstadt erklärte.

Iie Entnazifizierung
Unter dem Leitsatz der Umerziehung nd „Ausrottung des NS“ führten Clie
Besatzungsmächte eine gro angelegte Entnazifizierung durch. Ihr Ziel W AI

Clie Bestrafung der Betroffenen nd deren Entfernung möglichst AUS allen
staatlichen, politischen, wirtschaftlichen un kulturellen Stellungen. Zr Kr-

fassung bedienten SIE sich EeINECS umfangreichen Fragebogens, der His AB

1952 Fragen enthielt und zweisprachig gehalten WALTf, hier in englischer nd
deutscher Sprache, WIEC fast alle amtlichen Schriftstücke un Verlautbarun-
CN der Besatzungszeit. Befragt wurden neben den Mitgliedern der Parte!i
auch Clie der Gliederungen WIE un 55, aber auch der angeschlossenen
Berufsverbände WI1IE JA} (Deutsche Arbeitsfront) der NS-Lehrerbund, Clie
Oft FÄr Pflichtorganisationen geworden WAaiIieN Funktionsträgern, 1Im NS-

Sprachgebrauch ‚Amtswaltern”, Clie einen Betrieh führten, wurde eın reu-
händer vorgesetzl, der in regelmäfsigen Abständen A AG UÜberwachung ihrer
Tätigkeit erschien.
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{

Abbh 13 Der VM FE R  Fragebogen der X  Militärregierung ZUr b  Entnazz'/iziérung WAaAr »  E  zwe1ispracb 1g und
enthielt 132 Fragen, Ausborn LWAr nicht Mitglied der SDAF oder 55 aber Im
herufsbezogenen NS-Rechtswahrerbund, wurde daher einbezogen uınd als Fntlasteter C1N-
gestuft. 1934 WAr 0V als Freimaurer SORQUAF Opfer der -„A usschreitungen QZEWESECN,

Wenn auch in der Bevölkerung die politische Säuberung weitgehend ıls NOL-

wendig anerkannt wurde, SO WAar doch Clie Haltung der Betroffenen UunN-

terschiedlich und zeigiE alle Facetten menschlichen Handelns in bedrängter
Lage “  n reichte VON Einsicht in die NS-Verbrechen und in persönliche Ver-
strickung über Abwehr gegenüber den Nachforschungen öIS ın Zzur

eugnung VON deutscher Schuld und persönlicher Beteiligung, Ja in Extrem-
fällen his Z Rechtfertigung der Verbrechen. Jas Bekenntnis des Fidersted-
ter Kreisleiters und Landrats (Itto Hamkens (1887-1969), der Jurist WAar und
1943 ganz AUS der politischen Arbeit ausschied, A4Sss seinEe Internierung C
rechtfertigt se1;° gehört wohl eher zZUu den Ausnahmen.
Die ehemaligen Mitglieder VON NS5-Organisationen wurden in fünf Gruppen
eingeteilt. In den rund sechs MI1o Verfahren in den drei Westzonen wurde
His 516 entschieden:
Kategorie Hauptschuldige: 667 Personen
Kategorie Belastete (Aktivisten): 23.060 Personen
Kategorie 111 Minderbelastete: 150.425 Personen

MitläuferKategorie 005.854 Personen
Kategorie Entlastete 215875 Personen

8a Nach Auskunft seines Sohnes Peter-Gonne Hamkens Jan 1998
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Amnestiert wurden rd M10O ErsONeN. VOT em VO den jüngeren Jahr-
gangen un den Heimkehrern AUS der Kriegsgefangenschaft. Straffrei hlie-
hben auch die Entlasteten un [WAa Z der Mitläufer. Jle wichtigeren NS-
Funktionsträger Ww1IE Ortsgruppenleiter wurden ELW ein his ZWEe1 Jahre
lang interniert un ber elitere ZWEA1 a  TIG auf ihr Entnazifi-
zierungsverfahren warten Z den Belasteten gehörten Adus dem Husumer
A Kreisleiter Hermann ansen un: Se1InN Geschäftsführer Hans Kehr, die
sich in Spruchgerichtsverfahren aufserhal VO Schleswig-Holstein VCI-

AantwoOrten hatten.
Die britische Besatzungsmacht egte die Entnazifizierung 219 Okt 1947 in
deutsche an DDer Landtag VO Schleswig-Holstein verabschiedete hbe-
reIsS Fehbhruar 1948 das ‚Cesetz Z Fortführung un Zzu Abschluss
der Entnazifizierung“ un ZOS annn 1M März 1951 mMit dem CGreSetz zZT Be
endigung der Entnaziihzierung” einen Schlussstrich diesen schwierigen
Komplex. JIe ersonen der Grüppen {11 un wurden Entlasteten CI -

A
Damlit hörten die Belastungen AUT. die gerade die späater Amnestierten, aber
auch die Mitläufer un Entlasteten bedrückt hatten, zumal]l Falschanzeigen
11Cc Mitbürger un: Fehlurteile iIHNC Behörden un: Ausschüsse nicht AUS-

blieben 117 führende Parteivertreter mMıt glimpflichen trafen davonkamen,
A4SS sich 1M Volksmund der sicherlich schiefe pruc verbreitete:

DE Kleinen äng INan, un die Groisen lässt Nan laufen.“ {Die Ausschüsse
arbeiteten auf Kreisehbene un SsSetizten sich AUS politisch Unbelasteten
SAINNCI), NS-Unbeteiligten un entschiedenen NsS-Gegnern, die ZUuU

Teil VO den Vorgeladenen als nicht objektiv un sachlich angesehen W UI-

den Tatsäc  IC wurde in Einzelfällen die Gelegenhei persönlichen AD
rechnungen geNUTZT, sofern nicht der Ausschussvorsitzende korrigierend
eingriff. SO machte der Pruc VO ‚Volk der Dichter. Denker un Denun-
zianten“ die unde, der 41sSO ein esonderes „3-D-Klima’ beschrieh

Entnazifizierungsverfahren In USUM

Rechnet 11141 die Zahlen des Bundesgebiets auf usum u ergibt sieh,
A4SS rd 3.000 Einwohner VO dem Entnazifizierungsverfahren betroffen
K  - Mnıt al den hbelastenden Begleiterscheinungen. NS-Verfolgte WI1IE die ehe-
maligen kommunisten Matthias Jacobsen Heinrich ansen, bekannt als Heın
Kommunist, viele Sozialdemokraten un viele bürgerliche NS-Opfer Ww1e Dr.

Aarstens un! TUNO CAHhalter wurden H} VO den Betroffenen gebeten,
ihnen eın schuldfreies Verhalten bestätigen, also, W1E der Volksmund C®

nannte, einen „Persilschein” auszustellen un: S1E erklärten sich AWAR he-
reit. teils einfach AUS Hilfsbereitschaft, teils AUS Nachsicht un Verständnis
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ür menschliches Verhalten in schwieriger Lage SO konnten manche ideo-

logischen Gräben un: persönlichen Berührungsängste überwunden WT1 -

den Insgesamt ergibt sich jedoch der Eindruck, 4SS die Entnazihzierung,
gerade ancher Ungereimtheiten, das innenpolitische 1ma VCI-

schärtfte. Ir arstens 1mM berufenen Stadtplenum och 1im Januar 1946
können, 4SS die Mitglieder sich ein1g seien „1nN der Ablehnung des

Faschismus“ allerdings UuSSstT danach och eın Dadadl VO ihnen
der SS-Zugehörigkeit zurücktreten wurde das ema 1M Laufe

des Jahres heilsen Eisen Wıe brisant ( wurde, zeigt das Eingreifen der
Militärregierung selbst 1n die Arbeit des 1Im SeptemDber 1946 gewählten Ple-

Im Protokall ber die Sitzung des Stadtparlaments VO 13 1946
heifst CS

„‚Aufklärungsvortrag des errn Richard chulze ber die Durchführun der
Entnazifizierung. 1eser Tagesordnungspunkt wurde einer erIu-
Sung der Militärregierung, Herrn ajJor Calcott: abgesetizt.
Noch 1Im Juli 1953 WI1ES Bürgervorsteher Wilhelm Laubach 1mM Rahmen der
350-Jahr-Feier usums darauf hin, A4SS SIl der schmerzlichen Katastrophe
VO  —x 1945Demokratischer Neuaufbau / Nationalsozialismus in Husum  293  für menschliches Verhalten in schwieriger Lage. So konnten manche ideo-  logischen Gräben und persönlichen Berührungsängste überwunden wer-  den. Insgesamt ergibt sich jedoch der Eindruck, dass die Entnazifizierung,  gerade wegen mancher Ungereimtheiten, das innenpolitische Klima ver-  schärfte. Hatte Dr. Carstens im berufenen Stadtplenum noch im Januar 1946  sagen können, dass die Mitglieder sich einig seien „in der Ablehnung des  Faschismus“ — allerdings mussten danach noch ein paar von ihnen wegen  SA- oder SS-Zugehörigkeit zurücktreten - so wurde das Thema im Laufe  des Jahres zum heißen Eisen. Wie brisant es wurde, zeigt das Eingreifen der  Militärregierung selbst in die Arbeit des im September 1946 gewählten Ple-  nums. Im Protokoll über die Sitzung des Stadtparlaments vom 5. 11. 1946  heißt es:  „Aufklärungsvortrag des Herrn Richard Schulze über die Durchführung der  Entnazifizierung. — Dieser Tagesordnungspunkt wurde wegen einer Verfü-  gung der Militärregierung, Herrn Major Calcott, abgesetzt.“  Noch im Juli 1953 wies Bürgervorsteher Wilhelm Laubach im Rahmen der  350-Jahr-Feier Husums darauf hin, dass „seit der schmerzlichen Katastrophe  von 1945 ... die Zusammensetzung der Bevölkerung eine andere geworden  (ist) und die Gegensätze sich verschärft (haben)“.% Während das Flücht-  lingsproblem sich mehr und mehr entspannte, blieben die Unterschiede im  Umgang mit der NS-Vergangenheit unterschwellig bestehen.  Unterschiede in den Verfahren und in der Wiedereingliederung  An einigen Beispielen sei gezeigt, wie unterschiedlich die Verfahren und  die anschließende Wiedereingliederung von Mitgliedern der NSDAP und  der NS-Organisationen und NS-Institutionen verliefen. Zunächst zu einigen  Lehrern.  Da ist das noch glimpflich verlaufene Vorgehen gegen den Mildstedter  Schulleiter Arthur Kiehne. Er, der weder Mitglied der NSDAP noch Anhän-  ger des NS gewesen war, wurde 1945 wegen seiner Mitgliedschaft im V.D.A.  (Volksbund für das Deutschtum im Ausland) amtsenthoben und musste mit  seiner Familie in die Dachwohnung ziehen, während ein heimatvertriebe-  ner Kollege sein Amt und seine Wohnung übernahm, bis dessen Parteizu-  gehörigkeit aufgedeckt wurde. Der V. D. A. hatte als ‚Verein für das Deutsch-  tum im Ausland“ schon im Kaiserreich und in der Weimarer Republik ge-  wirkt und hauptsächlich das Schulwesen im Ausland gefördert. In der  NS-Zeit setzte er seine Arbeit fort, und mit ihm auch Schulleiter Kiehne, der  diese Tätigkeit als unverfänglich ansah. Die Organisation wurde jedoch voll-  8b  Siehe Gesch. Husums, S. 243.die Zusammensetzung der Bevölkerung eine andere geworden
15 und die Gegensätze sich verschärft haben)“.8 Während das Flücht-
lingsproblem sich mehr un mehr ENISPANNIE, blieben die Unterschiede 1Im
Umgang mit der NS-Vergangenheit unterschwellig bestehen.

Interschiede In den Verfahren ıunNd In der Wiedereingliederung
einıgen Beispielen SC1 geze1gt, W1€Ee unterschiedlich die Verfahren un

die anschliefisende Wiedereingliederung VO Mitgliedern der un
der NS-Organisationen un: NS-Institutionen verliefen. Zunächst einıgen
ehrern
DE 1St das och olimpflich verlaufene orgehen den Mildstedter
Schulleiter Arthur Kiehne Er der weder Mitglied der och nnan-
DE des BEWESCHN WAäIl, wurde 1945 SC41HNEeT Mitgliedschaft 1im VD)
(Volksbund für das Deutschtum iIm Ausland) amtsenthoben un MUSSTE mMiıt
seiner Familie 1in die achwohnung ziehen, während eın heimatvertriebe-
HET Kollege se1in Amt un SCiINE Wohnung übernahm, his dessen Parte1zu-
gehörigkeit aufgedeckt wurde. Der hatte als Verein für das Deutsch-
(u  3 1M Ausland“ schon 1mM Kaiserreich un in der Wei1marer Republik g —_
wirkt un hauptsächlich das chulwesen 1mM Ausland gefördert. In der
NS-Zeit sSeLizZte er SEINE Arbeit fOrt, un mıt ihm auch Schulleiter Kiehne, der
diese Tätigkeit als unverfänglich ansah. IDIie Organisation wurde jedoch voll-

Siehe esC Husums, 2423
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ends 1938 gleichgeschaltet un in Volksbund“ umbenannt. Aufgrund die-
S a M Entwicklung wurden hre Mitarbeiter 1n die Entnazifizierung einbezo-
SCH Kiehne wurde endlich 1Im Febhruar 1946 wieder in Amıt un ürden
CeinNgZeSEIZT.
DIie enrza der -LeNrer wurde 1M CTiIAaUuUTEe der a  re 1946 un 1947
wieder 1ın den IDienst aufgenommen. och 1in usum usstien einige Lenh-
ICT eutiiic länger warten, obwohl S1E nicht den fanatischen Parte1igrö-
isen gehört hatten. 7Zu LICTNEN 1St der ittelschullehrer Daniel Scheer

der auch His 195 / Leiter des NS-Lehrerhbundes in der Stadt WArTr und
danach eın anderes politisches Amt bekleidet hatte ? Er wurde 1mM Juni 1945
verhaftet un blieh 15 Monate interniert, während sSEe1N Nachfolger 1Im NS-
Lehrerbund, zugleich Kreisvorsitzender, nicht interniert wurde. Ins Lehramt
konnte Scheer ersit 1M Feh 1949 zurückkehren, zunächst einer S_
schule, annn 1951 wieder der Mittelschule, e 1953 z Konrektor
befördert wurde. In der Spruchentscheidung des Entnazifizierungs-Haupt-
ausschusses hie{fs
„Zeugenaussagen ergeben, A4SS Scheer SEINE Tätigkeit schon ange VOJ)I. der
Kapitulation eingestellt hat, zumal führende Kreise mMit dem Verhalten des
Scheer nicht einverstanden waren... ®
In seinen Aufzeichnungen hat se1n Sohn Gerhard cheer den SrGat dar-
gelegt, A4SS eine frühere Kollegin SCiNn€ESs aters die ach 1945 als Kre1s-
schulrätin für usum un: Fiderstedt eingesetzt un: 1948 ZUrC Stadtschulrä-
in 1ın Flensburg gewählt wurde, AUS persönlicher Y Scheer un
ollegen deren Wiedereinstellung hintertrieben habe 1!la Tatsäc  iC kam
dieses Problem auch in der Sıtzung des Husumer Kreistages C(kt
1948 Z Sprache, un ZWAT durch den Antrag des -Kreisrats uSsStav
Jahn auf Untersuchung darüber, w1e we!1t die Schulrätin „n ihrer rüheren
Eigenschaft als itglie des Entnazifhizierungsausschusses294  Christian M. Sörensen  ends 1938 gleichgeschaltet und in ‚Volksbund“ umbenannt. Aufgrund die-  ser Entwicklung wurden ihre Mitarbeiter in die Entnazifizierung einbezo-  gen. A. Kiehne wurde endlich im Februar 1946 wieder in Amt und Würden  eingesetzt.  Die Mehrzahl der NS-Lehrer wurde im Verlaufe der Jahre 1946 und 1947  wieder in den Dienst aufgenommen. Doch in Husum mussten einige Leh-  rer deutlich länger warten, obwohl sie nicht zu den fanatischen Parteigrö-  Bßen gehört hatten. Zu nennen ist z. B. der Mittelschullehrer Daniel Scheer,  Jg. 1899, der auch bis 1937 Leiter des NS-Lehrerbundes in der Stadt war und  danach kein anderes politisches Amt bekleidet hatte.? Er wurde im Juni 1945  verhaftet und blieb 15 Monate interniert, während sein Nachfolger im NS-  Lehrerbund, zugleich Kreisvorsitzender, nicht interniert wurde. Ins Lehramt  konnte D. Scheer erst im Feb. 1949 zurückkehren, zunächst an einer Volks-  schule, dann 1951 wieder an der Mittelschule, wo er 1953 zum Konrektor  befördert wurde. In der Spruchentscheidung des Entnazifizierungs-Haupt-  ausschusses hieß es:  „Zeugenaussagen ergeben, dass Scheer seine Tätigkeit schon lange vor der  Kapitulation eingestellt hat, zumal führende Kreise mit dem Verhalten des  Scheer nicht einverstanden waren.. 10  In seinen Aufzeichnungen hat sein Sohn Gerhard Scheer den Verdacht dar-  gelegt, dass eine frühere Kollegin seines Vaters, die nach 1945 als Kreis-  schulrätin für Husum und Eiderstedt eingesetzt und 1948 zur Stadtschulrä-  tin in Flensburg gewählt wurde, aus persönlicher Rache gegen Scheer und  Kollegen deren Wiedereinstellung hintertrieben habe.!!* Tatsächlich kam  dieses Problem auch in der Sitzung des Husumer Kreistages am 19. - Okt.  1948 zur Sprache, und zwar durch den Antrag des KPD-Kreisrats Gustav  Jahn auf Untersuchung darüber, wie weit die Schulrätin „in ihrer früheren  Eigenschaft als Mitglied des Entnazifizierungsausschusses ... bewufßt Lehrer  aus dem Kreise belastet habe, die durch diese Belastung zunächst in Kate-  gorie III eingestuft wurden“. Später hätten sich diese Beschuldigungen, so  berichtet das Flensburger Tageblatt weiter aus dem Kreistag, in öffentlichen  Verfahren als gegenstandslos erwiesen, aber die Lehrer seien noch immer  nicht im Dienst.!!b Der Kreistag beschloss, den Antrag von Jahn auf Einlei-  tung eines Disziplinarverfahrens gegen die Schulrätin „nach Beibringung  9  Siehe G. Scheer, Ende und Anfang, S. 14.  10  Ebd., S. 53 u S, 57ff. betr. Wiedereinstellung.  11a  Ebd., S. 52. Die dort angeführten Zitate finden sich jedoch weder im Protokoll des  Kreisausschusses (vergl. KANF B 2, Nr. 11) noch des Kreistags (B 2, Nr. 4) noch im  Bericht des Flensburger Tageblatts v. 21. Okt. 1948.  11b  Nach Flensburger Tageblatt v. 21. Okt. 1948 „Bilanz nach zwei Jahren“.ECeWwu Lehrer
A4AUS dem Kreise hbelastet habe, die Urc diese Belastung zunächst in Kate-
gorie I11 eingestuft wurden“. Später hätten sich diese Beschuldigungen,
berichtet das Flensburger Tageblatt weiter AUS dem Kreistag, in Öffentlichen
Verfahren als gegenstandslos erwliesen, aber die Lehrer seien och immer
nicht 1imM Dienst.11b Der Kreistag beschloss, den Antrag V Jahn auf Einlei-
(ung eines Disziplinarverfahrens die Schulrätin nNach Beibringung

Siehe Scheer, Ende und Anfang, 14
EDd., 55 S57{ beftr. Wiedereinstellung.

ı1la Ebd 52 DIie dort angeführten Zıtate en sich jedoch weder 1ImM Protokall des
Kreisausschusses (vergl. KANF Nr 11} noch des Kreistags Nr noch Im
Bericht des Flensburger Tageblatts Fa Okt 948

1b ach Flensburger Tageblatt 21 Okt 948 „Bilanz nach WEeIl Jahren“.
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Centsprechenden Beweismaterials die Landesregierung weiterzuleiten
Scheer mMuUsSsStie a  e un Monate Berufsverbot un: Gehaltsausfall

hinnehmen.
Se1in Kollege Willi Andresen, der VO Bredstedt für die a  e _- als
kommissarischer Leiter die Husumer Mittelschule abgeordnet worden
Wl un Ort Vorgesetzter der spateren Schulrätin BEWESCH WAI, ahm ach
1945 Gemüseanbau auf einem gepachteten Stück Land auf, Un seine Fa-

milie AUS den FEFrlösen ernähren, un kehrte ebenfalls erst Sspat wieder iın
den Schuldienst zurück.
(Janz anders verhielt sich der Lehrer Claudius Albers, der V} 231
der 1SUMEeI Mittelschule unbeirrt Rassenlehre unterrichtet un die e1in-

haltung der arischen A4aSSE un: den Niedergang des Judentums „gepredist‘
habe, W1IE eın ehemaliger chüler berichtete un fortfuhr 5  Ein Lehrer SOl-
cher Gesinnung wurde Rektor. 14a Tatsächlich wurde Albers schon 1950 die

Schulleitung übertragen. Er WT erst eın Jahr vorher wieder Clie Mittel-
schule gekommen.
Eın anderer kommissarischer Schulleiter, nämlich Oberstudienrat Ernst TOo

der Hermann-Tast-Schule, konnte bald ach 1945 das Amıt des stellver-
tretenden Schulleiters übernehmen.

/’um an der Entnazifizierung ım uSsSUuUumMer Raum ım Okt 1948

Der 1Im Herbst 1946 gewä  e Husumer Kreistag NUuUtFZIE seine Sitzung
Okt 1948, die letzte VOL der Kreiswahl KT ausführlich dazu. Bilanz

ziehen, gerade auch AT Stand der Entnazifizierung. Auf Antrag VO

Kreisrat alter Peters AaUuSs Bredstedt wurde einstimm1g FEn rklärung
verabschiedet. ach der „die Entnazifizierung S chnell WwW1IE möglich ZU111

Abschluls gebracht werden mu{fs“ S1e un: V em die Kategorisierung truü-

CM “Nicht C WAB bei, die Bevölkerung, die ehrlichen Wıillens ISt, Z Mitar-
Ee1t dem Aufbau einer wahrhaften Demokratie veranlassen“. ES sSC1 His
dahin „NICHL Selungen...., die verantwortlichen un en Helfershelfer des

Nazıregimes ZUFE Rechenschaft ziehen, während der wirklich leidende
Jeu. die Beamten- 11 Angestelltenschaft, alle Folgen der Entnazifiizierung
un: Kategorisierung lIragen hat“ IDie ‚üblen Aktivisten“ seien S schnell
WIE möglich überprüfen, aber 5  dem e1itaus gröfsten Teil der Bevölke-

«“ 12bIUNg se1 1IrC die Amnestie Entlastung erteilen

HDD NT N
LIC ach KANF Nr
| 2a Siehe Bericht VO Aans Heinrich Pinge!l ın Festschrift 60 Mittelschule, 16
12b Wiıe Anm 11bE VE E DA DE
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uch ine Personalentscheidung VO Okt 1948 wirft C1in bezeichnen-
des Licht auf den tan des Umgangs mit NSDAP-Mitgliedern. Der Kreistag,
in dem damals die Parteien CDU. SE S55 W un auch och die KPI) VCI-

HEeien hatte der Landesregierung eiınen dreiköpfigen Vorschlag für
das Amt des Schulrats unterbreiten 1 sSCe{I7ie einstimmi1g die Stelle
den rüheren CIHHTS Detlev ansen, der VO 1932 his 1945 amtıert hatte
und soehen in die Kategorie (Entlastete) eingestuft worden W  — Irotz
einmütiger Unterstutzung, auch Ur die Presse. entschied Kultusminister
Wilhelm Kuklinski AaUS „grenzpolitischen Gründen‘, W1E f schon
früher hatte durchblicken lassen, anders. CAUIra wurde der Lehrer ar
jensen, der zweiıter Stelle des Vorschlags stand.12c

Diskussionen Wiedereingliederung DON NSDAP-Mitgliedern
auf Bundesebene
Auf undesebene Z1ing die gesellschaftliche Wiedereingliederung hemali-
CI Parteigenossen miıt der Gründung der Bundesrepublik 1M a  re 1949
züg1ig SO wurde das iplomatische Orps der NS-Zeit fast A4aus-
nahmslos übernommen. Verdachtsfälle VO Verstrickungen in NS-Ideologie
(al Kanzler Adenauer mMIt dem ’Ausruf ab. en MUSSE ‚endlich Schluss SC1IN

imMıit der Nazi-Riechere Egon Bahr damals och Journalist, gewährte
einen weiıiten Rahmen
„Wenn jeman der ehemaligen NSDAP-Mitglieder eın Blut den Händen
hatte. annn sollte 1114 ihm die Chance geben, sich in der Demokratie zZzu he-
währen. C6

IJa Adenauer den Alliierten klar gemacht hatte, A4SS der Wiederaufbau un:
die Beteiligung der Abwehrfront gegenüber dem KOMMUNISMUS hne
ehemalige Nationalsozialisten nicht möglich SEL Cdie Diskussion ber
die Vergangenheit in der deutschen Gesellschaft 1in den 1950er un 1960er
Jahren ab Die einzelnen Kriegsverbrecherprozesse führten nicht mehr ZAN e1-
LICT breiten Debatte in der Bevölkerung Die NS-Vergangenheit WT ür Be-
werbungen eın Hindernis mehr, Ja schien jer un da e1n Vorteil A

se1ln, wWwIE kritische eobachter argwöhnten. Die Studentenrevolte VO 1968
richtete sich auch angebliche Tendenzen einer Renazifizierung in der
Bundesrepublik.

| 2C Wıe Anm 11b un: nach KANF Nr.
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Auch ıIn USUM eine auer des Schweigens
ersit In den 1980er Jahren durchbrochen

usum herrschte ange e1t Schweigen ber die NS-Diktatur. auch

Hermann-Tast-Gymnasıum. Der Verfasser dieses Beıtrages erinner sich als

Abiturient VO 1957 A4SSs in seiner Klasse im Geschichtsunterricht das Dritte

Reich un SOMIt die NS-Verbrechen ausgeblendet wurden. Lehren konnten
also nicht DEZOBCHM werden.
Als ich in den 1960er Jahren me1ne Forschungen ür die Prüfungsarbeit ber
den Aufstieg der in usum anstellte, da begegnete ich weithin e1-

Nnel Abwehrhaltung, die VO Abraten IR hin Verhinderungsversuchen
reichte. rst Anfang der 1980er a  iKs wurde die auyner des Schweigens
durchbrochen. ine Arbeitsgruppe junger Forscher hatte sich miıt dem

Husum-Schwesing beschäftigt, einem Aufsenlager des KF'S Hamburg-Neu-
CNSAMUNC, hei dem 1Im Herbst 1944 insgesam rund 3.000 nNnsassen in meh-

Belegungen zusammengepfercht VO  $ denen 300 umkamen
un: auf dem Husumer Ostfriedhof verscharrt wurden. Idie Ööffentliche Ver-

anstaltung Zu diesem ema im vollen Saal VO Husum Hus Jan
1983 iefs die repressiven Kräfte in usum erlahmen. 1)as Gelände in chwe-

sing-Engelsburg 1St danach FT Ge-
denkstätte ausgebaut worden, e_

hen mMıt einem kleinen Gebäude un
mMi1t 300 Stelen für die Oten
ine Gedenkstätte ür die Toten
des hatte der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge, Urtsgruppe Hu-
Su auf Initiatıive ihres Vorsitzenden,
des Rödemisser Gemeindepastors Wil-
helm Detlefsen, 1me 195 / auf dem
Ostfriedhof der Stelle der Massen-
gräber errichtet. Danach setzte ür run
eın Vierteljahrhundert das Schweigen
eın UÜbrigens Wl 1954 eine rung
deutscher Wehrmachtsangehöriger
ran  angc Ebenfalls auf dem (Jst-
friedhof W ATr ine „Ruhestätte eut- AbD Wilhem K  Detlefsen '  A  12-1998),

Bekennende Kirche, Pastor Im Ortsteil
scher afe  . mi1t Sandsteinkreuzen Rödemis 81 Ortsvorsitzender

des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-eingeweiht worden, auf der ote AUS

dem ATAÄtfe un ıim Husumer aum fürsorge In Husum, selizlte sich FÜr die
Schaffung DVO  - ZWwel Gedenkstätten auf

umgekommene Flieger hestattet sind, dem Ostfriedho 21in 1954 TÜr deutsche
gleichfalls auf Betreiben VO Pastor Soldaten und 195 / für die er des K

Detlefsen, der sich se1t sEeiNneEem Beitritt Husum-Schwesing.
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FARUE Bekennenden Kirche 219 934/35 intens1IvV mMit dem Nationalsozialismus
auseinandergesetzt hatte, WwW1Ee WIr 1im achtrag AIl chluss dieses Beitrages
och erläutern.

TOMNLEME ım Umgang miAit der NS-Vergangenheit uch heute
Vorbemerku HSECTL

Um Missverständnissen vorzubeugen, seien eın Dadar Klarstellungen
rausgeschickt: Aus historischer un demokratischer .18 ann CS eın Ver-
ständnis für die menschenverachtende NS-Ideologie un: hre Auswirkungen
geben Wer „Blu den Händen“ hatte, die Worte des SPD-Politikers
Egon Bahr aufzunehmen, annn keine Straffreiheit erfahren. eim heutigen
Umgang kommt 1n jedem Fall auf die persönliche Schuld un hre
chwere ber einen C in längst überholte Kollektivschuldthesen
sollte nicht geben Durch die Entnazifizierung wurde die grofse Masse der
NSDAP-Mitglieder wieder in hre bürgerlichen Rechte eingesetzt un damit
für gesellschaftsfähig erklärt DIie Mitgliedschaft 1ın einer NdS-OUOrganı-
Sat1on annn nicht Zu CInr moralischen Verurteilung berechtigen. Im Um -
Sang mMit NS-Lebensläufen, scheint mir, herrschen Berührungsängste, die
AUS mangelnder AuseinandersetZung mMiIt dem Nationalsozialismus kommen.
Erschwert wird S1e heute durch die Vermengun mMIt der politischen Be-
ämpfung der NPI) un durch plakative Vereinfachungen 1in den Medien
Politische Agıtation neigt dazu, die jeweilige Meinung ungehemmt P VCI-

LEICH, der Historiker aber hat differenziert un abgewogen berichten.

Beim Umgang miA1t der NS- Vergangenheit uch Gründe
JUr den Parte1i-Fintrit: denken!

Heute, S scheint mMIr  9 wird der Umgang mMiIt der Vergangenheit VO  : P-
Mitgliedern wen1g differenziert, Ja M ZOrOS betrieben. Zum einen WT -

den die Motive ür den einstigen Eintritt nicht Dedacht, deren Bandhreite
ß RE angedeutet werden annn IJa gab die Verzweifelten, die in der
hoffnungslosen wirtschaftlichen Lage VOT 1935 In Hitler die letzte Kettung
hen un durch hre Untersstützung die Zur stärksten Parte1 machten.
Auch Idealisten iraten ein. we:il S1E sich für eine vermeintlich gute AT
einsetzen und ihren Dienst der NELiCH Gemeinschaft eisten wollten Man
en dabe:i 1L1UT die vielen jungen astoren, die zunächst VOT em der

beitraten. Danehen gab die vielen Angepassten, die mMıt dem FEintritt
den bequemen Weg wählten Beträchtlich WTr die ar der Karrierebe-
wussten, die ach der entscheidenden harzwa VO 19535 „ als Märzgefal-
ene  c in die Parte1 drängten, his diese einen his 1939 dauernden Aufnah-



Demokratischer Neuaufbau Nationalsozialismus in Husum 299

80(-—5110)0)8 (mit vielen usnahmen) verhängte. Und natürlich gab CS jene Fa-
natiker, die blind jedem Befehl folgten 19539 wurden jJunge euUutfe AUTLO-
matisch AUS der Pflicht-HJ in die Parte1 übernommen, in FEinzelfällen hne
deren Wiissen. Be1l Kriegsende W1ES die Parteistatistik rd ö,5 Mitglieder auf

miıt höchst unterschiedlichen Beweggründen ür ihr Mitmachen.
FKın interessanter Fall dem Landkreis usum S@1 161 angeführt. Der BUur-

germeılster VO Breklum MAainleNSs Heinrich Thomsen amtierte se1it 1929 un
blieh ber 1933 un 1945 hinaus His 1946 588 Amt Er wurde auf Anraten SC1-
TIG sozialdemokratischen A  afn Walther Helberg 19553 Po un
tellte sich 1939 während SCINETr mMtsze1i schützend VOT eben diesen ach:-
Darfı. WL 20(50 eın überzeugter Nationalsozialist. !$
Als Beispiele; die den heutigen Umgang miıt ehemaligen NSDAP-Repräasen-
FAanTien un deren Leistung beleuchten, seien 1e7 die beiden wichtigsten
Bürgermeister der NS-Zeıit genannt, In einer rüheren Bildreihe der Bürger-
eister iIm alten Husumer Rathaus ehlten hre Porträats Wenn diese Pra-
sentation als rung gedacht WAÄIl, 1St richtig verfahren worden, wobe!i 6S

doch erhebliche Unterschiede zwischen beiden NS-Bürgermeistern gab
Während Hermann ansen, Bürgermeister —1 gleichzeitig Kreislei-
ter WT un sich als Quälgeist gegenüber politischen Gegnern un Anders-
denkenden verhielt, galt SCe1IN Nachfolger ”aldemar Bieling (1938—-1945) 1M
Rathaus un darüber hinaus als olider Verwaltungsmann. Gleichwohl CI1I-

scheint eine rung nicht angebracht ber in einer historischen Auflistung
waren S1E erwähnen: ennn eine wissenschaftliche Darstellung darf kei-
LE  $ Zeitabschnitt auslassen, ur weil unangenehm 1St

Kaum erwädhnt DO Nissenhaus: Gründungsdirektor I2r 1delskR1

Als we1lteres Beispiel sSC1 Musueumsdirektor DDr Frıitz 1delskK1 (1900—1968)
genannt. inNne kürzlich VO  > SsEeEInNEM Sohn Raılıner verfasste chrift ber das
Nissenhaus, Nordfriesisches Museum,!* hat auch 1er dier ach der
CINCSSCHNCNH Anerkennung aufgeworfen. Tidelski WT Leıiter VO  —_ 1935 his
1941 EL, der Sl 1935 NSDAP-Mitglied WäAÄIl, wurde 1935 A Gründungs-
direktor berufen, we:i|] l „zwischen den kulturellen Zielen der Stiftung un
den politischen Mac  aDern vermitteln“ sollte 1delskK1 fort
.1ESE Doppelrolle wurde ihm Zzu Verhängnis. Auf Dräaängen der Parte1i
wurde der damals 41-jährige Museumsdirektor die Ostfront ach UuSS-
land befohlen . “1> Er hatte sich in usum offenbar nicht parteikonform VCI-

13 Siehe 5>Öörensen, Pol Entw., 85 Anm 537
14 Rainer idelski, [)as Nissenhaus in Husum. Kıne Chronik 21 Vallendar un

Husum Z005 (Eigenverlag).
13 Siehe S>SÖörensen, Pol ENtW., 5957, Anm 55 /
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halten ach der Überstellung in den
Zivildienst WT CI EIW. aAb 1944 als Re-
gierungsrat hei einer Ostseeküsten-
stelle atıg
Im Jun1ı 1945 vermerkte der Vorstand
der Stiftung 1in Husum urz 1im TOLO-
koll, A4SS der Aufenthaltsor V‚} T1
delski nıcht bekannt sSCe1 und veritiral

5  die Auffassung, A4Sss eine grundsätzli-
che Zusammenarbeit nıt dem irek-
ICr Ir Tidelski aufgrund SeINeETr Betäti-

ür die 4um möglich
sein“ werde.16 Im Maı 1946 kehrte Dr
Tidelski AuSs dem Internierungslager
ach usum zurück. Eeiz befand das

Abh B Va idelski, Biologe (JeO- Kuratorium: „‚DIie weitere Zusammen-
graph, Lehrer, se1lt 71955 In 1935—

94 GründungsdirekRtor des Nissenha USES,
arbeit 1St natürlich nicht möglich, da
ID Tidelski KreisamtsstellenleiterNordfriesisches MuSsSum, ab 1954 ozent UühN

der Pädagogischen Hochschule iel war. 1/

[)as Angestelltenverhältnis wurde rückwirkend A Juli 1945 beendet. r
Tidelski absolvierte 219 1946 eine Gartenbaulehre, kam Eerst 1949 wieder in
den Schuldienst un wurde 1950 Leiter der Osterhusumer Schule Im a  fe
1954 wurde s f ach je] die Pädagogische Hochschule ir Erdkunde
un: Heimatkunde berufen un 1960 Professor ernannt Hıer zeisen
sich Hr die ersien a  e ach dem Zusammenbruch ZSEWISSE Parallelen mM 1t
anderen genannten Lehrern, auch WAS die spate Rückkehr in den Beruf
belangt
Nun 1107 zurück ZUI11 Nissenhaus. AIn der Ahnengalerie des Nissenhauses
sucht 1114  — seinen amen vergebens, schreibt SCE1IN Sohn.!® Miıt dem AD-
schnitt . Das Nissenhaus 1M Spannungsfeld des Dritten Reiches“!? regt der
Verfasser allgemeinen Fragen Dürfen eıle der Geschichte VO Inst1-
tutionen un Instituten ausgeblendet werden? Dürfen Leistungen VO Per-

RE Verborgenen gehalten” werden, we:il diese in der NS-Zeit mMIt-
machten? der 1St EeinNne offenere un differenziertere Betrachtung der NS-
e1it allmählich angesagt?

Tidelski, Nissenhaus,
Ebd.,

41 Okt 2005, Museumsleiter.
N idelski, Nissenhaus, 31f.
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Es geht MIr nicht u  - die E ob Er Tidelski evtl seine Posıiıtion als 19i-
rektor hätte behalten können se1n Nachfolger Wl SA-Mitglied gEeWESCHH,
un obendrein wurde 1U für die Heranbildung junger Lehrer für g -
eignet gehalten. ESs geht ur darum. ob sSsEINE Verdienste gewürdigt werden
der CT weiterhin gleichsam als „Unpersön’ betrachtet wird.

Neue Entnazifizierungs-Kampagne Ware nicht gul
IdDie Geoner einer Würdigung VO Nationalsozialisten führen als Hauptar-
gument Aa  9 A4SS die NS-Anhänger das S-SyStem mıtgetragen un S! das
Unheil mitverschuldet hätten. ulserdem hätten S$1E andere Karrıeren VCI-

hindert eine egründung, die auch heute bei ungünstigen Mehrheitsver-
hältnissen für manche Or‘ ın der Demokratie gelten würde un: da-
her nicht überzeugend erscheint. inter der unerbittlichen Haltung 1114d11-

cher NS-Gegner stehen, das 1St bedenken, ganz schlimme persönliche
Erfahrungen AUS der Familie Wer allerdings Ar damals Widerstand Mit-
machen verlangt, verkennt die Situation in einem totalitären A} Denn der
aktive Widerstand ordert Zivilcourage und Opfermut un: einen Kampf, der
ach der Verfestigung des Systems ohnehin aussichtslos WAÄIl, w1e sich schon
219 19535 DiSs hin A Juli 1944 immer brutaler zeigte.
Juüngere Generationen neigen CdazZzu,; die jeweils Altere esonders kritisch
sehen. F3 Selbstgerechtigkeit hbesteht aber wenig rund: enn WeTl weils,
W1IE selber sich damals hne das Wıssen VO  —- heute gegenüber der

verhalten hätte? Und W ds$s ware, WEeNnN heute die Altere (Generation
kollektiv für den 5  ‚We in den Schuldenstaat un damit die Belastung der
nächsten Generation verantwortlich gemacht würde? ECWI1SS 1Sst diese Be-

lastung in ihrer Dimension nıcht vergleichbar miıt der NS-Katastrophe, .aber
die angegriffene Generation würde sehr chnell ach Relativierung un [if-
ferenzierung rufen.
IdDie Zeitgenossen der NS-Anhänger verhielten sich ach 1945 och VCI-

ständnisvoller un nachsichtiger als manche Nachgeborenen. Der EIrs Bun-

despräsident Theodor euss pragte das Wort, A4SS e  CN keine Kollektivschuld
gäbe, ohl aber eine Kollektivscham DDie Entnazifizierung versuchte eine

Aufarbeitung un Bereinigung des jeweiligen Schuldkomplexes. ES ware
nicht gul für UHHSCIE Gesellschaft, Clie Kollektivschuldthese e beleben
und Eerneut eine Entnazifizierung durchzuführen, W1E manchmal hei 1 )ar-

stellungen in den Medien anklingt. Um nicht missverstanden werden,
SC 1 1er betont: Die geistige Auseinandersetzung mıt der S-Diktatur bleibt
eine ständige Aufgabe, un daraus ür die Gegenwart un Zukunft ler-
HE  S Die hitteren Erfahrungen en die 4fer un Müuültter des Grundge-
SEIZES veranlasst, den Anfang der Grundrechte das Zzu seizen ‚DIeE
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ur des Menschen 1St unantastbar. S1e zZzu achten un schützen, 1St
Verpflichtung er staatlichen (Gewalt.“

Erfolgreicher Wiederaufbau In Husum WE In der LQUANZEN BundesrepuDbOli
In den Nachkriegsjahren erschien den Verantwortlichen in A un (Ge-
sellschaft e1n zügiger Abschluss der Entnazifizierung wichtig, die Kräfte
Hir den Wiederaufbau freizusetzen. DDer demokratische Neuaufbau
dem Schirm der Besatzungsmacht hatte Dis 1949 gule Grundlagen ür die
staatliche Arbeit in Gemeinde, Land un Bund gelegt In usum galt für
Stadtverordnete un Verwaltung, die Infrastruktur der plötzlich auf ber

Einwohner angewachsenen auf die Bedürfnisse A4AUSZU-

richten. SO Z1ing auch der wirtschaftliche Wiederaufbau in Husum WwW1e in
der QganzZecn Bundesrepublik ach der Währungsreform züg1ig A4SS
schon hald VO einem „Wirtschaftswunder“ die Rede WAÄl.

achtrag ZU “AStOr Detlefsen und UumM Ehrenmal für die KZ-Obfer
ach Abschluss des vorstehenden Beıitrags sind dem Verfasser och Auf-
zeichnungen VO Pastor Detlefsen MIt seinen Erinnerungen HrC seine
Tochter Margrit Ellbracht ZUGCBANSCN. Wır bringen daraus einiıge Angaben,
weil S1E gul in den Zusammenhang dieses Bandes DASScCH. Wilhelm Det-
lefsen, Gemeindepastor 1ın Husum-Rödemis 1  n entfaltete eine ICS
Tätigkeit. SO WT auch Mitbegründer der Bahnhofsmission un des Ver-
sehrtenwerks, AUS dem das Theodor-Schäfer-Berufsbildungswer ür Be-
hinderte hervorgegangen iSt 1955 ahm einer Besuchsreise ach
Auschwitz teil, einer Pilgerfahrt, W1e (T S1E NnAannie I iese veranlasste
ih offenbar ZuUur intensıven Beschäftigung mM1t -Lagern, besonders mi1t
dem in Husum-Schwesing. Dazu schreibt er in seiner der Maschinenschrift
- AJas Historische Zeitdokument VO ö | mi1t dem bezeichnenden
Untertitel „Gefangene des Hitler“ W Uurz 3O Wr das KZ-Lager y  En-
gelsburg' bei usum das uns302  Christian M. Sörensen  Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen, ist  Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“  Erfolgreicher Wiederaufbau in Husum wie in der ganzen Bundesrepublik  In den Nachkriegsjahren erschien den Verantwortlichen in Staat und Ge-  sellschaft ein zügiger Abschluss der Entnazifizierung wichtig, um die Kräfte  für den Wiederaufbau freizusetzen. Der demokratische Neuaufbau unter  dem Schirm der Besatzungsmacht hatte bis 1949 gute Grundlagen für die  staatliche Arbeit in Gemeinde, Land und Bund gelegt. In Husum galt es für  Stadtverordnete und Verwaltung, die Infrastruktur der plötzlich auf über  20.000 Einwohner angewachsenen Stadt auf die neuen Bedürfnisse auszu-  richten. So ging auch der wirtschaftliche Wiederaufbau in Husum wie in  der ganzen Bundesrepublik nach der Währungsreform so zügig voran, dass  schon bald von einem „Wirtschaftswunder“ die Rede war.  Nachtrag zu Pastor Detlefsen und zum Ehrenmal für die KZ-Opfer  Nach Abschluss des vorstehenden Beitrags sind dem Verfasser noch Auf-  zeichnungen von Pastor Detlefsen mit seinen Erinnerungen durch seine  Tochter Margrit Ellbracht zugegangen. Wir bringen daraus einige Angaben,  weil sie gut in den Zusammenhang dieses Bandes passen. Wilhelm Det-  lefsen, Gemeindepastor in Husum-Rödemis 1948-1960, entfaltete eine rege  Tätigkeit. So war er auch Mitbegründer der Bahnhofsmission und des Ver-  sehrtenwerks, aus dem das Theodor-Schäfer-Berufsbildungswerk für Be-  hinderte hervorgegangen ist. 1955 nahm er an einer Besuchsreise nach  Auschwitz teil, einer Pilgerfahrt, wie er sie nannte. Diese Fahrt veranlasste  ihn offenbar zur intensiven Beschäftigung mit KZ-Lagern, besonders mit  dem in Husum-Schwesing. Dazu schreibt er in seiner der Maschinenschrift  „Das Historische Zeitdokument von 1933-1995“ mit dem bezeichnenden  Untertitel „Gefangene des Adolf Hitler“ nur kurz: „So war das KZ-Lager ‚En-  gelsburg’ bei Husum das uns ... nächstliegende (Nebenlager). Ich habe für  die vielen Opfer auf dem Ostfriedhof in Husum das abgebildete Ehrenmal  geschaffen.“? Darunter ist ein Foto mit der Unterschrift „Das KZ-Ehrenmal  in Husum (Nordsee)“ abgebildet. Das Ehrenmal wurde am Volkstrauertag  1957 eingeweiht. Stadt, Kreis und Land hatten dieses Projekt unterstützt.*!  Über Reaktionen aus der Bevölkerung schreibt er nichts.  20  Detlefsen, Histor. Zeitdokument, S. 41.  21  Siehe HN v. 18. Nov. 1957: „Zum Gedenken an alle Kriegsopfer. Einweihung des Eh-  renfriedhofes für die Opfer des Konzentrationslagers Engelsburg“.nächstliegende (Nebenlager). Ich habe ür
die vielen pier auf dem Ostfriedhof in usum das abgebildete Ehrenmal
Seschalten. I)arunter 1St eın Ofo mMiıt der Unterschrift „Das 7Z-Ehrenmal
in usum (Nordsee)” abgebildet. 1)as Ehrenmal wurde Volkstrauertag
1957 eingeweiht. a Kre1is un Land hatten dieses Projekt unterstützt.*'
ber Reaktionen AdUus der Bevölkerung schreibt CT nichts.

A) Detlefsen, Hıstor. Zeitdokument, 41
Siehe Nov 957 9  Zum Gedenken A alle Kriegsopfer. Einweihung des Eh-
renfriedhofes für die Opfer des Konzentrationslagers Engelsburg”.
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Aus Detlefsens Erinnerungsschrift „vVon Dollerup His Bremen . abgeschlos-
SC zZzu Weihnachten 1955, wird deutlich, WI1E eingehen Sr sich aAb 934/235
mit dem Nationalsozialismus auseinandersgesetzt hatte ach der aCNf-
übernahme WTr 1933 mMit vielen Mitstudenten in rlangen in die ein-
CtiCN, 8588 5 ufbau I HASGITES Volkes mitzuhelfen”, und ZWAAT in dem 1T-
rigen Vertrauen auf jene vieldeutige NdS-Aussage: -DIE Parte1 steht auf dem
Boden des positiven Christentums.“??% Br erlehte die Verbrennung VO Bil-
chern mMıt angeblich „undeutschem Geist“ 1re die Ma1 19553 in
rlangen. ach der Ermordun VO innerparteilichen un: innenpolitischen
Gegnern Hitlers 1im S0 Röhm-Putsch AI Jun1ı 1934 Irat C A4AU  S ÄJeh VCI-

brannte das Braunhemd un! LTral 1n die Bekennende Kirche) ein‘ 25 ach der
4ANnljemer Bekenntnissynode (9)88| Oktober 1934, die das kirchliche
Notrecht verkündete, wurde CT zum Obmann der illegalen Vikarsbruder-
schaft gewählt un hatte die Ersatzrüstzeiten in Schleswig-Holstein ()I-

ganisieren. Aufgrund der inıgung innerhalb der Landeskirche konnte 61

ach dem Vikariat in Eckernförde 1938 die Pfarrstelle in Böklund 1ıtreien
ine Außerung Ooch als Hilfsprediger 1M Konfirmandenunterricht 1in

Eckernförde 1m a  IC 19385 ber einen tödlichen Unfall eines NS-Schriftstel-
lers, den Detlefsen nicht als “Zufall”, sondern als . Gottesurteil‘ einstufte,
führte Verhören durch die GeStapo un F: Verhandlung VOT dem SON-
dergeticht in iel Das Verfahren „Vergehens das Heimtücke-
gesetz‘ wurde Urc Beschluss des dreiköpfigen Sondergerichts auf Kosten
der Reichskasse VO Maı 1938 eingestellt. enDar lag auch 1er en Eın-
schüchterungsversuch e1n BK-Mitglied VOr.*4
Pastor Detlefsen WTr VO 1960 Dis seiner Pensionierung 1977 Leiter des
Diakonissenhauses in Bremen un: verstarb CHTt 1998 1M er VO  — S85 Jah
F

Bildnachweis Fur die freundliche Bereitstellung DON OLOS UAan ich AaAuU.
Fetersen, Husum-Rödemis (Abb {3) Aaıiner idelski, Koblenz (Abb
14) I:ie UubOrigen orlagen den AbD 1—9, 5F AUS dem Arı
chiv Chr orensen, Mildstedt

272 Detlefsen, Von Dollerup,
23 EDd.,
24 Siehe Detlefsen, 1sSt Zeitdokument, 8Of.



304 Christian SÖörensen

Quellen:

Flensburger Tageblatt miAt Lokalseite USUMer eueste Nachrichten 1946
1948 U NT 178 X Okt 1948 „Bilanz ach zwei Jahren. usumMer
reistag Besetzung der Schulrats-Stelle304  Christian M. Sörensen  Quellen:  Flensburger Tageblatt mit Lokalseite Husumer Neueste Nachrichten 1946—  1948, u. a. Nr. 123 v. 21. Okt. 1948: „Bilanz nach zwei Jahren. Husumer  Kreistag — Besetzung der Schulrats-Stelle ... Entnazifizierung“.  Husumer Nachrichten, u. a. v. 31. Okt. 2005: „Museumsleiter an die Front  geschickt. Sbannende Chronik: Die Anfänge des Nissenhauses“, (zit.: HN v.  31. Okt. 2005, Museumsleiter).  Kieler Kurier. Von der Britischen Militärregierung herausgegebene Zeitung  für Kiel, Neumünster und die Kreise Rendsburg, Eckernförde, Schleswig,  Flensburg, Norderdithmarschen, Husum, Eiderstedt und Südtondern (Aus-  gaben Aug. 1945 bis April 1946).  Kriegschronik der Stadt Husum 1939 bis 1947, geführt von Büroleiter Ke-  telsen und Mitarbeitern. Manuskript im Stadtarchiv innerhalb Kreisarchiv  Nordfriesland.  Protokolle des Stadtverordnetenkollegiums Husum, jetzt Kreisarchiv NF.  Rathausakten: 25/204, jetzt Kreisarchiv NF.  Akte beim Amtsgericht Husum: 1/103.  F  Literatur:  Detlefsen, Wilhelm: Von Dollerup bis Bremen. Erinnerungen aus meinem  Leben und Beobachtungen unserer Umwelt im 20. Jahrhundert. Unveröff.  Maschinenschrift 1988, 142 S. (zit.: Detlefsen, Von Dollerup).  Detlefsen, Wilhelm: Das Historische Zeitdokument von 1933-1995. Gefan-  gene des Adolf Hitler. Unveröff. Maschinenschrift (0. J.) 157 S. (zit.: Detlefsen,  Histor. Zeitdokument).  Jürgensen, Kurt: Die Briten in Schleswig-Holstein 1945-1949. Mit Photo-  graphien von Gerhard Garms. Wachholtz-Verlag Neumünster (1989); (zit.:  Jürgensen, Briten in SH).  Pingel, Hans-Heinrich: Erinnerungen aus meiner Schulzeit in den Kriegs-  und ersten Nachkriegsjahren. In: 60 Jahre Mittelschule Husum 1939-1999.  25 Jahre Realschule Nord 1974-1999. Jubiläumsheft. Husum 1999, S. 15-17  (zit.: H. H. Pingel in Jubiläumsheft 60 J. Mittelschule).  Rudzio, Wolfgang: Die Neuordnung des Kommunalwesens in der Britischen  Zone —- Zur Demokratisierung und Dezentralisierung der politischen Struk-  tur: eine britische Reform und ihr Ausgang. Band 17 der Quellen und Dar-  stellungen zur Zeitgeschichte. Stuttgart 1968 (zit.: Rudzio, Neuordnung).  Scheer, Gerhard: Ende und Anfang. Mein beschwerlicher Weg vom Kriegs-  heimkehrer zum Volksschullehrer (1945-1953). Unveröff. Manuskript, 82 S.Entnazifizierung304  Christian M. Sörensen  Quellen:  Flensburger Tageblatt mit Lokalseite Husumer Neueste Nachrichten 1946—  1948, u. a. Nr. 123 v. 21. Okt. 1948: „Bilanz nach zwei Jahren. Husumer  Kreistag — Besetzung der Schulrats-Stelle ... Entnazifizierung“.  Husumer Nachrichten, u. a. v. 31. Okt. 2005: „Museumsleiter an die Front  geschickt. Sbannende Chronik: Die Anfänge des Nissenhauses“, (zit.: HN v.  31. Okt. 2005, Museumsleiter).  Kieler Kurier. Von der Britischen Militärregierung herausgegebene Zeitung  für Kiel, Neumünster und die Kreise Rendsburg, Eckernförde, Schleswig,  Flensburg, Norderdithmarschen, Husum, Eiderstedt und Südtondern (Aus-  gaben Aug. 1945 bis April 1946).  Kriegschronik der Stadt Husum 1939 bis 1947, geführt von Büroleiter Ke-  telsen und Mitarbeitern. Manuskript im Stadtarchiv innerhalb Kreisarchiv  Nordfriesland.  Protokolle des Stadtverordnetenkollegiums Husum, jetzt Kreisarchiv NF.  Rathausakten: 25/204, jetzt Kreisarchiv NF.  Akte beim Amtsgericht Husum: 1/103.  F  Literatur:  Detlefsen, Wilhelm: Von Dollerup bis Bremen. Erinnerungen aus meinem  Leben und Beobachtungen unserer Umwelt im 20. Jahrhundert. Unveröff.  Maschinenschrift 1988, 142 S. (zit.: Detlefsen, Von Dollerup).  Detlefsen, Wilhelm: Das Historische Zeitdokument von 1933-1995. Gefan-  gene des Adolf Hitler. Unveröff. Maschinenschrift (0. J.) 157 S. (zit.: Detlefsen,  Histor. Zeitdokument).  Jürgensen, Kurt: Die Briten in Schleswig-Holstein 1945-1949. Mit Photo-  graphien von Gerhard Garms. Wachholtz-Verlag Neumünster (1989); (zit.:  Jürgensen, Briten in SH).  Pingel, Hans-Heinrich: Erinnerungen aus meiner Schulzeit in den Kriegs-  und ersten Nachkriegsjahren. In: 60 Jahre Mittelschule Husum 1939-1999.  25 Jahre Realschule Nord 1974-1999. Jubiläumsheft. Husum 1999, S. 15-17  (zit.: H. H. Pingel in Jubiläumsheft 60 J. Mittelschule).  Rudzio, Wolfgang: Die Neuordnung des Kommunalwesens in der Britischen  Zone —- Zur Demokratisierung und Dezentralisierung der politischen Struk-  tur: eine britische Reform und ihr Ausgang. Band 17 der Quellen und Dar-  stellungen zur Zeitgeschichte. Stuttgart 1968 (zit.: Rudzio, Neuordnung).  Scheer, Gerhard: Ende und Anfang. Mein beschwerlicher Weg vom Kriegs-  heimkehrer zum Volksschullehrer (1945-1953). Unveröff. Manuskript, 82 S.uUuSsSUuUuMer Nachrichten, U Okt 2005. „Museumsleiter hh N die ron
geschickt. Spbannende Chronik. Iie Anfänge des Nissenhauses”, (zit
DA Okt Z005, Museumsleiter).
Kieler urıer Von der Britischen Militärregierung herausgegebene Zeitung
FÜr Kiel, Neumunster und die Kreise Rendsburg, Eckernförde, Schleswig,
Flensburg, Norderdithmarschen, USUM, Fiderstedt und idtondern (Aus-
gaben Aug 1945 his April
Kriegschronik der USUM 71959 his 194 /, geführt Büroleiter Ke-
telsen unNd Mitarbeitern. ManusRkript ım Stadtarchiv innerhalb Kreisarchiv
Nordfriesland.
Protokaolle des Stadtverordnetenkollegiums USUM, Jetz: Kreisarchiv

usakten: 25/204;, Jjetz: Kreisarchiv NF
kte e1m Amltsgericht Husum. /103

1Leratiu

Detlefsen, Wıilhelm Von OLLET Ü, his remen Erinnerungen Al mMmeinenm
en unNd Beobachtungen Umawelt Im ahrhundert. nveröff.
Maschinenschrift 1955, 142 (ZU Detlefsen, Von Dollerup).
Detlefsen, Wıilhelm DIas Historische 7Zeitdokument DON —1 eJan-
SENEC des Ado  1  er. Unveröff. Maschinenschrift (0F} (Zit Detlefsen,
Histor Zeitdokument).
Jurgensen, Kızyt I):ie rıten In Schleswig-HolsteindMit OLO-
graphien Gerhard AYNMS Wachholtz-Verlag Neumunster (1989) (zit
Jurgensen, rıten In SH)
Pingel, Hans-Heinrich: Erinnerungen AUS meiner Schulzeit In den rYLieBSs-
und erstien Nachkriegsjahren. In 60 Jahre Mittelschule USUM
25 Jahre Realschule 'ord Jubiläumsheft. USUM 151
(Zi Pingel in Jubiläumsheft 60 J. Mittelschule).
Rudzio, olfgang I)ie Neuordnung des Kommunalıwesens In der Britischen
/ZOone SEL Demokratisierung unNd Dezentralisierung der politischen ru  b
IMr C1INe hritische Reform und I9r AusSgang. and der Quellen unNd DIar-
stellungen 147 Zeitgeschichte. Stuttgart 1968 (Zil Rudzio, Neuordnung).
Scheer, Gerhard. Fnde und Anfang Mein heschwerlicher Weg DO KriegSs-
heimkenhrrA Volksschulleher (1945-1953). nveröff. ManusRript,
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(Westerlan (zit Scheer, Ende und Anfang)
Sorensen, Christian Politische Entwicklung und ufstieg der In
den Kreisen Husum und Fiderstedt S-—1 Quellen und Forschungen
V A Geschichte Schleswig-Holsteins 104 Neumunster 1995 (Zil Orensen,
Pol NIW.
Sorensen, Christian Der politische Neubeginn 94.5/46 In USUM zum
Aufbau der städtischen Verwaltung und Selbstverwaltung. In Nordfriesi-
sches Jahrbuch 1985 31606 it Sorensen, Pol Neubeginn).
orensen, Christian Vom Kampf gegen Hunger, und oOhnungsS-
mangel DOT ahnren. Versorgungsprobleme In USUM nde des / 1ıwe1-
Ien Weltkrieges. Ziuischen erund iedau 1980, 150162 (zit
SOorensen, Vom Kambpf gegen Hunger)
Sorensen, Christian Iie ermann-Tast-Schule In den holitischen C
MUNSENAIn ermann-Tast-Schule, a  re USUMer (1e-
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orensen, Christian Der Aufstieg der ıIn USUM ZUYolitischen
Entwicklung 21ner Kleinstadt S-—-1 Studien unNd Materialien, DETOF-
fentlicht ım Nordfriüisk Instituult, NTr Bredstedt 19855
Sorensen, ristian USUM eine politisierte Provinzstadt (191 4—-1949)

Geschichte HUusums DO  Bn den nfängen his B M Gegenwart. Gesell-
schaft ür USUMer Stadtgeschichte. USUM ZO00% 15 /-2565 (Zit Oren-
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idelski, Aadıner IIas Nissenhaus ıIn USUM iInNe Chronik 933-194 Val-
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9 EINE GRO FAMILIE GEWORDEN  e

| VON DEN BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIFFEN
UND EINER BRIEFGEMEINSCHAFT 1L NWEFITKRIEG

JÜRGEN (DUNKER
„WIr Breklumer sind1 das gemeInNSAMeE Erleben einergroßen Famli-
lie geworden, uch WwWenn ur ınele DO  S Angesicht och N1e gesehen en
Dajfs uUMmr DON Ter Gemeinschaft sbrechen dürfen, zeıgl, dafs ur 21n
‚Teil der Kirche, Gemeinde Jesu’ geworden Sind.
Im Breklumer Feldpostrundbrief, einem der etzten der insgesamt P
Rundbriefe AdUus Breklum 1m Zweiten Weltkrieg, schaute Cin Briefteilnehmer
auf SEINE Erfahrung VO 1r Jahren Miıt dem reklumer Feldpostrundbrief
1M Zweiten Weltkrieg zurück.
Mit diesem Ompliment würdigte 1M Rundbrief (©283 1943 die Bre-
klumer Briefgemeinschaft, der ß gehörte
In den fünf Jahren des Zweiten Weltkriegs un des reklumer Feldpost-
rundbriefes haben Briefteilnehmer den Kriegstod erlitten, sind viele VO  -

ihnen, auch mehrfach: verwundet DECWESCN. S1ie hatten das Grauen des Welt-
krieges in seinen unterschiedlichen Varıationen erleht

Und trotzdem: AWAF Breklumer sSind TAPC das gemMeEINSAME Erlehben 21ner
grojsen Familie gewordenLA  307  ß  „:..ZU EINER GROSSEN FAMILIE GEWORDEN“  u  l VON DEN BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIEFEN  UND EINER BRIEFGEMEINSCHAFT IM IL. WELTKRIEG  JÜRGEN (DUNKER  „Wir Breklumer sind durch das gemeinsame Erleben zu einer großen Fami-  lie geworden, auch wenn wir viele von Angesicht noch nie gesehen haben.  Dafs wir so von unserer Gemeinschaft sprechen dürfen, zeigt, daß wir ein  ‚Teil der Kirche, Gemeinde Jesu’ geworden sind.“  Im 68. Breklumer Feldpostrundbrief, einem der letzten der insgesamt 72  Rundbriefe aus Breklum im Zweiten Weltkrieg, schaute ein Briefteilnehmer  auf seine Erfahrung von vier Jahren mit dem Breklumer Feldpostrundbrief  im Zweiten Weltkrieg zurück.  Mit diesem Kompliment würdigte er im Rundbrief vom 14. 7. 1943 die Bre-  klumer Briefgemeinschaft, zu der er gehörte.  In den fünf Jahren des Zweiten Weltkriegs und des Breklumer Feldpost-  rundbriefes haben 33 Briefteilnehmer den Kriegstod erlitten, sind viele von  ihnen, auch mehrfach, verwundet gewesen. Sie hatten das Grauen des Welt-  krieges in seinen unterschiedlichen Variationen erlebt.  Und trotzdem: „Wir Breklumer sind durch das gemeinsame Erleben zu einer  großen Familie geworden“. Die Breklumer Feldpostrundbrief-Gemeinschaft  — eine große Familie.  1. ÜBER DIE ENTSTEHUNG DER BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIEFE  Der Breklumer Feldpostrundbrief war eine einzigartige Sammlung von ge-  druckten Feldpostkarten und Feldpostbriefen aus dem 2. Weltkrieg. Der  erste Breklumer Feldpostrundbrief wurde am 7. September 1939 herausge-  geben.  Die Pastoren und Mitarbeiter Breklumer der Mission, Dr. Martin Pörksen  und Dr. Hans Dunker luden ein zu lockeren Briefkontakten: „Es wäre doch  schön, wenn wir hin und wieder einer dem andern einmal persönliche  Grüße schreiben könnten.“  Im 3. Breklumer Feldpostbrief, vierzehn Tage später, der erste Feldpostbrief  eines Breklumer Volksmissionsfahrers von der Front mit dem Aufruf zu dem  Breklumer Feldpostrundbrief:Die Breklumer Feldpostrundbrief-Gemeinschaft

eine grofse Familie

ÜBER DIE ENTSTEHUNG DER BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIFFF
Der Breklumer Feldpostrundbrief Wr eine einzigartige Sammlung VO g -
druckten Feldpostkarten un Feldpostbriefen AdUusSs dem Weltkrieg. Der

Breklumer Feldpostrundbrief wurde d eptember 1939 herausge-
geben
Die Pastoren un Mitarbeiter Breklumer der Mi1ss10n, IIr Martın Pörksen
und I3r Hans Dunker luden e1in ockeren Briefkontakten: S ware doch
schön, WenNnn WIr hin un wieder einer dem andern einma|l persönliche
rüfße schreiben könnten.“
Im Breklumer Feldpostbrief, vierzehn Tage spater, der Feldpostbrief
eines Breklumer Volksmissionsfahrers Vo der Front MmMuıt dem Aufruf dem
Breklumer Feldpostrundbrief:



S08 Jürgen Dunker

Auf dem arsch ach Warschau, 1959
ES iSt schwer, DOM osten aus jedem einzelnen R1inNen hersönlichen Grufß E

schicken, ıyneil ich N  d ohl SECEHN hätte AaArum ll ich versuchen ber
Breklum Fuc ıwwieder UNG: R1InNen Run  rief Zu erreichen. dieser0Vr

Zeil, die MNYLS raumlich SO weiıilt auseinander bringt, ist A hesonders wichtig,
die Verbindung untereinander aufrecht KF erhalten. Ich weifßs 2ar nicht, WE
ınele DON u OLlddaten sSind, und Sie stehen. ASS M ıweiterhin wıe His-
her ach Breklum N5 veränderten Anschriften, Feldpostnummern UHSW.

mitteilen, ANN ann jeder Ort ANfragen, WO dieser oder jener erreichen
ist Breklum isSt UNSCeGr Mittelpun und soll uch hleiben die reizel
Oort A  S ‚August überhaupt begonnen wurde, weils ich his heute och
nicht I:ie e  OS ist ImMmMer och nicht richtig ım GANg, se1ılt Iagen habe
ich aufsen nichts mehr gehört.308  Jürgen Dunker  Auf dem Marsch nach Warschau, am 12. 9. 1939.  Es ist schwer, vom Posten aus jedem einzelnen einen persönlichen Grufß zu  schicken, weil ich es wohl gern getan hätte. Darum will ich versuchen über  Breklum Euch wieder durch einen Rundbrief zu erreichen. In dieser ernsten  Zeit, die uns räumlich so weit auseinander bringt, ist es besonders wichtig,  die Verbindung untereinander aufrecht zu erhalten. Ich weiß gar nicht, wie  viele von uns Soldaten sind, und wo sie stehen. Lasst uns weiterhin wie bis-  her nach Breklum unsere veränderten Anschriften, Feldpostnummern usw.  mitteilen, dann kann jeder dort anfragen, wo dieser oder jener zu erreichen  ist. Breklum ist unser Mittelpunkt und soll es auch bleiben. Ob die Freizeit  dort am 28.August überhaupt begonnen wurde, weiß ich bis heute noch  nicht. Die Feldpost ist immer noch nicht richtig im Gang, seit 14 Tagen habe  ich von aufßen nichts mehr gehört. ...  Liebe Brüder, wenn wir auch z. Teil 1000 km von einander entfernt sind, in  zwei Dingen sind wir doch täglich verbunden: in der Bibellese und im Ge-  bet. Ich weifßs selbst, dass es manch einen Tag wirklich unmöglich ist, die Bi-  bel in die Hand zu nehmen und einen Abschnitt zu lesen. Das habe ich ge-  merkt auf unserem Generalvormarsch, wo wir oft vor Ermüdung fast um-  fielen. Aber sobald man's nachholt und im Gebet Kraft bekommt, dann weiß  man sich in der unsichtbaren Gemeinde der gläubigen Brüder und wird ge-  stärkt. Lasst uns den Herrn täglich bitten, dass er unseren schwachen, an-  gefochtenen Glauben festige.  Ich würde ja nun sehr gern wissen, wo ich jeden einzelnen von Euch in Ge-  danken zu suchen habe. Aber ich muss mich damit schon bescheiden, bis Ihr  einen kurzen Bericht darüber gebt. Ich selbst liege augenblicklich in Na-  sielsk, [40 km nördlich Warschau.] Wir werden W. wahrscheinlich von Nor-  den her umgehen, denn in Modlin, einer Festung dicht vor der Hauptstadt,  leisten die Polen schon tagelang energischen Widerstand. Der Donner un-  serer schweren Geschütze verstummlt keine Minute. Bis hierher ging der Vor-  marsch schnell und glatt vonstatten. Am ersten September über die Grenze.  Dann Kampf um die Warthehöhen, wo ich zum ersten Mal in polnisches In-  Janteriefeuer kam. Als die Stellungen gewonnen waren, begann der Eil-  marsch über Korowo nach Kulm. Dort über die Weichsel, dann weiter nach  Briesen, wo ich mit meinem Zug zum ersten Mal die Fernsprechverbindung  zur ostpreufsischen Division herstellte, über Gomb, Sierpc, Plonsk bis hierher.  Unser Leben steht im Krieg, wie im Frieden in Gottes Hand. Er weifß, was er  mit jedem einzelnen vorhat. Ihm vertrauen wir. Es grüfßt Euch mit festem  Händedruck. Euer...“  In dieser ersten nach Breklum zugeschickten Feldpost kam die konkrete  Einladung zur Breklumer Feldpostrundbriefgemeinschaft. Ohne dass der1e. Brüder WwWenn Wr 1uch Teil 1000 hm DONTN einander entjern sind, In
270el Dingen Sind umr doch Aglich verbunden: In der Bibellese und ım Ge-
het Ich weißs selbst, ASS A manch R1iInNen Iag WFRLIC: unmöglic LSt, die RB1i-
hel In die Hand nehmen und Re1inNen Abschnitt lesen. DIAaSs habe ich g_
merkt auf UNSPCTIEM Generalvormarsch, wr oft DOT rmüdung Jast UNML-

eien Aber sobald MANS NACHNO und ım ra bekommlt, ANN weilßs
Mdd sich In der unsichtbaren Gemeinde der gläubigen Brüder unNd wirdg_
stArkt. Lasst UNS den Herrn Äglich hitten, dass UNSeren schwachen,
gejochtenen Glauben festige.
Ich wurde ja sehr gern WISSEN, ich jeden einzelnen DON uuch In (re-
danken suchen habe ber ich mich damıit schon bescheiden, his Ihr
ReiInNen hurzen Bericht darüber gebt Ich selhst iege augenblicklich In Na-
S1e. /40 hm NOVÄLILC. Warschau./ Wir ıwerden wahrscheinlic DON Nor-
den her umgehen, enn In odlin, 21Nner Festung vn DOT der Hauptstadlt,
eisten die Olen schon tagelang energischen Widerstand Der Donner
SCr schweren Geschütze verstumm heine Minute Bis hierher ging der VOY-
marsch chnell und 21la voNsStatten Am erstien Sehtember ber die Grenze.
DDIann Kampf um die Warthehöhen, WO ich FA erstien Mal In holnisches In-
Janteriefeuer ham Als die Stellungen begann der Fil-
marsch ber OFTrOWO ach ulm Dort ber die eichsel, dann weiıter ach
Briesen, ich mit MeıIneEMmM ZU@ UuM erstien Mal die Fernsprechverbindung
ZUTYT ostpreufsischen 1I1S1ION herstellte, ber G(Gomb, LerpDC, Plonsk his hierher
NSsSeren steht Im UMe IM Frieden In Ottes Hand Er wel WdS
miAt jedem einzelnen v»orhat. Ihm wertrauen unmr ES Qrüfßsi uch mit festem
Händedruck uer i

In dieser ersten ach Breklum zugeschickten eldpost kam die konkrete
Einladung Z Breklumer Feldpostrundbriefgemeinschaft. hne dass der
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Briefschreiber VO  - der Front in oljen die Vorschläge AdUus Breklum 7 AdIE Auf-
rechterhaltung der Kontakte 1Im rieg gekannt hatte, hatten der edakteur
Pastor Hans Dunker un der ehemalige Volksmissionsfahrer schon alli al-
len Brutalitäten des Krieges konfrontiert die gleiche dee
ach dem 1m Brief AdUus dem VO Deutschen besetzten Oolen empfIohlenen
Verfahren wurde die UOrganıisation des Breklumer Feldpostrundbriefes VOI-

g Die Schreiber der Feldpostkarten un Feldpostbriefe ıldeten
eine Briefgemeinschaft, die hre arten un Briefe während des Welt-
kriegs ach rekium schickten.
In Breklum wurde die eldpost Berücksichtigung VO Zensurvor-
schriften redigiert und mMıt anderen Informationen maschinen-
geschrieben un hektographiert alle sender zurückgeschickt. Auf
diese We1ise entstand ein effektives gegenseıtiges Informationssystem für E 1-
MnEeN Personenkreis VO  —_ 241 ersonen
Diesen Personenkreis verband die Zugehörigkeit ZuUurf Bekennenden Kirche
Man kannte sich VOMN Universitätsstudium, VO  aD unterschiedlichen eran-
staltungen in Breklum der 1ın den Propsteien un Gemeinden des Landes.
1I1an hatte SCMINATE, Freizeiten. Volksmissionsfahrten miteinander erlebt; CS  CN

hatten sich persönliche un erutlcne Freundschaften ergeben
Die Mitwirkenden der reklumer Briefgemeinschaft überwiegend
Studenten der Theologie, Vikare und Pastoren Fünfzig eıiıtere eilnehmer
gehörten anderen akademischen Berufen d W1e€e ädagogen un: Arzte.
Auch die Mitglieder des Bruderrates der Bekennenden Kirche un die Mit-
arbeiterinnen un Mitarbeiter der reklumer 1S5SS10N in der He1l1mat un 1Im
Ausland gehörten zZzu den Abonnenten des reklumer Feldpostrundbriefes.
DDie Mitglieder der Briefgemeinschaft gehörten ZUu den annern un Frauen
1in Schleswig-Holstein, die sich ihrem Glaubensverständnis heraus der
Bekennenden Kirche angeschlossen hatten. 1)as Ziel der Bekennenden Qır
che WAT, sich die Infragestellung traditioneller Glaubensgrundsätze
un:! Traditionen der Kirche durch die gegnerische nationalsozialistisch AaUuSs-

gerichtete UOrganisation der „‚Deutschen Christen“ wehren. Idie Kreise der
Bekennenden Kirche ehnten jegliche Einmischung VO nationalsozialisti-
schem Staat un: der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei in die
inneren Angelegenheiten der Kirche aAb WwW1eE S1Ee Zur Kirchenpolitik der „Deut-
schen Christen“ gehörte
ON hald ach Beginn des rVılfen Reicbes und dem danach beginnenden
Kirchenkampf war Breklum 1n Zentrum der Bekennenden Kirche In Schles-
wig-Holstein geworden. In Breklum sahen die eologen ıunNd Christen der
Bekennenden Kirche ihre geistliche Heimat Ih:e Mitarbeiter der reklumer
1SSiON ihre Ansprechpartner für Fragen der eologie und fÜür die
Seelsorge In den oft SCHArJen Auseinandersetzungen des Kirchenkambpfes.
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Breklum Wrv einen Synonym für die eindeutige Auslegung unNd Predigt
der eiligen SCHFÜT, der ibel, geworden. An diesem 072 traf MAN sich DON

71955 Ü4h6 N AF Fortbildungen unNd Rustzeiten FÜr Studenten, Vikare und PAaSs-
die sich FÜr den Pfarrdienst ıIn der Bekennenden Kirche und fÜür den

Ihenst In der 1S5SS10N vorbereiten wollten (vgl uUmM Kirchenkampf und der
FTeRLIuUumMSs DL den Beitrag DO  - Klauspeter Reumann In diesem an

ÜirCcC den Konflikt zwischen den beiden kirc  icnen Richtungen entstand
für alle Theologen 1in der Ausbildung, die nhänger der Bekennenden KIr-
che4 eın ernstes Problem Miıt Gründung der kirchlichen un natio-
nalsozialistisch gepräagten UOrganisation der ‚.Deutschen Christen“ Wl die
Kirchenleitung der Schleswig-Holsteinischen Landeskirche, insbesondere
der Präsident des Landeskirchenamtes, der Kirche der ‚Deutschen
Christen“ beigetreten. Kirchenleitung un Landeskirchenamt erklärten den
Beitritt für die Landeskirche IDie Kirchenleitung nıt Landeskirchen-
amıt Wr zugleic Prüfungs- un Anstellungsbehörde für den theologischen
Nachwuchs, Clie bei der Besetzung VO Pfarrämtern vorneNnmMlıc Kandida-
ten der „‚Deutschen Christen“ berücksichtigte.
IDie Theologie-Studenten der ekennenden Kirche sahen sich mMit dem Pro-
blem konfrontiert, nıicht nıt der Übertragung einer Pfarrstelle in Schleswig-
Holstein rechnen AB können. uch weigerten sich viele BK-Theologen, die
sich in der Ausbildung efanden, ihre Examen VOT der schleswig-holsteini-
schen Kirchenbehörde abzulegen. 1eie VO ihnen in andere Lan-
deskirchen wWw1IE Bayern, die der Bekennenden Kirche beigetreten u  -

Ort sich examını1eren lassen un: auch Ordiniert Z werden.
Als zentralem ( Mrt der Bekennenden Kirche in Schleswig-Holstein wurde
1934 VO den Amtsträgern In Breklum AIn S5117 der Breklumer Missıon
eın Amt für Volksmission eingerichtet. Ziel dieses mMfütes WAäIl, die Christen
un Gemeinden, VO  _ denen viele den Sinn der Kirchenstreitigkeiten nicht
verstanden, VOI Ort in Hausbesuchen un Vortraägen zZzu informieren un
die hiblische Botschaft zZzu verkündigen, hne S1Ee mıit Parte1- un Staatsıinte-
Tessch vermischen.
Zaur Umsetzung dieser jele wurden die Volksmissionsfahrten eingerichtet.
UOrganıisation un Leitung lag VO 1934 his 1937 hei Pastor Martın Pörksen,
ah 195 / bei Pastor Hans Dunker, der sich schon VOT 193 / der Durch-
führung der Volksmissionsfahrten auch 1ın leitender Funktion beteiligte.
Die Volksmissionsfahrten ein praktisch-theologisches Projekt für
denten der Theologie, für Vikare un: Aastoren Ooch auch Kommilitonen
anderer Fakultäten un Berufe reihten sich eın in den Kre1is der Volksmis-
sionsfahrten. IDie Volksmissionsfahrt bestand in einer vierzehntägigen Reise
in eine Propste1 in Schleswig-Holstein. I)as Programm enthielt ine eINWÖ-
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chige theoretische Vorbereitung, die zweiıte OC Wr gefüllt miıt VOIKS-
missionarischem Dienst. agsüber die Volksmissionsfahrer in den
Dörfern un tädten IW un machten Besuche VO  —_ Haus Zzu Haus,
VO Straise Z Straise. Das Zusammentreffen mMıt den Bewohnern konfron-
tierte die Theologiestudenten mıit der Posıtion der Menschen Aın Kirche
[dDie Studenten mMit en möglichen Reaktionen konfrontiert, OI1 kir-
chenfeindlichen „Rausschmiss“ ber kritisch-nachdenkliche Gespräche his
hin Zzu einfachem, unerschrockenem christlichen Glauben. 1ele Menschen
lieflßsen sich einladen zu den abendlichen Evangelisationsveranstaltungen
un Abschlussgottesdienst Sonntag, der auch Abschluss der Olks-
missionsfahrt WAÄ[l. Der Volksmissionsfahrt folgte annn der „Breklumer Rund-
brief“ als eine Kommunikationsform, in der Mitwirkende und Leitende der
Volksmissionsfahrten In Or einer Manöverkritik eın Resumee un:
gleichzeitig mıit Termın un Ortsangabe 7440 a nächsten Volksmissionsfahrt
einluden.
An jeder Volksmissionsfahrt nahmen His zZzu Studenten teil Von Herbst
1934 un! Frühjahr 1959 fanden zehn Volksmissionsfahrten jeweils in den SE-
mesterferien Die Teilnehmer un: auch einige Teilnehmerinnen ztien
sich bei jeder Volksmissionsfahrt AUS ehemaligen und AdUus He UuCi Teilneh-
mermnnen un Teilnehmern UuUusa|'mmen SO wuchs die Gruppe der S_
missionsfahrer His Beginn des Krieges Die Volksmissionsfahrten
bei den Studenten populär als Gemeinschaft un Gemeindepraxis stiften-
des Betätigungsfeld auf der rundlage der Bekennenden Kirche
DIie Gruppe der Volksmissionsfahrer ıldeten den Hauptanteil der Teilneh-
IHCT Versendung un Autorenschaft des reklumer Feldpostrundbriefes.
Ernste un fröhliche Erfahrungen AUS dem Kirchenkamp un der Bre-
klumer Volksmission SCHNAUSO W 1E der Begınn des Z weiıten Weltkriegs
schafften die Voraussetzungen für die Gemeinschaft der reklumer Feld-
postrundbriefe.

EIN FRÖHLICH-ERNSTER BRIEF vc; UND FÜR SOLDATEN

Die Aufforderung des Briefteilnehmers VO der TON in Olen Zzur Grün-
dung eINeEeSsS Rundbriefes ie{s nicht ange auf sich warten In den folgenden
Breklumer Rundbriefen sSEtLizte ein von Ausgabe Ausgabe wachsender,
begeisterter Chor VO Rundhbriefteilnehmern ein
S1ie alle begrüfsten den reklumer Feldpostrundbrief als Hilfe in schwieriger
eit 1mM riısten Kasernenalltag, ob der ront, ob auf der Studenten-
bude der 1Im Pfarramt, Adus allen Zuschriften ach Breklum ang eın über-
wältigendes Echo IDie Wiedergabe der ber 750 Zuschriften der Briefteil-
nehmer bildete einen Hauptinhalt der reklumer Feldpostrundbriefe. |die
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Zuschriften mit ihren ernsten, informatorischen, diskutierenden un ([Taur1l-

CN nhalten fanden (TE ständig wachsende Zahl VO Abonnenten, die sich
annn ihrerseits MIt Zuschriften beteiligten. Zaur lebendigen Vielfalt des Rund-
briefes auch wieder die witzigen un: ironisch gehaltenen Pas-

s bei WIC S1C auch den Volksmissionsfahrern hei ihren /UsSam-
mentreffen üblich Auflockernd wirkten auch HICI wieder die PECI-
sönlichen Nachrichten VO Briefteilnehmern ber die Geburt VO Kindern
ber Verlobung un eıiırat die MmMiı1t Psalmworten un Glückwünschen SC1-

tens des edakteurs kommentiert wurden Beeindruckend die C111-

fühlsamen Nachrufe ür die gefallenen un verstorbenen Briefteilnehmer
auch ür deren Angehörige Die Angehörigen übernahmen die Briefteil-
nehmerschaft ihrer Gefallenen un beteiligen sich den Rundbriefen MI1l

ihren Zuschriften
DDer Breklumer Feldpostrundbrief Wl nicht 11UT CIM Brief ür Oldaten Er
weckte auch das Interesse anderer Menschen die der 1S5SS10N un der Be-
kennenden Kirche ahe standen
Idie Mitglieder des Bruderrats der Bekennenden Kirche WIC Hans SMUS-
< un andere. die regelmäfsige PQr un sich MI1 Zuschriften
den reklumer Feldpostrundbriefen beteiligten. uch die Mitarbeiter der
1SS10N gehörten Zu den regelmäfsigen Empfängern mmer wieder stellten
sich Briefteilnehmer damals un der Nachkriegszeit die rage
Wiıie WT CS möglich, E SE 614 umfangreicher Feldpostrundbrief mıl C111-

deutig christlichem Bekenntnischarakter 1111 kirchenfeindlichen nationalso-
zialistischen AA 7 weıten Weltkrieg miıt SC1INECIN rücksichtsliosen ber-
wachungsmethoden VO September 1939 his November 1944 zweiund-
siebzig Exemplaren die grofse Teilnehmerschaft verschickt und empfangen
werden konnte ber al die Entfernungen der Kriegsfronten al-
len Himmelsrichtungen hinweg? Und al 1eSs geschah e1it als
ere kirchliche Zeitungen un: Publikationen auf ruck der staatlichen Be-
hörden längst ihr Erscheinen eingestellt hatten
uch der reklumer Feldpostrundbrief unterlag der staatlichen Zensur Vor
ST Expedition WT dem Reichspropagandaamt jel der schleswig-
holsteinischen Filiale des Reichspropagandaministeriums Berlin u..

egen eleg aflur 1ST der Brief Nr 41 OI1l 1940 der VO  —3 der Kieler Be-
OTr korrigiert zurückgeschickt wurde FKın persönlicher Bericht ber CN

Bombennacht je] WT der Zensurbehörde zu Opfer gefallen LDIie Zen-
survorschriften begrenzten die Mitteilungsmöglichkeiten auf persönliche z..

ile nhalte Jle militärischen Or un Maisnahmen die amen VO

Standorten Vorgesetzten un: Kameraden unterlagen den Verboten der Zen-
surbehörde Nur die militärischen Rangstufen der Briefteilnehmer wurden
genannt
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eine bisherigen Nachforschungen haben etgeben, 4SS die Zensurkon-
trolle der reklumer Feldpostrundbriefe mit der Nummer 423 endete. Die
Briefe der Exemplare Nr Dis F2 VO September 1940 Dis November 1944
un gerade In den schwierigsten Kriegsphasen sind in grofßsen Tei-

len VO einer Offenheit der Briefteilnehmer gekennzeichnet, die den Zen-
surbestimmungen eigentlich widersprachen und hei Vorlage VO der Zen-
surbehörde sicher untersagt worden waren
Die verbotenen RundbriefNinhalt ührten Zu einem Strafverfahren. das die
Geheime Staatspolizei den Redakteur un Moderator der Breklumer
Feldpostrundbriefe, Pastor Hans Dunker, 1ImM Frühjahr 1944 einleitete.
Entscheidender Anklagepunkt die „‚wehrkraftzersetzenden“ nhalte
der reklumer Feldpostrundbriefe. 1NE lebensgefährliche Strafverfolgung
lrc die Gestapo wurde ach Einschätzung Pastor Dunkers dadurch VCI-

hindert, Aass die Marinebehörden seinem Standort uxtehude sich schüt-
zend VOT ih stellten un A4SsSSs der rieg un das „tausendjährige Reich“
bald ihrem Ende zugingen.

VON DER UNIVERSITÄT DIE KASERNFE
VO  Z DER NZEL DIE FRONT

Diese Schlagworte spiegeln wieder, in WEeIC völlig veränderter Lage sich die
Feldpostbriefteilnehmer mMıt Begiınn des Zweiten Weltkrieges wiederfanden.
Theologen unterlagen SCNAUSO der allgemeinen Wehrpflicht W1e alle ande-
IC Staatsbürger. Eın SC der eine Möglichkeit auf Wehrdienstverweige-
Iung gab damals nicht FEın Teil der Briefteilnehmer Wr schon 1n der
Vorkriegszeit Soldaten ausgebildet worden. Fın Teil Wr die Frontkommandiert, dem Überfall der deutschen Wehrmacht auf Oolen ein-
SCSCUZL werden. Der Beginn des Zweiten Weltkrieges brachte für die
Briefteilnehmer nicht UTr eine grundlegende Veränderung ihrer persönli-
chen un berufsbezogenen Lebensplanung.
Der Kriegseintritt Deutschlands un die daraus folgenden Einberufungsbe-fehle der deutschen Wehrmacht konfrontierten die Briefteilnehmer mnıt dem
Soldatenleben, das vielen Briefteilnehmern rem: WAäÄ[l. Sie in die Ka-
Ssernen en und ungeahnten Situationen In Kasernen un der Ton
dUSgESETZL. Der Pastor eingezogen 7ANDE Rekrutenausbildung. Studenten der
Theologie VO  > der Examensvorbereitung die Front kommandiıiert. Der
Vikar gerade Z Vikarsfreizeit ın Breklum hatte sich als Soldat der Reserve
in kürzester e1lt in seiner Einheit irgendeinem Wehrmachtsstandort in
Deutschland einzuNnnden.
Auf tund ihrer akademischen Berufsausbildung wurden die Briefteilneh-
‚ Ner fortlaufend auf Kriegsschulen kommandiıierrt, U1n ın Unteroffiziers- und
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Offiziersränge un in Vorgesetztenfunktionen ür kleine un grofse Einhe:i-
ten kommandiert zZzu werden.
Der Arzt, der sich auf den Arztlichen Missionsdienst in Indien vorbereitete
un auf die Einreisegenehmigung wartele, wurde als Sanıtäatsarzt der Re-

1M Offiziersrang e1in 274re kommandiıiert. Letztlich wurden die
Ausreiseantrage Hr 1er Kandidaten für den Missionsdienst in Indien abge-

Von einem Tag ZU anderen stand eine Veränderung der persönli-
chen Lebensplanung mit unbeeinflussbaren, lebensbedrohlichen KOom-

IdDie Briefteilnehmer gepragt VO Lebensgewohnheiten, die in ihrer
gutbürgerlichen Herkunft, in ihrem gesellschaftlich geachteten Uniıversitäts-
studium un in der Kirchenzugehörigkeit begründet WAaTie In Wehrmacht
un reg fanden S1E S1IC in dem ihnen unbekannten Alltag der deutschen
Wehrmacht wieder. S1e teilten sich die Kasernenstube mit einer rupp
Wehrpflichtiger. Mit ihnen ZUusammıen S1E Rekruten anderen Re-
kruten auf der Stufe der Soldatenhierarchie. Universitätsstu-
dium, STAa Gemeinde- un Kanzeldienst galt 4 das Kriegshandwerk Zzu C 1 -

lernen un auszuüben zusammen mit Menschen, deren Art reden un
ZUuU en vielen fremd W dl.

Die mMit Breklum Verbundenen hatten sich einer Disziplin unterwerfen.
die egründe WT In dem Befehlsgehorsam gegenüber VOÖrgesetzten un 1ın
der Kameradschaft mMit oldaten gleichen Ranges es mnıt dem Ziel, für
den Frontkampf ausgebildet AB werden un Zu kämpfen, remdes en Zzu

vernichten un mMiIt der Gefahr, dabe:i das eigene en zZu verlieren.
DIie fremde und angstbesetzte TU Lebenssituation in ihrem Soldatendienst
bewirkte, dass für Cie Briefteilnehmer die regelmäfsige Lektüre V Bibel
un anderen geistlichen Schriften, darunter besonders auch den Breklumer
Feldpostrundbriefen existenzieller Bedeutung SCWaNN.
1)as esen der un der Breklumer Feldpostrundbriefe, Kontakte ZUH IA

Wehrmachtspfarrer SOWI1E Teilnahme Gottesdiensten blieben auch ande-
en Kameraden e 1 nicht verborgen un ührten in vielen Fällen zZzu Kon-
fikten mit Kameraden in der Kasernenstube. Gleichgültigkeit, Ablehnung,
spöttische Bemerkungen VO Kameraden un VO Dienstvorgesetzten
w Zzu

ine rup VO Briefteilnehmern sah in der Kommandierung den a
fen eine ewährung als Staatsbürger un als Christ un deutete S1E als eine
Chance un eine Möglichkeit, sSich als gute Staatsbürger AA beweisen. DIie

Mitglieder der Bekennenden Kirche standen 1Im Gegensatz den VO AAN
un: Parte1 gesteuerten „‚Deutschen Christen“ un wurden VO diesen gezielt
un Öffentlich als Leute diffamiert, deren Finsatzbereitschaft ür das eut-
sche Vaterland angezweifelt wurde. hre Gegnerschaft eine parte1-
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politische Kirche führte andauf landah Auseinandersetzungen, in denen
Staatstreue und Vaterlandsliebe VO BK-Mitgliedern in rage geste wurden.

LDarum chriebh der Briefteilnehmer Adus Oolen 1M dritten reklumer
Feldpostrundbrief:
In diesem ON Sind ür UNSer Volk schwere Entscheidungen gefallen.

etzt, WO Deutschland wieder ım Kambpf steht, werden WIr, die uUnMmr WUTLS christ-
n Studenten HETLNLENL, ze1igen, WwıLe heifs Wr NSer Vaterland lieben 12A8
Ääufsert sich nicht In überschwänglicher begeisterung, die hald verzieht, SON-
ern das werden WUMV heweisen In selbstverständlicher unNd reuer Erfüllung
uUuUNSerer Pflicht draufsen und In der Heimat DIASSs MNd UNSCVE FEinsatzbe-
reitschaft JÜF UNSECT ol och DOT wenigen ONnaten angezweifelt hat:
schmerzt UNLS wohl, ber das ANN UNS DON er Vverantwortung nichts
nehmen. (‘

Miıt der Einberufung Zzu Wehrdienst viele Briefteilnehmer gewillt,
sich als pflichtbewusste Staatsbürger beweisen können. In ihrem Wehr-
dienst spurten S1E eine Anerkennung ihrer Ex1istenz als aufrichtige Bürger
des Deutschen Reiches. Als Soldaten rückten S1e VO dem Rand, 1in den S1Ee
Clie Mitgliedschaft 1in der Bekennenden Kirche gedrängt hatte, 1in Cie Miıtte
des staatlichen eschehens
In diesem Zataft W 1E in vielen anderen Zuschriften der reklumer eldpost-
hriefe wird auch eullıc A4SS die Briefteilnehmer nicht die nationalsozia-
listische Staatspolitik als solche un damit auch den rieg insgesamt ab-
lehnten, sondern 4SS auch S1Ee die NS-Politik ın grofßsen Teilen begrüfsten
un die Kriegseinsätze 1M Osten, 1M Westen und 1M Norden Europas als
Wiedergutmachungspolitik gegenüber den Folgen des Ersten Weltkrieges
SCNAUSO für richtig hielten W1E die Beendigung der Weimarer epublik.
Diese Bewertung der Politik Hitlers wurde VO vielen Anhängern der
Bekennenden Kirche geteilt Dis in die Nachkriegszeit hinein.
Die lebensbedrohliche Perspektive des gerade begonnenen Krieges wurde
für die Briefteilnehmer esonders real. WEeNN WwWw1e schon 1mM Bre-
klumer Feldpostrundbrief VO 1939 die Nachricht OI jegsto| e1-
1CS Briefteilnehmers bekannt gegeben wurde. on Ce1im ersten Briefteil-
nehmer 1St 1eSs DSCWESCN: Als Feldwebel WT der tudent der Theologie

die Front kommuandiert worden. Zehn Tage ach dem Beginn des Feld-
gehörte S ZUu den ersien Gefallenen des Zweiten Weltkrieges: Der Re-

dakteur schreibt:
„Kommlilitonen, liebe Brüder
UNs, die UMY SA A Gemeinde C(yottes gehören wollen, iSst die Bruderliehe auf-
en „Niemand hat gröfßere 1e.; denn die, ASS Sern en ASSE FÜr
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Seine Freunde i (Joh E3 13) 1ese Bruderliebe, die das engibt, hat hriS-
IS Zzuersi geubt UAhA N Fuch und ÜUN MF, 1e: Brüder
Er al 214 NSEC Versöhnung muit Crott, uUNSerer ewıigen rYLÖSUNG, falt

0X ber uch UM Vorbild! SO Sagl der Apostel Johannes ın seinenm erstien

Brief: „Daran en Wnr erkannt die Liebe, dass sSermn enFÜr MNLS g_
lassen hat, und wr sollen uch das enJÜr die Brüder lassen. (1 Joh

Als erstier DVOoN hat 1es Gebot Jesu erfüllt Freund und Bruder, der
Student der eologie B Feldwebel der Reserve Er ist Sepbtember
19539 hei StefanowowW In Polen für Führer und Vaterland gefallen.
Unser Brief/Feldpostrundbrief ] in ham Onta4ag, den September 1959
zurück mA1t dem Vermerk. AF Grofsdeutschland gefallen316  Jürgen Dunker  seine Freunde.“ (Joh. 15,13). Diese Bruderliebe, die das Leben gibt, hat Chris-  tus zuerst geübt an Euch und an mir, liebe Brüder.  Er tat es zu unserer Versöhnung mit Gott, zu unserer ewigen Erlösung, er tat  es aber auch zum Vorbild! So sagt der Apostel Johannes in seinem ersten  Brief: „Daran haben wir erkannt die Liebe, dass er sein Leben für uns ge-  lassen hat, und wir sollen auch das Leben für die Brüder lassen. *(1 JoB.  Als erster von uns hat dies Gebot Jesu erfüllt unser Freund und Bruder, der  Student der Theologie [...], Feldwebel der Reserve. Er ist am 10. September  1939 bei Stefanowow in Polen für Führer und Vaterland gefallen.  Unser BrieflFeldpostrundbrief] an ihn kam Montag, den 25. September 1939  zurück mit dem Vermerk: „Für Großdeutschland gefallen“.  Die folgenden Rundbriefe sind voll von Zuschriften, in denen die Briefteil-  nehmer des gefallenen Freundes, Kommilitonen und Volksmissionsfahrers  in einrucksvoller Weise gedenken. Zugleich drücken die Zuschriften aus,  wie bitterernst die Zukunftsaussichten für jeden Einzelnen geworden sind.  4. BRÜDERLICHE ZUSAI\ÄMENGEHÖRIGKEIT IM II. WELTKRIEG  „Gaudeamus igitur juvenes dum sumus.“ Dies alte Studentenlied, von kräf-  tigen Männerkehlen gesungen, hallte durch das Haus. „Lasst uns alle fröh-  lich sein solange wir jung sind“. Eine Gruppe von Studenten, Vikaren, Pas-  toren sang es. Beim Lesen der Feldpostrundbriefe habe ich immer wieder  einige Gesichter von Briefschreibern aus meinen Breklumer Kindheitserin-  nerungen vor Augen. Wie fröhlich sie beisammen waren. Am Abend eines  Seminartages trafen sich die Volksmissionsfahrer und Soldaten im Breklu-  mer Missionspastorat zum gemütlichen Beisammensein. Nach einem lan-  gen Tag mit theologischen Studien ein fröhlich-gemütlicher Ausklang mit Es-  sen, Trinken, Lachen und fröhlichen Liedern. Breklum war für viele ein  geistlicher Zufluchtsort mit kaum zu überschätzender Bedeutung im Kontext  eines dramatischen Zeitgeschehens —- sowohl für sie persönlich, für ihre Kir-  che und für ihr Vaterland.  Mit dem sich ausbreitenden Kriegsgeschehen wuchs in den Breklumer Feld-  postrundbriefen im Laufe der Jahre das Empfinden der Zusammengehörig-  keit unter den Briefschreibern von Brief zu Brief. Viele betonten immer wie-  der überschwänglich, wie viel Rückhalt und Kraft der Gedankenaustausch  mit den Brüdern ihnen bedeutete. In allen Feldpostrundbriefen wurde in  kurzen und längeren Zuschriften hervorgehoben, wie stark man die Zu-  sammengehörigkeit der Briefgemeinschaft empfand, wie sie stärkte, trug  und tröstete. Da wurde beschrieben, wie der. Breklumer Brief den grauenIDIie folgenden Rundbriefe sind voll VO  _ Zuschriften, in denen die Briefteil-
nehmer des gefallenen Freundes, Kommilitonen un Volksmissionsfahrers
in einrucksvoller Weise gedenken. Zugleich drücken die Zuschriften AauUS,
w1e hitterernst die Zukunftsaussichten ür jeden Einzelnen geworden sind.

BRÜDERLICHE ZUSAI\ÄMENGEHÖRIGKEIT I1 WELTKRIEG
„Gaudeamus igitur jJUuveneS dum NS IDies alte Studentenlied, VO kräf-

tigen Männerkehlen9hallte 11r das Haus 95  ass uns alle fröh-
ich se1in solange WIr jung sind“ 1ine rupp VO  — Studenten, Vikaren, PaSs-

San$g eım esen der Feldpostrundbriefe habe ich immer wieder

einige Gesichter VO  en Briefschreibern AUS meınnen Breklumer Kindheitserin-
VOTI Wıe Ffröhlich S1E hbeisammen Abend eines

Semiinartages trafen sich die Volksmissionsfahrer un Oidaten 1m Breklu-
NT Missionspastorat rAORRR gemütlichen Beisammenseınn. ach einem lan-

CNn Tag miıt theologischen tudien eın fröhlich-gemütlicher Ausklang mMuıt HS-

SCH, Trinken, Lachen un fröhlichen Liedern Breklum WT für viele eın

geistlicher Zufluchtsort mit aum rÄr überschätzender Bedeutung 1im Kontext
eiInes dramatischen Zeitgeschehens sowochl ür S1E persönlich, für hre Kır-

che un ür ihr Vaterland.
Miıt dem sich ausbreitenden Kriegsgeschehen wuchs in den Breklumer Feld-

postrundbriefen 1m Laufe der a  FE das Empfinden der ZusammengehöÖörig-
e1it unter den Briefschreibern VO Brief Brief. Viele betonten immer W1E-

der überschwänglich, Ww1E jel Rückhalt un Kraft der Gedankenaustausch
miIt den Brüdern ihnen bedeutete. In en Feldpostrundbriefen wurde in

kurzen un längeren Zuschriften hervorgehoben, Ww1E stark 1iNd  —_ die FA

sammengehörigkeit der Briefgemeinschaft empfand, Ww1€e S1E stärkte.
un rostete ID wurde beschrieben, Ww1IE der Breklumer Brief den graucn
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Soldatenalltag ür den eser hell machte un ih eichter jefs IIa
entstand für viele e1im Lesen e1in C heimatlicher Geborgenheit 1Im
sichtharen Krelis der schreibenden er angesichts der Grausamkeit des
Krieges
1a die Erinnerungen gemeinsame Studienzeiten, die Hausbe-
suchs- und Verkündigungsdienste anlässlich der Volksmissionsfahrten, Adus
denen zahlreiche Freundschaften den Briefteilnehmern hervorgegan-
SCH WAaTlien

och die Briefteilnehmer verstanden sich nicht einfach als Ehemaligenver-
eın lediglich VO reklumer Volksmissionsfahrern. Von Anfang His Ende der
1er beschriebenen Periode haten auch Briefteilnehmer um Aufnahme
in die Adressenliste. Neue Briefteilnehmer, die ach dem Abitur eın Theo-
logiestudium geplant hatten, doch VO der Schule WCR ZANT Wehrmacht ein-
SCZOSCNH 1e1e Briefteilnehmer haten 1ın Breklum U1n eın bon-
NEMEN?,; we il S1Ee alte Briefteilnehmer kennen gelernt hatten. Darunter Wd-
Te1M auch eutfe Adus anderen Landeskirchen und AdUus anderen deutschen
Ländern.
Die Adressenliste der Rundbriefe wurde SCHULZL, auch hilateral KON-
takte iın Briefform der in Begegnungen gestalten. HC ständige Kom-
mandierungen un Ortswechsel esai die Adressenliste für die Briefge-
meinschaft eine grofßse Bedeutung. Da wurde 1n begrenzten militärischen
Einzugsgebieten ach dem erble1i VO  —— Briefteilnehmern gefragt, worauf-
hıin Einladungen Treffen bestimmten, zentral gelegenen (Irten erg1in-
gCcn ber die Zusammentreffen wurde 1mM Rundbrief 1ın den Folgeausgaben
fröhlich berichtet un VO den Teilnehmern Grufsadressen die
Briefgemeinschaft weitergegeben.
Dazu als eISPIE Brief Nr E mMiıt der Einladung ZUu einem Treffen 1n Öln

„Hoffentlich kommt diese Aarte och rechtzeitig DEr Redaktionsschluss des
ndachsten Run  riefes Ich möchte nAamlich en UNSe@VYreN. reıiılern ım
Operationsgebiet West folgenden Vorschlag unterbreiten. Im November schlug

lieber Schütze Pastor 21n Treffen DOT In der Gegend DO  _ Irier
WLr AUS der Gegend wieder abrückten, hkonnte ich mich nicht daran heteili-
SECN, habe uch nicht gehört, 012 zustande ham
'ach Voraussprache mit / unNd Jfordere ich lNÜ uch alle auf, die
angeht, Sonntag, den JANUAF ach oln hkhommen. DIas wÄdre hräch-
[19, Wwenn sich Ort en hleiner Haufen einmal wiedersehen hönnte. UIUnd
Wenn NUr Zweı Oder relMann WWAaren. Ich finde, UMVr reffen ab Uhr
VOrNMAASS IM Belgischen Hof, uch „Bierstall‘ genannt gegenuÜüber dem Dom,
inuten VOM Hauptbahnhof. (
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In Brief Nr der Bericht ber das Treffen
. KOln. /. Januar 1940

Lieber UANS.
Als Auftakt PAF UNSE@TITEM Treffen Juhr ich gestern Nachmittag schon BAl
und schlief die2hei ihm 1mM Ouartier. eute frü machten ur UNS enn
emeinsSam auf und WAdYren un Uhr N der verabredeten Stelle ım RBel-
gischen Hof. WIr hatten och AUM die Fleischbrühe ausgetrunken, da e_

schien als IN A UInd wiederum inuten sbäter 1Ur schon PZ

Stelle Er 2uündigte gleich BTd der erst R  S kommen hkönnte. Wıe sind
wir froh, ASS Wr ıer einmal sehen und aussbrechen honnten. Vom

Horntrager his uUmM CUINAN sind alle Dienstgrade vertreien P ist 1LE
C1inNen 1E anwesend, den 4h+ N L chrieb Vielen Dank für die Grüfße,
lieber Nun grüßen 1uch Ur UAU4S dieser frohen Soldatengemeinschaft he-
YAUS Aalle Brüder recht Y ZC Breklum, AStOr Pörksen und Ir R1InNen he-
sonderen Grufs. reuer Verbundenheit! eın DF
IDIie Teilnehmer dieses Treffens grüfßsten un berichteten ber das Kölner
Treffen in den Briefen un AUS ihrer Sicht
Im Rundhrief Nr. grüfst eine ruppe VO  _ dreizehn Briefteilnehmern VO

einer Freizeit in lankenese die reklumer un die Briefgemeinschaft: „  Wır
sıitzen heute en IN gemütllicherun Strande der zugefrorenen Elbe
und feiern den Abschluss NSreizel318  Jürgen Dunker  In Brief Nr. 18 der Bericht über das Treffen:  „Köln, am 7. Januar 1940  Lieber Hans!  Als Auftakt zu unserem Treffen fuhr ich gestern Nachmittag schon zu [...]  und schlief die Nacht bei ibm im Quartier. Heute früh machten wir uns denn  gemeinsam auf und waren Punkt 11 Uhr an der verabredeten Stelle im Bel-  gischen Hof. Wir hatten noch kaum die Fleischbrühe ausgetrunken, da er-  schien als Nr. 3 [...]. Und wiederum 10 Minuten später war schon [...] zur  Stelle. Er kündigte gleich [...] an, der erst um 1 h kommen könnte. Wie sind  wir froh, dass wir uns hier einmal sehen und aussprechen konnten. Vom  Hornträger bis zum Leutnant sind alle Dienstgrade vertreten. [...] ist durch  einen Brief anwesend, den er an [...] schrieb. Vielen Dank für die Grüße,  lieber [...]. Nun grüßen auch wir aus dieser frohen Soldatengemeinschaft he-  raus alle Brüder recht herzlich. Breklum, Pastor Pörksen und Dir einen be-  sonderen Grufß. In treuer Verbundenheit! Dein [...]“  Die Teilnehmer dieses Treffens grüßten und berichteten über das Kölner  Treffen in den Briefen 18. und 20. aus ihrer Sicht.  Im Rundbrief Nr. 20 grüßt eine Gruppe von dreizehn Briefteilnehmern von  einer Freizeit in Blankenese die Breklumer und die Briefgemeinschaft: „Wir  sitzen heute abend in gemütlicher Runde am Strande der zugefrorenen Elbe  und feiern den Abschluss unserer Freizeit...“.  Ein Briefteilnehmer schreibt in Feldpostrundbrief Nr. 27 vom 15. 3. 1940:  „Schon lange, sehr lange hatte ich mir vorgenommen, Ihnen und damit al-  len schleswig-holsteinischen Freunden zu schreiben und zu danken für die  vielen Grüße. Die einem immer wieder zeigen, in was für einer schönen Ge-  meinschaft man doch steht.“  Von der Ostfront in Brief Nr. 55 vom 22. 10. 1941: „Wie viele Vo Mi Fahrer  mögen an unserer Front marschieren. Man hört so wenig. Heute traf ich  Pastor [...] von Nordstrand. Das war ein frohes Wiedersehen. Unser Glaube  muss manche Probe bestehen. Umso eindringlicher wird dann das Gebet,  dass unser Glaube doch triumphieren möge, wo die Weltanschauungen ver-  sagen.  In demselben Rundbrief schreibt der Redakteur: „Unsere Gemeinschaft, ge-  wachsen im Dienst am Wort, hat sich, im Dienst des Vaterlandes stehend,  durch Gottes Güte vertieft und veredelt. Möchten doch ganz besonders alle  sich einsam Fühlenden es hören: Ihr steht nicht allein!“  Im 68. Breklumer Brief vom 14. 7. 1943 schrieb ein Briefteilnehmer, der am  Ende den Kriegstod erlitt: „Wir dürfen vom Sterben einander schreiben alsFın Briefteilnehmer schreibht in Feldpostrundbrief Nr VO 15 1940
n  C  ON ange, schr ange haltte ich MLr VOYTLENOMMEN!, nen und damıit Al-
len schleswig-holsteinischen Freunden schreiben und danken für die
ınelen rÜüfßse I):ie einem ımmer wieder zeigen, In was fÜür einer schönen (rP-

meinschaft doch steht (

Von der Ostfront 1in Brief Nr O 1941 „  Wie ıiele Vo MI1 Fahrer
mögen Üh6 N Yron marschieren. Man hört SO wenig Heulte traf ich
"AstorD VDOoN Nordstrand IIaSs IET 1n frohes Wiedersehen NnNser Glaube
NS manche Probe estehen MSO eindringlicher wird UANN das ebet,
dass Glaube doch triumphieren MOÖLE, WO die Weltanschauungen r_

In demselben Rundhrief schreibt der Redakteur: )) /nsere Gemeinschaft, g_
ıyachsen 1mM I henst MN WOort, halt sich, M MNenst des Vaterlandes stehend,
WE (rolttes (yulte vertieft und veredelt. Möchten doch hesonders £)
sich PEINSAM Fühlenden 08 hören: Ihr stehlt nicht Aallein!“

m Breklumer Brief VOINN 1943 schrieh eın Briefteilnehmer, der AIl

Ende den Kriegstod erlitt: „WIr dürfen DOM Sterben einander schreiben Als
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Menschen, die R1InNen Heiland aben, hei Olt In GnNaden sind und den Tod
nicht mehr Urchten hrauchen.. “ Er berichtete VO eiıner Begegnung
MNıt einem Briefteilnehmer bei dem Kriegspfarrer: „CGestern Wr wieder
1er. en wr mit einem Aanderen Amıtsbruder AUS Elberfeld und eiInNeEMmM
Aanderen Kameraden MMe einige NSEeNT herrlichen Osterlieder g -
SUNSEN und NM emeinsam unter den 'Salm gestellt. I )ies hrüderliche
ZusammensSsein Wr MLr 21n QUANZ hesonderes CGrottesgeschenR. i4

Im dem Weihnachtsbrief OM 11 1943 I Ee weıle und wachsende
Bruderschaft ist ungemein stärkend und erquickend. Wiıe reich sind uMmr
doch UNG: die Gemeinschaft, die UN  P der Herr Christus untereinander
210t (

Der reklumer Feldpostrundbrief versinnbildlichte die lebendige Verbin-
dung seiner eilnehmer in all den Frontkämpfen un Bombennächten, >r

SC eine Zusammengehörigkeit auch ber wei1ite Raume zwischen we!1it
auseinander liegenden militärischen Standorten hinweg: Vom Kaukasus 1M
(Isten His 1ın ein Gefangenenlager In Amerika, VO JIunesien his * 7 Nor-
9 VO Leningrad his FABSN Atlantikküste Frankreichs.

ISSION JEN BREKLUMER ELDPOSTRUNDBRIEFEN
„Iie Nachrichten AUS Indien beschäftigen UNS, uMmr SIa hber die AuS-
dauer der Brüder Möge ihre Arbeit uch ungestoört hleiben! /) schon
jemand für CHina?“ lesen WIr 1M Rundhrief VOINN ulı 1941
Mit den Fragen und Fürbitten der Briefteilnehmer für Clie 1SS1O0N und Mnıt
den laufenden Nachrichten VO den Missionsgebieten in Indien und China
Öffnet S1IC der reklumer Feldpostrundbrief für die [Dimension der welt-
weiten Christenheit. egen alle Realität der ONM waffenstarrender eind-
schaft gepräagten Welt wird der Briefteilnehmer AUS seimner Kasernenstube,
AUS seinem Fronthbunker hineingenommen in die weltweite Verbundenheit
VO  —_ Christen und Kirchen aller zassen und Hautfarben. Die Adressaten W1S-
SCrn sich hineingenommen in Cdie Gemeinschaft der weltweiten Christenheit,
die sich über alle Grenzen hinweg getragen und behütet weils lurch den
Herrn der Kirche: Jesus Christus. Ein einrucksvolles Beispiel für Cdiese welt-
weite Dimension der Breklumer Feldpostrundbriefe Aindet Nan in der An-
dacht es Redakteurs Zzur Weihnachtsausgabe es Breklumer Feldpost-
rundbriefes Nr. 69 VOIN T3 1943
Weihnachtsglocken über UNSCVYECEM AN her dem Getriehe der Grofsstadt
1E erklingen STe, DON den Inseln und Halligen des Walttenmeeres hallen SIC
herüber, die Dorfkirchen des Geestrückens rufen DON ihren Turmen VINQSUM
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ihre Dörfer, hber die weiılten Marschen und die Deiche der Nordsee und der
FElbe challt A hin den stolzen, EPINSAMeEN Gotteshäusern auf hoher ANY,)
und uch hber den Irummern DoN Hamburg und Lübeck Ort 1ÜU4N S1ie IAU-
fen, die Glocken der eiligen AC: S gul wıe ber den verschwiegenen
KNnicks des gesegneten Angellandes und den verschneiten Waldern Osthol-
SteiNnS, der herrlichen NSEC. Fehmarn und dem reichen AN der Dithmar-
scher.
Glocken der Heimalt! Hort Ihr S1e läuten, Ihr lieben Kameraden da draufßen

eın die Ihr uch Weihnachtsabend das LCWenNr AÄAMLS der Hand nehmen
werdet, die Ihr uch ıIn dieser FFW den langen Kusten irgendwo AUf
PINSAMeTr C steht, die Ihr, IWenn Ihr Z ANN A Besinnung komml, gerade In
dieser /eıt voll, ubervaoll seid ON Heimwen ach uren Lieben, hört Ihr

die Weihnachtsglocken grüßen gerade1
Und das ring uch und MUNLS ahe / Euer unNd Aank

den gemeiInsamen Herrn Ihm In erstier 1IN1E anken ja uch UNSCVE (O-
cRen, uMme die In Kotapad /Indien/ und Limchow IChina|j, n Jeybor Indien/
und Pakhoi IChina/ /Missionsstationen der reklumer MissionJ, Ihn möÖch-
fen SC grüfßen, der In der eiligen AC: das rınderer ınder falt «

Die Briefteilnehmer gehörten VONn ihren Herkunftsfamilien her der durch
die Begegnungen mMit Mitarbeitern der reklumer 1SS1ON ZUXC grofsen MI1S-

sionsgemeinde, die die Breklumer 1SS10N durch hre Besuche der Jahres-
feste, 2170 die Teilnahme Semminaren un Rüstzeıten un: durch ihre A-
nanziellen Zuwendungen entscheidend unterstützten Die Sorgen der MI1S-

sionsgemeinde kreisten U1 die kriegsbedingten Schwierigkeiten der Brek-
lumer Miıssıon rARE Aufrechterhaltung des Missionsdienstes 1n Indien un
1Na SOWI1E in Schleswig-Holstein. I diese Sorgen bewegte auch die grolfse
Gemeinschaft der Briefteilnehmer. Durch den Kriegszustand Deutschlands
miıt England als Kolonialmacht Indiens, ergaben sich durch die Unterbre-
chung der OStL- un Iransportwege grofßse Probleme Die reklumer MI1S-
S10N als Dienstgeber der Missionariınnen un: Miss1ionare WT in der Wahr-
nehmung ihrer Fürsorgepflicht ür die Missionarınnen un Missionare e1in-

geschränkt. Finanzielle Zuweisungen für den Lebensunterhalt der MIiSSsS1-
un Missionarinnen mıt ihren Familien konnten nicht erfolgen. Die

Kommunikation des Missionsdirektors mit den Missionaren WTr zeitweise
eingeschränkt un phasenweise überhaupt nicht möglich

Im ersten Breklumer Feldpostrundbrief VO 1939 berichtet der MI1SSI1-
onsdirektor Pastor Martın Pörksen320  Jürgen Dunker  ihre Dörfer, über die weiten Marschen und die Deiche der Nordsee und der  Elbe schallt es hin von den stolzen, einsamen Gotteshäusern auf hoher Warft,  und auch über den Trümmern von Hamburg und Lübeck hört man sie läu-  ten, die Glocken der Heiligen Nacht — so gut wie über den verschwiegenen  Knicks des gesegneten Angellandes und den verschneiten Wäldern Osthol-  steins, der herrlichen Insel Fehmarn und dem reichen Lande der Dithmar-  scher.  Glocken der Heimat! Hört Ihr sie läuten, Ihr lieben Kameraden da draufßen  am Feind, die Ihr auch Weihnachtsabend das Gewehr aus der Hand nehmen  werdet, die Ihr auch in dieser Nacht an den langen Küsten irgendwo auf  einsamer Wacht steht, die Ihr, wenn Ihr zur Besinnung kommt, gerade in  dieser Zeit so voll, so übervoll seid von Heimweh nach Euren Lieben, hört Ihr  es: die Weihnachtsglocken grüßen gerade Euch!  Und das bringt Euch und uns so nahe zusammen. [...] Euer und unser Dank  an den gemeinsamen Herrn. Ihm in erster Linie danken ja auch unsere Glo-  cken, — wie die in Kotapad [Indien] und Limchow [China|j, — in Jeypor [Indien]  und Pakhoi [China] [Missionsstationen der Breklumer Mission], — Ihnı möch-  ten sie grüßen, der in der Heiligen Nacht das Wunder aller Wunder tat.“  Die Briefteilnehmer gehörten \,/on ihren Herkunftsfamilien her odér durch  die Begegnungen mit Mitarbeitern der Breklumer Mission zur großen Mis-  sionsgemeinde, die die Breklumer Mission durch ihre Besuche der Jahres-  feste, durch die Teilnahme an Seminaren und Rüstzeiten und durch ihre fi-  nanziellen Zuwendungen entscheidend unterstützten. Die Sorgen der Mis-  sionsgemeinde kreisten um die kriegsbedingten Schwierigkeiten der Brek-  lumer Mission zur Aufrechterhaltung des Missionsdienstes in Indien und  China sowie in Schleswig-Holstein. Diese Sorgen bewegte auch die große  Gemeinschaft der Briefteilnehmer. Durch den Kriegszustand Deutschlands  mit England als Kolonialmacht Indiens, ergaben sich durch die Unterbre-  chung der Post- und Transportwege große Probleme. Die Breklumer Mis-  sion als Dienstgeber der Missionarinnen und Missionare war in der Wahr-  nehmung ihrer Fürsorgepflicht für die Missionarinnen und Missionare ein-  geschränkt. Finanzielle Zuweisungen für den Lebensunterhalt der Missi-  onare und Missionarinnen mit ihren Familien konnten nicht erfolgen. Die  Kommunikation des Missionsdirektors mit den Missionaren war zeitweise  eingeschränkt und phasenweise überhaupt nicht möglich.  Im ersten Breklumer Feldpostrundbrief vom 7. 9. 1939 berichtet der Missi-  onsdirektor Pastor Martin Pörksen: „... Wir hbaben begründete Hoffnung, dass  unsere Geschwister in China ihre Arbeit weiter tun dürfen. Der Krieg dort  geht weiter, aber die Evangeliumsverkündigung auch. Auf den Banken inWıren begründete offnung, ASS
UNSCTE Geschwister ıIn iInNd ihre Arbeit ıveiter Iun dürfen. Der ort
geht weiter, ber die Evangeliumsverkündigung uch Auf den Banken ıIn
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anghai sind alle KontenFÜr Deutsche gesperVtTt. ber Wr WISSEN, dass der
Herr UNSCTYE Geschwister N1Ee verldsst. rNSt, schr steht UNSeGVE F an
eit und ANLSCTE Geschwister InN Indien Iie letzte Nachricht SIAMMTt DO

AugQust. Angekündigte Begleitbriefe hamen his heute nicht mehr VE WiIir
MUSSCN leider damıit rechnen, ASS wen1gstens alle Manner hereits interniert
sind. Ihr Fortgang iSt den verlassenen Gemeinden RP1INeE deutliche Predigt.
Wohl stehen eingeborene FPastoren, Lehrer und Alteste ım Ihienst er Jeybur-
hirche ES Ist anders als 19174 DAass jetzt die Gemeinden, iYE Olttes C1S;
bewegtl, die Predigt des Evangeliums aufnähmen!
Ihie Heimatarbeit darf weitergehen. end füren sam meln Wr UNS ım
Betsaal zur Kriegsbetstunde. uch die Reisetdätigkeit ruht nicht Nur die ıber-
gemeindlichen Veranstaltungen Sind hinausgeschoben... C4

Im reklumer Feldpostrundbrief VO 1939 inden WIr ZUrr.. Lage in
der Miss1ion folgende Nachricht IDa schreibht zunächst der Redakteur: DA Ihr
UNSPCTE Missionare uch UNSerer Bruderschaft rechnet, werden “uch 1-
NnıgeE Kurznachrichten interessieren. Vorgestern Yhielt ich R1inen r1ie, DON
Frl Ka Limchow, UÜdchinad, datiert VO August. S1ie sind Ort nicht 17 -
ernitert, ber en täglich eftigen Japanischen Fliegerangriffen
leiden
AÄuSs Indien liegen folgende Nachrichten DO  E Missionar [. schreibt ıIn einem
1EVOM September FTA Koraput. „JElZ IKNA der rıeg da Sonntagnach-
mittag erJuhren Wr E,  ‘9 nachdem Wr schon Iage vorher AUM Ande-
res honnten. C(restern wurden eyer und ich formell „verhaftet“,

der 1SEr Supt of Police herührte UNSPCTVE CHuUulLler und hedeutete UNS,
ASS wır die Compoundgrenze nicht hne spezielle Erlaubnis überschreiten
durften BISs MOFTZen werden die Geschwister in JeyDur [. unNd In Koraput
WINT, F unNd hei UNS ıIm AuUSeBhkonzentriert WAS ANN weiıter wird, MNLLS-
sSen wır abwartenVon den Breklumer Feldpostrundbriefen  321  Shanghai sind alle Konten für Deutsche gesperrt. Aber wir wissen, dass der  Herr unsere Geschwister nie verlässt. Ernst, sehr ernst steht es um unsere Ar-  beit und unsere Geschwister in Indien. Die letzte Nachricht stammt vom 22.  August. Angekündigte Begleitbriefe kamen bis heute nicht mehr durch. Wir  müssen leider damit rechnen, dass wenigstens alle Männer bereits interniert  sind. Ihr Fortgang ist den verlassenen Gemeinden eine deutliche Predigt.  Wohl stehen eingeborene Pastoren, Lehrer und Älteste im Dienst der Jeypur-  kirche. Es ist anders als 1914. Dass jetzt die Gemeinden, durch Gottes Geist  bewegt, die Predigt des Evangeliums aufnähmen!  Die Heimatarbeit darf weitergehen. Abend für Abend sammeln wir uns im  Betsaal zur Kriegsbetstunde. Auch die Reisetätigkeit ruht nicht. Nur die über-  gemeindlichen Veranstaltungen sind hinausgeschoben...“  Im 5. Breklumer Feldpostrundbrief vom 5. 10. 1939 finden wir zur Lage in  der Mission folgende Nachricht. Da schreibt zunächst der Redakteur: „Da Ihr  unsere Missionare auch zu unserer Bruderschaft rechnet, werden Euch ei-  nige Kurznachrichten interessieren. Vorgestern erhielt ich einen Brief von  Frl. [...], Limchow, Südchina, datiert vom 25. August. Sie sind dort nicht in-  terniert, aber haben täglich unter heftigen japanischen Fliegerangriffen zu  leiden.  Aus Indien liegen folgende Nachrichten vor: Missionar [...] schreibt in einem  Brief vom 5. September aus Koraput: „Jetzt ist der Krieg da. Sonntagnach-  mittag erfuhren wir es, nachdem wir schon Tage vorher kaum etwas ande-  res erwarten konnten. Gestern wurden Meyer und ich formell „verhaftet‘“,  d.h. der Distr. Supt. of Police berührte unsere Schulter und bedeutete UNS,  dass wir die Compoundgrenze nicht ohne spezielle Erlaubnis überschreiten  dürften. Bis morgen werden die Geschwister in Jeypur [...] und in Koraput [...]  wir, [...] und bei uns im Hause [...] konzentriert. Was dann weiter wird, müs-  sen wir abwarten“.  Eine zweite Nachricht gibt uns ausführlich Auskunft über das Ergehen un-  serer [Missions-] Geschwister: „Die Missionare dürfen zunächst auf den Sta-  tionen bleiben. Nachher werden sie interniert. Fräulein [...] kann in Kotagiri  bleiben. Die Frauen und Kinder dürfen — vielleicht ? — nach Hause reisen.  Über den Ort der Internierung und die Möglichkeit der Heimkehr sind end-  gültige Entscheidungen bisher nicht bekannt geworden. Geld hatten unsere  Geschwister noch für einen Monat. Unsere Missionare haben ihre Autos,  Krafträder und Gewehre abzugeben oder zu verkaufen. Privatgelder blei-  ben zur Verfügung der Missionare, das Geld für die Arbeit wird beschlag-  nahmt. Für die Arbeit sind zwei Amerikaner eingetreten [...].“  Alle positiven und negativen Veränderungen der Lage für Missionarinnen  und Missionare in den Missionsgebieten werden ausführlich vom ersten bis  zum letzten Breklumer Feldpostbrief berichtet.Fine zweiılte Nachricht 2108 ÜNL ausführlich USRUN her das Ergehen

/Missions-/ Geschwister: „ DE MIissionare dürfen zundchst auf den StA-
HOonen hleiben Nachher werden S1Ce Interniert Fräulein ANN In otagirı
bleiben. IDie Frauen und Kinder durfen ıtelleicht ach Hause reisen
her den (Iot der Internierung und die Möglichkeit der eimkRenNr sSind eNd-
gultige Entscheidungen hisher nicht hekannt geworden. eld hatten UNSCATE
Geschwister och FÜr einen Monat nNSsere Missionare en ihre utOS,
Krafträder und G(ewehre abzugeben der verkaufen. Privatgelder hlei-
hen SN 8 Verfügung der Missionare, das Geld für die Arbeit wird eschlag-
nahmt Fur die Arbeit sind WwWel Amerikaner eingetreten
Alle posıtiven un negatıven Veränderungen der Lage für Missionarinnen
un Missionare 1in den Missionsgebieten werden ausführlich VO ersten Dis
ZU etzten Breklumer Feldpostbrief berichtet.
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1rOtZ vieler Beschwernisse durch den Krieg un: durch die Kontrollen durch
Polizei un Geheime Staatspolizei konnte die Missionsarbeit Tagungs-
Or in Breklum un 1Im Land zwischen den Meeren un in Hamburg fOrt-

gesetzt werden. ber ihren Feldpostrundbrief ahm die Briefgemeinschaft
Anteil auch den volksmissionarischen Aktivitäten der Breklumer

Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter, die durch Gestellungsbefehle VO Miıtar-
beitern ZULXC Wehrmacht überlastet Es wurde Seminaren un Rüst-

zeiten eingeladen. mMmMer wieder reuten sich die Briefteilnehmer in ihrem

Soldatendienst, A4SS die VO ihnen geschätzte Arbeit der Breklumer MI1S-

S1I0N f Hürden weitergehen konnte.
hre volksmissionarischen Zielvorstellungen, die die reklumer Briefege-
meinschaft ber die Teilnahme den Volksmissionsfahrten erhalten hatten,
wirkten für viele Briefteilnehmer auch während ihres Militärdienstes ach
SO wird immer wieder gauf den Glauben (yott als den

Schöpfter Himmels un: der Erden| der jeden Finzelnen A seine and nımmMt

un ottes Auftrag wollte erkannt sSe1InNn auch 1in ihrem Soldatenalltag
in der Begegnung mı1t den Kameraden. Der Missionsbefehl Jesuü 1mM Matt-

häusevangelium Kapitel 25, 16ff. wird als gültig verstanden auch in der Ka-

CI un der Front ZENAUSO wWwie in der Heimatgemeinde der auf den
Missionsfeldern. Wıe annn ich menen Kameraden als C3hnät als Pastor he-

gegnen? Wıe ann ich anderen VO ESUS Christus, VO  e seinen Heilsange-
boten für den Menschen erzählen? 1eS$ sind Fragen, die die starke volks-
missionarische Pragung deutlich erkennen lassen.
FA dieser schreibt eın Briefteilnehmer in Rundbrief Nr. 16 „ Mit Me1l-

en Kameraden verstehe ich mich gul VOonNn den AUS meiner
sind rel AUS der Kirche ausgetreten,; die Ablehnung oder Gleichgültigkeit ist

1uch hei den anderen dieselbe ES ist Qul, ASS wr AUS der oft och recht
selbstverständlichen geistlichen Atmosphäre UNSCTVTECS mMLes unNd der damit
verbundenen Geborgenheit herauskommen und zundchst einmal wirklich
hören lernen. Und UANN scheint MLVF notwendig, ASS Ma ım täglichen
unruhigen Kleinkram des Dienstes fröhlich sSeine Pflicht tult DAas ist hesser als
ıntele Orte un IDiskussionen. I>ie ergeben sich DONL LQUANZ Aalleine durch die

FÜr die Kameraden merkwuürdige Tatsache, ASS 21n AsStor ıIn die €_

ıe hineingeschneit ST die eısten hennen 21in olches Wesen nuUu als Karı-
hatıuır! euteen ist der ruhigeen habe wel Lichter ANLE-
steckt und erfahre mitten ıIn der Nüchternheit des Kasernenlebens die grofße
Freude, ASS oltt UN en und seiner Kirche 21n frohes Weihnachtsfest
schenken Ul

Eın anderer schreibt 1im 51 Brief VO 1941
ED US55 mich ımmer wWwieder wundern, wıe ınel „Gottglauben” und 1ch
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TeueZ Christentum ich den Kameraden finde, mMiAt denen ich Un

schon ber ein Jahr zusammen bin schreibt eın anderer Briefteilnehmer 1m
51 Rundbrief OM 1941, CI gehört den Gefallenen der Briefge-
meinschaft, IM Anfang fühlte ich mich oft EPINSAM und meinte, SICe sSerien
ohl Alle „Heiden ; unNd Nn homme ich oft SUT nicht AUS dem Staunen he-
YAMUMS Sıcherlich ist dieser Glaube och ange nicht 1O01SC. ber A ist el
mehr dort als MAN ANNUMML

1er nicht 1uch 1n Fehler UNSEerer Volksmissionsfahrten liegt? WIiren
darnach Z ıel Wert auf UNSPCVE Erlebnisse und Gesbräche gelegt CUWNSS
1AY 1es wichtig Aber en Lr ihnen nicht ıel Bedeutung beigelegt?
ES gehört doch ange unNd Arbeit dazu, UM die Menschen heranı-
zukommen. WIr werden wohl Jahre INÄAUNC. die Turen der Glieder

Gemeinde klobfen en unNd werden IıIUmmMer och nicht AUS dem
Staunen und Wundern herauskom men beres WdAS ist C4

Auch die Zuschrift AUSs einem Bunker VO der ron 1ImM Brief Nr V{

1943 befasst sich mMıt der rage, W1e begegne ich MmMeInen Kameraden als
Christ un als Pastor:
„Auch In mancher Aandern Beziehung ist UNSPCTVE LaAge Ja Ahnlich geworden.
1ese AI des Krıeges bringt den Kameraden doch SIrke seelische Belastu

Md Äglich Grabenrand auf dieselben Grasbiüuüschel stiert und IM
G(emert des Bunkers miAt 10 Mann ıIn ReiInNnNemM UCHSDAU N mal N

Inerelier Iage dieselben Gesichter sich hat und Wer wel ıntel-
leicht ach einem Jahr och en wird. Ich hetrachte als meine Aufgabe,
aufzulockern unNd ANZUVERQZEN,; Wr machen US1 ich lese VOT, ze1ige Bilder
und kommt manchem ernsthaften espräch.
Und ım Zusammenleben, In dem ILr es miteinander teilen, die
Heimatpäckchen, UC: unNd Leid UNSCTET Familien daheim, die Bilder DON
FTau und Kindern und AZU das emeinsame Finstehen mAt em eben,
kommt MNa einander ndher als dem “Astor In sermmenm Dorf jemals MOÖG-
ich ware. I)ie Aufgeschlossenheit für das WOort der Kirche RA da, (,O#t gebe
UNS Mut, UNS nicht dessen schämen, das 1IWdAS UNSPCTVECS MLIes
ict elche Freude ANN MMNMad mMAt einer einfachen hihblischen Spruchkarte
machen! Hätten Wr doch och UNSEATVE schönen chr Erzählungen UN  YÄCH-
figen Zeitschriften: 1er wuürden S1IEe gelesen!”
Die beeindruckenden Berichte. nach denen sich für viele Briefteilnehmer
kameradschaftliche Kontakte miıt seelsorgerlichen Gesprächen un Beglei-
lung e kirchlichen Veranstaltungen verbanden, nahmen 1M Laufe der Feld-
postrundbriefjahre Ferner wurde Derichtet, W1€E Briefschreiber VOo NVOTr-
geSseizten Soldatengottesdiensten Zzu Weihnachten der hei anderen (Ge-
legenheiten der auch Z Trauerfeiern für gefallene Olidaten gebeten
wurden.
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INE SEELSORGERLICHER BEISTANDSGEMEINSCHAFT

Fa Begınn melner Arbeit mMıt den reklumer Feldpostrundbriefen habe ich
CS nıiıcht ür möglich gehalten, 4SsSSs in einer ammlung VO  3 Feldpostbriefen
FEFlemente einer Gemeinschaft enthalten sSe1in könnten. uch 1m 1C auf die
Liste der Briefteilnehmer hatte ich zunächst meine Z weifel. Die der
Briefschreiber SCLZIE sich zusammen AuUuSs akademisch gebildeten, individu-
e]] vorgepragten Persönlichkeiten. zu den rwartungen den eigenen Be-
rufsweg gehörte, A4SS S1E leitende, richtunggebende un fürsorgende Funk-
t10Nen ür andere übernehmen würden. Ihr beruflicher Werdegang WT

latıv abgesichert. uch in der Wehrmacht erlangten die eisten v ihnen
zusätzliche Autorität, indem S1Ee UrcC Kommandierung in Unterofiiziers-
DZW Offiziersränge erselt wurden.
Diese ruppe VO  —_ Persönlichkeiten, VO  , der Kirche un den Menschen ZUuU

e1tungs-, Verkündigungs- un Seelsorgeaufgaben beauftragt, bildeten in
der eıt des Krieges, in der alle Berufsvorstellungen in 1a geste un
viele en bedroht ber das Netzwerk der Breklumer eldpost-
rundbhriefe eine Art Seelsorge- der Beistands-Gemeinschaft. ine (Jeme1ln-
schaft eben das 1St das Besondere dieser Feldpostrundbriefsammlung

die sich gegenseıitig hbeistand 1n en elangen der Seelsorge, Ww1E x

ine grofßse Familie als seelsorgerliche Beistandsgemeinschaft in schwerster
e1ıt (un pfleg
LJ)aAs rockhaus Lexikon defniert den Begriff der Gemeinschaft W1E folgend
ruppe VO Menschen, die auf rund VO Übereinstimmung in wesentli-
chen Verhaltensweisen (Gemeinsamkeit des Fühlens, Strebens, Urteilens)
verbunden Sind. S1e bildet sich überall dort, gemeinsame Lebensinhalte
Arbeit, Beruf, Religion) der Schicksale (Not, Gefahr) die tiefen Schichten
der Persönlichkeit erfassen und einen Zusammenhang zwischen Menschen
herstellen.“ (dtv-Brockhaus-Lexikon 1986 6)
DIie Breklumer Feldpostbriefgemeinschaft verfügte ber alle Eigenschaf-
en der 1m Lexikon zitierten Defnition. Die Lektüre vermittelte dem Leser
chnell den überwältigenden Eindruck einer tiefen, real empfundenen (re-
meinschaft:; einer Gemeinschaft, deren Mitglieder sich gegenseıtig bemüh-
i{en, den anderen in der gleichen Situation VO Not un: Gefahr beizustehen.
e 1St beobachten, WwWI1IE die Gemeinschaft VO Brief Zzu Brief wuchs.
Dies wurde esonders A der wachsenden Anzahl der Briefschreiber eut-
lich S1e beschrieben in wachsender Offenheit ihre Gefühle un Gedanken
angesichts ihrer bedrohlichen Lage
mmer wieder gewinnt der eser den Eindruck, Teilnehmer VO seelsorger-
lichen Gesprächen FA SC1IN dadurch, dass ach Schilderungen persönlichen
rTieDEeNS un dessen Deutung in den nächsten Briefen P Denkanstöflse
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un:! Hilfen VO anderen angeboten wurden Dabe:i wuchsen die Briefteil-
nehmer ihrer Fähigkeit sich die individuelle Situation der anderen
Briefteilnehmer einzufühlen les geschah MI dem Ziel sich gEBENSECIU
beizustehen

AZU dienten auch die zanlreichen un ideenreichen Hınwelse auf die Hilfe
(Jottes und die Geborgenheit ihm In keinem Feldpostrundbrief fehlte
irgendeiner Orm der Hiınwe1ls A4SS (JOtt der Herr ber en un 766 1ST
4SS Liebe SC1 helfende and nicht AIl rab endet A4SS BRRNE dem
Tod nicht es Zzu Ende 1ST Iieser CINCINSAMEC Glaube machte ( zugleic
möglich ber persönliche Angste WIC ber den Tod reden Die ähig-
keit der Schreiber Offen ber ihr UNSCWISSCS Schicksal nachzudenken Clie
Freunde daran teilnehmen Zzu lassen ermutıgte die anderen zugleich hre

ran beschreiben Jle diese Zuschriften schlossen MNı der Ermutigung,
sich die Geborgenheit (Gottes fallen ZUu lassen und MI1 der Begeisterung
un MNı dem ank für die eHende seelsorgerliche Beistandsgemeinschaft
Besonders konkret wurde die seelsorgerliche Dimension der Breklumer
Feldpostrundbriefe 111 Umgang AT den Gefallenen un: Verwundeten der
Gemeinschaft Ure die vielfältigen Nachrufe der Brieffreunde aber auch
dadurch dass ach dem Tode Briefteilnehmers die Hinterbliebenen
Empfänger des Breklumer Feldpostbriefes wurden Diese seelsorgerliche
Prax1is half nicht 11UTr den Angehörigen sondern SCNAUSO der SAaNZCN Brief-
gemeinschaft enn S16 konnten ihrer ngs VOT dem Kriegstod sicher
SC11) A4Sss s IC der reklumer Beistandsgemeinschaft den Gebeten (Ge-
danken und Erinnerungen der er ebendig bleiben würden und A4SS
hre Frauen un Kinder der Bräute der Eltern un Geschwister A ihrer
Stelle Mitglieder der Breklumer Feldpostrundbriefe und deren seelsor-
gerliche Beistandsgemeinschaft aufgenommen würden.

Aus Feldpostbrief Nr FA OM 1944
CI Braut gefallen Briefteilnehmers

„IVUN hin ich schon in halbes Jahr auf Fehmarn UNCnen och nicht
gedankt für Ihre freundlichen Zeilen Sommer 72 habe ich mich Y
AZU gefreut unNd geniefßse längst die Auswirkungen rer Ratschläge
Ich habe wieder sStark ZQeSDUNt WelcC. Verbindung der undbrief,
und VOTr em WdS ANınler steht die Christengemeinde ist/ Be1 rau
Pastor /Frau anderen Briefteilnehmers/ und ihrer Multter ımurde ich
so freundlich aufgenommen! Im Anschluss einNne Krankenhauszeit Wr
ich mehrere Iage dort das WT eCinNnNe grofße Und zieht
raussichtlich Mutter für längere /Zeit FTAaAuU Multter Yeu.
und Leid durfte ich diesem Hause miterlehen
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eine Kieler ISchul-/ Kinder sind ach den Weihnachtsferien fast alle WNeE-
dergekommen, Z Teil recht v»erstoört DO  - den Geschehnissen In iel Ich
reue mich, dass ich ihnen In den Religionsstunden ANN DO  - dem
vielfachen ‚Fürchte dich nicht). Im Oktober WANYTr ich SUNZ 0M BA In Breklum hei
W/'’'s Multter /Mutter des Verlobten|. ES tult mMr leid, dass ich nicht doch hei Ih-

einsah, ber ich meinte, die /eit langte daAzu nicht“.

uch A4AUS Brief F3 VO  — einem Oldaten 1Im Kampfgebiet:
„VOor einigen Stunden tellte ich dem Führer einiger fürs eer angestell-
fer Kraftfahrer Papiere für die Weiterfahr: uUus Auf der ach 1er hatte
er gerade Deinen Brief gelesen. ES 1IWUaAr AUS Havetoft! In 101en ur
YLS inzwischen ja mal NR A sehen und sbrechen hönnen und durften och
In dem Haus Sitzen, das jetzt, wıe uch die Heilig C1S Kirche und das 1E
deskirchenamt HRa och 21n Trümmerhaufen ist Ich Meine Faulstrafse
DIen Angriff auf Kiel 4M habe ich miterlebht. In olchen Augenblicken ist
MAN vollkom men machtlos und schutzlos, menschlich gesehen, WwWenn nicht
einer da WwAdre, hne dessen illen eın erling DOM ach Er 1WO
A4ANSECETVE Bruderschaft weılılter SseEQNEN und Volk hald einem
Kriegsende führen326  Jürgen Dunker  Meine Kieler [Schul-] Kinder sind nach den Weihnachtsferien fast alle wie-  dergekommen, zum Teil recht verstört von den Geschehnissen in Kiel, Ich  freue mich, dass ich ihnen in den Religionsstunden sagen kann von dem  vielfachen ‚Fürchte dich nicht’. Im Oktober war ich ganz kurz in Breklum bei  W.'s Mutter [Mutter des Verlobten]. Es tut mir leid, dass ich nicht doch bei Ih-  nen einsah, aber ich meinte, die Zeit langte dazu nicht“.  Auch aus Brief 71 von einem Soldaten im Kampfgebiet:  „Vor einigen Stunden stellte ich dem Führer einiger fürs Feldheer angestell-  ter Kraftfahrer Papiere für die Weiterfahrt aus. Auf der Fahrt nach hier hatte  er gerade Deinen Brief gelesen. Es war (...) aus Havetoft! In Zivil haben wir  uns inzwischen ja mal kurz sehen und sprechen können und durften noch  in dem Haus sitzen, das jetzt, wie auch die Heilig Geist Kirche und das Lan-  deskirchenamt — nur noch ein Trümmerhaufen ist. Ich meine Faulstrafße 23.  Den Angriff auf Kiel am 5. 1. habe ich miterlebt. In solchen Augenblicken ist  man vollkommen machtlos und schutzlos, menschlich gesehen, wenn nicht  einer da wäre, ohne dessen Willen kein Sperling vom Dach fällt. Er wolle  unsere Bruderschaft weiter segnen und unser Volk bald zu einem guten  Kriegsende führen“.  f  Die Mutter eines gefallenen Briefteilnehmers in Nr. 70 vom 6. 1. 1944:  „Wir danken Ihnen herzlich, dass Sie uns immer teilnehmen lassen an den  feinen Rundbriefen, wissen wir doch dadurch, dass wir auch noch zu dem  Kreis gehören, in den unser guter [...] einst gehörte. Möchte es doch diesen  tapferen Gottesstreitern aus dem Brief gelingen, noch viele, viele Menschen  zurückzugewinnen zu dem festen Glauben an unsern Herrn und Heiland.  Wie hat unser [...] das ernst genommen und im wahrsten Sinn um alles ge-  kämpft...“.  7. VOM BLEIBENDEN WERT DER BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIEFE  Die Breklumer Feldpostrundbriefe sind nach der Sichtung von vielen Feld-  postbriefen anderer Autoren und Regionen einzigartig in ihrer Konzeption  und ihrer Wirkung. Ihre Einzigartigkeit besteht in ihrem Anliegen, eine im  christlichen Glauben begründete und mit seelsorgerlichen Hilfen wirkende  Beistandsgemeinschaft in der Zeit des II. Weltkrieges zu sein.  Die Zuschriften der 231 Feldpostrundbriefteilnehmer - zusammen mit den  Andachten, mit den Nachrichten aus der Mission, mit den Nachrufen für die  gefallenen Freunde, mit vielen fröhlichen Berichten über schöne, lustige Er-  eignisse aus der Zeit der Volksmissionsfahrten und auch aus der Zeit des  Zweiten Weltkriegs - machen die Breklumer Rundbriefe zu einem einzig-Die Multter eines gefallenen Briefteilnehmers in Nr FU VO 1944
„  WIir danken nıen ErZUuC dass Sie UN. ıIımmMmer teilnehmen lassen U4h€ N den
feinen Run  riefen, WUNSSCN wr doch dadurch, ASS Wr uch och dem
Yreis gehören, In den UNSer F einst gehörte. Ochte doch diesen
Aapjeren (yottesstreitern AUS dem Brief gelingen, och viele, ıntele Menschen
zurücCkzugewinnen FA dem festen Glauben UNSEITTL Herrn und Heiland
Wie hat SEr [} das 2i unNd ım wahrsten iInNN esg_
kämpft326  Jürgen Dunker  Meine Kieler [Schul-] Kinder sind nach den Weihnachtsferien fast alle wie-  dergekommen, zum Teil recht verstört von den Geschehnissen in Kiel, Ich  freue mich, dass ich ihnen in den Religionsstunden sagen kann von dem  vielfachen ‚Fürchte dich nicht’. Im Oktober war ich ganz kurz in Breklum bei  W.'s Mutter [Mutter des Verlobten]. Es tut mir leid, dass ich nicht doch bei Ih-  nen einsah, aber ich meinte, die Zeit langte dazu nicht“.  Auch aus Brief 71 von einem Soldaten im Kampfgebiet:  „Vor einigen Stunden stellte ich dem Führer einiger fürs Feldheer angestell-  ter Kraftfahrer Papiere für die Weiterfahrt aus. Auf der Fahrt nach hier hatte  er gerade Deinen Brief gelesen. Es war (...) aus Havetoft! In Zivil haben wir  uns inzwischen ja mal kurz sehen und sprechen können und durften noch  in dem Haus sitzen, das jetzt, wie auch die Heilig Geist Kirche und das Lan-  deskirchenamt — nur noch ein Trümmerhaufen ist. Ich meine Faulstrafße 23.  Den Angriff auf Kiel am 5. 1. habe ich miterlebt. In solchen Augenblicken ist  man vollkommen machtlos und schutzlos, menschlich gesehen, wenn nicht  einer da wäre, ohne dessen Willen kein Sperling vom Dach fällt. Er wolle  unsere Bruderschaft weiter segnen und unser Volk bald zu einem guten  Kriegsende führen“.  f  Die Mutter eines gefallenen Briefteilnehmers in Nr. 70 vom 6. 1. 1944:  „Wir danken Ihnen herzlich, dass Sie uns immer teilnehmen lassen an den  feinen Rundbriefen, wissen wir doch dadurch, dass wir auch noch zu dem  Kreis gehören, in den unser guter [...] einst gehörte. Möchte es doch diesen  tapferen Gottesstreitern aus dem Brief gelingen, noch viele, viele Menschen  zurückzugewinnen zu dem festen Glauben an unsern Herrn und Heiland.  Wie hat unser [...] das ernst genommen und im wahrsten Sinn um alles ge-  kämpft...“.  7. VOM BLEIBENDEN WERT DER BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIEFE  Die Breklumer Feldpostrundbriefe sind nach der Sichtung von vielen Feld-  postbriefen anderer Autoren und Regionen einzigartig in ihrer Konzeption  und ihrer Wirkung. Ihre Einzigartigkeit besteht in ihrem Anliegen, eine im  christlichen Glauben begründete und mit seelsorgerlichen Hilfen wirkende  Beistandsgemeinschaft in der Zeit des II. Weltkrieges zu sein.  Die Zuschriften der 231 Feldpostrundbriefteilnehmer - zusammen mit den  Andachten, mit den Nachrichten aus der Mission, mit den Nachrufen für die  gefallenen Freunde, mit vielen fröhlichen Berichten über schöne, lustige Er-  eignisse aus der Zeit der Volksmissionsfahrten und auch aus der Zeit des  Zweiten Weltkriegs - machen die Breklumer Rundbriefe zu einem einzig-VOM BLEIBENDEN WERT ID’DER BREKLUMER FELDPOSTRUNDBRIEFFE

IDie reklumer Feldpostrundbriefe sind ach der Sichtung VO  _- vielen Feld-
postbriefen anderer Autoren un Regionen einz1igartıg in ihrer Konzeption
un ihrer Wirkung hre Einzigartigkeit besteht in ihrem Anliegen, ine 1m
christlichen Glauben egründete un mıit seelsorgerlichen Hilfen wirkende
Beistandsgemeinschaft in der e1ıt des I1 Weltkrieges Zzu sSe1IN.
Die Zuschriften der 251 Feldpostrundbriefteilnehmer NL den
achten, mMit den Nachrichten 4AUuS der Mi1ss10n, mMit den Nachrufen für die
gefallenen Freunde, MNıt vielen fröhlichen Berichten ber schöne, ustige Hr
eign1Isse AUS der eıt der Volksmissionsfahrten un auch AUuUSs der e1ıt des
Zweiten Weltkriegs machen die Breklumer Rundhriefe einem eINZ1g-
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artıgen Seelsorge- un Trosthüchlein un dies nıcht MUur für Menschen,
die dieser seelsorgerlichen Beistandsgemeinschaft angehört en Die Brek-
lumer Feldpostbriefe können für alle Menschen eine Hilfe sSein, die sich
übermächtigen lebensbedrohlichen Situationen ausgesetzt sehen.
In der Nachkriegszeit 1St VO Ehemaligen der reklumer Briefgemeinschaft
der reklumer Feldpostrundbrief als eine Schrift des Widerstandes 1IM Drit-
ten Reich bezeichnet worden. Die Mitglieder der reklumer Briefgemein-
schaft befanden sich als nhänger der Bekennenden Kirche ZW AT in CeIinNnem
grundsätzlichen Widerstand die nationalsozialsozialistische Kirche
der „Deutschen Christen“, die Kirchenpolitik des S-Staates In den
Breklumer Feldpostrundbriefen wurden jedoch kirchenpolitische, geschweige
enn direkte politische Außerungen die NS-Politik vermieden, enn
S1E hätten auf rund der Zensur des nationalsozialistischen Staates sSOfort die
Ex1istenz der Briefe als solche un ihrer Autoren gefährdet. och eben da-
Mn die Breklumer Feldpostrundbriefe ein Dokument des indirekten
Widerstandes, A4SS die Briefe in persönlichen und allgemeinen ellung-
nahmen ZuUur Verarbeitung des jegsgeschehens die Theologie un: den Ver-
kündigungsanspruch der Bekennenden Kirche in vielfältiger Form beinhal-

Für Cdie Briefteilnehmer g1ing CS entscheidend darum, nicht 11UT die
Kriegszeıt, sondern auch die persönlichen und hberuflichen Belastungen AdUus
der Kirchenkampfzeit verarbeiten. I)as Verdienst der reklumer Feld-
postrundbriefe lag in dem Anliegen, hre Empfänger AB ermutigen, sich g —
genseıt1ig 1m rieg persönlich un seelsorgerlic beizustehen, immer auch
Mnıt der Option, für einen Neuanfang der Kirche ach dem rieg hereit
sSe1In
In der Nachkriegszeit un His in die üngste eıt hinein sind die Brief-
teilnehmer auch kritische Fragen gestellt worden. Idie feste Zusammenge-
hörigkeit 1ın der Breklumer Feldpostbriefgemeinschaft 588 Zweiten Weltkrieg
gehört ihren beglückenden Erfahrungen, die S1E gepräagt un C le-
benslange Freundschaften begleitet en Zugleich sprachen S1Ee auch 1im-
88 wieder @ ihrer Schuld, die verbrecherischen, terroristischen Absich-
ten des nationalsozialistischen Staates nicht SA = un die Aus-
ma{ise der ntwürdigung un:! Gewalt gegenüber politisch, rassistisch, religiÖs
verfolgten Menschen, auch gegenüber Behinderten nıiıcht wahrgenom-
HEn der verdrängt en In den reklumer Feldpostrundbriefen 1St in
zahlreichen, vorsichtig formulierten Zuschriften lesen, WwW1eE nachdenklich
mancher Briefteilnehmer geworden WAÄT.

Einer schreibt iın Brief Nr VO 11 1943
IM diesen lagen ist mMr all die Verworrenheit NS menschlichen Planens
und andelns, das Widereinander SCS Wollens und das eigne gesetzli-
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che PreuZz und queEr des Geschehens unme 21n Weotterleuchten LDECWECSEN. Ich ham
muatten In den wiederholten UmsSturz ıIn talien hinein und habe n_
hlicklich In klassischer Umgebung 21n DAAr Geschütze kommandieren.
Man weißs nicht, Wer richtig hierher gehörlt, die Kulisse AUS ALr und Ge-

schichte, Wwne S1C albwegs uch blofs DVO  x NL AUS dem Norden ertraumt LST,
der das billige, und doch blutige Tamd ım Vordergrund., Jedenfalls MUÜ.

ich ım Anblick der Kulisse und des Wetterleuchtens daran denken, ASS ur
In ruhigen ag In der eologie uch VO  - Schöpfungsordnungen gesDrO-
chen habe J.  er Wr bekommen jetzt Prsi den richtigen Blick für das At1iS-

mMAafs ihrer Zerstörungen. WAS hat der ensch ıIn OoOlttes Welt für 21n urch-
einandergestiftet. Und Wwne S} das Meer der Verworrenheit ımmer und 1M-

Mer ber UNSCVE Köpfe WER I’>ie eologie MASQ ıwirklich fragen, WdAS och
der Ordnung ber den Menschen geblieben jef Wenn (wWT2 ehrlich LST, wird

sSie Äglich erschlagen ON der Unordnung. Ihr Schrecken und ihr Erstaunen
sollte 1er unermesslich SeIN, ASS SIC NUr och ruft Wer als WIrk-
lich ‚Kulisse’ Ubrig hleibt DO  x Ordnung, 1St zur Hälfte uch och wieder MALSS-

braucht DON den een und dem Pathos, miAt dem die Menschen die NOVNd-
NUNQ verkünden. IIAaASssS hber dennoch Ordnung 210l heweist die eNArT-
1CHRel UNSCVTES Kreises
Irgendwelche Außerungen der Sar Aktionen die Politik des NS-Staa-
tes hätten AB Verbot der Breklumer Briefe, Haftstrafen in Gefängnissen
un Konzentrationslager geführt Die ng VOIL den willkürlichen Ma{s-
nahmen der Geheimen Staatspolizei begleitete die Mitglieder des reklumer
Rundhbriefes un: der Bekennenden Kirche in en Auseinandersetzungen.
S1e Wl 1rc die Verhaftung VO Amtstragern der Bekennenden Kirche in

Schleswig-Holstein un 1mM Deutschen Reich nicht unbegründet.
Die ehemaligen Briefteilnehmer berichteten zudem ach dem Zweıten Welt-

rieg immer wieder, A4SS die Einberufung in die deutsche Wehrmacht für
S1Ce als Mitglieder der Bekennenden Kirche einen gewilissen Schutz VOTI den

Verfolgungen der Geheimen Staatspolizei darstellte Die Zugehörigkeit zux

Bekennenden Kirche un: die persönliche Betätigung als Bekenntnischrist
auifserhalb des militärischen I enstes überlie{s die Wehrmacht der OMpe-
tienz des einzelnen oidaten S1e achtete darauf, A4SS Parteidienststellen un:
Polizei nicht hne Einhaltung des obligatorischen hierarchischen 1enst-

WC9>S ber die Wehrmachtsführung Mitglieder der Bekennenden KIr-
che als Oidaten vorgingen. Der Redakteur hatte sich in dem ih VO

der Geheimen Staatspolizei angestrengten Verfahren Wehrkraftzer-
setzung bezogen auf die reklumer Feldpostbriefe zuerst VOT dem rge-
setizten seiner Marineeinheit ım spater VT einem Richter des arınege-
richts in uxtehude er  rten 1)as Marinegericht entschied ach ANn-

Örung des Angeklagten, die Anklage Wehrzersetzung als unbe-
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gründet abzuweisen un das Verfahren Geringfügigkeit einzustel-
len Die Gestapo wWare anders verfahren.
ESs 1Sst das gule ecCc der nachfolgenden Generationen fragen. nen
bleibt zugleich die Pflicht, 1mM Sinne aufrichtiger Geschichtsforschung die
zeitgeschichtlichen Rahmenbedingungen berücksichtigen. Die Briefteil-
nehmer in einer Ze1lt- und kirchengeschichtlichen Tradition sOzialisiert
worden, die VO hierarchischen un: VO Aautorıtären Strukturen in Kirche
un:! Gesellschaft 1ın en ihren Gliederungen gepragt WAÄl.
S1e sahen sich iın der Verantwortung des der Bekennenden Kirche Or1-
entierten christlichen aubens dem in jedem Fall auch der Glaube
eine VO (sJoOtt eingesetzte Obrigkeit ach ROomer 15 gehörte S1ie en g —
handelt in der Verantwortung VOT (ott un VOT ihren Gemeinden 1ImM Vater-
land Dabe!i sind SiE Risiken eingegangen un bildeten zugleich eine BC-
genseıtige seelsorgerliche Beistandsgemeinschaft 1ın dem festen Glauben
alle miteinander 1n der and Ottes geborgen SEe1IN
och bleiben natürlich Fragen. In mMenNen tudien ber die Geschichte
des Dritten Reiches, der neben Geschichtsbüchern VOT em auch (Ge-
spräche mMuıt der (Generation der Briefteilnehmer gehörten, hat His heute
die Grundfrage nicht Intensität verloren, viele uge MäAnner
der Kirche Ende der 30Uer Jahre nicht erkannt en, WAdsSs die Nationalso-
zialisten in irklichkeit VOT hatten der bei vielen vorhandenen ennt-
NIS VO Schriften W 1e AMenn ampf  { VO Hitler un DEr OS des
Jahrhunderts“ VO Rosenberg.
Von der Erkenntnis des Diabolischen 1n der Ideologie un der praktischen
Pollitik der Nationalsozialisten gegenüber der Bekennenden Kirche un in-
en Anhängern wAare der chritt nıicht wWwe!1l SEWESCH; auch die menschen-
verachtende Politik des nationalsozialistischen Kegimes hinter em Pathos
VO  E nationaler Ehre un der Ehre des deutschen Vaterlandes deutlicher
wahrzunehmen un auszusprechen. och selhst ach der Kapitulation,
nachdem die Schleier der Geheimhaltung VO en Vernichtungs- un Kon-
zentrationslagern WESSCZOLCH en die Verantwortlichen iın Kıir-
che un 1SS1ON vielfach weitergemacht W1eEe VOT 1945 Die Aufarbeitung der
Kirchengeschichte 1mM Dritten Pe1C begann SISL. als die (Jeneration der
Briefteilnehmer ın den Ruhestand WAT. Frragen die Glaubwür-
digkeit un: die politische Verantwortung der kirc  icCHNen Amtstrager der
Bekennenden Kirche 1mM 4C auf all die Menschen, die die national-
sSsOozialistischen Räuber gefallen blieben unbeantwortet, we:il Ceine
glaubwürdige Aufarbeitung ach dem rieg Ersi Spat begann. Für mich stellt
sich seitdem immer wieder die rage, ob sich kirchliche Amtstrager dessen
bewusst sind, welch groise Verantwortung S1E für die Glaubwürdigkeit der
Kirche un der biblischen Botschaffrt den Menschen heute en
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och diese Fragen andern nichts AN der Faszination, die VO einer g -
HAa TeEN Wahrnehmung der seelsorgerlichen Beistandsgemeinschaft AUS-

SeNt; WIE S1E sich in den reklumer Feldpostrundbriefen 1im 7 weiten Welt-
krieg widerspiegelt.
Die Breklumer Feldpostrundbriefgemeinschaft zählte 261 Mitglieder. IIre1i-

undreifßig Mitglieder en 1mM /7weiten Weltkrieg den Kriegstod erlitten.
ine grofse Anzahl der Briefteilnehmer standen in der Nachkriegszeit als
ASsStOoren, Propste,; Bischöfe in Verantwortung für die Kirchengemeinden,
für 15SS10N un Diakonie der Landeskirchen Nordelbiens.
Die reklumer Feldpostrundbriefe werden 1mM Fine-Welt-Museum 1in Bre-
klum, in den Kaumen, in denen seinerze1it die Redaktionsarbeit für hre Ver-

sendung stattgefunden Hat, ausgestellt un jedem zugänglich gemacht WCI-

den Der U{r stellt Interessierten, besonders auch den Nachfahren der
Briefteilnehmer, die Briefe FARKE Verfügung.

OQuellennachweis:
reklumer Feldpostrundbriefe NT FAl IM reklumer Archiv des NM/ und
ım ACHLASS DON Dunker VE ; Zeil, den schmalen Weg
gehe  66 Luth Verlagsgesellschaft Kiel, 19855 Dunker: E reklumer
Rundbriefe 1M /weiten Weltkrieg ” unveröffentl. Manuskript 1964 Mit den
Teilnehmern Ketels, Altona und StAcker Flensburg wurden Interviews g_

Google: Feldpostbriefe unNd EeNnNSsSur ım Weltkrieg.
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[ JER BEITRAG VO  E MISSIONSDIREKTOR MARTIN PÖRKSEN
Z  z WEG DER BREKLUMER ISSION 1934—1959

JENS-HINRICH PÖRKSEN

ORWORT

In Gesprächen miıt Oberkirchenrat Jens-Herrmann Hörcher (gebürtiger
reklumer Jg Kurzzeitmissionar 1n Indien langjähriger Personalde-
zernent der Nordelbischen Kirche Mitglied der Breklumer Geschichts-
werkstatt) tauchte die dee auf, A4SSs ich einmal| AdUus meInem Erleben die
Vergangenheit Breklums in der e1it VO  e 1934 Dis 1956 darstelle, In der meın
14lfer IIr Martın Pörksen 1ın Breklum Wr un die Arbeit TreKlums mMıit SC
rag hat, davon fast Jahre als Missionsdirektor. Ich Wr alt. als WIr
ach Breklum kamen un Jahre Alt. als WITr Breklum wieder verlielßsen.
Unserer Interesse konzentriert sich auf die Schwerpunkte der reklumer
Arbeit in diesen Z Jahren. auf die Bedeutung reKlums ür die Auilsere un
innere 1SS1ON UHSCIETF Kirche, auf die Bedeutung Breklums für die eken-
nende Kirche 1in Schleswig-Holstein un für den Neuanfang VO 1SS1ON
und Kirche ach dem rieg
Als Quellen haben Mır gedient Schriften der Breklumer 1SS1ON un Schrif-
ten Vaters, VOTI allem sämtliche Jahresberichte der Breklumer 1SS1OnNn AdUus
den Jahren —1 Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte 6/1
1998 Wachhaoltz Verlag Neumünster: Kurt Jürgensen: „DIe Stunde der KIr-
“  che Wachhaoltz Verlag 1976, (Justav Frenssen: ‚Der Glaube der Nordmark‘
Gutbrod Stuttgart 19326 un: die Entgegnung: :E Nordmark 1ImM Glaubens-
kampf. inNe Antwort der Kirche (Csustav Frenssen“ hrsg VO Pastor LO
entzen Kie]l durch die Missionsbuchhandlung Breklum 936/37, . Zen den
schmalen Weg Sehen‘, hrsg VO Wolfgang T 1985 Luth Verlagsge-
sellschaft Kiel ‚Unter dem Sendungsauftrag Jesu Christi“ hrsg VO Wilhelm
Andersen, 1963, Christian jensen Verlag Breklum: folgende Schriften VO  3
Martın Pörksen Aufzeichnungen In der Chronik der Geltinger Kirchenge-
meinde Archiv 1ın Kappeln); ‚DIeE Weiıte eines Pietisten, Christian
Jensen Verlag Breklum 1956, Junge Kirche 1M Freien Indien”, Christian jen

Vorgetragen unter dem Titel „‚Breklums Beitrag UT Mission, TE Bekennenden Kıir-
che un Zu Neuanfang nach dem nNes In der Vortragsreihe der Breklumer (Gre-
schichtswerkstatt 1Ime 2007
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n Verlag Breklum 1951 der Briefwechsel zwischen Martın Pörksen un
Heinrich ever VO 1950/1951 (im Archiv reklum): Martın Pörksen AZE-
Quid . ufl 1979, reklumer Verlag, insgesamt 14 Auflagen,
Martın Pörksen „\VieT Jahrzehnte deutsche evangelische Weltmission 1933-—
19/53. eın persönlicher Rückb  “ Verlag der deutschen Missionshilfe
Hamburg, Martın Pörksen un Jens-Hinrich Pörksen Verfolgt aber nicht VeTI-

lassen, Begegnungen mMit Christen in der Volksrepublik China Breklumer
Verlag, Autf. 1984
Martın Pörksen un Uwe Pörksen privat veröffentlicht in geringer Zahl
‚Kurze Geschichten AUS einem langen eben, den Enkelkindern erzählt VO

ihrem Groifsvater Martın Pörksen“ 1950, „Erinnerung Al Breklum, Gespräche
VO Uwe Pörksen Mnıt Martın un Elisabeth Pörksen, HMNSGiICHN Eltern, rOflS-
eltern un Urgrofseltern zum est der FEisernen Hochzeit auf der Birk 12
August 1995”, 47Zu Briefe un viele persönliche Gespräche, die c mMit Va-
er ach seiner Pensionierung ber die reklumer e1it geführt habe

Landespastor Jens-  inrich Pörksen
Lübeck August 2007
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DIE NTWICKLUNG DER BREKLUMER ISSION
ZUR SAl VO  Z DR MARTIN PÖRKSEN

RI} ]

31 JAHRE (JEMEINDEPASTOR ELTING EINE EIT DES ÄUFBRUCHS

Martın Pörksen wurde AIl August 1903 1n ie] geboren. Miıt Jahren
wurde 6I xx Pastor ordiniert un eptember 1930 VFE Propst C:las:
SCIN 1ın der Kirchengemeinde Gelting mi1t insgesamt 2456 Gemeindegliedern
eingeführt
afer WT sehr Gemeindepastor. Im Verlauf VO Z7WEe1 Jahren hat CI IS
des Haus in der Gemeinde besucht esondere Freude machte ihm der Kn
dergottesdienst. Es gelang ihm, nebenbe!i mit Hilfe menIner Multter SEINE Dok-
torarbeit 1ın der Nationalökonomie mMiıt dem 1tfe „Johann Hinrich Wichern
un: die soziale Laee und SEINE romotion in Kie] abzuschliefen. IDie Be-
schäftigung mit Wirtschaftsfragen un Sozialproblemen 1St seiner Arbeit le-
enslang zugule gekommen en der normalen Gemeindearbeit bemühte
sich Vater besonders uUum die vielen Arbeitslosen. 99°  je TwerDsIOsen wurden
mMit ihren Frauen un: Kindern Februar 19531 eingeladen, 1INSs 24SIO-
ral und Gemeindehaus zu kommen. (Zitiert Adus Vaters Eintragungen in die
Geltinger Chronik) . 1m nächsten Oona folgte eine Freize1it für jugendliche
rwerbslose VO 15+25 Jahren. Teilnehmer Kieler Arbeitslose. Leıiter

Pastor Wester un der Ortspastor... Die Gemeinde hat alles, W ds ür
die Freizeıit gebraucht wurde, freiwillig gestiftet.‘ :AIm Frühjahr 1932
wurde wieder eine Arbeitslosenfreizeit abgehalten... Leıiter Pastor
Wester Kiel, IIr Krause Berlin VO christlich sozialen Bund un der (Orts-
pas(tor. Erfreulich WT die LCSC Beteiligung der Jugendlichen der Bi-
belarbeit, die jeden Morgen CiNe Stunde lang mMıt wachsendem Interesse be-
trieben wurde ... Fortgesetzt wurde diese Freize1it als freiwilliger Arbeitsdienst
1M Landhaus der Schülerbibelkreise AL Bistensee “ uch 1ın der Ge-
meinde begann Neues. A jungen Männer haben sich ANIS-
spracheabenden alle 14 lage in den Wıntermonaten m Pastorat getroffen.
Die Zahl wuchs, CS Dis jJunge Leute dabei Der Posaunen-
chor arbeitet lreu we!ıter. DDer Jungmädelbund geht UrCcC eine Krise Es
geht mehr un mehr eiINne persönliche Entscheidung für Christhus... Die
Evangelisationswoche VO his Oktober steht dem ema ‚Was
glaubt die Kirche? ESs sprechen: Pastor Gloyer, Propst Langlo, Pastor LO-
ECENtzZEN,; Pastor Johannsen, Pastor Pörksen, Pastor ever, eumunster
und Pastor VO Dorrien.“ Zum Missionsfest 1mM Pastoratsgarten WAT Herr
Missionar Paulsen AUS China gekommen. Er sprach als Sohn des rüheren
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Geltinger Pastors esseln sSseINer Heimatgemeinde, 4SS C: och Tei-
mal 1mM AUTE seINeTr Urlaubszeit :1er 1ın Gelting Öffentlich Sprach:
Und un Ater 1ST jetzt 21% Jahr in Gelting beginnt das Jahr 1933 er
schreibt „Am Januar 1933 Al Tag der Machtübernahme Hitlers STAan-
den Lichter in en enstern Geltings, MUr das Pastorat un das Arztehaus
(Dr Thomsen, überzeugter Christ, der 1932 ach Gelting kam, später MI1S-
S1O0NSAarzt auf der nNnse N14As war) blieben dunkel .“ In der Chronik lesen WIr
S 1St das Jahr der nationalen Revolution. Im Mittelpunkt des ersten halben
Jahres steht der Feiertag der nationalen Arbeit als der stärkste Eindruck, den
ein gemeiınsamer Gottesdienst ıer in Gelting hinterliefs. Manche ussten
umkehren. Die Kirche fasste die Menschen nicht DIie Predigt 95 der Herr
nicht das alıs aut  ( hatte die Teile n Arbeiter ist gleich VOT (ott
als Geschöpf un als Sünder, er so] arbeiten Wer hne Arbeit 1St
111USS Arbeit erhalten. Wer nicht arbeiten will, el auch nicht Je
der Arbeiter 1St seines Lohnes wert Cr Mit-Arbeiter braucht erge-
bung Möchte (yoOtt 1Im Aufbruch des Volkes uns FÜr Durchbruch (sott
un VARBUR klaren Heilserkenntnis helfen jieder fand 1Im Oktober E1
Evangelisationswoche un ein Oona vorher ‚natten sich in der Ge-
meinde Theologiestudenten eingefunden einer Theologenfreizeit. Die
Privatdozenten DDr Engelland und L Herntrich sprachen, Aa7 auch der
OÖrtspastor, „‚Auf mehrfaches Bıtten hin sprach der UOrtspastor in verschie-
denen Parteiversammlungen Ur VOTL der ber das ema CC Kirche
1M Staat  6 ES 21ng nıiıcht HEg harmonisch PÄR zwischen Kirche un Par-
te1 ber aters Rede VOT der durfte Auf Befehl des Kreisleiters nicht CHS-
kaultiert werden. ber „die kam einmal 1M ONa gesChlossen Zur Kır
che  C Besonders orofs WTr die Gemeinde AIl Erntedankfest (1200): un Va-
er hob Erntedankfest 1955 bei der Parade VOT der Kirche 1M AT die
and 7U deutschen Crü
99  Der Wiıinter 1933/1934 stand ganz 1im Zeichen des Abschieds Der Urtspas-
([OTr WT als Missionsinspektor ach Breklum berufen, 1e aber och den
Wınter ber iın Gelting Zum ersten Mal wurden in jeder der acht politischen
Gemeinden Dorfabende abgehalten den Themen Deutschlands
eimkenr Grott, Christus, der Herr ULMNSGCTET Zeit: der Ruf des Führers
Teilweise WÄdAdT das Orf vollzählig erschienen un eın klares, hiblisches Wort
konnte ZuUur Entscheidung für Chrisfus bei manchen den Weg bahnen Hier
liegen grofse Möglichkeiten.“ April 1934 hält Pastor Pörksen se1ine Ab-
schiedspredigt ber das Wort, welches auf dem Deckel der Kanzel in latei-
nischer Sprache steht „‚ verbum domini MAanetl in Des eriren Wort
aber bleibht 1ın Ewigkeit.‘ An anderer Stelle berichtet Aater ICn hatte
einen Aufnahmeantrag 1in die Parte1ı gestellt, beschämt schreibe ich C nıe-
derf. ich glaubte damals, nationale und so7ziale Fragen könnten 1Im al10-
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nalsozialismus mMit seinem positiven Christentum eine LOSsuUung inden Ooch
VOTI der Parte1 hatn (JOtt mich auf andere We1ise bewahrt.“ Und das kam
S

BREKLUMS TFIL DER ENTSTEHUNG BEKENNENDEN KIRCHE
SCHLESWIG-HOLSTEIN

aieTtr WT 1imM Herbst 19353 als Missionsinspektor VO Breklum berufen, nach-
dem zunächst abgelehnt, annn sieben we!ıitere Kandidaten abgelehnt un
ST schlussendlich hatte Er un Multter verlieisen die Gemeinde
ter Schmerzen un haben sich zeitlehbens ach Gelting un ach dem Dienst
1M Gemeindepfarramt zurückgesehnt.
on bevor Vater 1MmM pri 1934 ach Breklum Kam, hatte sich auf dem
reklumer Jahresfest 1M Juni 1933 folgendes ereignet. ‚Eme Gegenfront
den (Deutschen Christen) zeichnete sich ZUuUETSE Miıtte Juniı eCim Jahres-
fest der Breklumer 1SS1ON ab, 1ın dessen Rahmen auch der Bruderkreis Jun-
SCr Theologen ZUsammMen(tTrat, der damals den Spannungen zwischen
den Befürwortern un Gegnern der zerbrechen drohte LDIie GrüpDpeE
mit EIW:; iın Breklum anwesenden jungen Theologen verfasste un VCI-
Ööffentlichte eine Erklärung, die forderte, 4ss der Kampf den Kurs der
Kirche nicht mMıt politischen, sondern allein mit geistlichen Mitteln geführt
werden üre, das heifst miıt dem „Wort (‚ottes ach den Bekenntnissen der
Kirche “ (Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte 6/1 66) Im
Herbst 1953, SCHAUCT VO Dis 1933 wurde Vater VO der 1SS1O0N
ZUr Tagung des Deutschen Evangelischen Missionsbundes ach Barmen g —
chickt 3O fuhr ich als kommender Mitarbeiter der Breklumer 1SS1ON ach
Barmen voller Beschämung gestehe ich mıit der Uniform 1mM Kof-
fer DIie Uniform blieh 1M Koffer. Hıer herrschte ein anderer Geist. “ (Vier
Jahrzehnte deutsche evangelische Weltmission, Z WAar gab auch
Ler den Leitern un: Referenten der Missionsgesellschaften ein1ıge, die mMit
den Deutschen Christen eine Reichskirche HMn eine Reichsleitung aller MI1S-
Sionen wollten, aber VOT allem Pastor VO  D Bodelschwingh VO der Bethe]l
MI1SS1IONn, der wenige Monate ZUMVOT SeInN Amt als Reichsbischof zurückgege-
ben hatte, brachte alle KOmpromissvorschläge Fall ach leidenschafftli-
cher Debatte kam 6S mMuıt überwältigender Mehrheit einem Beschluss, der
‚en klares ‚.Nem. AB den Forderungen der Glaubensbewegung Deutsche
Christen bedeutete. Die eichen Jetzt gestellt (ebd und 8)
Weiter heifst CS in aters Bericht N  C  on 1933 in Barmen wurde die 1SS1ON
gefragt, W1eEe sS1e zu Arierparagraphen des Staates stehe Es Wl U1 damals
völlig deutlich Miıt der Judenmission steht un: die 1SS10N. Wer die Ju
denmission preisgibt, der gibt die 1SS1ON Dpreis. Wer den Arlierparagraphen
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ür die 1SS1ON bejaht, der verleugnet das eil in Christus für alle Men-
schen.“
ber alle Diskussionen un Beschlüsse der deutschen Missionen in Bar-
I7 auch ber die Zr Arierparagraphen, wurde Vertraulichkeit vere1ıin-
Dart. WAas 4Afer später sehr bedauert hat ber die Entscheidung Wr gefal-
len IdIie Missionsgesellschaften in Deutschland hatten 1mM Herbst 1933 ihren
Kurs gefunden und Cdaran konnten S1e auf dem Treffen 1934 1m Oktober in
Tübingen anknüpfen. 1)as Ergebnis VO übingen WAT die Entschliefsung:
„Wır stehen kelar FA Bekennenden Kirche Wır sehen in ihr eın Zeichen (JOt-
(es afür. dass U1IS5SGE1G11 'olk das Evangelium nicht verloren gehen soll Wır
erklären..., A4SS WIr uUunNs 1M Glauben MnNıt dieser ewegung e1iIns WwISsen un
kämpfen Seite C1te mit ihr U1l die Erneuerung Kirche.“
Im Maı 1934 hatte die Synode VO Barmen Uunterl Federführung VO ar]
Barth die Theologische rklärung beschlossen, die ür die Bekennende Kır-
che Zur Richtschnur ihres Redens un andelns wurde.

Der Vikar olfgang Miether, gul bekannt mMıit ater, wurde se1in Nachfolger
als Pastor 1in Gelting Am November 1934 beschloss der Kirchenvorstand
den Anschluss der Gemeinde d die Bekennende Kirche. Die gesamte KAr-
chenvertretung stimmte 71} Die Gemeindeglieder wurden aufgefordert der
Bekenntnisgemeinschaft beizutreten. 99  Am Dezmber sprach in geschlos-
SCI)  y überfüllter Versammlung Jastor Dr Pörksen ber den Aufbruch der
Kirche.“
SO ührte der Aufbruch in der Geltinger Gemeinde ach dem Hın- un Her-
Schwanken 1M Jahr 1933 ank Miether 1M Jahr 1934 endgültig un g -
schlossen in Cie Bekennende Kirche.

Ooch Hevor afer in Breklum seinen Dienst antral, hatte die Miss1on e_

[CI] Vater i der Versuchung bewahrt, als Kirche nNıt den Nationalsozialis-
ten zusammenzuarbeiten. aAafer wird e annn ohl BEWESCNH se1in, der BO-
delschwingh für den August 1934 Zzu einer Rüstzeit ach Breklum holte
Z Pastorenfreizeit mit Aastor Fritz VON Bodelschwingh versammelten sich
über 120 Pastoren in Breklum (Kurze Geschichten... 5 23()) Vater verstand
sich ZWAAT als Pietist. aber P wünschte sich m Missionszentrum Breklum
nicht cClie kleine Gemeinde der wahren Christen. nicht die ecclesiola in eccle-
S19, sondern > verstand Sich auch als Mann der Volkskirche un Breklum
als geistliches Zentrum der inneren un aufßseren Missıon in der Volkskirche
un für Cie Volkskirche 50 wollte > möglichst viele AUS der Kirche auf dem
Weg der Bekennenden Kirche mitnehmen, SCNAUSO WIE &l in Gelting in
Jahren jedes Haus der Gemeinde besuchte, unnn möglichst viele ür den lau-
ben un die Kirche Z gewinnen.
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DDIE ERSTEN AHRE BREKLUM MITWIRKUNG AÄUFBAU
DER BEKENNENDEN KIRCHE SCHLESWIG-HOLSTEIN

Im pril 1934 ahm Vater seinen Dienst 1in Breklum auf und wurde C1m
Jahresfest A Junı in der Breklumer Kirche VO dem durch die braune
Synode 1933 abgesetzten Bischof Völkel  9 der aber VO der 1SS1ON als ihr
Vorsitzender bestätigt wurde, eingeführt.
In der Lektüre VO Vaters Predieten. Schriften un Beiträgen AUS un ber
sSEeINE reklumer a  re VO 1934 His 1956 1St Mır mehr als früher deutlich g _
worden WI1IE CN sich Vater Christian Jensen, den Gründer der Breklumer
Miss1ion angelehnt un WI1E ie] CF VO ihm übernommen hat Zusammen-
assend annn [Nan ber Vaters Konzept für Breklum

Breklums Auftrag ISt Die Verkündigung VO Jesus Christus als
Heilsbotschaft (‚ottes für alle Menschen
weltweit un 1in der He1imat

tTreKlums Aufgabe 1St Evangelistische Verkündigung un: eft
Gewinnen ammeln Zurüsten VO Menschen,
Clie mMit Ernst Christen Se1InN wollen

Im Jahr sSeINES Abschieds VO Breklum 1956 gab Vater einen umfassenden
Bericht ber re innere 1SS1ON VO TeKIium in Schleswig-Hol-
ste1in, in dem ET ber Christian jensen berichtet un ber Qas, WASs CT VO
ihm übernommen un weitergeführt hat Der Bericht 1St veröffentlicht in
dem eft „Die Weiıte eiInes Pietisten“ (von Martın OrKksen Christian
Jensen liehte sSEeiINE Kirche sehr, schreibht Vater un fährt fort „ES ging ihm
aber letztlich icht die Kirche Es Z1ing hm U Jesus allein Darın WÄdrTr
CT eın echter Pietist.“ Vater gibt in diesem Bericht Auszüge wieder AUS der
Predigt, die Christian Jensen drei Monate VOI seinem Tod AT Beginn des

Jahrhunderts, AI Januar in der Breklumer Kirche gehalten
hat Christian Jjensen predigt „Meıine Jeuren, WIr stehen VOT einem Cuel
Jahrhunderrt! Es Mag in demselben 1e] amp. geben ei Du, welches der
gröfste amp sSeIn wird? Der gröfste amp der Kirche wird Clie Be-
wahrung der anvertirauten Schätze in den Gemeinden SCe1IN. Der eın ird
Sturm laufen wider die Kirche un des Feindes Helfershelfer sind gewaltig
viele...“ (ebd 45) 5  Ich habe noch einen Wunsch! [a stehen BT AnN=-
stalten, die der Herr U1l gegeben hat Wir, Clie WIr daran arbeiten, sind aı
und sche:; ber eın Kleines gehen WIr nıiıcht mehr durch ihre Türen. Ich
habe den unsch, A4SS allezeit Ort Männer der Spitze stehen, Cie 4S
W1IsSsen Jesus 1Sst gekommen, die Sünder selig zu machen. “
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Nun komme ich auf aters Einführungspredigt VO 15.)Jüni 1934 zurück
I ese Predigt hat e1le

Der Schöpfer hat CIM eC auf Schöpfung
Dem FErlöser können ur Erlöste dienen
Dem der ren aum mehr aum

ate nımm TL SCINCT Predigt direkt auf die Voraussage VO Christian
Jensen SC111CT Predigt Neujahrsmorgen des Jahrhunderts A4SS die
Kirche grofßisen Kampf u  - hre Botschaft wird kämpfen LMUSSCI Er

1eS$ CIM prophetisches Wort un Sagl 5  In dieser Stunde steht die MI1S-
Um i} her wächst das Heidentum In der Kirchesionsgemeinde heute

steht MI1L raC heidnischer Glaube auf der CI unheimliche Zerstörungs-
arbeit eistet Kämpfer diesen eın können 11UT diejenigen SC1M die
sich aZıl bekennen Dem Frlöser können L1UT Frlöste dienen enn 1ST

Onı (Jahresbericht 1933/1934)
Die erstien fünfe Aaters Breklum 1934 1938 sind davon gepragt
J1ruppen sammeln ganzZ Schleswig Holstein ür den geistlich geistigen
Kampf das völkische Heidentum des Nationalsozialismus un diese
Iruppen MUSZUTUSTE mMI1 den geistigen affen des auDens
ES beginnt mMit Volksmissionsfahrten der Studenten. Christliche Studenten,
Theologen un Nichttheologen CINI£SC ochen ihren Ferien 857e
die Gemeinden 1111 Land eiNngCnh VO  z Haus Zzu Haus un en die Men-
schen persönlich C111 Abendveranstaltungen die Kirche Aastoren W UI-

den aufgesucht die sich C1NSan—Ml verlassen un ohnmächtig ühlten der
Auseinandersetzung MNı der deutschen Ideologie S1e kamen ach
Breklum zZzu Rustzeiten un wurden aufgebaut der Gemeinschaft VO

Gleichgesinnten I)as WT schon C besonderes nliegen VO Christian Jen
CI SECWESCNH die vereinzelten Gläubigen an aufzuspüren un: > für
die Mitarbeit Zu Schliefslich en  CN immerhin EIW.: A4S{[O-
F die sich bereiterklärten nebhen ihrer Gemeindearbeit hei der OLIKSMI1S-
S10O11 AB mitzuwirken
Bisher WT die Volksmission Schleswig Holstein VO Landesverein ür
Innere 1SS10N Rickling betrieben worden engagıert un kompetent VOTL

en A1C Heinrich Rendtorff der 1921 die Pfarrstelle ür Volksmission
Rickling eingeführt wurde un jährlich MI1 anderen Ca 2300

Volksmissionsveranstaltungen den Gemeinden des Landes durchführte
hHis C 1925 als Professor ür praktische Theologie die Kieler Unıhıversita
berufen wurde Iiese 300 Volksmissionsveranstaltungen wurden VO  25 Rick-
ling A4AUS fortgeführt auch den dreifßsiger Jahren Rendtorff inzwischen ab-
gesetzter Bischof un Pastor Stettin Wl C auch der 1935 bundesweit ZU-

SamMımen MI1L IIr Reinhold VO Thadden Trieglaff die Durchführung VO

Evangelischen ochen inıLLErte un ah 1953 / jährliche Bibelwochen die
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vielen Gemeinden durchgeführt wurden. Die Evangelische OC in
S fand 1936 1mM Oktober in Flensburg nıt Theologen un Pastoren
der Bekennenden Kirche Vater berichtete Ort miıt Studenten ber hre
Volksmissionsfahrten in Schleswig-Holstein. „Unvergesslic (schreibt Pastor
Wilhelm Dethlefsen) 1St die letzte Evangelischee in Hannover 1M Jahr
1939 Am chluss dieser Veranstaltung in der überfüllten Niedersachsen-

proklamierte einhOo VO  B Thadden-Trieglaff den Deutschen Van-
gelischen Kirchentag als regelmäfsige Einrtichtung.“ „Zeit den schmalen Weg

gehen 247 )
Das WT eine der wichtigsten we!1t In die Nachkriegszeit hineinreichenden
Früchte der Bekennenden Kifche: A4SS SIE durch ihre geistliche un theo-
logische Arbeit 1Im arı unterstutzt 1IrC Breklum, 190n ickling, IFE
Flensburgs iako, durch Nordschleswig, VIC die Gemeinschaft 1n der Lan-
deskirche viele Gemeindeglieder gestärkt un befähigt hat, A4SS viele
Laien mit Gemeindepastoren die Inıtiative in die and nahmen
und den Kurs der Kirche entscheidend mitbestimmten, als die Kirc  ichnen
Institutionen, als Bischof, PrOpste Hun Oberkirchenräte un auch die LAN-
dessynode versagten.
Es 1St doch bemerkenswert, A4SS eın Bischol, auch nıcht der VO der Trau-
8138 Synode abgesetzte Bischof Völkel, eCin Propst, auch keiner der abge-
seiztien FrOpstie, eın Oberkirchenrat, sondern einfache Gemeindepastoren,
zunächst 1935 Reinhard Wester AdUus Sylt annn 219 1953 / his seinem Auns-
scheiden AdUus  CN dem Dienst 1mM Herbst 1942 Gemeindepastor Johannes Iramm:-
SCr} Adus Innıen VO der Bekenntnissynode gewählt wurden. egen ihrer g —
ien verlässlichen Gemeindearbeit 1ın Ireue Bibel un!: Bekenntnis wurden
S1E Vorsitzenden des Bruderrates der Bekennenden Kirche (praktisch der
llegalen Kirchenleitung) gewählt un Irammsen 219 1937 zum Vorsitzen-
den der Prüfungskommission Ür die Theologen un ür die illegale i
karsausbildung, die zunächst der Leitung VO Pastor Irammsen und
meinem Groifsvater Propst Langlo in Eckernförde durchgeführt wurde,
die 14 Vikare hei Gemeindegliedern wohnten. j1eie jJunge Pastoren egan-
men ihren Dienst zunächst in der Bekennenden Kirche mMit eiINeEeMmM monatli-
chen Salär VO  4 0,— die VO Pastoren der gespendet wurden. Hilfs-
geistliche wurden 1936 zunächst e1im Amt für Volksmission 1n Breklum
eingestellt. Jle hatten keinen Anspruch auf eine Pfarrstelle. Selbst VO  — der
Landeskirche geprüfte un angestellte Hilfsgeistliche konnten MC den Ju
risten des Kirchenamtes TroODIeme bekommen, WEeEeNnNn S1Ee dem braunen eıt-
gelst zuwider handelten.
Mein Schwiegervater Beispiel, Johannes ansen, Wr ach Beendigung
seines Hilfsgeistlichenjahres ın Petersdorf auf Fehmarn OIM Kirchenvor-
stand einstimmig zum Pastor gewählt, als der Amtsvorsteher VO ihm VCI-
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langte, Zur Kirchenwahl einen Aufruf der Deutschen Christen Sonntag
VO der Kanzel zu verlesen. Er weigerte sich. Der Amtsvorsteher SESLIZIE sich
mM it dem ropsten in Verbindung. Der braune Propst gab dem jungen Pas-
([OTr die Anwelsung, den Aufruf verlesen. Er weigerte sich. Daraufhin
SET7{€E der FTOpSL 1M Landeskirchenamt ÜEC A CI obwohl einstimmi1g
gewählt, seinen I henst in Petersdorf nicht durfte.
Für den geistlich-geistigen Kampf der Bekennenden Kirche den
deutsch-völkischen Irrglauben suchte a{ier Bundesgenossen un fand S1E
wWw1e seinerze1it Christian Jensen in der Auseinandersetzung miIt Rationalis-
111US un Aufklärung ın den Mitgliedern und Freundeskreisen der (Gre-
meinschaftsbewegung, die ihren Schwerpunkt hatte in Angeln un der
Westküste. „Miıt ihnen (den Brüdern und Schwestern der Gemeinschaft)
wusste sich Christian Jensen eIins Wır predigen den gekreuzigten CAhristus.
Als (1a ih VO ührenden Gemeinschaftsleuten rernnen wollte da 1St
Christian Jensen e geblieben: Wır gehören zusammen.“ (Weite eines

Pietisten —1 /ıtate VO Christian Jensen: 95  ‚Wır 1er in Breklum
wollen keinen Kampf gläubige eute Wır wollen wirkliche
9 gründliche arheit, bewusstes Christentum, aber WITr wollen u11l

hüten VOI Schwärmere:i, VOT Irrlehren ‚Brüder., kleinliche
Unterschiede, streitet wider den Unglauben un die Latuheit: aber habt die
er liebh!“
„Unsere eıt 1St ZUu ber Kleinigkeiten nörgeln un streiten:
eute die in der Gegenwart en un ür CSUuS arbeiten. mMuUSsSenN Cinen WEe1-
ten Horizont en  I In emselben Ge1ist hat al VO  z 1934 Dis

sSsEIRNEM Weggang AUS Breklum 1956 den Schulterschluss mMi1t der (Gre-
meinschaft in der Landeskirche praktiziert un in ihr gute undesge-
1OSSCII ür Breklum, für die Volksmission un ür die Aulsere 1S5SS10N5N g —
tunden

( IRTSGEMEINDE UND MISSIONSGEMEINDE BREKLUM

Mit dem Jahr 1935 tralt in Breklum die Auseinandersetzung mMiıt den Deut-
schen Christen in 1ine entscheidende 2SEC un e spielte die Ortsge-
meinde Breklum eine 9anzZ wichtige (Der olgende Abschnitt ISt zitiert
AUuSs dem eft ‚Erinnerung Breklum  c Gespräche mit Martın un Flisabeth
Pörksen, Gespräche mMmeInes Bruders Prof. Uwe Pörksen mıt UNsSCTIECIMN Eltern.
herausgegeben ihrer Eisernen Hochzeit „Gemeindepas-
OTr Clausen WTr eın ungewöhnlicher Seelsorger. Er WTr eın Mann der JU-
gend, der einen ganz grofßsen Jugendkreis in SEINEM 4AStOra versammelt
hatte., in SEeINeTr grofsen StuDE, un auf diese We1ise 1ın viele 4user HSI

Gemeinde hineinkam. Er WT zugleich eın Mannn klarer Urteile, a hat
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manchmal gepredigt, 4SS WIr SeZitteEr aben, ob das gul gehen würde
der ob wirklich verhaftet würde. ber Cr hatte sehr viele Freunde
ausen WÄAdT als Deutscher Christ VO Angeln ach Breklum gekommen
un annn erst[ ZUT Bekennenden Kirche gewechselt) Und annn kam der kri-
tische Moment 1955; MArz, Kanzelabkündigung der Bekennenden KIr-
che als Schutz für verhaftete Pastoren DE rief f mich meinen Vater)
ganz früh un: ‚Ich hab eben Befehl bekommen ich darf nıcht DIC-
igen, jetzt MuUSSeEeN S1ie predigen. en S1ie mal hinten erum un kommen
annn VO Möllgard herauf un gehen da herein 1ın die Kirche“. Als ich kam
standen da schon ZWEe1 Gendarmen Uum Sagten: 35  a S1ie dürfen auch nicht
predigen. Ich ES 1St Volkstrauertag. DIie Kirche 1St brechend
voll IDie Fahnen stehen ATl Za Volkstrauertag.“ „Einerlei. S1e dürfen
nicht Diedigen: ”_Ia9 warum“ „‚Die Kanzelabkündigung der Bekennenden Kır-
che darf nicht verlesen werden. .“ .Hab ich ar nicht Maut:., ich „‚Einer-
lei  “ Ich ihm .:Dann rufen S1e doch hitte einen Mannn heraus,
hen Sle, 4SS S1ie den Kirchenältesten Mohrdieck Kriegen.; Der kam un
Pastor Clausen un ich Sagten Herrn Mohrdieck „Bitte, tellen S1e sich 1n
den Altarraum hin un Mıt lauter Stimme: der Gottesdienst darf heute
auf Anordnung der Polizei nicht statthnden. DIie Gemeinde wird auf-
gefordert, sich erheben VO den Plätzen un die Kirche still verlas-
SCI1N und ach Hause Sehen  c S1e gingen ach draufßisen, blieben aber
draufsen stehen. Und Tante Lene stimmte Eın feste Burg 1St (ryott
Jle felen eın Und Pastor Clausen leise MIr „DIE werden jJetzt eE1-
Hen salm zıtieren, salm, un ich werde die Gemeinde sSegnen. [)as
haben WIr Und annn chrieh fr in das Gemeindebhlatt
y9- nächsten Sonntag geht AdUuSs jedem Haus einer 1ın den nächsten Te1 SONN-

Z Kirche, A4SS WIr jedes Mal hÖören, W ds I0S 1St  06 Und ann hat
T4 gewaltige Predieten gehalten I9a dreimal ausend Leute 1ın der
Kirche Es Wlr eın bewegendes Ereien1s. Der Schluss WT der.  4 SE
‚Und 808 ordere ich die Gemeinde auf,  9 in den HAausern Bescheid

soundsovielten 1St 1mM Missionssaal eine Versammlung der Bekennenden
Kirche Und beredet das 1in den Häausern, WerTr VO  — euch jetzt als Mitglied der
Bekennenden Kirche beitreten soll, enn WIr brauchen Adus jedem Haus ein
Mitglied.“ Und C  CN gab SOO Mitgliedskarten iın Breklum Hs Wl also ECWE-
gend sehen. S1ie standen 1M Flur, S1e standen hinten den Gang entlang
Dis in das Missionshaus hinein. Und Pastor Clausen Sprach, einer NC der
Bekennenden Kirche sprach und wurden die Mitgliedskarten annn VCI-
teilt das hat NIEe wieder gegeben 1010 Mitglieder Adus einer Gemeinde
aber 988  e sieht, deswegen haben S1E Uu1ls auch nicht je] anrühren kön-
nNen SO0 Mitglieder der Bekennenden Kirche Und Wr die Gemeinde
\ @}  s da Sanz geschlossen (ebd 54f)
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Gemeindepastor un Mi1iss1onspastor gemensam das WT eın deutliches
Zeichen Die Bekennende Kirche brachte in Breklum die beiden Flügel ZU-

SUaMMmMEeN die normale Ortsgemeinde un die besondere Missionsgemeinde,
die weltoffene unverbindlichere übliche volkskirchliche Gemeinde un in

ihr die besondere Gemeinschaft der überzeugten, bewusst fromm eDen-
den Christen als aktive Iräager der auilseren und ANneren 15SS107N (De
Schwatten) Vor der eıt der Bekennenden Kirche un auch ach ihr, in der
Nachkriegszeit gab un gibt CS in Breklum verständliche deutliche nter-
schiede aber auch unnöÖtige Streitigkeiten zwischen der volkskirchlichen
Gemeinde un dem Kre1lis der Pietisten 1in ihr In der Krise der Kirche sStan-

den beide Zusammmen Der Gemeindepastor Clausen arbeitete mMı1t 1mM CNSC-
TC1M Vorstand der 1SS1ON un!: der Miss1onspastor Pörksen übernahm (JOL-
tesdienste un Amtshandlungen in den Ortsgemeinden Breklum un Um-

gebung. AISs in den etzten OoOnaten des KTIESES alle MAnner in Breklum
A Ausheben VO  ©> Panzergräben in der Marsch verpflichtet wurden, we:il

eine Landung der Engländer der Nordseeküste befürchtete, da a_

hbeiteten ann Atfer und Pastor Thedens mMit den Bauern un
Landarbeitern. 35  Wır hatten eine ungewöhnlich herzliche Gemeinschaft in
dieser e1it un das mu AT DEl A4SS WIr fest in Breklum n_

standen (Erinnerungen 351)
ES Wl für die Ortsgemeinde Breklum nicht SChAdlich, sondern erwıies
sich 1M Gegenteil für die Ortsgemeinde Breklum als eın grofßer egen, 24SS
CS In der e1it des aufkommenden Nationalsozialismus, in der e1it des ZWEe1-
en Weltkrieges un 1ın der Nachkriegszeit in der Breklumer 1SsS1O0N eın

geistliches Zentrum gab, ıNC den Gemeindepastor Christian jensen ent-

standen, 1ın dem Ma  e festhielt der Botschaft der Bibel un sich dem e1t-

geist widersetzte, 111a 6S riskierte, der Volkskirche 1ImM ganzecn Land den
biblischen Kurs anzuzeigen,; IMNa  - Kraft schöpfen, Fröst un Hoffnung
en konnte in Zeiten der Verunsicherung un Not un egweilisun ür
die Zukunft.

REKLUMS KONZENTRATION AUF DIE VOLKSMISSIONARISCHE
AUSEINANDERSETZUNG MIT DER IDFEFOLOGIE DES NATIONALSOZIALISMUS

Im Juli 1935 versammelt sich in je] die Synode der Bekennenden Kirche
un wählt Martın Pörksen einem der Mitglieder des Landesbruderrates
der des Vorstandes der Bekennden Kirche in Schleswig Holstein. Die

Bekenntnissynode beschloss die Gründung eines mtes für Volksmission
un beauftragte Breklum m iıt der Wahrnehmung dieser Aufgabe Vorsitzen-
der der Volksmission wurde der Kieler Pastor un spatere Kieler Propst
hannes Lorentzen Propst Prehn schreibt ber ihn “"DeINe Liebe galt der
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Volksmission, der 1: mMıt Heinrich Rendtorff bedeutende Impulse
gab Er WT eın Evangelist VO (‚oOttes Gnaden, dessen Verkündigung ın VIe-
len Gemeinden, auch aufserhalb Schleswig-Holsteins, mMuıt Dankbarkeit g —
Ort wurde eit, den schmalen Weg 205) Zusammen mMıt Pastor LO“
entzen 21Nng Ater sofort ans Werk S1e nahmen sich VOTL,. die Pastoren und
die engagıierten Gemeindeglieder 1ImM Land mıiıt Argumenten VCI-

SOTSCH und S1Ee unterstutzen bei der Bekämpfung der MaAassıven ideolo-
gische Propaganda der Nationalsozialisten wesentliche Grundaussa-
CM der biblischen Botschaft WIie Christian jensen seinerze1it versuchte mMIt
einer Art Schriftenmission, Zzu eispie mMıt der Gründung des reklumer
Sonntagsblattes, mMıt der Verteilung christlicher TIraktate un: dem Verkauf
VO geistlichen Schriften die Menschen 1M Land ENECICHEN, wurde in
kurzem Abstand jetzt eın eft ach dem anderen verfasst. verkauft un VCI-
teilt eft Pastor Lorentzen: Das christliche Bekenntnis un: die Deutsche
Glaubensbewegung, eft Pastor Treplin er Hauer och die Deutsch-
kirche, eft Pastor Adolphsen: Eın christliches Wort zum ©S des
Blutes, eft Pastor Treplin: E1n Wort den deutschen oldaten eft
Pastor Juhl Aberglaube un Zauberei Wahn der Wirklichkeit, eft
Pastor Johannsen: Der verborgene Schatz 1M Taufsakrament, eft Pastor

TE Halt U115 1M festen Glauben, eft Pastor Treplin: Um Kreuz
und Altar FKın Flugblatt VO  a Pastor Dunker Blut un en das gibt Blut-
vergiftung.
Die wurden In der Breklumer Missionsdruckerei hergestellt un für
4{} Pfennig verkauft der wurden verteilt. Das Vertreiben der Schriften
wurde verboten. Vater schreibht: ‚IM Wettrennen mı1t der Gestapo verteil-
ten WIr die Schriften, WTr eın grofses Verlangen ach (sottes Wort ine
Verwarnung der Kirchenleitung Mıt Androhung der Entziehung der Rechte
des geistlichen tandes hatte ich schon, AZıu ZWEe1 politische Verwarnun-
SCH Die dritte weigerte ich mich anzusehen un unterschreiben, S1Ee be-
deutete VIre Einsatz Bischof els bei Ir Kinder un Lr Kinders
bei Gauleiter se 1E ich verschont. DIie Arbeit g1ng we!ılter (Kurze (rJe-
schichten. . 29); Dabe:i machte Vater die Erfahrung un wuchs in der
1SsS1on die Erkenntnis, 4SS 1in Krisenzeliten der Kirche die UOrganıisation der
Kirche zweitrangig ISE, Ja 4SS eine gute Urganisation VO Nachte:il
Se1N annn  C Eines WAr in dieser Lage für die 1S5SS10N besonders hilfreich:
Die Missionskreise, die Freundeskreise, Trägerkreise weithin nicht
organısiert. ES gab da keine Vereine. keine Satzungen, keine Vorstände,
keine Mitgliedschaft, keine Mitgliedsbeiträge. ES gab Menschen, die glaub-
ien (GOlt, die Taufen CeSUuSs CAristus..
Dass WIr nicht organısiert wurde weithin UNsSseTE kettung DIieseE
amorphe Masse Wr nicht fassen (vier Jahrzehnte... 27)  <
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INF AUSEINANDERSETZUNG MIT LDEM VOLKISCHEN (JLAUBEN
DDEM WERK (JUSTAV FRENSSENS

1926 erschien NC  —_ UuStav TeNSSCH, dem ehemaligen Dithmarscher Pastor
un bekannten Schriftsteller, das Buch ‚Der Glaube der Nordmark”, das
sich chnell un we1t 1ImM ar verbreitete. IIie Auflage bestand AUS den
Exemplaren 256.000 His 260.000 Insgesamt wurden 46 Auflagen veröffent-
licht ustav TenNsSsSeRN:; 1863 in Dithmarschen geboren, WT Oort 10 a  e
Pastor un Schriftsteller. Um die Jahrhundertwende hat 8 ‚zunächst in re1l
Einzelbänden, schliefslich als Gesamtausgabe die „Dorfpredigten” heraus-

gebracht, die 1n den folgenden rel Jahrzehnten ZULC meistgelesenen Pre-

digtsammlung 1M deutschen Sprachraum wurden. (Gregor Brand Biogra-
phisch-Bibliographisches Kirchenlexikon AXI 2005 Spalten 50::375)
19053 rhielt 6r den Theologischen Ehrendoktor der Unıiversıitat Heidelbere.
1902 hatte . SEe1InN Amt als Pastor niedergelegt, umm e1it en ür SEINE
Arbeit als Schriftsteller. FEın Jahr Wl SCeE1IN dritter OmMan „JOm Uhl e_

schienen. Innerhalb VO einem Jahr wurden VO  e dem Werk fast 150.000
xemplare verkauft.“ 95  Mit der Erzählung 5  Stcr OOTS ach
Südwest“ wurde Frenssen neben Hans Grimm zr bekanntesten un be-
deutendsten Vertreter der deutschen Kolonialliteratur. Von dem Zzu S_
buch gewordenen Kolonialroman wurden His A /Z/weıten Weltkrieg
5>00.000 Exemplare verkauft Frenssen schilderte in diesem Kriegsroman
die Teilnahme des Handwerkersohnes eter Moor den Kämpfen
die Hereros in Südwestafrika In der Erzählung präsentiert sich eine radikal
rassenorientierte Perspektive, die entschieden VO der biologischen un
kulturellen Höherwertigkeit der eitsen gegenüber der einheimischen far-
igen Bevölkerung überzeugt 1St Miıt den erwähnten Büchern (Z auch
och Hilligenlei WTr Frenssen 1Im ersten Jahrzehnt des Jahrhundert
auch international einem der bekanntesten deutschen Schriftsteller ZC-
worden, dessen Werke 1n 16 Sprachen übersetzt wurden
„Kritik gegenüber dem NS-Staat Auilserte renssen me1l1st 1A15 dann, WenNnNn die-
S ® SCINeT. Meinung ach nicht radikal Volksschädlinge” VOI-

gin  “ Zum Beispiel forderte e die konsequente Tötung der verkrüppelten
Neugeborenen un der unheilbar rren
‚Frenssen erfuhr ach 19553 verstärkt Ehrungen un: Anerkennungen VO  —_

zahlreichen Keprasentanten des literarischen un politischen Lebens, W4S

ihn 1n der Offentlichkeit einer wichtigen Person des nationalsozialisti-
schen Kulturlebens werden jefs SO wurde wg UnNtfer anderem Ehrensenator
des Verbandes Deutscher Schriftsteller un erhielt 19236 den Wilhelm E
Preis SOWI1E 1935 die Goethe- Medaille für uns un Wissenschaft.“
WOoO in dieser Situation die geistigen Eliten VÜNSCTES Volkes, die 1Im Na-
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8918| VO Aufklärung un: Vernunft als Wissenschaftler, als Schriftsteller, als
Vertreter der Intelligenz in den deutschen Uniıversitäten un Bildungsinsti-
tutionen USW. diese verhängnisvollen ideologischen Veröffentlichun-
DCNM eines UStaVv renssen un die Ideologie der Nationalsozialisten
hre Stimme erhoben?
Be1 (JusStav TeNSSEN hatte INan also nicht mMuıt einem Aufßsenseiter, sondern
mıit einem weithin bekannten Kepräasentanten des nationalsozialistischen
Kulturlebens (u  ©) Um eiInNne Öffentliche Auseinandersetzung mMıt ihm AB be-
stehen, versicherten sich Pastor Lorentzen unA der Unterstützung des
Berliner Generalsuperintendenten un spateren Bischofs (Itto 1DEe1US un:

ih aTur. den Grundsatzartikel einem Buch schreiben, in
dem Pastoren, eine Pastorenfrau un ein Lehrer alle Mitglieder der Be-
kennenden Kirche den Ausführungen Frenssens tellung nahmen.
Pastor Lorentzen (Justav Frenssens Christusbild, Pastor 87 Dunker DIie Ver-
schwommenheit des heidnischen Glaubens die 2arnel des christlichen
auDens. Pastor DDr Pörksen Nur och sterbende christliche Gemeinden in
der ordma  I USW. |DITS Artikel sind zusammengefasst in dem Buch ADIeE
Oramar iIm Glaubenskampf. 1ine ntwort (Justav Frenssen“ MI1S-
sionsbuchhandlung, Breklum Jahreszahl un Auflagenhöhe sind VOrsichts-
halber nicht geNaANNL. Das Buch 1St 19236 erschienen un hatte Auflagen miıt
insgesamt Exemplaren.
Dibelius schreibt ın seinem Leitartike :DEN SCANIE VO Christentum be-
gründet renssen damlit, A4ass die deutsche Oramar schon se1it langem
nıcht mehr christlich Nal S1e stofse jetzt aD, WAdSs ihrer Natur se1
un kehre zurück FA} ihrem eigensten Wesen“
Dibelius schreibt „Warum 1St mi1t dem Christentum 74 Frenssens
Thesen „weil 4S spezie Christliche für die A4aSSE keine mehr
spielt‘: „‚weil die Wissenschaft bewiesen hat, 4SS die eın unglaub-
würdiges Buch ist „weil das Christentum die Menschen nicht besser
gemacht hat (ebd 6f) Auf den Stamm seiner aufgeklärten We  eiracn-
(ung wird 1U Dibelius eın romantischer, pantheistischer Idealismus
aufgepfropft. „Das Blut (ut scheidet den Fremdkörper des Christli-
chen Aaus S 9) In seinem Beitrag spricht Dibelius die Unkirchlichkeit in
Schleswig-Holstein offen nIer soll 11UTr bemerkt werden, A4SS Schleswig-
Holstein, nächst Hamburg, Bremen un Berlin, Sal langem die geringste
Kirchlichkeit hat (S 6) Sein azı  9 mit dem der Artikel schliefst, aber layı-
tet „‚Wenn die Kirchen eer werden un die Gebhete in den HAausern VCI-

Sstummen, annn 1St nicht die Christus-Botschaft 1n Gefahr, sondern das 'olk
ber 4SS Christus der Weg 1ST un die Wahrheit un das en für die
Menschen der Nordmark ebenso w1e für alle anderfen, das WwW1IiSsen WIFr. Und
A4SSs De|i diesem Christus der Sieg 1St, das wI1Issen WIr auch (ebd I
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Besonders beeindruckt hat mich rau Pastor lTonnesen mit ihrem Artikel,
den S1E in der OLTMmM eines Briefes als utter VO rei Söhnen renssen
schreibt. Tau Tonnesen bedrückt die Vorahnung eines Weltkrieges
19236'!) S1e schreibht:;: Wenn stark Frieden gepredigt wird inter den
Völkern Europas, annn ann der rieg nicht fern se1in! Wer hätte das
Schreckgespenst des Krieges 1in etzter e1it nicht um Deutschland lauern
sehen?“ S1e fragt hre TE a  re alten Jungen sich halten SCI-
1en, WEI111 S1E heraus MuUSSeN die TON un sich muıt der TAaUSamCN Wirk-
lichkeit des es auseinandersetzen mMuUSsSenNn „Sollen S1e sich etwa SC1-
HC  ; Glauben der ordmark“ halten? 5  Oder ware ihr An dem
Christus, den Nan in deutschen Landen dem preisgegeben hat? Den

VO Kruzifix herabgerissen hat in den Kot der (‚Jasse? Den I1a  - FE

Feigling gestempelt hat? der dem Glauben der ater, den die Jugend
OM zehnten Jahre Al aufwärts gul kritisieren gelehrt wirel..? Ja, W Ads

1l (1a ihnen geben d innerem WO 1St in all den VO Pro-
pheten der e1it gemachten Religionen das, W AS durchs Sterben
(S 48)
Pastor Treplin AUS Hademarschen wird sehr deutlich un erinnert in SC1-
11C Artikel A den Propheten 1485 der das 'olk ottes Z Entscheidung
aufruft entweder ür den (rott sraels der für den Otzen Baal 99-  Mit Frens-
SC11S5 Buch sind WIr Nordmärker VT 9anzZ Deutschland gefragt  “ W 1€e das
'olk sraels den Zeiten des 14SsS y  a  en sich hei Euch in Schleswig-
Holstein wirklich er Knıe mit dem ()111 Glauben abgefallenen Pastor VOT

dem Baal des deutschen Glaubens gebeugt un hat er und ih geküsst?”
Ja Baal]l 1St das Stichwort. Wer wollte enn heute och die Lage verharmlo-
sen?! CO der Herr der Baal! JES 1St W1E damals (S
Pastor Dunker renssen Z ‚Ir Sagtl, Christus sSCe1 weder 11OI-

disch och deutsch? Die SonnNe Himme!l 1St auch weder nordisch och
deutsch (S
Meın atfer Pastor OrKsen erinnert in SCiINemM Artikel die vielen grofsen
MaAnner un Ffauen,| die In den VEITSANSCHECNM Jahrzehnten in der Oramar.
auch viele starke Widerstände die biblische Botschaffrt urc Orte
un Taten DEZEÜStT, verteidigt un: ausgebreitet en Matthias (Taui-
dius, Aaus Harms, Johann Hinrich Wichern, acker mit seinen Diakonis-
SC 11} in Fiensburg, erweckte Gemeinden in Nordschleswig, Clie emeınn-
schaftsbewegung mMit vielen tillen 1mM an  . nicht zuletzt Pastor Christian
Jensen mMıt seinem Lebenswerk der Aulseren un inneren 15S107
uch jetz in der Gegenwart sehe 111Ad  e nicht 18088 sterbende Gemeinden. ‚S
1St 1Im Wirbelwind der etzten a  Te vieles wach geworden (S 66) atfer CI-

wähnt ine Tagung der Bekennenden Kirche in einer der grofßfsen Städte des
Landes „die grofße Mar  CHE UÜberfüllung un auch och
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eine andere Kirche mıt gefüllt Und das 1mM unkirchlichen Schleswig-Hol-
stein CS 62) 5  Wır wollen beides sehen. C un Schatten . Echtes en
|ässt sich nıe ALC Prozentzahlen ausdrücken un ach Prozenten 111CS-
S11 Am wenigsten echtes Glaubensleben. . Die Verheifsung hat ach (JOtL-
(es Wort die kleinee CS
DIiese rwiderung Zzu (Justav Frenssen gab den Pastoren 1Im an gule Ar-
gumente die and un den Gemeindegliedern Anregungen un Hilfen
für hre Auseinandersetzungen mıt den Deutschen Christen un den Mit-
gliedern der Parte1i

[JIAS GRUNDLEGENDF JAHR ALS LDDIREKTOR
DER BREKLUMER MISSION 1937/1938

LJIE SAMMLUNG v  z 6.000 UBERZEUGTEN CHRISTEN, LAIFN
UND (GJEMEINDEPASTOREN, ALS TRÄGER DER NNEREN

UND AUSSEREN ISSION SCHLESWIG-HOLSTEIN

1937/1938 Missionsdirektor Pıening geht Krankheit 1in den Ruhe-
stand Vater wird FA Missionsdirektor berufen sehr Jung, aum
Jahre alt Pastor IJr Dunker kommt Adus der Gemeinde als MI1SS10NS-
inspektor ach Breklum Er hält die Festpredigt auf dem Jahresfest 1Im Jun!i
1938 Ich Zzıitiere daraus: „Wır freuen Uu1ls gerade ber die TNECUCMN (‚Aste Ich
kann NIır denken  9 A4SsSSs gerade VO ihnen mancher einmal erfahren möÖchte,
WAarum eigentlich 1SS1O0N un Missionare gibt 1e Freunde VO nah
und fern, WIr möchten nicht 1L1UT erreichen, A4SS ihr versteht, WAaTIiUumm MI1S-
S10N un: Missionare gibt, sondern A4SSs ihr selber Miss1ionare würdet, Zeu-
SCH Jesu Christi Das kann. Ja das mMu [an nämlich auch er 1n der He1-
Mar SCHI dem Platz, (rJott einen hingestellt hat (Jahresbericht
1938 [L Dunker übernahm die Volksmissionsfahrten der Studen-
ten Er hatte besonderen Zugang den Kreisen der Gemeinschaft, WAS

dem Sonntagsblatt sehr ZUgule kam
In seinem erstem Jahresbericht als Direktor spricht Vater offen darüber, 4SS
die 1SsSiOon sich mehr un mehr verschulde MUSsSte DDIie Zahl der KIr-
chenmitglieder wurde kleiner Die Spenden gıngen zurück. esen der De-
visenbewirtschaftung wurde CS schwieriger un teUrer, eld ach Übersee
ın die Missionsgebiete transferieren. Jle usgaben, nicht AT auf den
Missionsgebieten in Übersee, auch für die Heimatarbeit der 1SS1O0nNn ein-
schliefßlich der Gehälter A4AUS Spenden un Eigenkapita Ananziert
werden. Lediglich 50% der Gehälter für den Direktor und den Inspektor ru
die Landeskirche
Vater hatte neben Theologie auch Volkswirtschaft studiert un sah A4SS C
das Problem der Verschuldung chnell lösen MUSSIe Im Bericht ber sein
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erstes Jahr in der Leitung lesen WITFr. „Als eine schwere Heimsuchung en
WIr CS ohl immer wieder empfunden, WEENN 1mM Laufe der etzten a  re die
Bankschulden ständig wuchsen. Vor einem Jahr ussten WIr E uns

lassen: ark Bankschulden... un doch wurde das Defizit, W1€E BOo-
delschwingh ‚en jebes DeNnzit“ Was eın Problem WATL, begriff aDTt
als Chance: als Chance. die bewussten Christen 1Im BaNzZeCN Land als Freunde
für die Auilsere 1SS1ON Zzu gewıinnen un S1E zugleic mitzunehmen auf den
inhaltlichen Weg der Bekennenden Kirche n  cH Freunden WIr
VO den Aufgaben UNSETET Ce1 und VO den oOtenTArbeit hne
Umschweife Wır ussten CS der QanzZen Missionsgemeinde überall 1M
Land bezeugen; WAdsSs für grofse Aufgaben (sott gerade jetzt den He1-
den un: in der eimat Breklum gegeben hat un och gibt Das WTr die
Aufgabe der Auiserordentlichen Missionstage 1M etzten Jahr. In fast 400 Ge-
meinden sind S1E gehalten worden.“ (Von 311 Leuten Vater: Dunker un
Feldhusen in Altona un sehr wichtig mit Hilfe VO den Miss1ionaren un
Missionarınnen, die auf Urlaub in Deutschland waren.)

„Über 6000 Freunde en sich 1n die Iiste der Freundeskreise eingetragen
und damit Z Ausdruck geDracht... OR S1E rTrCKIUMS A unterstützen
wollen Miıt un alle 1er Monate einen Brief ber die Arbeit CIND-
fangen wollen (Keine Mitgliedschaft, eın Mitgliedsbeitrag, keine UOrganıisa-
8(0)8] eine Adressenliste)  “  Und das Ainanzielle Ergebnis dieser Aktion WTr

„VOr einem Jahr ark Bankschulden heute ark Bank-
SCANhulden (ebd D Was ür ine Aktion hne ängere Planung MUT

1Im Vertrauen auf ottes Verheissungen un auf die Glaubenszeugen 1ImM
Z un W ds ir eın Erfolg. Der Schulterschluss Breklums miıt den MiSssi1-
Onsfreunden 1im an WT erfolgt un gelungen. Die Mehrzahl der 6000
Iräger der Missionsarbeit Laien Bauern, andwerker, Kaufleute, Bür-
germelster, Angestellte usS einzelne überzeugte engagierte Christen. DIie
Arbeit der 1SS10N in Breklum selbhst wurde entscheidend mitgeprägt VO  —

Laien: K VO den Arzten Dr Mahler, Kike Jensen un rau un VO  &z

Schwestern 1Im Sanatoriıum, VO  —_ Verantwortlichen der Buchhandlung Vols
un CcChmidt, VO Johann Nahnsen un Kaufmann Clausen, VO Bauern in
Öge un Vollstedt, VO dem Amtsvorsteher i R Jensen in truckum USW.

Man musste 1er Ooch manche amen LICHHNECN Auiserdem gab W eine
Reihe VO Gemeindepastoren 1m ande, die die reklumer 1SS10N

ber die Arbeit in der eigenen Gemeinde hinaus aktiv unterstutzten „Sieb-
zehn Aastoren en sich ür den Iienst der eimat als ehrenamtliche Mit-
arbeiter bereiterklärt, auf Missionsfesten „sovie]l CN  CN ihnen möglich SL, (JOtL-
Tes Wort bezeugen un: AaUS der Missıon berichten 1)as WT eine
gule Hilfe in den kommenden Jahren, 1in denen viele Gemeindepastoren
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als Soldaten eingezogen wurden. Breklum haute auf VO Evangelium über-
ZEUQIE Laien un Gemeindepastoren.

DIER THEOLOGISCHE BEITRAG AUSSEREN ISSION ZUR BEKÄMPFUNG
VOLKISCHEN DEUTSCHEN CHRISTENTUMS

Warum Mission? Die Festpredigt zum sechzigsten reklumer Jahrestiest
Juniı 1936 hielt Pastor Aansen VO der Kieler Lutherkirche, der e1imat-

gemeinde HUNSECEIEGSs aters Br predigte ber Johannes 15.16 „Ihr habt mich
nıiıcht erwählt; sondern ich habe euch erwählt und SCSCLZL, A4SS ihr inge-
het und HC bringt un: FCAiHE Frucht bleibe “ Er predigte. Er hat Unl C1I-

wählt Darum MuUsSsSen WIr 1SS10N treiben. Er umschliefst doch mıt seiner
Barmherzigkeit nicht 1Ur dich un mich, auch nicht 1L1UT deutsches
Volk, sondern diese9 we!1ite Welt Es gibt keinen Menschen, auch eın
Volk auf dieser Erde. für das Herr nicht gestorben un auferstanden
ware 1)as 1st auch der rund, auf dem i1USCiIE Missionare stehen. Wıe soll-
ten SI die Ort draufsen der TOD stehen 1ın sSovie] Einsamkeit, Not un
Gefahr W1Ee ollten S1E ihren Dienst UFı WeEeNn S1E ih nıcht (un könnten
in der Gewissheit: Es 1St nicht HHAHSCIE ache, 1St Seine ache  “ In dieser
eit der Bekennenden Kirche wächst die geistliche Erkenntnis un: MINd-
lage ür die Missionstheologie, die 1ImM ersten Jahrzehnt der Nachkriegszeit
mMit ec Cine grofse spielte mMıt ihrem Leitsatz „ES 1St nicht UHIISSCIE

Miss10n, 1St Ottes 166103 Außere 1SS1ON hatte in den dreifßiger Jah:
LG grofßse Bedeutung für den amp der Bekennenden Kirche eın
völkisches Deutsch Christentum, eine Ideologie VO dem reinras-
sigen arischen Menschen un: dem deutschen Wesen, dem die Welt g _

soll Außere Miss10n, das heilfst 1)as Evangelium JEesSu Christi VO der
1e und rlösung Oottes 1St e1in Heilsangebot für alle Menschen un g —
radezu das Gegenstück einem nationalistischen Christentum.
In seiner Festpredigt auf dem reklumer Jahresfest 195 / kommt ber-
konsistorialrat Halfmann, der spater langjährige Bischof VO Holstein und
Vorsitzende der Kirchenleitung Schleswig-Holstein auf die Bedeutung Brek-
ums für die Landeskirche sprechen. Er predigt ber das Wallfahrtslied,
den SsSalm 1:21 ‚Ich hebhe meilne ugen auf den Bergen, VO welchen mMIr

kommt Me1ine Hilfe kommt VO dem eItn). der Himme! und Erde DE
macht hat  ‚Auch Breklu  “ sagt Halfmann, ‚SE eın Wallfahrtsort für die
glaubende, arbeitende, hbetende Gemeinde hın und her 1M anı efe
1937 1) C Damals kamen urchschnittlich 2000 Menschen Zzu Jahres-
fest ach Breklum.) SE nıiıcht unaussprechlich Grolßses, WAaS uns

Orge un Kleinglauben herausreilsen un UNSCIC rust mMıt heiliger Ehrfurcht
un: Freude füllen müsste, 4SS WIr dem Herrn dienen dürfen, der Himme!l
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un Erde gemacht hat Er hat die Welt gemacht un: alles, WAas darinnen ISt:
Er hat die weilsen un: die tarbigen Völker gemacht, die Deutschen un die
er un die Chinesen... (ottes 1St der Onent, ottes 1St der Okzident, ord
un südliches Gelände ruht 1Im Frieden seinNner 48 Dass eın Herr 1St, eın
(yott un 4lier ür alle Menschen, das 1St die Offenbarung, die U1l in seinem
Wort geschenkt 1STt un: die A AT da SL, 24SS S1Ee bekannt werde in er Welt
un alle Menschen erfahren, 24SS Eın Herr un: (sott 1SL, der er ater
SeInNn 1l Ich weils nicht It Halfmann fort ob euch auch b geht WI1E
mıir, WEeNN ihr diese Orte hört; MIır scheint diese Worte en heute eın he-
sonderes Gewicht und eiNnen ganz ang (ebd
.‚.Darın zeigt sich der eogen, A4SS 8 heute die klare Erkenntnis geschenkt
worden 1St Kirche un: 1SS10N gehören zusammen! S1e bilden eine FEın-
heitsfrontV die Welt, ine Heerschar Christi 1Im weltweiten amp

den Feind, der Se1In Reich zerstoren ıll Und AdUus dieser Erkenntnis
1St schon e1in Erwachen in H1156 TE Gemeinden hineingekommen, eın Erwa-
chen, das nicht wenigsten verdanken 1St dem Wort, das gerade VO

1er AUS, VO der 1SS1O0N nert. in UuNsSCT Land 1ST (ebd 5y
Starke TEXIE. die belesen, WAS ZUrLC e1it der Bekennenden Kirche die Aulsere
1SS1ION AB theologischen gnd geistigen kämpfung eines völkischen eut-
schen Christentums beigetragen hat mıt der Betonung der biblischen Heils-
botschaft alle Völker

BREKLUMS MISSIONARF
ANDLANGER VC)  F KOLONIALISTEN

Wiıe WT CS mM iıt der äÄhe der 15SS107N F Kolonialismus? enere gibt
da Vieles in der europäischen un: auch deutschen Geschichte art un Of-
fen kritisieren. ber |asst uns zunächst einmal konkret un begrenzt fra-
SCHL, W 1E das Verhältnis der Breklumer 1SS10N un spezie der Breklumer
Missionare 7ARN Kolonialismus SCWESCNM 1St Ich beschränke mich auf aters
Jahre 1in Breklum 19234 His 1956
4fer schreibht ber den ersten Abschnitt des Jahresberichtes 1940 „VOr 2
Jähren un: heute  66 Er 5  1Das Kriegsmissionsfest erlehte die
reklumer 1SS1ON VOT 25 Jahren. Und heute stehen WIr wieder miıtten 1Im
jege Und doch 1St heute die Lage völlig anders. (Janz anders in der Kır-
che CII überfüllten Gotteshäuser un Kriegsgebetstunden en WIr C1-

lebt, je| Zerrissenheit 1n der Kirche un geistliche MMAC 1St OIfenDar
geworden. ber 1St nicht die Botschaft des gekreuzigten un auferstande-
NC  - Heilandes klarer un deutlicher verkündigt worden?“
„C7anz anders auch die Lage In der 15S107N Wır kommen nicht her VO STO-
ser Kulturseligkeit W1€e 1914 Damals hbedeutete 1S5SS10N etwas Im Reichs-
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(ag pr der amalige Staatssekretär Solf des Schlagwort: ‚:Kolonisieren
heilst missionieren.“
Im Sitzungssaal des Preuifisischen Herrenhauses in Berlin fand die glänzende
Gründungsfeier der Deutschen Evangelischen Missionshilfe Aus der
Nationalspende des deutschen Volkes flossen grofse Mitte] dieser MI1S-
sionshilfe „  ‚Von dem en en die etzten a  re uns gründlich g —_
eı Wır wissen un dafür können WITr (soOtt nicht danken U1n

den eiınen Auftrag Predigt das Evangelium, Christi Blut un: Gerechtigkeit,
NICHIS. den gekreuzigten Christus un: keine andere Botscha  c Jah-

resbericht 1940 8=10)
1SS10N das wird auch anderen tellen in den Berichten CC 1St
nicht Kolonisation, 1st nicht EXDOr abendländischer Kultur, sondern die
die einzelnen Menschen in er Welt gerichtete Heilsbotschafl V} der Hr-
Ösung der Menschheit IC EeSUSs Christus, der alle teilhaben können

die Botschaft VO der MIr jedes Menschen als eschöpß (ottes ganz
gleich ob den Bramahnen der den Kastenlosen, den Europa-
C111 der Asıaten gehört, VO der Liehe ottes en Menschen, nicht 11UT

den Reichen, sondern gerade auch Zzu den rmen Was diese die e1in-
zeinen Menschen 7 in Indien der 1na gerichtete Heilsbotschaft für
die indische der chinesische Kultur insgesam bedeuten kann, wurde sicher
nıcht genügen reflektiert. en der Predigt WT das Heilen V Kranken
eın Teun der biblischen Heilspredigt. Und die Unterrichtung der Jugend-
lichen in chulen wurde V} der 1SS10N intensIiv betrieben, U1 ihnen das
esen der Bibe] ermöglichen un ihnen zugleic He Bildung ZuT he-
ruflichen Ausbildung un beruflichen Existenz verhelfen hbeides mehr
eın allgemeines Menschenrecht als eine Spezialität abendländischer Kultur
Die Miss1ionare keine Handlanger VO  — Kolonialisten. S1ie kamen NiICAL.
U1n EeLtIWwWwAaSs AUuSs Indien der ina herauszuholen, sondern U1 ELIWASs ach In-
jen un China bringen.

BREKLUMS AUSSERE ISSION DEN DREISS JAHREN
AUF NEM WEG

Die Missionsarbeit in Indien n 1na kam Die Zahl der Christen,
in Indien auch die Zahl der Kirchengemeinden, wuchs angsam aber stet1g.
Breklum hatte gute Missionare un Missionarınnen in Indien Ww1Ee 1ın inad,;
deren Mitarbeit auch zuhause ın der Kirche Schleswig-Holsteins sehr ‚
kommen DBEWESCNH wAare WEe1 der Indienmissionare hatten spater heraus-
ragende kirchliche Amter nNe Friedrich Hübner WT viele a  Ie Bischof
VO  O Holstein un Vorsitzender der Kirchenleitung Schleswig Holstein. Bi1-
SC Eever wurde Bischof in Lübeck un Professor für Missionswi1issen-
schaft 1n Hamburg un: jel
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IDie Miss1ionare ın Indien konzentrierten sich darauf, die einheimischen Pas-
Lehrer, Katecheten un Evangelisten auszubilden un: fortzubilden,

die er arr qualifizieren, in absehbarer e1it die Verantwortung
in C1inel selbständigen indischen Kirche Zu übernehmen. 1)ass darüber die
Heidenpredigt 1112 kam, en die Miss1ionare sehr bedauert. Auf SC1-
Rl etzten Reise ach Indien konnte Missionsdirektor Piening ] se1in,
als die indische Synode eine CHt Kirchenordnung verabschiedete. Dazu
schreibht Missionsvorsteher Heinrich eVver 1ImM Jahresbericht 1936/1937 ‚Man
annn den SINn dieser Kirchenordnung AirZ in den tolgenden rel SAatzen
sammenfassen: Die er sollen die Verantwortung übernehmen. Die MI1S-
S1iO0nNare sollen ihren Finfluss wesentlich beratend un Fehlentwicklungen
verhindernd ausüben. IDie Kirchenordnung soll SECIN, A4SS S1e hne Aa
erung auch annn gelten kann, WEeENNn er die Funktion der Miss1ionare
übernehmen können der MuUSSeEeN (im Bericht C
Im Rahmen des lutherischen Kirchenbundes lagten 1im Dezember 9236 die
Vertreter VO  A lutherischen Kirchen in Indien un VO 10 Missionsgesell-
schaften in Kotapad in der Jeypurkirche. Okumenische internationale Ver-

bindungen entstanden, die in den kommenden Jahren das UÜberleben der
Jeypurkirche absicherten.
In seinen Kurzen Geschichten (S 29) erzählt ”aler „Als WIr wenige Monate
in Breklum kam eın Telegramm AUS Indien Die Missionsarbeit ab-
geben USA der Skandinavien, eın eld mehr. Idie Devisenverknap-

wirkte sich AU  S Pastor Pıening Wlr auf Urlaub Multter Lisa, Tante Lene
und ich fuhren ach Nordschleswig. Die 1er Deutschen Gemeinden halfen
jede mMit ronen, die telegraphisch ach Indien gingen Breklum gab
die Arbeit in Indien nicht auf.. DIie deutschen Gemeinden 1ın Nordschleswig,
die volkskirchlichen W1Ee die freikirchlichen Gemeinden, nicht Q4BEE in
dieser Situation, sondern durchgehend eın wertvoller Rückhalt der Breklu-
ineTr Mi1ıss1ion Auf S1E WT Verlass
Im Jahresbericht 1937/1938 lesen WIr ‚IMEe Devisenschrumpfung brachte
mMiıt SICH: A4SS 1mM etzten Sommer eiIne Lase entstand W1€E 1934 Nsere Ge-
schwister salßsen hne Mittel da
Die Not traf ATITIIC Missionare, indische astoren, Prediger un Leh-
F  — ollten die Missionare ach A1SE mMuUsSsSen ollten die Astoren. Pre-
diger un Lehrer ihr Amt aufgeben un versuchen, wieder in einen Beruf
zurückzukehren“ Landwirtschaft betreiben. S 11

Missionsgeschwister AaUS Indien auf Heimaturlaub un: standen 1938
PAIE Wiederausreise bereit. ‚.Dürfen WIr CS wagen? (Fragt sich der Vorstand)
ach ernstier Prüfung der ganzZcn Lage, sowochl 1in Indien W1€E besonders in
ina hat der Missionsvorstand der drängenden Aufgaben willen die
Wiederaussendung der 1TAuDer beschlossen (S DIie Besoldung des 1N-
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dischen Mitarbeiterstabes 1St immer wieder gefährdet, die Missionare en
zeitwelse VO Tagegeldern. Und annn beginnt SeDt 19539 der zweıte
Weltkrieg. September werden die Miıssionare verhaftet un: SCP-
tember abtransportiert un iın eINeEM ager interniert.

SCHWIERIGKEITEN UND (GLAUBENSERFAHRUNGEN
RIEG (CHINA UND APAN ND ZWEITEN VWEILTKRIEG

11a Als Ende 1938 Tall Mınna Nielsen chinesischen en betritt,
schütteln die LO  eamten den Kopf. Was ill die weilse TAau in China MIif-
Ten 1Im Krieg? Gleich zweıliten Tag ach ihrer Ankunft erleht S1E den 1LIff-
angriff auf Pakhoi mit vielen Verwundeten n Toten S1e e1ilt als ausgebil-
ete Hebamme 1NSs OSpita Zzu helfen
Se1it Ma1ı 1937 1St rieg zwischen 1Na un apan Paulsens Station In 1L4mM-
cChOow 1St UTC Bomben völlig zerstor! Eın richtiges Gemeindeleben 1St nıcht
mehr möglich Die Gemeinde wird AUTTr Hausgemeinde. Dann doch wieder
Versammlungen, Gottesdienste, Gebetsstunden, Unterricht und Diblische
Geschichte ür Kinder Viele Chinesen sind auf der Flucht Paulsen aııt ZWEe1
Baracken, in denen (1 400 Dis >00 Flüchtlinge aufnehmen an LDas eld
wird knapp ‚Wır en 9anz chinesisch“ schreibt Paulsen, „das macht UnNs

aber CS reicht. Solange WIr HUT gesund bleiben, geht Ja Wır sind
och immer einigermafsen Saltt geworden. Im etzten ONa en me1ine
Frau und ich auf diese VWe1ise 11UTr 20 ,— verbraucht. Ta Nielsen richtete
ın Namhong eine Entbindungsstation en US4Hne mit der christlichen
Hebamme Igu, ihr tägliches rot verdienen (Bericht 1939/1940
29) C6 „Mitunter denkt INan ZUCH. AaSss schöner SCe1 fortzugehen. Manche
Europäer (un WIr können nıiıcht Nsere Chinesen leiden entsetzlich.
Warum sollen WIr nicht mMuıt ihnen leiden können? S1e brauchen Welisung
und ärkung, besonders geistliche Stärkung, sollen WIr ihnen die
nicht geben? Die Not 1St eine QUuLe Bereiterin des Reiches (oOttes, WAaTru
sollen WIr S1E fliehen? Und 1St ie] Gelegenheit, Christen un IC
christen helfen. Warum sollen WIr nicht helfen wollen SO bleiben WIr
(Bericht 1938/1939 « hne das terben Jesu TeUZ für alle Men-
schen, hne das Opfer der 1E den Chinesen gibt S für Paulsen keine
1SSION. Wer Paulsen gekannt Hat: Frau en un Tal Nielsen, weil5s, A4SS
das ihre Grundhaltung WAdIl. Und WCTI bisher Miss1ionare durchweg als and-
langer der Kolonialisten bezeichnet hat, dem bleiben Späatestens 1er solche
Worte 1Im alse stecken.
Im Jahresbericht 1943/1944 lesen WIr ber die Arbeit in China 1900 21Ng
Fräulein enı PARF ersten Mal ach ina, 1923 Miıssionar Paulsen, 1930
Fräulein Nielsen SECIt ber Jahren wI1issen WIr S gul W1€e 9ar nıchts VO  An
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ihnen, weder persönlich och VO ihrer Arbeit. Miıssionar Paulsen schrieh
unl den etzten Brief AIl 15 Januar 1941, Fräulein Nielsen Ma1ı 1941,
Fräulein en 15 Ma1 1941 Aulser den Worten VO Fräulein iel-
S  _ VO September 1942 en WIr nichts, aber auch Sal nıiıchts VO ih-
C  = persönlich gehört (ebd 9) ber S1E sind nicht mehr auf dem MIi1SS1-
onsfeld. Eın Radiogramm, das Januar 1944 1n Berlin hei der Multter
einer Missionarın der Berliner 1SS1ION eintraf, brachte uns die Gewissheit,
24SS WIASGIE Geschwister ohl schon Ende 1943 Adus Missionsge-
1eft abtransportiert un ach Loktschong verwiesen wurden. Diese kleine

In 1na ieg etwa 550 km nordöstlich VO  S imchow. Dadurch 1St die
Not für die chinesischen Christen in Pakhoi un! mgebung sehr grofs g —_
worden. S1e en keinen Miss1ionar mehr., en auch och keinen ein-
geborenen Pastor, en keine Unterstutzung VO  _ anderen Missionen. 5  ASS
uUuns glauben, WEENN WIr beten un uns felsenfest darauf verlassen, A4SS 1I11S-
([US 1er der kleinen ar VO 500 Christen 1MmM Süden der Kwangtung-
provinz SEINE Verheifsungen wahr machen wird. Er wird (un (S D
In Breklum autete das des ersten Jahresberichtes ach Beginn des
zweıten Weltkrieges: „  ete hne Unterlass!“. [)ass CS schwierig werden wWUTr-
de, während eines Krieges die Verbindung den Miıss1ionaren in 1Nna un:
in Indien aufrecht F erhalten, WT schon in den Jahren VM Begınn des
Krieges eUHic erkennbar. Wer jemals in den Jahren einer Aussendung
VO Miss1ionaren teilgenommen hat, wird den Liedvers nicht VETBSCSSCNM, den
WIr in Breklum hei der Aussendung en ‚Zacht in Frieden CUuLTe

Pfade Mıt euch des groisen ottes na un seiner heilgen nge 46 U
Wenn FEuch Jesu anı schirmen, geht Sonnenschein un Stürmen,
geWroSst un froh hei Tag un: V O LeBt. wohl, eht ohl 1Im Herrn Er SC 1
euch nımmMer fern, Spat und frühe Vergesst uUuns nıcht in seInNeEM Licht: un:
WEenn ihr sucht SEe1InN Angesicht“ (Lied Nr 258 1M Gesangbuch).

Mit dem en Stellenwer des Gebets knüpfte die Breklumer 1SS1O0nN
ihren Gründer Christian Jensen Die Gemeindeglieder 1mM ande, die sich
in die I ıste der Missionsfreunde eintragen liefisen, verpflichteten sich schrift-
ich nicht EeinNneMmM Mitgliedsbeitrag für die Miss1on, ohl aber FAr regel-
mäfsigen für die Missionare un die Missionsarbeit. 1)as hatte
einen höheren tellenwert als das eld Im wurde die Verbindung
den Miıss1ionaren un den Christen in 1Na un Indien aufrechterhalten

speziel]l 1M rieg Wır hatten 1n Breklum einen besonderen intensiıven (Ort
des gemeinsamen Betens den Betsaal An jedem Mittwoch WT Gebets-
stunde ein 1M rieg besonders wichtiger lermıiın. Unvergessen sind mIır
Zzu Beispiel die inniıgen Gebete VO Nahnsen, w1e WIr Kinder SA
{en, 1M Betsaal aber auch. 24SS CT sich selbst A verpflichtet [Yatte, ın
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Breklum in viele Häauser gehen un Sterhbebetten für die Kranken un
hre Angehörigen Zzu beten
Mit der Selbstverpflichtung Zzum persönlichen Glaubenszeugnis VO Jesu
Heilsbotschaft Oottes für alle Menschen in en Völkern und eın
deutsches, völkisches nationalsozialistisches Christentum mMiıt der Selbst-
verpflichtung VAR} persönlichen un ZUiE freiwilligen Opfer WUT-
den in Schleswig-Holstein die Träger der reklumer 1S5S10N Laien W1E
Theologen das geistliche Zentrum der Bekennenden Kirche in den re1i-
iger Jahren un 1M Weltkrieg.

DIE AUSSERE ISSION ALS WEGBEREITERIN
IN WE ]I EITEN OKUMENISCHEN ZUSAMMENARBEIT

CHRISTLICHE IRCHEN

In Indien die Missionare un hre Familien Z Beginn des zweıten
Weltkrieges CM zeitlang intermiert, danach konnten S1E für Cine begrenzte
e1it eingeschränkt wieder auf ihren Missionsstationen in der Jeypurkirche
arbeiten, durften aber nicht umherreisen, His schliefslich 1Im August 1943 alle
Missionsfamilien das Missionsgebiet endgültig verlassen USSIen un in
ZWEe1 Lagern ın der ähe VO Bombay für die letzte e1it des Krieges gefan-
SCH gehalten wurden. Es 21ng ihnen eidlich un: S1e konnten in der e1it der
Internierung allein un auch gemeiınsam literarisch arbeiten 7 B W1e MI1SS1-
onsvorsteher ever der Übersetzung der Bibel 1ın die Odyia-Sprache,
W1€Ee Tauscher einem Woörterbuch für Griechisch yla un
mıit Hübner Un den anderen Missionaren literarischen Plänen un Hilfs-
mitteln ir die Ausbildung VO  - indischen astoren, Lehrern,. Katecheten un!
Evangelisten, die er vorzubereiten auf das Selbständig werden, auf
die Leitung un erwaltung einer selbständigen, einheimischen indischen
Kirche
Während der e1it des Krieges un damit verbunden der Irennung der MI1S-
S1iONare un der reklumer 1SS10N VO ihrem Missionsgebiet, hat die Fe-
deration der lutherischen Kirchen ım Missionen in Indien en insbe-
sondere die Amerikaner mıit ihrer 1SS1O0N die Jeypurkirche durch 2SS1VEe
Mnanzielle Unterstützung en erhalten un die Dänische 1SS1O0N mMıit
ihrem Missionar Andersen die Aufsicht ıun Beratung übernommen. eyver
schreibt 1Im Bericht 1943/1944 Wohl hat die Jeypurkirche iın Missionar An
dersen VO  zD der D.M einen erfahrenen Berater un Breklum den besten
Ireuhänder. Seit Januar 1944 wohnt Missionar Andersen 9anz auf
Missionsgebiet 1n Koraput ber die verantwortliche Leitung der Jeypur-
kirche, der Dienst Heiden un Christen ieg jetzt in den Händen der
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eingeborenen astoren, Katecheten, Lehrern un Altesten (1943/1944 4)
In der eıt des zweıten Weltkrieges en die Missionare 1ın Indien un hat
die reklumer Miıssıon 7wWwel wunderbare Erfahrungen gemacht

Frstens die Erfahrung, A4SS ach dem zug aller Missionare die einheimi-
sche Kirche nicht usammenbrach, sondern A4SS die einheimischen A4SLO-
CI un Ältesten, Katecheten un Lehrer begannen, die Verantwortun für
hre Kirche übernehmen.

7 weıitens die Erfahrung, A4SS die Missionsarbeit den Weg bahnte 7A3 einer
Öökumenischen internationalen Glaubensgemeinschaft, Solidarität un FAl
sammenarbeit un diese entstand miıtten 1M mneß, L ERR O das Handeln VO

Lutheranern AUus dem mMıt Deutschland sich 1im rieg befindenden Amerika
un: durch einen dänischen Miss1onar AUS dem vi»}  — den Nationalsozialisten
hbesetzten Dänemark. DIie auflsere 1SS1O0N hat mMit ihrer Arbeit och 1Im rieg
den Weg hbereitet ür die ach dem rieg beginnende weltweite Öökumeni-
sche usammenarbeit der Kirchen

Irotz dieser positiven Erfahrungen Ende des zweıten Weltkrieges stand
die Missionsarbeit rekKklums VOT dem endgültigen Aus Bericht 1943/1944
Sagl Ater „Das Kriegsjahr 1Sst für die Breklumer 1SS1ıO0N das schwerste
Jahr in den etzten 25 Jahren WUMNSCTEr Missionsgeschichte DBEWEOSCN. Breklum
hat keinen Miss1i0nar, keine Missionarın mehr auf den Missionsfeldern... 1)as
bedeutet das Ende der heidenmissionarischen Tätigkeit WUIISCIGE Geschwis-
er 1M Jeypurland un: 588 en der Kwangtung-Provinz. Schwer liegt (7JOt-
(es and auf uns (S 1) 06

HEIMATARBEIT 2 WELTKRIEG
1)AS EVANGELIUM UND DER FREITGEIST

Vom Zeitgeist bestimmt SCE1IN heilst nichts E1genes,; nıiıchts Besonderes
un (un, sondern Sich ebenso verhalten WwW1€E alle anderen auch. Die CHNNS:-
ten in UNSGCTEMN Land, die in Breklum un anderswo in den Gemeinden in
der Bekennenden Kirche die zentralen nhalte der Christusbotschaft VO

eil (sottes für alle Menschen verteidigten un die totalitäre Ideologie des
nationalsozialistischen Staates miI1t ihren rassistischen, völkischen een un
ihrer Vergötzung des Deutschtums bekämpften, en diesem zentralen
un der herrschenden Ideologie des Nationalsozialismus un dem e1it-

geist widersprochen. In der Erklärung VO Ma1i 1934, die die Grundlage der
Bekennenden Kirche wurde, heifst die esec „JESUS CAristus W1E
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uns in der Heiligen Schrift bezeugt wird, 1St das eine Wort OttEs, das WIr
hören, dem WIr 1Im en un 1Im terben verirauen un!: gehorchen

en  “ Aaraus folgert die Erklärung: „  ‚Wır verwerfen die alsche e als
solle und könne der Staat ber seINeEN esonderen Auftrag hinaus die e1in-
zıge un totale Ordnung des menschlichen Lebens werden.. “ Wo WT da-
mals der Widerspruch der geistigen Elite Volkes die totalitäre
Ideologie der Nationalsozialisten, der Widerspruch der Professoren un der
Universitäten, der Juristen un!: der Arzte, der Lehrer, der Bildungsinstitutio-
NCN  9 der Schriftsteller? WOoO 1e das Eintreten VO Aufklärung und Vernunft,
VO Bildung und Wissenschaft für die christlichen Grundlagen UuSsSeiIer

abendländischen Kultur?

uch die Christen in der Bekennenden Kirche WATEeN natürlich weithin
Zeitgeist bestimmt. S1ie Ssagten, W Ads alle sagten un verschwiegen Öffentlich,
WAS alle verschwiegen. Alle in 'olk begeistert, als Va  —_ 19539
His 1941 die deutschen Oldaten VO Sieg Sieg eilten. Vater auch: Voller
OIZ sehen WIr auf ÜHSCTIE Jruppen. Was en S1Ee Seleistet!... 'oll Be-
wunderung schauen WIr auf das Werk Führers Versailles 1St ZCI-

brochen 'oll ank stehen WIr auch heute VOTI den einzigartıgen Opfern
und Leistungen. [)as soll ank als Missionsgemeinde SE1IN: Wır wol-
len für Volk, für Führer un alle Obrigkeit, ür USCiE SOl-
daten besonders inständig beten  C ertic 1939/1940 21) Pastor Juhl hält
1940 eiIne grofßse Festpredigt „Missionsgemeinde, wahre eın Erbe en
Menschen He:il! (CHhristus bewirkt es  . ”annn aber ÄWC olgende Satze yvUn
CLE erzen sind erfüllt VO ank für das Grofdse, sind bewegt VO chmerz

das Schwere, nicht weniger als die erzen übrigen ganzZeCnNn eut-
schen Volkes uch VO uUuUNsSseTECN Häausern wehen die Siegesfahnen. Gerade
VO  > LEHHSGIETN l1ürmen trohlocken die Dankesglocken (ebd 1) C Vater un
Juhl nahmen 1er au W AdS 1940 alle dachten un sagten. Und Vater VCI-

schwieg 1940 un in den folgenden Jahren das, W ds alle verschwiegen, Ob-
ohl die me1isten wussten Kkeıin Bedauern ber das schwere Leid, das
SCTIE Soldaten dem polnischen Volk zugefügt aben, eın Öffentliches Erwäh-
TnenNn der Pogrome die Juden, der Misshandlungen 1n den OnNzen-
trationslagern un ihren Aufsenstellen, der Tötung geistig und körperlich
schwer behinderter Menschen. Darüber en alle damals geschwiegen,
die geistige 1Te un Intelligenz UNSCICS Volkes un die Kirche un
die 1SS1ON auch. Nur Einzelne AdUus en Lagern: V} den Linken un VO

den Rechten, VO den Gewerkschaftlern un den Offizieren, VO den Reli-
gionslosen ebenso WI1E VO den Christen en den persönlichen Mut g —
habt, dieser Stelle dem herrschenden Zeitgeist 11 widersprechen un
dafür die persönlichen KOnNsequenzen übernehmen. Eın hbelastetes Ge-
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wissen hatten viele, IET auch. 1)ass Hitler für sSEINE jege nicht (soOtt in An

spruch nehmen konnte, das wusste 1112  0 in der 1SS10N ohl alfer erzählt
1ın seinem Rückblick auf 1e7 Jahrzehnte Weltmission. 5  ‚Was sollte werden,

der Zusammenbruch kam? schon sahen ih viele VOTaAaUuSs Als
1940 der Frankreich-Feldzug beendet WTr un ber den Rundfunk das Lied
erklang „  Nun danket alle tt“, Pastor U Dunker Zu un  D „JEeLZ 1St der
rieg verloren“ un annn fügte 8 die rage hinzu: „Was machen WIr dann?“
(S 27)

Ich in nicht mehr bereit, der Kirche SPEZIE vorzuwerfen, A4SS S1Ee damals
das gesagtl hat, W dsS$s alle einschliefslich der geistigen Elite 115C-

1CS Volkes leider gesagt un verschwiegen en Wer die Kirche gerecht
un fair beurteilen will, 111USS S1E INESSECH dem Denken, en un Iun
er anderen gesellschaftlich relevanten Gruppen iın der damaligen eıt
Auıf den etzten beiden Seiten lesen WIr 1M . Glauben der Nordmark“ hei
uUuStav renssen ‚DIeser aube 1ST Ja mMI1t deutschem, mit germanischen
Wesen eIns un 28SCIDE 1eser Glaube 1St das 'olk un das 'olk 1St die-
SCT Glaube Und eiInes ages wird eın FEnde en mi1t Kirchenglau-
hben un seinen Verkündern Weil Glaube un Deutsch, Glaube un en
Ee1INSs un dasselbe sSe1n ‚00r RSS Handelt un redet nicht der deutsche Lehrert,
der deutsche Richter, der deutsche Verwaltungsbeamte, der deutsche Staats-
INAaNn, der deutsche Arbeiter un auer, VO sich A4AUS fromm? Kann T SCe1IN

Tagewerk anders führen als AdUus der Tiefe seiner deutschen Seele?“ C Der
Glaube der Nordmark“ Aufl das WT die herrschende Meınung
der Lehrer. der chulen, der Wissenschaftler und der Universitäten, der
Arzte, der Juristen, der Wirtschaft USW. Blickt I1d  e VO heute AdUus zurück auf
die dreifsiger Jahre, annn WTl eın Hoffnungszeichen für eine ach dem
rieg aufzubauende demokratische Gesellschaft, A4SS damals 1ın der Be-
kennenden Kirche un in der 1SS10N viele VO  3 1934 His 1945 dem Zeitgeist
der Verherrlichung des Deutschtums und dem totalitären Herrschaftsan-
Spruc des Staates ber es Glauben, Denken un en durchgehend
vehement widersprochen en Ich in auch nicht mehr bereit, die Be-
kennende Kirche speziell ANZUDTANSCIT) ihrer in der Jal vorhande-
CC  > Defizite, we il ich jetzt miıt Jahren A4AUS eigener Erfahrung we:ils, WAS

WIr selhst Dei Bemühungen U1 die Erneuerung der Kirche in den
sechziger his achtziger Jahren d biblischen nAAaNenN un kulturellen Wer-
ten der Ideologie UNSCICS Zeitgeistes preisgegeben en obwohl WwWI1Ir

keinerlei totalitärem ruck standen.
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LJAS NDE DER HEIDENMISSION, NIEDERGANG ER KIRCHE
UND DAS ENDE DER NATION VOR UGEN

BER DENNOÖOCH ERTRAUEN AUF (JOTTES VERHEISSUNGEN UND L[ REUF

In sSEiNner Festpredigt auf dem Missionsfest 1942 vergleicht Pastor ansen
AUS Kiel die Kirche mMıt der Lübeck, die Palmarum 1942 VO Bombern
in Schultt un SC gelegt wurde.
‚Und UISGEIE Kirche? Vor menmen © steht das Bild der mıiıt den
grunen Jürmen, die schönste fa Ordmar. LüDeckK, die jetzt s
schwer heimgesucht 1St Der schöne Dom, die stolze Marienkirche, die Pe-
trikirche. die alle mMiıt ihren schlanken Türmen hoch SZCH Himme!l ragten,
alle ein Raub der Flammen un: MNSS S1e her ein Irummerfeld
Ist das nicht auch e1n Bild UNsSCICT Kirche? Ist S1E nicht auch dem
ruck feindlicher Gewalten, die S1e edrohen, eiNnem Irummerfeld g -
worden? DIie Jugend entfremdet,; die Gemeinde weithin verwaIlist (a die
Hälfte er Gemeindepastoren den oldaten eingezogen), un
versunken 1n Gleichgültigkeit... Wıe eın 1St doch die Ar derer: die sich
in den Kirchen sammeln, (ott die Ehre ZUuU geben efic 2) c
Pastor Dunker schreibt in SEInNEM Rückblick ber das Missionsfest 1942
Viele konnten nicht kommen. IIie Eisenbahn, die och VOTI Tei Jahren in
eiINeEmM Sonderzug allein A4AUS Flensburg und Angeln ausend Menschen
heranführte., durfte nicht für das Fest benutzt werden... Oottes Haus zZzu

Jahresfest der reklumer 1S5SS10N nicht His rARR etzten Ar gefüllt das 1St
och nicht dagewesen (Rückblick 1942 2) D
Schriften durften V der 1S5S10N nicht mehr gedruckt und veröffentlicht
werden. Das reklumer Sonntagsblatt wurde eingestellt. uch die Jahres-
berichte 1942; 1943, 1944 wurden nicht mehr gedruckt S1e liegen VOTr mMuıt
Schreibmaschine geschrieben un: wurden VO Missionskreis MI1ISS10NS-
kreis weitergegeben. I Das Christentum ZOQ sich AdUus der Offentlichkeit mehr
un: mehr 1NSs Private ZUrücK. AUS der Gemeinde in die Familie un 1ın die
Seelsorge. I)as persönliche espräc un die Seelsorge gehörten aters
tärken Als Gastredner kam CT 1ın viele Gemeinden. WOo die MaAnner a_
(en hatten die Pastorenfreuen besonders schwere Belastungen 4AUS-

zuhalten. In WAdS für Schwierigkeiten en die Nazıs damals einzelne Fa-
milien gebracht. Vater hat mMIr viele fe späater manches ih belastende
eispie erzählt
Je länger der rieg dauerte, desto schwieriger wurde auch die Miss1i0Onsar-
e1t In der He1imat. Pastor Dunker un Pastor chmidt eiNnZEZOLEN.
Die Hauptarbeit Aastete auf ZWEeEe1 Hauptamtlichen: Vater 1n Breklum un
Feldhusen in Altona DIie Rahmenbedingungen wurden immer schwieriger.
Im Missionshaus wurden zunehmend Flüchtlinge untergebracht, 1mM Mi1SSsi1-
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onssaal un Betsaal deutsche oldaten, 1Im Martineum eın Kinderheim der
Kieler Stadtmission, das der Bombennächte ach Breklum AUSYUAT-
tert WATL.

IDIie Gottesdienste in der Breklumer Kirche wurden in den etzten Kriegs-
jahren mehr un mehr sehr traurıgen Feierstunden, fast WwW1€e Beerdigun-
SCH, die ich in sehr düsterer Erinnerung habe Denn 1in ganz vielen ottes-
diensten wurde der Name eines Mannes verlesen, VO dem Cie Familie die
Nachricht erhalten hatte, A4SS CTr als Soldat gefallen WAÄl. Und die Familie safs
da un we1ıinte.
7Zu Begınn des Krieges 1939/1940 hatte Ater ür den Jahresbericht das

gewählt 95  etie hne Unterlass“ un als Festprediger für das Jahres-
fest 1940/1941 hatte E sich ZUr Unterstutzung den spateren Landesbischof
VO annOver ar anns ilje 4US Berlin gehaolt. ilje hatte das Gespuür dad-
Für. A4SS jetzt die Missionsarbeit grundsätzlich in F geste werden
würde auch innerhalb der Kirche selbst Er 1e eine eindrucksvolle Pre-

digt Zu dem Wort Jesu (Mt 2 25) Himmel un Erde werden vergehen,
aber men1ne WOort vergehen nıcht Be]l vielen in der 1SS1ON herrschte End-
zeitstimmung. ilje predigte. „FHat das wirklich es einen Sinn? GeWIlSS,
och gibt Cr  *N das Wort VO Jesus, Christus, aber ERSE 8891  — wirklich VO Hr

folgen reden? 1Da sind die riesigen Völkermassen des fernen Ostens, Hun-
derte VO Millionen Menschen ‚und 1L1UTI 1er un da eingesprengt in diese
riesige 7Zahl inNne aNnadvo Christen. Kann 1iNan wirklich9 das es hat
einen Sinn gehabt?” (Lilje antwortel selbhst mMıt Ciner kurzen Geschichte)
‚In einer der ersten schweren Verfolgungswellen, die ber die russische
Christenheit dahinging, fragte eines ages eın sowjetrussischer Funktionär
einen der russischen Bischöfe höhnisch Wer wird 1U siegen CAhris-
(US der wIir? Der Bischof niWOrteEete Inr werdet siegen; aber ach all
f a Slesgen wird ( ArTIStuSs siıegen. I)aran wollen WIr uUu1ls halten

Sf)
Als der zweıte Weltkrieg in sSeine letzte 4Sse tratt. 1STt die Stimmung g —
MIC Im Jahresbericht 1943/1944 schreibt A Al 1Im vorletzten Absatz 99  ‚Wiır
sind Ende mMıt er iIH1ISCIET Weisheit. Wır sind Ende mit all
Denken Wır sind Ende miıt all U1ISCIEN Kräften Nun |asst (sott anfan-
CN Er hat ausend Möglichkeiten (ebd 139
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DIE NTWICKLUNG ER BREKLUMER ISSION
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DER NEUANFANG BREKLUMER ISSION 1945
ACH DEM VERLO  ANEN RIEG

Einen na ach Ende des KI1E9ES,; Juniı 1945, feijert Breklum sSein
Missionsfest. Missionsvorsteher Heinrich eyer schreibt in einem Brief AdUS

Indien die Festgemeinde: „Wır en teil FEurem Erleben un: rlie1-
den Es 1St Evangeliumszeit, wei|] die Menschen immer armer, immer ral-

loser, immer sündiger werden‘“ (Jahresbericht 1944/1945 11)
I)as est 111USS in der Kirche statthnden. Missionshaus un Festwiese
sind V britischen Militär beschlagnahmt, belegt un Eingezaunt. Pastor
”„nsen VO der Kieler Lutherkirche hält die Festpredigt ber Hosea 139
‚Israel: du bringst dich 1INSs Unglück; enn eın eil steht allein hei MIr.  06 Va-
ter erzählt meInem er Uwe ‚Ich erimnere mich: EZO2 das Wort auf
die Deutschen un: ach seiner Predigt wurde je] darüber diskutiert, ob CT

das hätte (un dürfen“ (Erinnerung Breklum 69) Was hatte Pastor Han-
SCT} gesagt? Er predigte: „VOr einigen ' ochen stand ich ach einem schwe-
He Bombenangriff auf ie] Y einem völlig zerstorten Teil UNsSEeTET Luther-
SemMeINdeE. V einem Haus, dessen Irummern ohl ZWanZzZ1g Men-
schen egraben agen Verzweifelt mühten sich die Angehörigen, die etzten
Reste bergen. Tieferschüttert standen WIr VCH der Unglückstätte. Da
eın Mann ‚Und da reden S1e och VO  — Cinem Herrgott! 1e Freunde., als
ob (yoOtt das gewollt hätte (JOtt hat das nicht gewollt; das en WIr selbst
vollbracht Israel. du bringst dich 1INSs Ungl  ku eric 2) „An ihm jeg

nicht, WEeNnNn WIr versinken in HAISCITIET Not, liegt un  N Er hat uUunNns nicht
1INS Unglück gebracht, das en WIr selbst Das 1St C  y W Ads die Not

e1ıt grofs ‚3507 bitter macht, A4SS hinter HASSCIEITIH Unglück die
Schuld steht, die ias un olk VOI Gott verklagt (ebd 5)
77 1r sind schuldig geworden VOT Gott Und WEENN WIr denken das
geheuerliche Unrecht das 1ın deutsc_hen Landen geschehen un Jetzt A115

1C gekommen ISt, ann mMuUusSsen WIr UuNscCcT aup verhüllen in tiefer
am ES hilft uUunNns auch nicht 1J)as en WIr nicht geWwWusst un
gewollt Wır sind schuldig geworden VOT Gott mıt (ISETEH olk der sind
WIr unversehens un ungewarn in Unglück geraten? Hat (JOtt unl

nicht gesagt Gerechtigkeit erhöhet eın Volk. aber die un 1St der Leute
Verderben? (yOtt hat 6S uUuns klar un deutlich gesagt! ber WIr en nicht
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gehört auf SeIn Worte ussen WIr die Folgen tragen (ebd AJ 9  Es gibt
11UTI eine Rettung, 888 einen Weg, der uns einer Zukunft n_
führen annn [)as 1Sst der, A4SS WIr der CRa agl =l die Ehre geben, uns beu-
CN VOT dem allmächtigen GOf, dem WIr schuldig geworden sind, un

auf na un Ungnade 1in se1ine Hände geben! OMmMt, WIr wollen
wieder Zzu Herrn! DE (‚ute des errn 1St c 4SSs WIr nicht Sal AUS Sind.
eine Barmherzigkeit hat och eın Ende, sondern S1Ee 1St jeden Morgen MECU

un Deine Treue 1St grofs (ebd 5).

Es bedurfte nicht erst einer Stuttgarter Erklärung der EKD, die eken-
nende Kirche un die 1SS1ON in chleswig Holstein auf die otwendig-
e1it eines Schuldbekenntnisses hinzuweisen. on Monate VOI dem Stutt-

garter Bekenntnis 1mM Oktober 1945 hatte die 1SS1O0N unmittelbar ach
Kriegsende als hre un wichtigste Aufgabe angesehen, VOTI (rott hre
Schuld 713 bekennen ür das Unrecht, das WIr aAHe, das 'olk un
SE Kirche 1Im Dritten Reich egangen hatte SA galt S Kirche W1€E MI1S-
S10N 2 9anz auf ESUS (Arıstus un auf (yott hin auszurichten. Inhaltlich
hat Pastor ansen hereits 1mM Jun1ı auf dem Jahresfest das gepredigt, WAS

annn 1Im Stuttgarter Schuldbekenntnis ür die gesamte Evangelische Kirche
überzeugend un einpragsam formuliert wurde.

LJIE PREDIGT ZUIR ERÖFFNUNG DER ERSTEN LANDESSYNODE
ACH DDEM RIEG

WEe1 Monate spater, August 1945, seinem Geburtstag, hielt Va-
er in Rendsburg die Predigt 71A17 Eröffnung der ersten vorläufigen esamtsy-
ode der Landeskirche Schleswig-Holstein ach dem FEnde des Krieges
uch diese Predigt ber Samuel } 2025 beginnt iM ersten Teil mit E1-
e Schuldbekenntnis „  Gott steht VOT i} ‚ICHh in der Herr eın (yott
keine anderen (‚Otter neben MIr. Denn arum ging während des etz-
ten Jahrzehnts: U1 das en (JOtLt iraften die Otter. Die Otzen
der eıt wollten den errn der Herrlichkeit entthronen. Wer 1ST Schuld, A4SSs

kam? Vielen in NSCI! 'olk 1st immer och nicht klar Ist P uUuns

arı Wır sind die Schuldigen. Wır en das übertreten...
(sott fragt UunNs, die Kirche, och einmal die uralte 1 WO 1St eın Bru-
der? Und WIr ANLTWOrten Wır ollten HNSCIES Bruders Hülter se1n”? ber in
der Kirche Wr keine Za IDdie Kirche hte das WÄächteramt nıcht AUS  S

gekehrt! I die letzte Synode ier in Rendsburg rechtfertigte das Führerprin-
Z1p in der Kirche un den FEinbruch der politischen Mächte in den aum der
Kirche. 1)as 1St HSC TE Schuld, die WIr heute VM (JOtt bekennen.‘“
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Im etzten Teil der Predigt geht den Wiederaufbau der Kirche in der
Nachknesszeit: Fur den Wiederaufbau sind entscheidend der priesterliche
Lienst: Fürbitte und Wegwelsung.
„  Wır sind nıcht Kirche., aber WIr dürfen wieder werden. em WIr W1e-
der den priesterlichen Iienst aufnehmen un beten, werden WIr Kirche.
Hıiıer gilt 6s Zl beginnen: Die Kirche A3058 11UTr VO innen ach aufßen un
nıcht VO aufisen ach innen gebaut werden. Wır MuUsSsen 1Im Zentrum De-
ginnen: ... .Dass doch in Schleswig-Holstein, Ja ber U1ISCIE Grenzen hinaus,
Ja DiSs in den Himme!l hinein eine Kirche entstünde, die in priesterlichem
I henst unablässig arum bittet, A4SS (yoOtt C seinen eiligen (rJe1lst UHHASGCIE

KircheÜ reinigt, heiligt un: U SC He1mat LICHES geistliches en
chenkt Wır brauchen keine VO  - falscher Betriehbsamkeit wiederhallende
Kirche. aber Gemeinden, iın denen gebetet wWird.
„AuUSs der Enge in die Weite. AuUus dem Heiligtum auf die Strafse, das 1ST der
andere priesterliche I enst UHSCTIET Kirche Ratlos, heimatlos, brotlos stehen
viele Wege ELiZ gilt S  y dUus der Kraft der Fürbitte heraus den Dienst der
Wegweilsung (un 1C die sofortige Inangriffnahme aller Aufgaben un
die SCANCHE LOösung er rOoDIeme 1St das Wesentliche, sondern A4SS MC}

ottes Wort her der rechte un SUutE Weg 1n den entscheidenden Fragen...
gewlesen Wr (Die Predigt 1St veröffentlicht ın den ‚‘Kurzen (re-
schichten AUS einem langen Leb
5  Für die Beratungen der Synode WAdIC die Predigtworte wegweisend”,
schreibht der Kieler Historiker Prof. Kurt Jürgensen (in „‚DBie Stunde der Kır
che. Die Ev.-Luth Landeskirche Schleswig-Holsteins in den ersten Jahren
ach dem zweıten Weltkrieg” Wachholtz Verlag 5D ein Werk A

dem ich iIm folgenden je] zıiıt1ieren werde.)

LJIE SC  NDEN W EICHEN FÜR DEN NEUANFANG DER AÄARBEIT
ACH SEIT DES NATIONALSOZIALISMUS WURDEN BREKLUM

DEN ERSIEN BEIDEN NACHKRIEGSJAHREN 51
Die Bedeutung der Heimatvertriebenen für die Kirchengemeinden un: für
die 1860101 ach einer Volkszählung VO  4S 1946 ehten 1945 2 Millionen
Menschen 1in Schleswig-Holstein, das Million Menschen mehr als
VOT dem nes Die in der e1it des Nationalsozialismus gelichteten Reihen
der Gottesdienstbesucher üllten sich ach dem fieg wieder auf nicht UT

mıit den Einheimischen, die wieder den Weg 1ın die Kirche fanden, sondern
mehr Ooch mMı1t den zahlreichen frommen Heimatvertriebenen AUS Hınter-
DOTMIMEM und Ostpreufsen. DE Schleswig-holsteinische Kirchenge-
schichte kennt keine Zeit; 1in der die Gottesdienste, ndachten, en  S
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mahlsfeiern stark besucht WI1IE in den Jahren unmittelbar ach dem
Zusammenbruch 1ImM Ma1 1945 (schreibt Prof. Jüurgensen, 22) IDie He!1-
matvertriebenen en nicht 11UT sich selbst eine FExistenz aufgebaut,
viele V ihnen unterstutzten den Neuanfang in UNSCIECIN Gemeinden un
in der Breklumer 15SS107N

BREKLUMS FITRAG UM UFBRUCH CHRISTLICHE INDER-
ND JUGENDARBEIT UN AND

A) die Gründung eines katechetischen Seminars für Gemeindehelferinnen
D) die Planung eines christlichen Gymnasi1ums miıt nterna in Breklum

1J)as Neue ach 1945 geschieht 1mM Breklum in der nneren Miss1on. Es 1St die
Konzentration der reklumer 1SS1ION auf den Neubeginn einer evangeli-
schen Kinder un Jugendarbeit ach 12 Jahren Indoktrination der Jugend
urc die völkische Ideologie des Nationalsozialismus, vermittelt Vr
Jungvolk un Hitlerjugend, 1370 Elternhaus un Schule eiz galt ‚en die
Jugend LICUu gewinnen ür die universale Heilsbotschaft Jesu VO  F (sott
un ür den Aufbau einer christlichen Werten Orlientierten (rJe-
sellschaft.
Im Laufe AT eines Jahres wurde e1in inhaltliches Konzept entwickelt, die Fa
stimmung der Landessynode un Ainanzielle Absicherung ür die nächsten
a  re erreicht, die räumlichen Vorraussetzungen geschaffen un mMit der
Umsetzung och 1M Herbst begonnen.
[)ass dieses gelang, verdankt Breklum einer besonderen Fügung ottes Ich
zıiti1ere AUS Uwes Gesprächen mMıt den Eltern „Erinnerung Breklum  06 5  Das
katechetische Semıinar entstand in einer Nachtstunde hei dem Besuch VO  3

Gertrud Friedrich. S1e kam AUS Breslau, S1Ee die Leitung der weiblichen
Jugendarbeit in Schlesien gehabt hatte VO Burkhardhaus AUSs, beauftragt mit
dem etzten Iransport der en ach Berlin. S1e fragte damals den leitenden
Geistlichen des Burkhardhauses, Pastor Herntrich: 9  a  en S1ie eine Aufgabe
für mich?“ Und or ‚Melden S1e sich in Breklum, Pastor Pörksen sucht
dringend eine Mitarbeiterin.“ S1e kam, mMıt Rucksack. em ihren Gepäck.
Und WIr begannen AT Abend eın espräc utter g1ing schon längst ZUr:

u ber die zukünftige Arbeit nier anderem WIr uns ein1g: Wır
wollten eın katechetisches Semıinar begründen (ebd Fried-
rich WT einNne fromme weltoffene Frau mMıt grofßer Ausstrahlung, eın Glücks-
fall für Breklum in den schweren Monaten, als der rie rAR Ende gng We-

nıge ochen ach Kriegsende Iud afer mMiIt ihr ZUSammMmeN eın Zzu einem SE-
mınar mMıt dem ema .‚Der christliche Gla ESs meldeten sich siebzig
eufe WO sollte Nan die unterbringen? 1J)as Missionshaus WT VO engli-
schen Oldaten belegt, das Martineum VO Kinderheim, VO  Z grofßsen
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Familie USW. Uwe hat aufgeschrieben. .DIie Stuben VO dem Schneider Ke-
telsen und dem er, dem Sattler, diese Ladenstuben wurden belegt, 1Im Sa-
natorıum wurde die grün angestrichene Gartenbude belegt. Be1 2AGEe wurde
die Knechtekammer neben dem Viehstall voll Delest.
Meıine Brüder Niels un Uwe, UNsSerTr etter Rolf re un: ich die SUSC-
nannten groisen ungs, 1{2 a  re alt. ussten hre Betten für Seminarteil-
nehmer raumen und, we:il weder Busse och Bahn fuhren, Fufs ZUu den
Grofiseltern Langlo ach Bistensee wandern eın UNVEITSCHdECNCS Erlebnis
Gertrud Friedrich WT nahe7z7u verzweifelt der vielen Anmeldungen
„‚Unter diesen eilnehmern Wl Prof. Jülfs, ein Professor für Atomphysik, da-

Wr ein Oberstaatsanwalt, darunter eine Reihe rüherer
BDM-Mädchen Oder auch Oldaten un fort S1e mMussten, we:il die
Straise Ja WATL. hinten ber die Wıesen AdUuSs dem Martineum, die
FEFcke erum BLr Kirche IDa fanden alle Ortrage, alle Bibelarbeiten, alle Sal
sammenkünfte CSCch wurde entweder bei kegenwetter 1Im Flur des
Martineums, hei Sonnenschein draufsen VOT dem Martineum auf dem 4sen
ES WT eine unglaublich bewegte und ertragreiche eıt Und dieser Kurs he-
schloss, jetzt wollen WIr eın richtiges katechetisches Semıinar en Es

einfach viele Menschen da, die ach den Erfahrungen MnNıt dem Natıo-
nalsozialismus, mit dem rieg un dem Zusammenbruch Deutschlands mMift-
helfen wollten, der jJungen Generation mMıt dem Glauben eine Fu-
kunftsperspektive ZUu geben och 1Im Herbst 1945 wurde mit dem ersien Kurs
begonnen un ach Onaten konnten 1ImM Frühjahr 1946 die ersten 15 (Je-
meindehelferinnen un Gemeindehelfer Aufbau VO Kinder- un Ju
gendarbeit 1n die Kirchengemeinden entsandt werden. Herbst 1946 wurde
die Ausbildung AB Gemeindehelferin auf a  re verlängert und zwischen
dem ersien und dem zweıten Jahr MuUSSIE eın Gemeindepraktikum absolviert
werden. Fuür die Leıtung der Ausbildung konnte neben der Oberin Gertmud
Friedrich 1946 Vaters chwager Pastor Ir Andersen Tetenhüill (später 1LYiG
rektor des Predigerseminars in PreetZ, danach Rektor der Kirchlichen OCH-
schule euendettelsau) als Leıiter werden. In den folgenden Jah
TC1M kamen immer mehr für Kinder un Jugendarbeit ausgebildete Ge-
meindehelferinnen in die Kirchengemeinden. Dadurch bekamen viele Kr
chengemeinden eine persönliche Beziehung ZU Breklum und ZuUr Miıss1ion.
Wie 1mM Dritten Reich durch Cie ammlung der Missionsfreunde S entwI1-
ckelte S1icC jetz ach dem rieg durch die Kinder und Jugendarbeit eine
wechselseitige Beziehung zwischen Breklum und den Gemeinden.
iele 1ın der Landeskirche gaben 1945 der Kinder un Jugendarbeit höchste
Priorität. Bere1its AIN Jun1ı 1945, ur einen Oona ach Kriegsende, wurde
(Itto VO StOC  2usen hauptamtlichen Landesjugendpastor mMıit LDienst-
S1t7 2088 Brahmsee ernannTd Ende 1945 gründete die Landeskirche eine Ju
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gendkammer, in der( VO Stockhausen mit Onkel Pastor Prehn
A4AUS Flensburg (später Propst in uSum, danach Leıiter des Rauhen 4USES
in Hamburg) un Pastor VO Stockhausen miıt einer andesju-
gendwartin un einem Landesjugendwart die Verantwortun für den Neu-
aufbau der Jugendarbeit 1ın Schleswig-Holstein übernahmen (Jürgensen
144) Viele Diakone un auch viele Ehrenamtliche wurden ın den kom-
menden Jahren die tragenden Säulen dieser Jugendarbeit. y  Im Fin-
vernehmen mı1ıt vielen Gemeindepastoren konnten 1946 erstmals wieder
2000 Jugendliche in 65 Lagern un Freizeiten den Kusten un Seen des
Landes usammenkommen. Und 1947 wurde diese Zahl etwa verdoppelt

Teil der Jugendarbeit WT die Gründung VO  25 Posaunenchören in
vielen Gemeinden un die Posaunenmission WT wiederum auch G VCI-

bunden mi1t der reklumer 1SS10N. Jens-Hermann Hörcher un ich sind
AT der ebende Bewe!ls.
(Itto VO Stockhausen un ater geistesverwandt: e predigten
evangelistisch un volksmissionarisch 1in vielen Gemeinden des Landes
Beide gefragte Seelsorger. Beide interessierten sich wen1g für inst1-
tutionelle kirchliche Regelungen. Viele VO  > uns en (Itto VO OC  Aau-
e in lebendiger dankbarer Erinnerung. Er WTr eın auf die Jugend-
lichen zugehender, zuhörender, FAH Gauben ermutigender Pastor. In der

geistlichen Grundhaltung Breklum un der Koppelsberg ach dem
111e ahe beieinander.

PLANUNG CHRISTLICHE (J3YMNASIUMS BREKLUM

Nicht ur 1Im Grundsätzlichen, sondern auch 1m Praktischen holten sich VA-
er un: IJr Dunker Anregungen AUS der Arbeit Christian jensens. Christian
Jensen plante, in Breklum eın christliches Gymnasıum mi1t nierna grünß-
den Er begründete das W1E olg „Die Unwissenheit un die Gleichgültig-
e1it in Sachen des Wortes Oottes un des Christentums 1St (Gre-
eten geradezu unheimlich, steht urchweg dem Stande einfacher
Dorfleute (Die Weiıte eines Pietisten, 55) Wenn Christian Jensen
ELlWAAS plante, machte CT sich umgehend daran CS verwirklichen. Er haute
in Breklum eın grofses Gebäude, das Martineum „Am 51 Oktober
10655, Luthers 400 Geburtstag, wurde das Cur Haus eingeweiht un
chüler eın (ebd 57) Bıs 1887 WAar VO dem tüchtigen Direktor VO  -

der exta Dis FAr ekunda es aufgebaut. ber aın die Provın-
cialbehörde der Schule endgültig die Anerkennung als Gymnasıum. Wer
Abitur machen wollte, MUSSTE eine andere Schule wechseln. Das GVym-
nasıum mMusstie geschlossen werden. Christian Jensen WT tief enttäuscht.
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Finzelne Schüler sind aber In diesen Jahren in Breklum ür ihr en g -
worden, der spatere Landessuperintendent VO  83 Lauenburg,

AUS Ratzeburg, der 1mM Uritten e1ic manchen jungen Theologen
der bekennenden Kirche ordinierte, der nicht bereit WAÄTL, sich C den
VO den Nazıs eingesetzten Bischof ordinieren lassen, der auch MmMe1i-
C114 Schwiegervater, als (F Ve> dem braunen Propsten widerrechtlich AUS

seiner Pfarrstelle auf Fehmarn entfernt wurde, einer Pfarrstelle in Mustin
verhalf.
1945 griffen ”jer un Dunker den Plan eines christlichen Gymnasıums WwIe-
der auf. Die Planung WTr kompliziert un: langwierig In einem Gutachten
der FKD a7ıı heilfst „DerT vorliegende Plan verdient sowochl] in theo-
logischer W 1e auch in pädagogischer Hinsicht ernsthafte Beachtung. ESs 1St
eın unabdingbares nliegen, das biblische Menschenbild un die biblische
Verkündigung zu wirklichen Mittelpunkt der Erziehung un Al
len Unterrichts machen.“ IDie Landessynode stimmte dem Plan ebenfalls

Einen Direktor hatte INd  —; auch schon gefunden. Professor nNe
hatte schriftlichDdie Leitung des christlichen Gymnasıums über-
nehmen, WEeNnNn el gefragt würde. ne wurde annn als Professor ach ie]
berufen un die rage PINes Direktors tellte sich bald nicht mehr, weil die
Landesregierung ablehnte, eın christliches Gymnasıum in Breklum
zuerkennen. afur gäbe CS keinen Bedarf.

Dieser Plan ze1igte och einmal, W1E sehr sich Breklum e1im Neuanfang
ach 1945 darauf konzentrierte, VOT allem die jJunge (Generatiıon 1in
Land CcCu für den christlichen Glauben gewıinnen. ine gule 4UuUDenNnsSs-
grundlage für die Kirche WT ür Breklum ach dem rieg w 1e schqn in
den dreifsiger Jahren das Allerwichtigste.

LIIE ANTWORT DER BIBEL UND KIRCHF
AUF DIE NOT DER NACHKRIEGSJAHRE

In fast en Kirchengemeinden entstanden in den ersten Nachkriegsjahren
Kreise der evangelischen Frauenhilfe, die die Nächstenliebe der Gemeinde
oOrganısierten un durchführten. S1e wurden die tragenden Gruppen der (Ge-
meindearbeit. Von stern 1945 wurden zweimal 1Im Jahr; (Istern un
im Advent, späater auch F Erntedankfest in en Kirchengemeinden VO

Haus Haus Spendensammlungen durchgeführt. DDie Hälfte der Spenden
blieh In den Gemeinden un Propsteien Z inderung der Not VOT (Dit.
1948 wurde zusätzlich der Diakoniegroschen eingeführt e1in Groschen PDIO
konfirmiertem Gemeindeglied 1mM ona
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Aufgabe der 1SS1ON WT ( jEtZt, darauf hinzuwirken, A4SS ber den Pro-
blemen un otlagen in der eigenen Gemeinde un 1M eigenen Land der
ferne Nächste, in Asıen un Afrika, in seiner ImMuUu un: Not nicht VCI-

SCSSCI wird. Damit 6S nıiıcht geschieht, gründete UTISCTIE Kirche die 10-
11  - rot ür die Welt un I ienste in Übersee, nutzte S1E 164n @r Diakonie un:
Miss1ıon die Möglichkeiten der Zentralstelle für Entwicklungshilfe bei der
Bundesregierung un annn fasste SC Kirche spater den Beschluss, jahr-
lich rozente des Kirchensteueraufkommens ber den Kirchlichen Fa

wicklungsdienst A Bekämpfung VO Not un Armut in der Dritten Welt VÄBEN

Verfügung stellen. Hunderte V} Millionen ark wurden in den kom-
menden Jahrzehnten A4AUS Deutschland für die Kirchen und die in ImMu
eDenden Menschen in der Dritten Welt ZUr Verfügung gestellt. ES WT uUuns

en 1m oren auf ottes Wort für den Neuaufbau UTISGFEGI Kirche wichtig,
A4SS auch die fernen Nächsten, A4SS Notleidende weltweit eilhaben

wachsenden Wohlstand, unseTeN wirtschaftlichen un technischen
Fortschritt.

BREKLUMS ÄNTEIL INSTITUTIONELLEN NFEUAUFBAU DER KIRCHF

nNnser Aler gehörte dem kleinen Kre1ls derer. die in den ochen ach
Kriegsende die Bildung der ersten vorläufigen Gesamtsynode vorbereitete,
die an Miıtte August in Rendsburg zusammenkam. nier den Beteiligten
gab eine schweigende UÜbereinkunft darüber, 24SS die Gremien
der Kirche VO unten ach ben gewählt un gebi  e werden un A4aSSs
vorwiegend Mitglieder der Bekennenden Kirche die Leitung übernehmen
ollten NOr der Neubesetzung der Leitungsamter mMuUusSsie jedoch eın Pro-
blem gelöst werden:

[JIE ENTNAZIFIZIERUNG DER (JEISTLICHEN

Miıtte eptember 1945 versandte die Militärregierung die Kirche rage-
Ögen, die VO en ASTOTEN innerhalb VO ochen auszufüllen
AYAR| die Personallisten un: un
Liste sollte die amen enthalten. Clerev approve Geistliche bestätigt,
1STEe die we!iter untersuchenden Schwehbefälle Pending INquIiTrY, Liste

die FAKE Entlassung vorgeschlagenen Geistlichen Proposed he is-
missed. Entlassung bedeutete: hne Ansprüche auf Versorgungsbezüge. DIie
Vorprüfung ahm E1n Entnazifizierungsausschuss VOT, dem Propst Adolph-
>  - Kappeln, Propst Bielfeld tzehoe un Pastor Tre Flensburg ngehör-
iIen (S 175) Bıs Zzu Marz 1946 wurden 2851 Geistliche 1mM Amt bestätigt,
VO den 134 Geistlichen der Liste wurden his dahin 92 bestätigt, ZUf Ent-
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lassung vorgesehen WAAalicC A Geistliche Der VO der braunen Synode e1Iin-
Landesbischof Paulsen Wl hbereits 1mM Juli 1945 zurückgetreten un

wurde wieder tatıg als Gemeindepastor. Von den röpsten wurden VO

ern Rechten und Pflichten CinNnes Geistlichen entbunden, verloren ihr
FPropstenamt un wurden wieder als Gemeindepastoren tatıg.

Wıe wurde verfahren, WEeNn Geistliche VO sich AUSs hre Schuld Öffentlich
bekannten? Iazu eın herausragendes Beispiel Propst Hasselmann, der 19553
als Propst 1ın Flensburg eingesetzt wurde, hat och VOT Kriegsende SE einer
bewegenden Stunde VOT seinNen mtsbrüdern sSs“CinNnen politischen Irrtum LTCU-

mütig bekannt (S 298) Er wurde VO der ersien Vorläufigen Gesamtsyno-
de als Stellvertreter Vco Hans SMUSSEN 1n die Vorläufige Kirchenlei-
(ung gewählt un rückte 9anz in die Kirchenleitung ZUuf, als SMUSSEN hald
darauf 7B Präsidenten der FKI) Kanzlei gewählt wurde. Landessuperin-
tendent Matthiessen Ratzeburg, der ach dem Verfahren in seinem Amt
bestätigt wurde, chrieh SMUSSEenN 9  e eıt der Not 1St VO  a tiefem SEe-
SCH SCWEESEN: Ich hatte miıt mMeNnNEM Ausscheiden AdUus dem Amıt fest g —
rechnet. Und (& hätte den au, WECEINN C_ gekommen ware, als Cin g —
rechtes Urteil ottes hingenommen CS Professor Jürgensen rag in
diesem Zusammenhang ec „WO enn WENN nicht 1M Kkirchli-
chen aM MuUsSsSte eingestandene Gesinnungsschuld, w1e S1e MeTTaC
VO völkisch-nationalen der auch feselrecht national sozialistisch einge-
stellt CWESCHEN Pastoren bekannt wurde, Vergebung inden?“ (S 179)

Auf der anderen SeIite stand die Besorgni1s, A4SS miıt vielen nationalsozialis-
tisSch eingestellten astoren eın Neuanfang in der Kirche nicht möglich sSCe1
Ich habe Ater gefragt „‚Warum habıt ihr damals viele VO den alten Na-
Z1S5 1M Amt gelassen?” aler NLiwOTrtel MIr „Das WT schwer entscheiden.
Ich selber habe mich ach Martın Niemöller gerichtet, der selber a  e 1mM

den Nazıs gelitten hatte un der 8188 1M Blick auf die Entnazifi-
zierung JEr 1Sst die e1ıt der Vergebung un der Versöhnung.“
Die rage ach dem Verhalten 1M Dritten e1ic verschärfte Sich och Ee1N-
mal, WENN jemand in e1in leitendes geistliches Amt gewählt der berufen
werden sollte Die Hälfte der Propstenämter MuUSSIEe 1945/1946 eu hesetzt
werden. In einem Bericht VO 1946 chriehbh Prases Halfmann AZU
„‚Unter den He  e rnmannaAten Pröpsten befinden sich Fe1 (Sontag, Walsner,
Hansen-Petersen), die der Bekennenden Kirche nicht angehören... nNnser
Anliegen ISst, (nicht 1U Mitglieder der Bekennenden Kirche, sondern 1NS-
gesamt) angesehene un tüchtige Geistliche iın die Propstenämter zu N-
SCH CS 397 Anm 1S5)
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EIN KURZES ZISCHENSPIEL:
L JIFE ERUFUNG VATERS DEN SCHLESWIG-HOLSTEINISCHEN

LANDTAG FFEFBRUAR 1946

Die Militärregierung egte Wert darauf. A4SS in dem ersten VO ihr berufe-
8i  _ Provinziallandtag möglichst alle Bevölkerungsschichten un Berufs-
stände ANSCIMECSSCH vertireien Aus dem Bereich der evangelischen
Kirche wurden Trel Geistliche berufen:
Pastor Pau! Husfeldt AUus Kiel, Pastor Johannes versen AdUus Rendsburg un
ater. Ich habe späater ater mal gefragt, nicht zumindest die CIS5-

ten Monate 1Im Landtag geblieben ISt, U1 Zu helfen, die Weichen für die
Kirche gut tellen Er MIr „An der ersten Sitzung des Landtages
habe IC teilgenommen un hin da gleich 1n Landtagsausschüsse gewählt
worden. [)as konnte ich nicht nehbenbhe!i schaffen un!: die Arbeit in Breklum
hatte ür mich vorrang 1 Ja in ich sSOfort ach der Landtagssitzung 1NSs Tan-
deskirchenamt gefahren un habe vorgeschlagen, 24SS melner Stelle je-
mand anders iın den Landtag kommt SO wurde als aters Vertreter Pastor Er
Muus in den Landtag berufen (ebd

VIER BREKLUMER ACH 1945 INS BISCHOFSAMT GEWAHLT
DR MARTIN PÖRKSEN 1946 UND REINHARD WESTER 1947 FQ  r BISCHOF

FÜR CHLESWIG, ROF. FEYEFER 1956 AARE  e BISCHOF FÜR LÜBECK,
DR FR HÜBNER 1964 U  er BISCHOF FÜR OLSTEIN

Die Bischofswahl aters hatte eine Vorgeschichte. Ich zıiti1ere 1mM folgenden
ausführlich den Landesgeschichtler Prof. Jürgensen un: alte mich mMıt me1-
HC eigenen Urteil zurück.
In den ' ochen VOT der Wahlsynode Wr 14{fier VO  . vielen YynNOo  en der Be-
kennenden Kirche un insbesondere VO  —; dem 19353 IHC die braune SYy-
Ode abgesetzten Bischof für Schleswig Völke]l ZUrC. Kandidatur gedrängt
worden. ‚Pörksen, der mit Leih un eeile Missionsdirektor in Breklum WAT,
WT U1M1SO weniger pereit, diese ellung aufzugeben, we:il WI1IE : me1inte

die Fähigkeiten, die einen Bischof ausZzuzeichnen hätten, in seiner eige-
918! Beurteilung nicht hatte (ebd T3 ochen VOT der Wahlsynode,

Juli 1946 chrieh 61 Bischof 1R D. Völkel ‘Ich annn das Amt für
Schleswig nicht übernehmen. Ich weils, hochverehrter lieber Herr Bischof,
Ww1e sehr ich S1ie damit enttäusche. S1ie nicht 1L1UT in den VETSANSCNCNM
1 Jahrzehnten der verantwortliche Förderer UNseceICT Breklumer Arbeit als

Bischof. S1e auch meln persönlicher Seelsorger un sind miıt
unen  ichner väterlicher (‚üte MIr immer wieder entgegengekommen. Ge-
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rade deshalb 1St MIr doppelt schmerzlich, jetzt nicht TTr Bitte folgen
können. Ich bitte COM 24SS C nicht Arotz der Eigensinn SL, sondern wirk-
licher Gehorsam un Erfüllung SEINES Wıillens Meıine Entscheidung 1St end-
gültig /3)
Trotzdem jefs das Drängen ZuUr Kandidatur nicht ach afer [L1USS innerlich
unsicher gewirkt en Die vorläufige Kirchenleitung schlug jedenfalls ZWEe1
Kandidaten für das Schleswiger Bischofsamt VO  —_ Hauptpastor ViCc Herntrich
VO  < Hamburg un Missionsdirektor Lr Martın Pörksen AdUus Breklum, OB
ohl „Pörksen auch auf der Synode verstehen gab, Aass ihm nichts da-
14d1 läge, gewählt werden S 79). Für Holstein wurden Prases Halfmann
un!: Prof. Rendtorff als Kandidaten benannt. Am Donnerstag Nachmittag,
den Sept 1946 in Rendsburg, begann die Wahlhandlung. ‚ Der Mitteilung
der Namen der Kandidaten Präses Halfmann un Prof. Rendtorff für Hol-
stein un Hauptpastor Licensiat Herntrich un Missionsdirektor Pastor r
Pörksen für Schleswig) folgte eın kurzer Zwischenfall Pörksen hat darum,
VO  _ seiner ahl abzusehen, die Synodalen Ehlers un Völkel widerspra-
chen. Propst S1iemonsen leitete die geheime Wahl Un teilte das Auszäh-
lungsergebnis für den Sprenge Holstein mit Von abgegebenen Stimmen
enthelen auf Präases Halfmann un auf Professor Rendtorff. Be1l der
nachfolgenden Wahl des 1SCANOTIS für Schleswig enthelen 51 Stimmen auf
Pastor Lr Pörksen, Stimmen auf Hauptpastor LAC Herntrich: Stimm-
zette]l ungültig. In einem welteren ahlgang wurde Halfmann als
neugewählter Bischof für Holstein fast einmütig (mit Stimmen) ZUm
Vorsitzenden der Kirchenleitung gewählt (S C „Alle Gewählten nahmen
ihr Amt uch IIr Pörksen mit eiINnem klaren Jawort. Für in WT

das grofise Vertrauen, das die Synode ihm erwiesen hatte, eın ‚Ruf Got_tes‘,dem schweren Herzens folgen Hereit WT (ebd c
Ich erinnere Folgendes. Als Vater V  > der Wahl Z Bischof ach 2USE
kam, holte ET uns Kinder iın Sein Studierzimmer. Als zweitältestes der Kin-
der WAT ich damals 1 Jahre alt alfer verbreitete eine ernste Stimmung un
schärfte uns Cin „Bildet euch nıiıcht EIn. 4SS ihr Besseres seid als d
ere Kinder. I1T we il CUET Vater ZzUu Bischof gewählt worden 1St  0 Ich
wollte mich eigentlich freuen un WT stolz auf mennen Vater 5  Nach 1er
ochen schwerer innerer Kämpfe un: einem langen seelsorgerlichen (rJe-
spräch mMiıt Bischof Völkel, WT CS ihm klar geworden, CI hätte AN

deptember 1946 .nein müssen‘. DIie Synode hatte seines Erachtens miıt
seiner W.ahl] eine „‚falsche Entscheidung“ getroffen, un aul C4Nner falschen
a ruht eın degen . Dr Pörksen este deshalb ın einem Bischof alf-
INann gerichteten Schreiben VO Oktober . seıin Bischofsamt nieder, DE
VOT Och die für den Herbst desselben Jahres vorgesehene kirchliche Fin-
führung 1ImM Dom Schleswig erfolgt Wr (S C In der OV.-Ausgabe des
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Gemeindehblatts „Am ehrohr der eıt  + chriebh ater AN ochen schwerer
nnerer Kämpfe hat (yoOtt mMIr aber geze1gt, das ich nicht Bischof Se1InN ann
un! 5  N ann auch nıcht se1in darf (S 252 Anm 49)." Ich habe späater mehr-
fach allein nıt afer ber SEINE Rückgabe des Bischofsamtes gesprochen
un ziehe 4US diesen Gesprächen folgenden chluss ”nTer hat diese Ent-

scheidung letztlich allein 1mM ESPräc miıt (yOtt ausgemacht un da wollte
ST S1Ee auch belassen. Mır persönlich 1St Aufarbeiten dieser Geschichte
euüıiclc geworden, W1€E schwer ISL, in wichtigen Entscheidungen IHISETES

Lebens zZzu erkennen, WAS meln persönlicher unsch 8487 WAds®s  N ottes Wille
1ST
stelle VO 2ir wurde annn 1947 der in Breklum aufgewachsene Pastor
Reinhard wWester, der gewä  C Vorsitzende des Landesbruderrates der
Bekennende Kirche in Schleswig-Holstein, zum Bischof Hır Schleswig g —
wähl Sein Nachfolger wurde Bischof Alfred efersen 1956 wurde der ehe-
malige reklumer Miss1onar un Missionsvorsteher Prof. Heinrich eyer
AI Bischof ür Lübeck gewählt un: 1964 wurde der Breklumer Indien-
M1ISS1ONAr DE Friedrich Hübner als Nachfolger VO  - 211a Bischof ür
Holstein.
Von sechs in den ersten Jahren der Nachkriegszeit in der Landeskirche
Schleswig-Holstein gewählten Bischöfen 1e°7 reklumer. I)as ZEe1QT,
welc grofßse Bedeutung His in die siebziger IC des zwanzıgsten Jahr-
hunderts die Breklumer 1S5SS107N für die andeskirche Schleswig-Holstein
gehabt hat

LJIAS JAHR 1947
DIE BRITISCHE KOLONIALHERRSCHAFT IST BEENDET INDIEN S4 FREI

WELCHE KONSEQUENZEN HAT LDAS FÜR DDIE ISSION I[NDIEN?

„1Das 1ST das grofse Ere1gn1s des VETSANSCHNCNHM Jjahres. Am 15 August 1947
stieg überall in den tädten un in den Dörfern stolz die Cr grün-weilfs-
roftfe ne des indischen Volkes er Kampf 1St beendet Indien 1St
frei (Jahresbericht 4) .‚Ihr könnt Fuch wahrscheinlich keine VOf-

stellung davon machen, w1e die Lage sich 1er verändert hat“ schreibt He1in-
rich ever in einem Brief (Jahresbericht 1947 2)
Kann die christliche Missionsarbeit in Indien überhaupt fortgesetzt werden?
Müssen 1U alle Miss1ionare Indien verlassen?
Vier Missionsfamilien dürfen AUS dem Internierungslager 1ın hre Arbeit 1NSs
Jeypurland zurückkehren die Familien evel, Tauscher, Jungjohann un:
eims ‚Leidenschaftlich en sich die indischen Christen dafür eingesetzt
( Jahresbericht 2) D AAS 1Sst 1M rieg völlig CUHiC geworden‘
schreibt VErl Unsere indischen Aastoren können die Gemeinden och
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nicht selbst führen.. Die geistliche Kraft UWHSCIEGF Gemeinden un Mitarbe:i-
ter iSst nıcht stark (ebd 2)
utters Schwester CnNne Langlo un fünf Missionarsfamilien MuUSsSeN AUS dem
indischen Internierungslager ach Deutschland zurückkehren die Familien
Ahrens, Bräasen, Hübner. se und pec Ich erinnNere gul den Tag,
dem die Indienmissionare 1ın ogrofser Zanl zurückkehrten. ES herrschte CN
gedrückte Stimmung. 1e1€e empfanden in diesem Augenblick Ungewissheit
ber die Zukunft VO  $ Miıss1ionaren 1n Indien
ber die Lage in Indien un die Zukunftsperspektiven der indischen
Christen sollten alle Gemeinden in Schleswig-Holstein 1U AdUus PErster and
informiert werden. Darum wird 1947 beschlossen, Mitwirkung der
rückgekehrten 1SsS1ONaAare An jeder Gemeinde LiHISCICTE eimat einen
iserordentlichen Missionstag durchzuführen (ebd I
Um den Besuchsdienst in den Gemeinden intensivieren, wird Pastor Ernst
Henschen AdUus Medelby 1947 als Missionsinspektor ach Breklum berufen
Hiıer zeigt sich EITNCUT, wie. viel Breklum die Information un Unterstützung
der Gemeinden bedeutet.

WELCHES ISE DER RECHITE WEG DDIE SEILBSTÄNDIGKEIT:
DER INDISCHEN KIRCHF?

hber diese wichtigste rage der 1SS1ON 1n jenen Jahren giDt 1M Archiv
Adus den Jahren einen ewegenden Briefwechse] zwischen He1in-
rich ever un UNSCIECIN ater, in den mich dankenswerter We1lise Jens Herr-
Iannn Hörcher eingeführt hat er Briefwechsel gewährt U: einen Blick 1n
die harte offene Auseinandersetzung zwischen dem amtierenden Präsiden-
en der Jeypurkirche Heinrich eyer in Indien un dem Missionsdirektor
Martın Pörksen ın Breklum, 1ın die geistliche Tiefe ihrer Meinungsbildung,
ihres GeDbets, ihrer Argumentation, in der immer gefragt wird ach dem Wil-
len (‚ottes un: dem Gehorsam gegenüber dem Ruf Christi in der aktuellen
Situation. Der Briefwechse]l gibt U1l auch einen 1n  1 ın die tiefe Freund-
schaft zwischen Heinrich ever und ater, die S1e VO chüler-
bibelkreis his Z} Lebensende verband

August 1948 schrieh Heinrich ever Vater ıU y9-  Auf das (Janze g —
sehen, glaube ich: braucht die indische Kirche (nicht [L1UT unsere) eine Pe-
riode hne jede Hilfe europäischer Missionare un europäischen Geldes
Die tmosphäre 1St durch das elende eld un die Tatsache. A4SSs die We1-
Isen diejenigen Sind, die CS geben un eben doch weithin kontrollieren,
derartig vergiftet, 24SS fast alle ührenden indischen Kirchenleute seelisch
verkrümmt in Sehe ich auf der anderen Se1ite auf die Dorfgemeinden
un: die Möglichkeit den Heiden A Verkündigung Cannn Sdec ich
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Wır brauchen je] mehr Missionare Ich sehe Weg auch och nicht
ar“ Der Brief schliefst Yl.]a! Martın, WENN WIr jetzt miteinander reden Onn-
ieCnH, nachdem Du diesen Brief gelesen hast'! Danach sehne ich mich. In
iIireuer Verbundenheit Deln etter Heini‘
iınen Oona spater, in einem Brief VO Sept 1948 teilt Heinrich ever
A4fter mıit, 24SS f un seinen Einsichten die OnNsequenzZen ziehen wird.
95  Der berechtigte! Ruf ach Selbständigkeit der indischen Kirchen macht
N nÖötig, diese Einsichten jetzt In die Jat um Ich erwarte, dass
mMeInNeEe Antrage einen Sturm entfesseln werden.“ Meyers Plan „DIE Jeyvypur-
kirche sol] in einem Zeitraum VO  a 1er Jahren beginnend mMıt dem Jahr 1949
den Ainanziellen Zuschuss dem Westen auf ull reduzieren.“ Fur die
enalter un Reisebudgets der Missionare soll die Miıssıion weiter aufkom-
‘“ CM weifs natürlich die Brisanz seiner Vorschläge. Er sieht

‚Unsere Jeypurkirche wird urc eın en schwerster Art hin-
durchgehen, WenNnNn Wır mMıt eld verschwinden. ber S1e wird Zzah-
lenmäfsig ie] kleiner un U hre „gebildeten” indischen Führer beraubt,
bestehen bleiben, Der kleine Krelis der wirklich Christusgläubigen viel-
eicht 1St (S>7 auch al nıcht ma| eın wird sich selbst eine HEUC, wirk-
lich VO den Indern allein getragene Organıiısation un Orm schaffen ine

Aufgabe, hei der WIr als Europaäaer ihnen doch nıcht helfen können.“ Der
Brief MNIt SEeEInNEM brisanten Inhalt schliefst: ‚Ich weils, 4SS Ihr ür Uu1s betet
allir danke ich Fuch (Gott führe u den rechten Weg durch die erge
un AIeTr un in die eimat In mreuer Verbundenheit orüfße ich ich VO  —_

BanNzZCIHN erzen Dein etter Heini.“

afer 111USS prompt reagilert und ach der Meınung der anderen Mi1SS10-
AT gefragt en VEr Aantwortetl in einenm Brief VO SeDE. 1948,
A4SS SEINE Missionarskollegen cClas Ziel der Selbständigkeit der indischen
Kirche bejahen, aber seinen Weg für 711 1 ZOrOSs un: icht für durchführbar
halten ever fragt 1M Brief; ‚Welche Alternative habt Ihr vorzuschlagen? Du
denkst hnlich W 1E mMeInNe Kollegen, deswegen darf ich vielleicht Ihr sagen!
„Schritt ür Schritt! Langsam!“ Dem An ich 1L1UT erwidern, WAS ich Bruder
”auscher schon chrieh (yOtt wird S nıcht einmal 1er a  I® mehr schen-
en  nd weillter: ‚Was der Erfolg der Antrage SECe1IN wird, vermag ich nıcht S

ber sollen WIr danach fragen? Wır wollen gehen, (sott uUuns A-
ruft, nicht eine Miınute eher. Ja DIie quälende rage bleibt Wann ruft (ott
uns ab? Oran sehen WIr D  y spüren WIr © A4SS C w  ”N t t?“ ever 1-
drückt auch nicht eigene Z weife]l sSeINeM Plan „ES Mag se1ln, dass in me1-
11C QanNzZeCN nsatz eın Fehler stecKt, das viele menschliche Gedanken he-
stimmend un verkrümmend 1in das Gewehe der edanken hineinreichen.
Ich we:ils aber auch, dass C brennend dieses 1ine wünsche: ])ass 1MM JeV-
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purlande uUurc (‚ottes Ge1ist eine lebendige Kirche wächst und nicht eın
Vereıin Z so7zialen Hebung der Dombos der 4S Ahnliches “
Der Brief schiefst: ‚Ich ar Euch A4SsSs ure Gebete uns auf den Händen
lragen. Wır brauchen &f lieber Freund ESs MuUsSsen ure an sehr stark
se1ln, WE S1Ee die Arbeit SCHNHalfifen wollen, die FEuch mMiıt uns auferlegt ISt  eb

SV chrieh »,e10) 1948, Vater AT Okt 1948 Idie Briefe MuUusSsen sich
gekreuzt en Vater hberichtet Heinrich ever VO  —_ dem Ergebnis SEINECS
ausführlichen Gespräches mMıt Professor Freytag „Ist Dein Vorschlag nıicht

sehr Geldproblem Orlientiert? Ist der Vorschlag praktisch urcn-
unrbDar. Bruder Freytag fürchtet, N 1Sst unmöglich, ihn durchzuführen
Brauchen die jungen Kirchen nıiıcht für dieses Übergangsstadium ure Hilfe
und auch die Hilfe der Lutherischen Brüder? Ach, lieber Freund, c
komme MI1ır gewils stümperhaft VOT un weifs ‚5088 die Kümmerlichkeit mMe1-
1165 eigenen Urteils Ich hitte ur äglich um 1eS$ eine, dass (‚ottes heiliger
(Je1ist FEuch und uUuns 1in em leiten MÖCHTE, Seinen Willen bei al diesen
Entscheidungen erkennen un ([u  } Die andere Bitte, Ja lieber etter
He1in1 die herzliche Bitte, 1St die, 4SS in dieser schwierigen Stunde (Jott uns

Hc seinen eiligen (e1ist S' fest zusammenbindet, 4SsSs nichts ZW1-
schen 838 el Du asf UNseceT QaNZCS Vertrauen, WIr bhitten ich herzlich zZzu

bleiben un weiterhin die Verantwortung Zu enhalten der Jeypurkirche
willen un Breklums willen (sott stärke ich un ruste ich täglich Adus

mit Vollmacht In fester Verbüundenheit, brüderlicher Ireue grüfst ich un
Deine Lieben VOoO  D u en 1e°r immer Dein ireuer Martin.“

Es wird höchste Zeit, 24SS aAfer endlich die elegenheit bekommt, die Jev
purkirche VOT (Irt in Indien persönlich kennenzulernen. Miıt inanzieller N«
terstutzung des Internationalen Missionsrates re1ist er zu ersten Mal VO

Oktober 1949 His Juni 1950 CN Monate ach Indien ber sSeiNnNeEe Erfah-
während dieser Reise hberichtet Martın Pörksen in der Schrift: „Junge

Kirche 1Im freien Indien , herausgegeben in Breklum 1951 Am Ende dieses
kleinen Buches afer rel Ziele ür die Breklumer Missionsarbeit iın
Indien 1n den nächsten Jahren:
771 Freie Bahn für die Selbständigkeit (der indischen Kirche), JE eher, desto

besser, JC mehr, desto besser.
Bauen WIr ab, W A4S nicht auı eigenen Fülsen stehen kann, W AdsSs hne eld
dus dem Westen un hne Anwesenheit weilser Missionare NECNMN-

bricht
Bauen WIr zui. W4AS eigenständig ist! ESs gibt je] gesundes, organisches
Wachstum heute in den jungen Kirchen. Das gilt P Yn Öördern (ebd
0i
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Nachdem Aafer AUS Indien zurückgekehrt ISt, berät 8 mit dem Vorstand un
mMit Dr chiotz VO Lutherischen Weltbund ber die Fortsetzung der IN-
dienarbeit. Dazu uss 111d  _ wIissen, 4SS der Lutherische Weltbund wäh-
rend der 6 Jahre des zweıten Weltkrieges un in den ersten Jah-
IC  _ ach dem rieg die jährlichen Zuschüsse ür die Jeypurkirche gezahlt
Natı die vorher Breklum geleistet hatte Nun fragte der Lutherische Welt-
bund offiziell d  n ob Breklum bereit un 1in der Lage sel. 1951 wieder mMıt
25 %% In die Bezuschussung des Aals für Indien einzusteigen. Der Lutheri-
sche Weltbund erklärte sich bereit, weiterhin 75 %% Zzu übernehmen. In einem
Brief VO November 1950 berichtet 1A4fer Heinrich ever ber die erxa-

(ungen un Entscheidungen des Vorstandes FAHOR Fortsetzung der Indienar-
e1t un YVARER Ubernahme VO % der Finanzmittel der Bedingung,
4SS die Jeypurkirche in den kommenden Jahren hre Arbeit s} umstellt,
W1€E ( in den Beratungen in Indien vereinbart wurde. Der Vorstand arı
Heinrich eV für alles, WAS CT hat, 18888| den Weg bahnen 1ın eine
institutionell selbständige freie Jeypurkirche.
Heinrich eyer hatte inzwischen mitgeteilt, AaSsSs CT selhst für sich DersON-
lich definitiv entschieden hatı VOn Indien ach Deutschland zurückzukeh-
Kl LDazu schreibt ihm ater offen un bewegt olgende Zeilen Afes SaLC
CS DE we:il I9Iu meln Freund un Bruder Bist‘“  "Ich ıll nicht mehr in In-
1en bleiben“  SO schreibst Du Ist das nicht eine alsche Entscheidung? Mus-
S WIr nıcht ach dem fragen, W AdS (sott will? I9Iu 1Sst VO der Breklumer
1SS1O0N ausgesandt, re hat 1ine betende Gemeinde hinter Dır g —
standen. Ich könnte gul verstehen, WEeNNn I|DIU! 99  eine e1it in Indien
1St beendet, ich hitte euch, nehmt den Auftrag MI1ır 219 un sendet mich nicht
wieder 4aUS  . Das würde ich 1Im Vorstand vertreien un auch vera  rie
Ich weils auch. 24SS der Vorstand dieser Bıtte entsprechen wird, dessen
darfst Du ganz sicher se1n, ieber Freund. ber ich MeiINe. Du darfst nıiıcht
Demen eigenen illen durchsetzen un Deinen illen anderen aufzwin-
SCH wollen [)as iSt C ich ich bitten wollte, gib Deinen Willen
ganz den Gehorsam Christi. em ich das schreibe, möchte ich
jehsten wieder ausstreichen, enn ich 111USS MIır Ja 9 aber
das (ue ich auch un hitte Dieh, 24SS Du MIır hilfst, WEECINN (yoOtt uns jetzt in
Breklum e1ine gemeinsame eıt chenkt In alter TIreuer Verbundenheit
grülfst ich herzlich immer Dein Martin.“

Wıe VO (rJe1lst Christi gepragt, Ww1Ee kritisch un offen en sich uNSeIec

Vaäter den aktuellen Problemen ihrer eıit gestellt. Bis heute mehr als
a  TE spater ist die indische Jeypurkirche och immer nicht Ananziell selb-
ständig.



Der Neuanfang der Breklumer Mıiıssıon 577

WIF WAR TATSACHLICHF LAGE DER INDIENARBEIT
AÄNFANG DER FUNFZIGER JAHRE?

IDIie Gesamtlage der Jeypurkirche wird 1ImM Jahresbericht 1953/1954 W 1E folgt
dargestellt: „Aufs AaNZe gesehen 1St die Arbeit er Hindernisse VOI-

wartsgegangen. Manche Hoffnungen un Erwartungen en sich erfüllt,
c Möglichkeiten bahnen sich un!: vielen COrten Öffnen sich 41410e1...
Auch 1Im VETSANSCHNECH Jahr 1St die Jeypurkirche zahlenmäfsig gewachsen. S1e
zAählt jetz Mitglieder gegenüber 1mM a  re 1952 un 1Im
a  1KS 1951 (Bericht Ya A ernNnolen un TÄR SEeErwarten 1St eine Steigerung
der Zunahme HIC Erwachsene, ennn der Bericht meldet, A4SS sich 1718
iIm Taufunterricht befinden. IDie Christen wohnen in SOO Dörfern Zersireut
un in Gemeinden zusammengefasst. Aastoren der Leitung VO

röpsten bedienen die Gemeinden.“ Dazu kommen viele Ehrenamtliche,
400 Abendandachthalter

1947 Wl in Breklum das Missionsseminar für die Ausbildung VO  - M1SS10-
wieder eröffnet worden mMit Brüdern Joachim Morgenroth, Eberhard

chendel, (Itto aaC Harald VO  — CArader. Breklum verfolgte damit das
Ziel, mMıt Hilfe VO  a einzelnen Missionaren In der Ausbildung un Fortbil-
dung VO einheimischen astoren un Mitarbeitern das Selbständig werden
der Jungen Kirchen unterstutzen

er CUu«C Weg ZUEF Selbständigkeit sollte MUu Eeutlic werden Beispiel
der Erweiterung der Missionsarbeit Mrc den Aufbau eines missionsärztli-
chen [Dienstes in der Jeypurkirche. Darüber wurde 1ImM Jahresbericht
1951 berichtet S 19f) Das Krankenhaus, das in Nowrangapur jetzt ge-
aut wird, wird 71A1 Hälfte Ainanziert Hre die Missionsfreunde in OrC:
schleswig un: die anderen Hälfte „das ze1igt die Lag  0 wollen die
indischen Gemeinden selhbst Ananzieren. Der Missionsarzt r Martın Schee]l
1St mMiıt seiner Familie 1Im Januar 1951 ach Indien ausgesandt worden. Ihm
folgt hald die 1Im reklumer Seminar ausgebildete Gemeindehelferin, danach
in der Diakonissenanstalt Flensburg ausgebildete Krankenschwester un In
der ITropenmedizin in Tübingen FT Hebamme weitergebildete TAau agda-
ene Keding eine Tochter der beliehten Flüchtlingsfamilie Keding, die hei
unNsSs 1ImM Breklumer Missionshaus eiInNne eue eimat gefunden hatte

1952 konnte ann raıl Barbara Jahnke 116e  e als Missionarın ach Indien ZUF

Leitung der Heime für Schülerinnen ausgesendet werden. In der Jeypurkir-
che damals 65 Lehrer un 67 Lehrerinnen angestellt un 1655 ScChü-
erinnen un chüler ihnen 472 Nichtchristen wurden 1in ihren
kirchlichen Heimen betreut.
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ZUNEHMENDE RITIK
CHRISTLICHEN MISSION INDIEN

„ delt dem Beginn 116 Berichtsjahres (1953/1954 Sff‘) steht die Arbeit
der Kirche und der Missıon iM Brennpunkt des Öffentlichen Interesses
Der indische Innenminister Ir atju hat in einem ZeitungsintervieW, das 1MM
SanNnzZEN Blätterwald Indiens eın lebhaftes Echo ausgelöst hat, sich darüber
geäufsert, WI1IE CX als er die Mission beurteilt. Darın stellt E fest Wır hbe-
grüßen Cie Arbeit der MI1SS1ON, sofern S1E auf medizinischem, erzieherischem
un so7zialen Gehbiet Un Land Hilfe erwe1lst. ber WIr lehnen S1Ce aAD,

die Missionare Proselyten machen wollen, WenNn S1C Inder FA i
1En Glauben Zzu ekrKenren versuchen.“

Bıs in die entlegenen Dörfer werden Missionare VO Regierungsbe-
ımten angesprochen, Miıssionar Jungjohann, FA dem ein egierungs-
beamter Sagl Wenn S1e in Zukunft jemanden AUSs dem Hinduismus iın die
christliche eligion führen, werden S1e keine Aufenthaltsgenehmigung mehr
erhalten (ebd 6) Wıe reaglert darauf die Leitung der Jeypurkirche? Pra-
sident Tauscher sagt a7ıı „Wır haben keinen rund, uns ber diese Ent-
wicklung der inge AB wundern, S1E annn uns vielmehr eın Zeichen seln,
dass die Kirche, A4SS die Miıssıon auf dem rechten Wege ISt SO W1€E (’hris-
([US selbst SEINeEeTr Sendung die Welt SEWISS WT Widerstände, Ab-
ehnung der Missverständnisse un S W1e Paulus darin geradezu eine Be-
stätigung des rechten eges sah, darf die junge Kirche in Indien ihres
Dienstes, dürfen auch WIr (TE I hienstes Ort gerade dadurch ZEWISS
werden. (JOtt 1St 1er AT Werk L)as MuUsSSsSen auch seine Gegner bestätigen.
egen ihren illen en S1Ee mitgeholfen, die eigentlich zentrale Aufgabe,
den missionarischen Auftrag der Kirche Öffentlich bekannt machen

6)

Ich rage mich un uUunNns alle. ob die Leiıtung der Jeypurkirche heute un
SC Missionsleitung heute Position beziehen würde, ob S$1Ce nıicht POoO-
S1it10N beziehen muüsste?

iINe aufstrebende erfolgreiche wirtschaftliche Weltmacht Indien wird künf-
ig anderen Ländern Entwicklungshilfe geben S1e hat damit jetzt in Afrika
begonnen un wird künftig selhst 4um mehr auf Entwicklungshilfe ATn
wiesen Se1IN. Wenn die indische christliche Kirche nicht mehr hieten hat
als Hilfsprojekte 1Im Gesundheitswesen, 1M Erziehungswesen un 1ImM SO71-
alwesen für die unteren Bevölkerungsschichten, wird eine CNrıiıstilıche Kirche
auf Dauer In Indien weni1g Existenzberechtigung en
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VON MISSIONSBEZIEHUNGEN 7{} PARTNERSCHAFTSBEZIEHUNGEN

In der Missionsarbeit sind Partnerschaftsbeziehungen VO den Miss1ionaren
und ihren Familien Zu indischen Christen entstanden, Clie für alle Beteilig-
ren Zzu den schönsten un wichtigsten Erfahrungen in ihrer Arbeit und IN«
T1 en gehörten. Es WTl der Jeypurkirche wichtig, Cdass Ce1im eiDstan-
digwerden der indischen Kirche die Partnerschaftsbeziehungen “ARSE Breklu-
NICT Missıon nicht verloren gehen,; sondern gepflegt, ausgebaut un WEln

möglich auf Dauer institutionalisiert werden.
In aters etztem Jahresbericht 1955/1956 lesen WIr /ES gehört se1it dem 7
Jahresfest der Breklumer Miss1ıon Zzu dem besonderen Reichtum der Brek-
lumer Missionsarbeit, dass die Verbindung zwischen der jeyvpurkirche und

He1imat ie] geworden iSt Von Indien sind der Jugendpastor
Premochondrodas enya, der Propst Dung Dung (der bereits 3a0l Jahren
starbp). der chinesische er eung, der heutige Kirchenpräsident Pastor
Kondpan un der Sekretär un spatere Bischof der Jeypurkirche Pastor A
(ON sha ür ängere e1lt zZzu Uu1ls ach Schleswig-Holstein gekommen. Die-
SCS zukunftsweisende Partnerschaftsprojekt, VO dem [MNan sich ie] VCI-

sprach geistlicher Hilfe indischer Christen für u Christen in einer 1M-
IET säkularer werdenden Wohlstandsgesellschaft, dieses Projekt WAT mMıt
en Erwartungen hbefrachtet jede Kirche [1US offenbar hre eigenen
geistlichen Defizite un Glaubenskrisen, hre personellen un auch NAan-
iellen Probleme 1ın erstier Linie selhbst 1ın ihrem Kkontext un mMı1t ihren e1ge-
TI  zn Möglichkeiten lösen. Einfach übertragbar sind Glaubenserfahrungen
und geistliches en offenbar nicht
Partnerschaften mMıt Christen un Kirchen Adus Indien un: anderen übersee-
ischen Aändern en sich dennoch immer als Bereicherung für das en
der einzelnen Christen un der Gemeinden erwiesen. ESs 1St unwahrschein-
ich beglückend, welche ähe un Vertrautheit urc das Zusammenleben
588! Glauben mit Menschen dUus anderen Kkontinenten un Kulturen enNtste-
hen annn Das wird deutlich d den Partnerschaften. die Einzelne
Reimer peEe und sSCe1INE Familie, Hans eorg Starke und Jens-Hermann
Hörcher, Pastor Spiesswinkel, Annemarıe Gieselbusch un andere praktiziert
haben, indem S1E ochen un Monate 1ın Indien USAanıınen Mit den inCcli-
schen Christen gelebt un gearbeitet en Vater un Multter selbst en
His 1INSs hohe Alter hinein wunderbare Partnerschaft mMiıt dem indischen
Bischof sha un mı1t dem Chinesen Pastor eung hei ihren Besuchen in
Deutschland erfahren.
Die Missionsfreunde 1m AT un die Gemeindeglieder, die regelmäifsig
persönlich un ın Missionskreisen für die indischen Christen beteten un
spendeten, erlehbten un feierten die Partnerschafrt nıt der indischen Kirche
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un die Gemeinschaft mit der weltweiten Christenheit insbesondere auf den
Jahresfesten der Breklumer Miss1ion.

1 JIE GROSSEN BREKLUMER JAHRESFESTE
NDEF DER VIERZIGER UND AÄANFANG DER FUNFZIGER AH

1A5 75 Jahresfest der Breklumer 16861075 VO His Jun! 1951 WT

wahrscheinlich das gröfste Jahresfest überhaupt. Pastor I3r Heinrich ever,
der ehemalige Missionsvorsteher un: Präsident der Jeypurkirche be-
ginnt seinen Bericht ber dieses est 1ın der Juliausgabe der ‚Kirche der
Heimat“ ‚In einem Nachbarort Breklums soll dieser Tage chul-
kindern mit einem gewlissen eid die ra erorterT! worden semn,
[[U die reklumer Schüler ‚Iret hätten. DIie ntwort autete: 5  In Breklum

de Preesters ehr Ringriden.” Wenn —9 Menschen AUS en
Teilen Schleswig-Holsteins, AUS Nordschleswig, utin, Hamburg un Lübeck

diesem Ringreiterfest kamen.; ann [NUSS doch schon Besonderes
S1E AaNBCZOLCNH en Man annn doch ohl Dann 1Sst CS ohl doch
nicht ur eiInNne AC der „Preester‘ BCWESCN. Im Gegenteil, 1St ein Beweıls,
4SS die reklumer 1SS10N vielleicht mehr als alle anderen kirchlichen
er das Herz er lebendigen Christen Hatı
1)as est begann damals immer Freitagabend mı1t einer grofßsen Bibelar-
e1t 1m Festsaal. Darüber schreibt ver Wer die starke Beteiligung der
Laien Al den Bibelarbeiten Vorabend des Hauptfesttages miterlebht hat,
der weils, AsSSs eın Zufall SL, WenNnnNn auch in den jJungen Kirchen die Laien
in der kirchlichen Arbeit als Alteste, rediger, Ja als Missionare, als
Heidenprediger kräftigen Anteil en
Der Sonnabend, der Haupttag des Festes begann miıt eiNEM Gottesdienst
in der reklumer Kirche, da Ort der Platz nıiıcht reichte zusätzlich in der
Bredstedter Kirche un auf Plattdeutsch in der Drelsdorfer Kirche. Als ann
der AD immer och nicht reichte, wurde zusätzlich C111n Gottesdienst auf
der Festwiese angeboten, auf der Nachmittag VO 14.00 His 1700 Uhr
die Festversammlung stattfand. Dunker berichtet (im Buch NIieT dem Sen-
dungsauftrag Jesu Christi: Breklum 19535, in seInNemM Beıtrag „Das Dritte Vier-
teljahrhundert der reklumer 1SS1O0N] ‚ES wuchsen die
Jahresfeste Beteiligung AUSs dem Qganzcn Land VO  — Jahr Jahr 7000
101010 wurden SeSCHÄtZE... Nachmittag wurde auch schon die Festwiese
fast Zu ein, A4SS 11UT och IC Lautsprecheranlage das Wort die HO-
ICr erreichte (ebd 64) Selbst der grofse AUS vielen Chören des Landes
sich zusammensetzende Posaunenchor hatte Mühe, sich durchzusetzen.
uch die Beteiligung Jugendmissionsfest zu Himmelfahrt un Kin-
dermissionsfest ahm kraftig”
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ater lag mMıt SCiINETr Schätzung wohl niedrig. Er erzählt ber das I Jah
resfest: „ES Ja Tausende da Das einzige Mal, in Breklum ohl
gefähr >000 Menschen un auch VO Multter L1SA bekocht wurden mMuıt
Hilfe aller Kessel, VO  _ Haus Haus 1n der Straise“ (Erinnerungen Brek-
lum 69) Ja WTr 1TISCIE Multter 1in ihrem Element S1e mu die Verantwor-
(ung ür die Beköstigung er Teilnehmerinnen un Teilnehmer mMıt der lan-
desweit bekannten raupen-Weinsuppe. Multter erzählt „Das WT eben Sl  L
4SS 114  2 s miıt en zusammenarbeiten konnte. auch mı1t dem SBAaNZCM
or uch W1€E Fräulein Trun die Wasc  esse| auskundschaftete. . da
hatte S1E hei vielen Leuten gefragt, auch bei Müllers, ob SI auch Graupen-

kochen wollten 1M Wasc  essel Und ann 1efs S1E das VO en SE1-
ien wieder efuäolen Zzu Essen. das WT Ja sehr vernünftig VO ihr Damals
brachte S1Ee ihnen zugeteilt: Graupen un: ACKODS un Rosinen un Rha-
barbersaft un Zitronen un Weıin un alles, W dsS$S dazugehörte, (Jewurze
(ebd I)as Mittagessen mıt AUSE dauerte tunden un: gehörte mMiI1t

den Höhepunkten des Jahresfestes. ESs WTl eın Gemeinschaftsessen 1mM
Festsaal un verstireut 1M Missionsgarten HNn auf der Festwiese, eın Festes-
C  = mMIt vielen Begegnungen un: Gesprächen. Für die Ehrengäste un die
Redner hatte Multter 1in UNseTIeT grunen 1mM Missionshaus den Tisch g -
e es hat hei ihr bestens geKlapp
Am F5 Jahresfest konnten die Missionsfreunde besonders zahlreichen Be-
suchern AdUus der weltweiten Christenheit mn vielen zurückgekehrten un:
ausreisenden Missionaren un Missionarinnen persönlich egegnen un I
NCN zuhören. Der indische Pastor enYya, der eın Jahr 1in der Jugendarbeit
mitgearbeitet hatte, verabschiedete sich VO der Missionsgemeinde.
ESs berichtete die „Heimkehrerin AaUS China, Fräulein en Mnıt hren
Jahren AdUus ihrer >0-jährigen Arbeit vielen Orten . 6S grüfßsten die He1-
maturlauber AUS Indien die Miıss1ionare Tauscher un Jungjohann, der eim-
gekehrte Miıssionar Heinrich ever un die ach Indien Ausreisenden: Dr
Martın Scheel, Schwester Magdalena Keding, Mıss1ionarın Barbara an
Und annn gab C auf diesem est och 9anz besondere ausländische Be-
sucher: die gesamte Kommıissiıon für Weltmission des Lutherischen Welt-
bundes ınter dem Vorsitzenden, dem Amerikaner iJr Frederic SCHIOtZ, DEe-
gleitet VO dem Generalsekretär des Lutherischen Weltbhbundes Dr Michel-
felder mi1t 45 Mitgliedern un Beratern der Kkommıission AUS Amerika,
Dänemark, Deutschland, ınnlan Holland, Indien, Indonesien, Norwegen,
Schweden un Südafrika Dunker un Meyer) nen hatte die Jeypurkir-
che un Breklum CS VOTI allem Zu verdanken, 24SS 1M Weltkrieg un ach
dem rieg die indische Kirche die notwendige Ananzielle Unterstutzung CI -

hielt, die die Fortsetzung der Arbeit überhaupt Erst ermöglicht hatte 1r
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chiotz hielt auf der Festwiese eine Ansprache auf Deutsch un verlieh
Ende Heinrich einen theologischen Ehrendoktor.
Pünktlich U1n 1700 Uhr wurde die Festversammlung VO  a Aafer beendet
das konnte CT pünktlich se1in. Ich fragte ih mal y  ‚WIie schaffst 1U das bei
den vielen Rednern pünktlich schliefisen?“ Er antwortel MIr. „Ich S
mich immer mit eiıner halben Stunde Redezeit 4ls etzter Redner auf die
Liste Und wenn S1E MIır annn IU och inuten His 1700 UBr übrig g -
lassen aben, ABELS rede ich eben inuten.“ Die Busse ollten auf jeden
Fall rechtzeitig ach 4use aufbrechen.
Wır Breklumer standen der Straise un winkten. Das immer oröfßeer g -
wordene Missionsfest hatte auch immer mehr Dorfbewohner, die sich
nicht ZUI1 CNSCTICN Kre1ls der Missionsfreunde zählten, auf die Festwiese g —

Und 1MmM übrigen WIr da die zahlreichen Kinder der grofßen
Missionsfamilien: Pörksen 14 Kinder, dersen 10 Kinder, Henschen Kın-
der un Dunker Kinder Wır standen alle da un winkten.
WAas WTr die inhaltliche Botschaft des 75 Jahresfestes? [J)as biblische Leitwort
WT der Missionsbefehl Jesu $  e hin iın alle Welt un predigt das Van-

gelium er Kreatur.“
Dunker hebht hervor: ‚Der erste, der mMmissiONILETrt werden INUS, bin ich selbst,
hiefs auf dem 75 Jahresfest (ebd 65) Heinrich eV schreibt: 5  Das
75 Jahresfest der Breklumer 1SS1ON zeigte nıt einer erfrischenden Klarheit
die Quelle dieser Kraft ast in jeder Predigt un Ansprache, selbst in den
Missionsberichten, wurde das Wort ottes als eine 9anzZ persönliche An-
rede des barmherzigen ottes den Einzelnen, den Sünder verkün-
digt EeSsus (CAStUS, der Gekreuzigte un Auferstandene, wurde Dbezeugt,
nicht als ein Führer der Massen, sondern als der Heiland, der den einzelnen
Sünder 9anzZ NSL nımmMt un: ihm, *7 sich bekehrt, eine 9ganzZ DECI-
sönliche erantwortung zuwe!lst. ES Tausende ach Breklum g _
kommen und S1e wurden doch nicht ine „Masse“, ennn (yoOtt wollte mi1t

jedem FEinzelnen reden. So wurden nıicht „  die Kirche”, ‚ die Gemeinde”,
95  die Pastoren“ fülr die 1SS1O0N verantwortlich, sondern der einzelne
CArist. der VO erzen glaubt, W AS (yOtt ihm in sSseInNem Sohn EeSsSuSs T1S-
(US chenkt epa).
1)as WT me1ines Frachtens das Besondere AT Jahresfest der damaligen eit
In Breklum traf sich niıcht 1iNe hbestimmte Richtung un rupplerung in der
Kirche. sondern zusammengesetzt A verschiedenen Richtungen das: W4AS

ater iebsten nannte die freie Glaubensinitiative, viele einzelne
überzeugte Christen, Beterinnen und Hetert, Spenderinnen und Spender,
keine ExDperten für UÜbersee un für MI1ss10n, Glaubenszeugen, viele Kın-
zeline, die geme1insam eintreten ür Cn universales missionarisches lau-
benszeugnis VO der durch esus Christus, 1Irc ottes Liebe erlösten Welt
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und die ach Breklum fuhren, Ort gleichgesinnten Glaubenszeugen
AUS der weltweiten Christenheit un AUS der He1imat egegnen.
AreT erinner sich. DF SCHIGEZ: Vorsitzender der Kommıission ür Weltmis-
S10N des Lutherischen Weltbundes, Wl begeistert VO Breklum } ike the
Sspirıt heTe:. immer wieder (Erinnerungen 69)

(I)HNMACHTSERFAHRUNGEN UND (JEDULD (JLAUBEN
JANUAR 1955 BIS KTOBER 1954

USZEIT FASTI ZWEI AHRE RER RANKHEIT

Auf dem Weg einer Pastorentagung in Neumuüuünster FAn Vater 13
Januar 1953 auf dem Rendsburger Bahnhof Ir wurde mMıt E1-
4ET Herzinfarkt 1NSs Rendsburger Tankenhaus gefahren. IDie ersten j1er
' ochen wachte UNsSCTIEC Multter Tag un D hei Ater 1Im FANnNKeNNAaHs
nNSsSeCere Alteste Schwester CM} unterhbrach auf unbestimmte e1it ihre A115-
bildung ZUiE Krankenschwester in Bremen un übernahm mit 21 Jahren die
Haushaltsführung Hr hre 15 Geschwister. In den ersten Onaten Q1ng

en der 1OC Eın zwe!ıter Herzinfarkt un! rombosen kamen hinzu.
Ater lag ' ochen EiNnem Sauerstoffzelt ach einem ONa kehrte Mult-
ter uUunNns ach Breklum zurück un (MX übernahm die Tag un ACHTt-
wache bei ”lTer.
Eines ages,; c erinnere den Tag als sSC1 e gestern SCWESCN, Autete 1MmM
Missionshaus das Telefon ine Schwester Adus Rendsburg rief Aa  9 Multter
mOge hitte sofort kommen, mı1t Aafer gehe 6S Ende Ich erschrak. Wenn
Vater stirbt, WAS dann? Multter allein 14 Kinder 1im lter VO 74 His fast
Jahren. Die Krankenkasse hatte “”“ler schon ach ochen Krankenhaus
AaUSSESLIEUENT. Multter MuUsSsStie Kredite aufnehmen., die Krankenhausrech-
NUNg 711 ezanien (Jott SEC1 ank hlieh aqilier AR00| en Monate gingen 1Ns
Land Prof. Mahnke ın Rendsburg ErWIES sich als e1in hervorragender Arzt
un Berater. Am August 1953 feierte Vater 1mM rankenhaus seiInNnNen
Geburtstag. Im September wurde 4ter in eın Sanatorium in St efer VCI-

legt, Ort 1ın der frischen Nordseeluft wieder Zzu Kräften kommen.
Vater WTr schwach, regelmäfsig Besuch zZzu empfangen In SECiInNeM
Zimmer standen 1918 voll mMıt Briefen und arten ‚ME meisten , s

Öönke. „konnte ich 9l nicht vorlesen. Hr ng immer sofort weinen‘
In diesen ochen MuUsSsSte Vater durch tiefste Ohnmachtserfahrungen hin-
durch Kıne, die in 1ire ihren Besuch aufheitern, Ja glücklich machen
konnte, das WArTr SECeINE alte Multter AdUus Kiel, UNSCIC 1e (Ima Nur sehr sehr
langsam g1ing gesundheitlich bergauf. 3O hat ich“ schreibt Aier el
11CS JTages eINES UNsSeEeTET Kinder, AUS der alle Worte, die ELWAS ber (rJe-
duld 9 aufzuschreiben. Morgens un besonders nachts ahm ich 1mM-
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REl =8 wieder die Worte ZuUuLxE Hand, dachte ach un: altete darüber die A{
1a ıng ich a  4 Geduld A lernen.“ 21 Bibelworte wählte 1 Aaus, ür jeden
Tag des Monats eın Wort ber Geduld, egte CS mi1t wenigen Satzen AUS,
ahm C555 auf in einem un ür die 173 Seite wurde eın Bild Zzum

Bibelwort un ein passender Vers Aus dem Gesangbuch ausgewählt. 1)4S
letzte Bibelwort 1St „‚Seid Ffröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal; haltet

ebet“” ach der kurzen Auslegung heifst der letzte Satz
des Buches ‚TEn arn dir für alle Hilfe un en egen dieser Krankheit.
Amen“‘. SO entstand in der Krankenstube in SE efer das kleine Seelsorge-
buch 9y  Geduld”, das 1mM Verlag Siege]l in der Missionsbuchhandlung veröf-
fentlicht wurde un 14 Auflagen erlehte Meın er Christian hat dan-
kenswerterwe1lise jetzt och einmal nachdrucken Iassen. Seelsorge Wr schon
immerTr ein Schwerpunkt in aters Arbeit als Pastor DBEWESCN. Nun W dI ß

durch ottes Hilfe in der angen e1it der schweren Krankheit och mehr
F Seelsorger gereift.

SEELSORGER DES ERZOGS UND

DER ERZOGIN VoO  e SCHLESWIG-HOLSTEIN

Ende der zwanzıgere verdiente sich alfer sein eld ür die eıt der
Promaotion als Hauslehrer der beiden Enkel des HetzOogs V Schleswig-
Holstein auf chloss Louisenlund. Der nkel Hans, der 1mM rieg nel. WT

FE alt. eier WT a  FC alt A”ter schreibt in seinen Erinnerungen: ‚Über
die Hauslehrerzeit bliebh die Verbindung Z Familie bestehen:
Konfirmation, Gedächtnisfeier für Prinz Hans, Irauung VO  - Prinz eifier mMiIt
Marıe Alix, Prinzessin Z Schauenburg 1ppe, Taufen der Kinder un 1Ndn-

che Konfirmation, Ja, selbst Irauung der Altesten Tochter un völlig über-
raschend un: sehr schwer der Trauergottesdienst ür den (im Alter VO  =

ahren) plötzlich verstorbenen Herzog etier 1ImM Schleswiger Dom I)as este
un Wertvollste in den Beziehungen annn ich Euch, Ihr ieben Enkelkinder,
nicht erzählen. Das die tunden der Seelsorge. Was da auf Schloss
Grünholz, auf chloss Louisenlund, in Bienebek, dem Wohnsitz der am -
lie Herzog Peters un anderer bei Begegnungen gesagt wurde, das MMUSS iIm

Verborgenen bleiben Ich ann Fuch 11UT Reich beschenkt
wurde ich. der Seelsorger, dessen eeile Gott durch 1eS alles arbeitete
(Erinnerungen 22)

BSCHIED VON REKLUM

1J)as Arbeitsjahr ach der ar  er Ende 1954 DiSs Ende 1955 zeigte
U1s, den Alteren Kindern, A4SS ür Afer un für Multter die Belastungen in
Breklum hoch geworden un S1E nıiıcht S weitermachen konnten
WwW1IE hbisher. In den Weihnachtsferien 1955 hbaten WIr Alteren Geschwister



er Neuanfang der Breklumer 1SS10N 91leD.

CLE Eltern u  - eın Espräch. Wır haten S1E darum, ernsthaft prüfen, 015
S jetzt nicht notwendig sel. Breklum verlassen un in eine Gemeinde

gehen
Wechselstimmung lag in der Luft Pastor IJr Dunker, aters engster Ver-
LFa in den schwierigen dreifßsiger Jähren. hatte Ende 1954 die reklumer
1SS1O0N verlassen Iın WT ach Drelsdorf in die Gemeinde Der
Arzt hatte diesem Wechsel SeTaAlEN. Dunker hatte ach aters Erkran-
kung die Leitungsaufgaben der 1SS1ON zusätzlich übernehmen MuUsSsSsen un
WT durch diese Belastung selber herzkrank geworden. Pastor Ir Andersen,
der wichtigste Mannn für den theologischen Neuanfang ach dem 1e9;
wurde ach Preetz Z Direktor des Predigerseminars berufen.

Heinrich eyer kandidierte für das Bischofsamt ın Lübeck un versuchte,
Aafer arır gewıinnen, sein Nachfolger als Hanseatischer Missionsdirek-
([Or werden, WEENN ß in Lübeck gewählt werden würde. Aalfer sträubhte
sich. Er wolilte in Breklum bleiben He1in1 ever WTr meln Patenon-
kel Er Iud mich ach Hamburg ein einem ausführlichen espräch, 18888!|

mMit meilner Hilfe afer umzustimmen. ever WAT nicht der Finzige, der Va-
er ach Hamburg OQIiEN wollte ‚Du kommst die Universıitäat, WITrS PrOo-
fessor W1E Heinrich ever un alter Freytag, Herntrich, 1St es
schon eingeleitet (Erinnerungen 14)) die Universität aber ZOS Ater
nichts. Der Mann, der ih als Missionswissenschaftler un in seiner klugen
leisen freundlichen Arft als Person besonders beeindruckte un mMı1t dem
in Hamburg zusammenarbeiten würde, W dl Professor alter Freytag
Als C} ach Breklum kam un ater pat. mit ihm in Hamburg die
Missionsakademie für die theologischen achwuchskräfte un angehenden
Kirchenführer AUS Kirchen der Dritten Welt aufzubauen, damit S1Ce in Ham-
burg europäische Theologie studieren un promovieren könnten, un als
der Mıtstreiter AdUus der Bekennenden Kirche Bischof Herntrich ih och ein-
mal persönlich Dat, ach Hamburg kommen, da gab afer dem Draängen
ach Er schreibt: Stellte (yoOtt wieder die Weichen w 1e VOT Jahren ach
Gelting un annn ach Breklum, hne 4SS WIr dazutaten Erinne-

24)? aterTr fragte Prof. Freytag, W Ads CN ennn konkret es (un

So CT sSCe1 och nicht sehr Belastbar, da Freytag un!: Vater hat das
häufig un erzählt „Kleiner: das Jahr machst Hy Eerst mal Dgar
nichts, annn machst du jedenfalls nichts verkehrt.“

DJIE EAÄCE DER BREKLUMER ISSION JAHR DES ÄBSCHIEDS 1956
In sSseEeEInNeEeM etzten Jahresbericht 1955/1956 Z Jahresfest 1ImM Juniı 1956
blickt Vater auf 250 a  re christlicher 1SS1O0N in Indien (Ziegenbalg
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zurück. RE e1it wurde jedoch immer schwieriger, Miıssionare un MI1S-
sionarınnen ach Indien auszusenden. die auflsere 1SS1O0N Breklums
VOI dem Aus? Verlässt {ieT eın sinkendes Schiff? Im Gegenten: Der e-
rische Welthbund hittet die deutsche 1SS1ON darum. sich personell un: nan-
ziell der Heidenmission in Neuguinea beteiligen. Ist das eine

Aufgabe für Breklum?

‚.Daneben sind WIr auch ach der Konferenz in Marangu gefragt worden, ob
WIr uns nicht auch in Ost-Aifrika eine Mitarbeit denken könnten (Jahresbe-
richt 23) Mıiıt alter Ahrens steht ein erfahrener Indienmissionar bereit,
das Amt des Missionsdirektors Zu übernehmen. „Breklum steht nicht
Ende der heidenmissionarischen Arbeit, ne1n, umgekehrt. Breklum steht VOT

grofsen heidenmissionarischen Aufgaben ebd.).”

Und W1IE steht mi1t der nneren 1SS1O0N Breklums, die gerade instituti10-
nell nıt der Aulseren 1SS1O0N vereinigt wurde? Im Oktober 1955 eierte das
„DECMIMMNAT ür missionarischen un kirchlichen Dienst“ das 10-jährige Beste-
hen ‚:Hunderte VO  — Menschen /sind in dieser e1it durch das Semiminar g —
gangcCnN. 160 en FExamen gemacht, heute sind 19 1m Oberkurs, 13 im DN-

terkurs, alsSoO insgesam e Seminaristinnen bei 11771  ®N @1 sind schon jetzt
ür stern 1957 mehr Anfragen ach einer Gemeindehelferin da,; als Ge-
meindehelferinnen hei uns FExamen machen werden (ebd C Miıt P4S-
FOT Tehbhbe AUS annover wurde eın ME Leıiter des Seminars g —
WONNECI Und VOTI allem 5  wDer Ka D: beauftragte Breklum, in Jahren 150
Lehrkräfte, 20 wenigstens 15 1Im halben Jahr, ür die Erteilung des Religi-
onsgespräches den Berufsschulen auszubilden ebad.).}

Pastor Henschen bleibt der Verbindungsmann Breklums den MiSsSS10NS-
freunden un den Gemeinden. Pastor Egon VO Kietzell ach
Breklum gekommen) un Pastor Arndt Halver (seit inden mı1t ihren
volksmissionarischen Angeboten auch hei der jüngeren (GJeneration der Pas-

der hauptamtlichen un ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen un Mitar-
beiter erfreuliche esonanz IDie Jahresfeste 1in Breklum sind gul besucht.
Auf dem Jahresfest 1956 verabschiedet sich atfer VO einer grofßsen MiSSsi1-

onsgemeinde mMı1t den Worten ‚Ich geNe, we:i|l (yOtt mich wegnimmt. ESs 1St
men1ner Tau un MIr völlig klar, dass ür diese Aufgaben, Clie jetzt in Bre-
klum FA erfüllen sind, 11I15C1 Kräfte nicht mehr reichen (ebd 22). ater
schreibt MIır 1INSs Theologiestudium ach übingen in einem traurıgen Brief:
„Gott stellt mich auf das Abstellgleis.” SO sehr hatte er in der Breklumer MI1S-
S10N SEINE Lebensaufgabe gesehen aier un Multter rennen sich VO  am Bre-
um in tiefer ankbarkeit un mMit Schmerzen.
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[ HEOLOGISCHER EHRENDOKTOR AUS KIFL Z}  Z BSCHIED VE}  P BREKLUM

Zauf Verabschiedung VO  —_ a4fer AUS Breklum fand eine besondere Feiler-
stunde 1mM Martineum Vater freute sich besonders darüber, A4SSs der
Kieler Alttestamentler Professor Hans Wilhelm Hertzberg WAÄTl, ein Freund
un Förderer der Miss1ıon, der als Dekan der Theologischen in die-
SCT Feilier ür ih eiıne Laudatio hielt DIie Theologische Fakultät in ie] hatte
alter ZUI Abschied VO Breklum den Ehrendoktor der Theologie verliehen.

VATER 99  MEIN GROÖOSSTER FEHLER“
IDIE VERLAGERUNG ZENTRUMS DER MISSIONSARBEIT

VO  FA BREKLUM ACH HAMBURG

Jje Alter Afer wurde, desto mehr hielt für seiInNen gröfßsten Fehler, AZu
beigetragen en, 24SS das Zentrum der Missionsarbeit 111151 Kirche
VO  ; Breklum ach Hamburg verlagert wurde. IDIie Miss1ıon verlor ihren Rück-
halt in vielen Gemeinden, un die inhaltliche., geistliche Haupttragerin der
1SS1O0N: die freie Glaubensinitiative, die Beterinnen un Spender un Be-
sucher des Jahresfestes AUS vielen Gemeinden un Gruppen un viele Bın-
zeine, S1IEe verloren miıt der Verlagerung ach Hamburg mehr un mehr das
OTr un die Unterstuützung der Referenten un des Vorstandes der MIi1S-
S1077 S1e verloren mMıt Breklum den C)rt ihrer Gründung, dem ihr Herz
hing, den Ort ihrer Geschichte, ihre geistliche He1imat.
1e1€ a  e Wl der kleine (Irt Breklum eın Leuchtturm der Kirche, VeC) dem
die Leuc  euer des Evangeliums we!1t hineinstrahlten 1in Land und
ber SEINE (Grenzen hinaus ach Indien un ach 1Na

WAS IS T VO  z DER MISSIONSARBEIT GEBLIEBEN, ZUM BEFEISPIEL (HINA?

NWir blättern 1M Geschichtshuch a  fe weıter his Jahr 1955 aters
ständige Rede in den dreifsiger un vierziger Jahren WTr „Vergesst die Chi-

nicht! Betet ür s1e! Eines ages werden sich die Jlüren Chinas WIE-
der Ööffnen.“ 1985 WAr C für ih SOWEeIL. Es WT SEe1IN innigster Unsch, sel-
ber Z sehen, WAS VO  z der kleinen reklumer Missionsarbeit in 1Nna C
blieben WArT. Meine utter hatte hm Geburtstag eine Reise ach
China geschenkt un ich durfte WUHSCTEN afer begleiten. SO uhren WIr

His Oktober 1985 privat ber Hongkong ach 1na hne Reisebüro,
auf eigene aust, we:i|l WIr eine Sondererlaubnis der staatlichen Polizei (:
[14s brauchten, UT Beihai (früher Pakhoi) un mgebung Zu besuchen, das
1983 für JTouristen Ooch nicht geöffnet WZATr. Der chinesische Pastor eung
Adus Hongkong, der se1it 40 Jahren icht mehr in SsSEeINETr eimat Pakhoi g -
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WAaIl, begleitete uns  S Wır bekamen in Hongkong das Visum ür eine

3-wöchige Chinareise un in Guangzhou (früher Kanton) die onderge-
nehmigung der Staatspolizei ür einen 1-wöchigen Besuch in Beihai 1ın dem
Och icht offenen Gebhiet Wır mieteten UASs für den nächsten lag einen
Kleinbus mnıt Chauffeur un och Abend als Besucher
ach dem KTIECP- 1m ehemaligen reklumer Missionsgebiet, ein unvorstell-
hbares Erlehnis ür Pastor Sing Sang Cu
ach dem Ende des japanisch-chinesischen Krieges 137 Jahre,
His 1949 das Kommunistische 1na unter MaoO Ise-tung etabliert wurde
un Mao his 1953 mMıt eisernem Besen die Besetzung un Säuberung 9ganz
Chinas durchführte. ber 10 Millionen Chinesen (so der Brockhaus) sollen
in diesen Jahren umgekommen sSeIin Jle Miss1ionare, alle FEFuropaer S..

ten 1na verlassen.
DIie Christen in Beihai en mit uns MUrTr UNSCIN un wenig ber die e1it
der Verfolgung gesprochen, jiehbsten ar nicht Der Leıiter der Gemeinde,
rediger scheung, VO Beruf Textilarbeiter, der. we:i|l C sich als (’Arıst he-
kannte, damals seinen Arbeitsplatz verloren hatte; ır sind Aus SEO-
iser Trübsal gekommen un AdUuS einem schweren Sturm  64 Er erinnerte uns

damit die erse S der Offenbarung Kap ber die Martyrer: ‚] Diese
Sind’s, die gekommen sind AUuS schwerer Trübsal un en hre Kleider
gewaschen 1mM Blut des Lammes Darum sind s1e VOTL dem ON ottes
un dienen ihm Tag un Nacht Und (yOtLt wird abwischen alle Iranen VO

ihren Augen. ...Von anderen Christen erfuhren WIr ach un: Nach. WAS da-
mals geschah: Miıssı1onar Paulsen WT 1950 mit Pastor Lee aulo,
dessen Sohn un we1literen Gemeindegliedern verhaftet worden un 1NS

Gefängnis gebracht. S1e ollten gestehen, WAS S1Ee nicht hatten. S1e
wurden gequält, gefoltert, erhielten in der heifsen eıit eın Wasser. Am
Ma1ı 1951 sollte Miss1ionar Paulsen erschossen werden, aber D kam nıicht
a Er wurde we!ıiter gefoltert. Das Blut OSS ihm AUS Nase un ren Auf
einem Auge konnte Al gal nicht mehr sehen. Durch Drogen un Schläge CI -

ZWaANSCH S1E VO ihm das schriftliche Geständnis, 4Q habe Chinesinnen VCI-

gewaltigt, Missionsgelder veruntreut un plıonage betrieben. FAlrg Umerzie-

hung kam CI 1ın eın CI ach Nanjıng I)ort MUSSTE ß alle Untaten der MI1S-
S1iOonNnen un der EFuropäer 1ın einem Bericht niederschreiben. Im Herbst 1952
wurde Paulsen AUS der aft entlassen un Aaus 1na ausgewlesen. DIie chi-
nesischen Gemeindeglieder un Pastor Lee aUIO wurden auch A dem
Gefängnis entlassen.
Kirche un Missionshaus wurden beschlagnahmt. A a un ich sahen die
Kirche: die jetzt Polizeistation WAlIl, MNUT VO ferne. Es kamen die schweren
a  TE der Kulturrevolution. An ihrem Begıiınn wurde der Prediger Shan VC1I-

haftet un dabei geschlagen, A4SS ß och auf dem Iransport 1NSs Ge-
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fängnis starb S1e erzählten i „‚Danach UIISECIE Christen S einge-
schüchtert, A4SS S1E sich auf der Strafse nicht gegrülst en  D S1e trafen sich
abends in den HAusern ZUIIE SS lasen die ipel. tauschten sich AdUSs un he-

IdDIie Hausgemeinden wurden das Kennzeichen der chinesischen Kır-
che 1Im Untergrund.
Alle nicht-katholischen Christen gründeten mMıt der e1ıt für 9anz ind, für
alle protestantischen Kirchen, VO den Lutheranern un Anglikanern His hin

den Adventisten un: Pfingstlern, eine C selbständige chinesische KIr-
che die Drei-Selbst-Bewegung. Diese Kirche hat Prinzipien: Self-pro-
pagatıon, das heifst Verkündigung des Evangeliums L1 Urec Chinesen
hne ausländische Missionare; Self-support, das 6i Eeine Kirche, die
sich 11UT Aaus eigenen Einnahmen inanziert un ausländische Finanzhilfen
strikt blehnt: Self-gzovernment, das heilst, eine Kirche, die sich selhbst
giert un: sich V}  — ausländischen Kirchen un: Urganıisationen nicht DevOTr-
munden un nicht beeinflussen lÄässt Deshalb uns der Vorsit-
zende der selbständigen christlichen Kirche für 9anz ina. Bischof Ding,
in einem mehrstündigen espräc in Nanking, als AterT ih iragte,
enn die CHE chinesische Kirche nicht Mitglied 1Im Weltrat der Kirchen sel.
deshalb, dieser rel Pfinzipien sind WITr auch nicht itglie 1mM Welt-
ral der Kirchen 1955 gab ( wieder 1ın 1NAa gedruckte chinesische Bibeln,
eEIiNe chinesisches Gesangbuch un den gerade 1982/1983 fertigge-
stellten ür alle chinesischen protestantischen Christen, V  - den An-
glikanern His Zu den Pfingstlern geme1insam gültigen ME UG Katechismus.
Als WIr 19853 ach China kamen, WT die e1it der durchgängig harten Ver-
(olgung VO  s Christen 1ın 1NAa vorbei. Im ehemaligen Missionsgebiet Bre-
ums, in Beihai, hatten sich die Christen erstmals (Istern 19830 wieder.öÖöf-
fentlich geze1igt S1e versammelten sich W1€E früher UOstermorgen FAN)
Uhr auf dem TIun SAaNsSCH Auferstehungslieder.
Was 1St VO  = der Missionsarbeit in China geblieben? IIie chinesischen CAÄns-
ien haben die schwere Verfolgungszeit UDeTIe S$1E en in der Nachfolge
Jesu Christi das Kreuz un sind 1ImM Glauben \ (rJottes ra
auferstanden HEUCIEA en in einer selbständigen chinesischen Kirche
hre Bereitschaft. für ihren Glauben leiden Un sterben, ihr mutiges
Zeugnis christlichen A4auDens un christlichen Lebens hat viele Chinesen.
auch viele Nichtchristen beeindruckt Die ZAhl der Christen in China wächst.

DIie Missionsarbeit 1n 1Na WTr nicht vergeblich. Miıss1ionar Felix Paulsen 1St
aber immer bewusst geblieben, A4SS WIr Europäaer den Chinesen Be1-
spie im Opiumkrieg un während des Boxeraufstandes je| Unrecht und
Leid zugefügt haben ach seiner Entlassung us der aft chrieh Paulsen,
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der Jahrzehnte miıt und für die Chinesen gelebt und gearbeitet hatte ‘icnh
WwWUuSsSte un habe CS oft gesagt WIr werden och für alle die alten Sünden
der 1SS1ON un er anderen Europäer einmal bitter hülsen mMuUusSsen Ich
habe jetzt dafür Z7WEe1 a  ve schwer gebülst un WI1IE ich MI1r immer vorhielt,
mit “ O (Verfolgt aber nicht verlassen, Martın un Jens Hinrich Pörksen,

6) «

Ich hin üDberzeugt, A4SS WIr VO den chinesischen Christen ie] lernen kÖön-
HCT, WEeEeNnNn WIr S1Ce danach fragen: wodurch un W1E S1Ee als Christen die Ver-
folgung überlebht aben, W1IE S1Ee geschafft en eINe abhängige MIi1SS1-
onskirche in eine selbständige alle Protestanten umfassende chinesische
Kirche umzubauen, W1E [an als Kirche in einem Entwicklungsland arbei-
ten INUSS, WEn INad  > hne Hilfe VO Ausland existieren will un welches
die besonderen Kennzeichen einer umfassenden protestantischen Kirche in
1Nna heute sind?

Meıinen kurzen Rückblick auf die Arbeit der Breklumer Miss1on ın Indien
un China in den reklumer Jahren MeInes VatersEmöchte ich
beschliefßen, indem ich die Verheißung des Apostels Paulus AdUus Korinther
15 für diesee in Anspruch nehme: Ir WISSt, dass Arbeit nicht VCI-

geblich 1St in dem Herrn.“
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ACHWORT

[DIE UNEHMEND GESCHLOSSENEFE (JPSRIISCHÄRT DES FROMMEN BREKLUM

1)as VO (r‚e1lst Christian Jjensens ber Jahrzehnte SCDK fromme Breklum
verweigerte in der Nachkriegszeit zunehmend sSeINe Zustimmung zu FOrt-
schritt der Wissenschaft un ZUrLC Modernisierung der Gesellschaft. DIiese Ver-
weigerungshaltung erschien den eisten VO uUuns ungeren als konservativ,
CNS, unfrei rückständig, altmodisch, weltfremd
Wır ungeren gaben uns nicht mehr damit zutrieden, WEeNNn uns gesagtl
wurde, A4SsSs 1119a  - vieles in der Bibel nicht mMıt der Vernunft erklären und
verstehen kann, sondern vieles einfach S hinnehmen un glauben
Kinige VO uns, die VO dem Ge1ist der evangelischen Jugendarbeit inspiriert

un aktiv in ihr mitarbeiteten, studierten ann begeistert Theologie
Wır erlehten in der Nachkriegszeit ın übingen, iın Heidelberg, in GöÖttingen,
in Basel, in Marburg usw. Theologieprofessoren, Clie hervorragende \W1S-
senschaftler un u als solche machten Ballı der historisch-
kritischen wissenschaftlich fundierten Auslegung der Bibel un Cdie zugleic
beeindruckende Glaubenszeugen un die Bibel nicht 11UT als histo-
risches Dokument lasen, sondern als Wort ottes, als Zeugnisse des lau-
ens und lexte ZUEF Verkündigung. Wır wollten predigen, 24SS die Men-
schen U11ISCIET modernen e1it die christliche Botschaft nicht blind glauben
müssen, sondern S1e zugleic verstehen un glauben können.

Lns leuchtete auch nicht EIN, 24SS alte Lebensgewohnheiten, A4SS traditio-
ne Lebensformen . Volkslieder, kurze Aafe, OC hei Mädchen
USW. der christlichen Botschaft näher und gemäfser sind als Jazz-Musik, als
ange Haare un Cans für Jungen un Mädchen Warum sollte eine Oder-
nisierung der Gesellschaft dem Evangelium auf jeden Fall widersprechen?
Gehört ( nıcht VARER Freiheit EeINESs Christenmenschen, A24SS 1Im Glauben al-
eın (Jott un: Christus unterworfen 1St un ın dieser Bindung sein en {rel.
verantwortlich gestalten annn hne Bevormundung durch die Gesellschaft
der die Kirche?

Man I[NUSS das alte fromme Breklum, ZUTN Beispiel sSseINeTr Verwe1ige-
rungshaltung, kritisieren dürfen, aber mMan sollte nicht karikieren, als ware

den Frommen egoistisch u  = ihr privates Seelenhe:il Christian
Jensen hat in der orge Uum das Seelenheil der Menschen e1in christli-
ches Gymnasium geplant un begonnen und hat In Breklum eın kleines
christliches Krankenhaus gegründet. ES oft Pietisten, die in der orge

das Seelenheil aller Menschen 1Im diakonisch-sozialen W 1E 1Im pädago-
gischen Bereich Z Wohl der Gesellschaft INNOVAatIV WAalicC und zukunfts-



302 Jens-Hinrich Pörksen

weisende Entwicklungen eingeleitet haben. Auch diesem Punkt können
Clie Frommen his heute Christian Jensen lernen, Clie Frommen und Clie
anderen auch.

JAS FKVANGELIUM ZEITGEIST UNSFERER (JENERATION
S}  HZIGER 315GJAHRE

Jie sechziger Jahre begannen Ml raclikaler Kritik AT} restaurativen Tenden-
1n Politik, Wirtschaft, Kirche und Gesellschaft. Wır kritisierten 17118 Kir-

che auf der Grundlage zentralen Aussagen des Evangeliums, Wir kKriti-
sierten 3 Clie Wiederbelebung des Bündnisses Thron und Altar, Clie
Verklärung des Soldatentodes, Cdie Vernachlässigung des Friedensauftrags
der Kirche, Clie Ordnung der Kirche nach traclitionellem Muster 8 durch
(las damalige Gesangbuch ( du tfröhliche® für den Gemeindege-
5AN@ nicht geeignet) und durch EiINe formalistische Ordnung kirchlichen Le-
bens, W CO 6S doch 11 viel mehr Z1ng 11 Weckung MEeuUuenN Glaubens und
MNCUCMN christlichen Lebens. Unsere damalige Kritik AI Neuaufbau der Kıir
che alte ch auch 1eute 1177 Wesentlichen ür berechtigt.
[DDer Hauptfehler WAÄIl, (lass wir unsere Verkündigung Zzu schr dem (lamali-
CT Zeitgeist anpasstien, der in den sechziger und siebziger Jahren dominiert
Wl Vernunft, Wissenschaft und wachsendem Wohlstand. Der Glaube
A (,Ott als Schöpfer der Welt und err der Geschichte und der Glaube 111

Jesus als Sohn (rOftes und Frlöser Wl nmach allgemeiner Auffassung M1l de1
Vernunft angeblich nmicht vereinbar. |Dem Zeitgeist tolgend setrieben WIr J4S-

11 leı Mehrheit 2147 A1 und 0S I5is heute C1INE Ethisierung der
biblischen Verkündigung und clie Säkularisierung der Kirche.
Unsere Verkündigung KonzZzentrierte sich auf clie biblische Botschaft Zu Ver-
söhnung und Frieden, Clie 111 |)ritten Reich s() vernachlässigt worden W  €  AT,
auf den Ruf Jesu ZUT Nächstenliebe angesichts der NÖ in der eigenen Ge-
sellschaft und der wachsenden Armul 1n der Dritten Welt, auf c(las Gebot
(JOLEeSs Z Bewahrung der Schöpfung angesichts der aktuellen FErfahrun-
gCH (T der Zerstörung der Umwelt. |)iese Verkündigung wurcdce gehört und
über den V’C1IS der Kirchenmitglieder hinaus vielen Menschen akzep-
(1 Und niemand kannn bestreiten, (lass 156 diesen Themen 11 wich-
(1ge Inhalte der 5iblischen Botschaft geht,
Wer 117 den achtziger Jahren Jic ”AStOreN 117 den (Gemeinden undc clie Theo
logen Al den Iniversitaten (ragte; Wofdir (1l (Aie Kirche C1N?, dler erhich (asıi
UM18SOÖO11Ö clie Antwort: „‚DIie Kirche (ruld CIn 1Ulr Frieden, Gerechtigkeil urndc [3
wahrung er Schöpfung. Nicht YCSsagl wurdcde: Jie Kirche CIM (dir den
Glauben AN (+Olf undc Jesus Christus undc Auf dAjeser Grundlage ür Frieden,
Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung,
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Wır setizte S(C() c(las Z weitbeste der 5iblischen Botschaft clas Eintreten 1ir
Frieden, für Gerechtigkeit, für Bewahrung der Schöpfung 1n Clie erstie
Stelle Uuns Verkündigung. Und WEl c(las Z weitbeste 88 Cdie Sersie Stelle
SEeLZL, erlebt, (dlass } für clas Beste und Grundlegende der 5iblischen Of=
schaft keinen rechten Platz mehr hat Kr verliert clas Beste AUS den Augen:
nämlich den Glauben selbst, Clie Person Jesus, Clie Beziehung des Menschen
zZu (yOftL. Javon Wl immer weniger die Rede.
|)iese Verschiebung des Koordinatensystems Jatte und hat ür Clie Kirche
und Clie Missione Bedeutung. Als nach Jahrzehnten zZu Beginn Clie-
1 Jahrhunderts für Clie Mission noch einmal ein Kalros, EeiNe großse Stunde
kam, als der Islamismus, der Islam insgesamt Ml dem Koran und der isla-
mischen Weltkultur LTSsSe westlichen aufgeklärten Zivilisation den Kampf
ansagle und clas Christentum herausforderte, cla 1atte Clie Kirche keine @1-

christliche Botschaft ur Clie (Gemeinden nicht und ür Clie Gesell-
schaft nicht. [Da wurcle 71 zecht allen Sseiten, auch der MIiIssion, C-
genüber dem Islam Toleranz und Dialogbereitschaft eingefordert, | )ie HBe-
deutung der universalen Heilsbotschaft Jesu der Liebe (,Oles (Ur alle
Menschen wurc| aber der Mission schamhaft verschwiegen.
Jie letzte (‚eneration der Breklumer Mission 1atte gegenüber der VÖIkKi-
schen Ideologie des Nationalsozialismus clie universal gültige Botschaft
der Liebe (,Ottes AB allen Menschen hervorgehoben und deshalb den NA-
tiONalsozialismus abgelehnt. S1C hat Heim Neuaufbau TISOIeT Kirche und
Gesellschaft 11 der Nachkriegszeit clie christliche Erziehung der Kinder und
Jugendlichen Dl Erfolg Jetrieben und clamit Zu einer MeuUuCT christlichen
GrundorientierungAGesellschaft ihren Zeitrag geleistet,
|)ie Frrage ISt, WIE Wr 11 der gegenwärtigen S1itHAalON Ciner der Mehir
heit behaupteten Gleich-Gültigkeit ıller Religionen und Ciner umfassend
säkularisierten Gesellschaft wiecer anknüpfen können A christliche Gilau-
bensaussagen und Glaubenserfahrungen, clie sich 117 der leiztien Breklumer
(‚eneration B 11 der MIission, 1n der Nazizeit, 11N Krieg und eim Neu-
aufbau nach dem Krieg bewährt haben?
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NDE DER BREKLUMER ISSION INDIEN
RÜCKBLICK AUF DIE SEIT DEM WELTKRIEG

JOACHIM WIETZKE  \
Der Titel dieses Beıtrags klingt Provozierend. Er entspricht nıicht der veröf-
fentlichten Meiınung un nicht UNSGCICIH geschichtlichen Bewusstsein Den-
och 1St CT WwW1eE sich zeigen wird 2  1 richtig
Wır wollen 1er in groben ügen die Entwicklungen 1ın der Evangelisch-
Lutherischen Jeyporekirche CJELOG) 1n dem Zeitraum VO  a 1939 Dis 1951 nach-
zeichnen. [)as Schwergewicht jeg auf den Jahren der Nachkriegszeit‘. Als
wichtigste, bisher nausgewerlele Quellen dienen u die Protokolle der
Sitzungen des Kirchenrates KR) der JELG der Missionarskonferenz MK),
des Engeren un Weiteren Vorstands (EV un WNV) der reklumer 1SS1ON
SOWI1E die Korrespondenz zwischen der „Heimatleitung” 1ın dem 99  Missi1-
onsfeld“?

IM INTERNIERUNGSLAGE

ON rel Tage ach Ausbruch des Weltkrieges werden die Missionare der
reklumer 1SS10N verhaftet. Am September 1939 mMuUsSsSen S1E alle MIt
Ausnahme des erkrankten Bräsen hre Stationen verlassen. ach Ee1IN1-

CN ochen 1ImM Sammellager Ort William in Calcutta kommen S1e 1INS In-

ternierungslager 1ın madnagar. Die offizielle Aufsicht der verwalsten eut-
schen Missionsgebiete wird dem Nationalen Kirchenrat (NECCD unterstellt,
der seinerse1its die Verantwortung für die JELC der Föderation lutherischer
Kirchen in Indien (FELCG) überträgt. Das Ort zuständige Gremium 1St das
War Emergency ommıttee NWEC)
Zu ihrer eigenen Überraschung dürfen die Missionare 1mM Januar 1940 WIE-
der zurück auf hre Stationen, offensichtlich auf Inıtı1atıve der hritischen MS

Fuür Clie Zeıt des Krieges liegt ine detailreiche Monografie VO  — VO Tucker, Paul
Nationalism: 2SE an Crisis in M1sSS10nNnsS, (Jerman Miss10ns in British India 039—
946 1980, Selbstverlag Pau]l VO Tucher.
1)as umfangreichste Material sich im Archiv des Nordelbischen Miıissionszen-
iITrums in Breklum Andere wichtige Schriftstücke sind auf 1kroNnim 1Im Ham-
burger Archiv des Evangelischen Missionswerks in Deutschland zugänglich.
Von besonderem Wert 1Sst auch das handschriftliche Protokollbuch der Missionars-

W :
E

konferenz and [[ (1940-1961), das ich Dei Recherchen in Jeypore gefunden habe
Einzelne Dokumente VARUR Jugendbewegung der JELG wurden NIr freundlicherweise
VO Ch. rokash ZUT Verfügung gestellt. Für Übersetzungen Aaus dem Urıya
Ar ich Dinesh an
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triktsbeamten, die den reklumer Missionaren Freundlich gesinnt sind. ber
schon 1Im Junı desselben Jahres werden die jJüngeren Missionare erneut 1N-
ternilert. Lediglich V Tauscher. Jungjohann un eiIms kön-
11  - der Aufsicht der PFRBIC hre Arbeit his Zu Herbst 1943 fortsetzen.
Während dieser a  fe gibt CS keinen direkten Kontakt Breklum®
IDIie Missionare we1isen iın diesen Jahren immer wieder darauf hin, dass die
CAe Kirchenordnung VO 19236 5 dem WwWecC eingeführt worden sel, dass
die Christen un hre verantwortlichen Führer selber, anstelle der M1SS10-

NMaic, die Arbeit gewissenhaft ausführen könnten“?. DIie Bereitschaft, eine
solche Verantwortung zu übernehmen, 1St jedoch auf Seiten der einheimi-
schen astoren un kirchlichen Mitarbeiter ger1ing. SO 1Sst ( iIm Sinne aller
Beteiligten der JELG, der FELC un AUC der internierten reklumer, A4SS
der dänische Miss1ionar Andersen un der amerikanische Miss1ionar
Neudörffer ab Oktober 1943 die wichtigsten Leitungsaufgaben in der JELC
übernehmen, SOWEeIL Cc5 hre anderen Verpflichtungen erlauben. ever
kommentiert diese Personalentscheidung Balli den knappen Worten 5  die
besten, die WIr bekommen konnten“>.
Im Internierungslager nutzen die Missionare die e1ıt ZUuU intensiven theolo-
gischen tudien un Z einer gründlichen Schulausbildung ihrer Kinder. ESs
bleibt aber die ange rage ach der Zukunft. iıbt .  CN eiıne reale Chance ADEE

Rückkehr auf das „Missionsfeld”? Sollen S1E Anträge auf „Repatriierung' stel-
len? Wer soll bleiben, WCI sol]] gehen? Idie Einschätzung der Situation, der
bedenkliche Gesundheitszustand einiger Missionarsfrauen un auch die DE1-
sönlichen Wünsche der Missionare Hüihren durchaus unterschiedlichen
Antworten auf die quälenden Fragen.

Obwohl Missionsvorsteher ever sich dessen hbewusst ISt.; DA die Faf-

scheidungen ber hre Zukunft und die künftige Arbeit in der JeEVpOre-
kirche nıicht mehr in Breklum fallen, bittet *7 Direktor Pörksen 95  We!1-
sung‘ ach eingehenden Beratungen beschliefst der Engere Vorstand in
seiner Sıtzung 15 1944 einstimm1g, „jedem einzelnenCM1SS10-
Al in Indien folgendes mitzuteilen: DIie Missionsgemeinde weils sich für
die Gemeinden der Jeyporekirche VOI (yott verantwortlich. Besteht die Ofi-
NUNS, da{fs 11SCIE indischen Gemeinden wieder den bestimmenden
geistlichen FEinflufs der Breklumer Missionare kommen können, hittet die

Erst AUS dem Internierungslager in Satara bestätigt Meyer 943 den Emp-
fang eines Briefes VO Direktor Pörksen, 9  den ersten se1it 940n
Tauscher, Rudolf, Aus den Anfängen der Jeyporekirche, unveröffentliches Typescript
ohne Iatum (ca 66

G
eyer AN Pörksen VOINN 943
Meyver A Pörksen OM 944



Ende der Breklumer 1SS1ON in Indien 307

Missionsleitung einige Miıssionare, ELIW Missionsvorsteher 117 ever
SAUaAMNMMECIN mit den Miss1ionaren elms, Ahrens un Hübner, draufsen ZUu blei-
ben Die Missionsgemeinde hält en Umständen TeKiIiUMS Auf-
ırag Heidenmission, fest Indien 1St der ‚Ort, den (yoOtt bereitet hat’ rst
wenn (ott das Band zerschnitten nat, können WIr ach anderen Plätzen 17

Erfüllung missionarischen Auftrages Umschau halten.“
Der Vorstand spricht bewusst eine Bitte, nicht eine indende Weisung A4dus

„DIE Lage Ort 1St für un  dı 1er Zzu undurchsichtig. ach Hause kommen SOlll-
ten A familiären Gründen un Gesundheitsrücksichten auf jeden Fall,
hald W 1E möglich, die Geschwister Lene Langlo, Jungjohann, Tauscher,
se un DeC Nıt ihren Familien, un er Bräsen, SOWI1E die grofsen
Kinder/
IDIie Missionarsfamilien nehmen dankbar den klaren un zugleic einfühl-
en „Beschlufls  C des Vorstands A Kenntnis un stimmen ihm auch 1in-
haltlich weitgehend Besonders dankbar sind S1Ee für Clie Zusicherung 1mM
Begleitschreiben des Direktors, A4SS „jeder einzelne er selhbstverständ-
lich frei 1St in seiner letzten, persönlichen Entscheidung‘®.
Der rieg ne1igt sich seinem Ende Die Ungewissheit un die dorgen HI

die Zukunft werden immer größser. Am 1945 schreibt Pörksen A SC1-
910| Freund ever einen bewegenden Brief, der gleichsam eın Ver-
mächtnis 1St 5 1U  < 88 der eın anderer die Verantwortung j1er über-
lragen bekommt, bitte mMIut, da{fs VO 1e7 AdUuSs immer der we1ite Blick
ber Marsch un ees hoch hinauf in den Norden und tief hinunter 1n den
en gewagt bleibht un: die Menschen, die in der Verantwortung 1er MC
die CNSC Pforte sSein müssen, doch den weıten Blick für alle
deren, die der Herr Christus auch seiner er zuführen will, enalten Du
weilst, WIE ich mich freuen würde, WEENN Du 1er in den kommenden 1a-
eCN die Verantwortung anvertraut bekämest für den Fall da{fs Du niıcht WI1Ee-
der Deinen alten Arbeitsplatz zurückkehren kannst.“
Es 1St nicht ersichtlich, ob dieser TI sSsEeINeEN Adressaten erreicht hat Briefe
zwischen den Internierten un: Breklum werden wieder spärlicher. In Indien
scheint [Nan aber nicht mi1t einer schnellen Rückkehr rechnen. In Satara
reffen sich die Ort Internierten A808| 1945 erstmals wieder Zu einer O._
dentlichen Missionarskonferenz. Im Protokall heifst Auf rund des Be-
schlusses des OM September 44 (sic!) erklären sich die er
eyver und Helms Dereit, auf das Missionsfeld zurückzukehren. DIie Brüder
Jungjohann un Tauscher en sich ebenfalls entschieden (SC auf dem
Missionsfeld bleiben), bitten jedoch ezugnahme auf den Be-

Protokollbuch des VO 14 941 his 56, 23f.
Pörksen Al alle Missionare 944
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chluss des bei einer Ausreisegelegenheit Zzuerst berücksichtigt WEeT-

den Von den Brüdern Hübner un pee 1n urandhar ieg gleichfalls eine
Bereitwilligkeitserklärung V DDIie er Ahrens, se un Bräsen haben
sich och nicht geäudfsert. Fri Langlo fühlt sich FALT UC verpflichtet.
Der Beschlufifs des etr. Heimsendung der gröfßeeren Kinder 1St auf rund
der veränderten Lage un der AD 7r unklaren Rückreisegelegenheit
durchführbar... Es wird beschlossen, die Kinder ach Kodaikanal Zu SC11-

““denEr fa  Mitte Dezember 1945 STAattel der Präsident der FBLG. Prof. Asirvadam.,
den Internierten 1n Satara einen Besuch ab In SEINEM Beisein formuliert
die Missionarskonferenz grundsätzliche Empfehlungen die FFIC un: das
WFG ber die weitere Mitarbeit der reklumer Missionare in der JELC der
in anderen indischen Kirchen S1e werden ausdrücklich als ‚vertraulich” De-
zeichnet, \A 838 nicht gestattet ISE, Informationen auszusenden, die nicht
durch die Zensur sind“19 IDIie Tatsache: 24SS diese Empfehlungen
1in nglisc protokolliert sSind, W Ads einmalig 1M 9anzecn Protokollbuc ISst,
lässt aber darauf schliefen, A4SS Asirvadam diese „Erklärung VO Satara 1!
auf unsch der Missionare den Leitungsgremien der FELC 1mM Wortlaut über-
geben sollte
In der „‚Erklärüng‘ heifst ‚1E reklumer Missionare fühlen sich die
Resolution gebunden, die der Vorstand der Schleswig-Holsteinischen HV -
Luth Missı1on 588 August 1944 (sic!) beschlossen hat Hıiıerin wird die feste
Entschlossenheit der Heimatkirche ekundet, die Arbeit auf dem Jevpore-
Feld mMıt eigenen Missionaren fortzusetzen, sobald 6S die Umstände erlau-
ben Im ; (@r auf diese Entscheidung sollte jede Neuordnung der eran-
erung hinsichtlich VO  - Kirche un 1SS1ON un ihrer gegenseıitigen Bezie-
hung solange zurückgestellt werden, his die Heimatkirche 1M umfassenden
SInnn die Möglichkeit gehabt hat, sich mıit der veränderten Situation un den
roblemen., die inzwischen entstanden Sind, machen.“
Im folgenden Absatz wird ür eine usammenarbeit VO  —_ Kirche un 1SS1O0N
99 ON united body“ plädiert un daraus gefolgert, A RSS die Mitarbe:it der
Missionare 1in folgenden DEl Bereichen hbesonders benötigt wird: 1ın der
evangelistischen Aufgabe der Kirche, in der theologischen Ausbildung VO  s

Pastoren un: anderen kirc  i1ichen Mitarbeitenden SOWI1E in der Schularbeit
„  ur Förderung des allgemeinen Bildungstandes in den christlichen (Gre-
meinden.“ Diesem Abschnitt wird jedoch sOfort olgende „Erläuterung” hin-
zugefügt: .1)as hbedeutet nicht, da{fs die Missionare diese Arbeitsbereiche für

Protokollbuch der 58f.
with Mr Asirvadam., 15 945 Satara, Protokollbuch der K

SO nenn Tauscher spater diese Empfehlungen, 4800 73
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sich reservieren der sich nicht auch anderen kirchlichen Aktivitäten he-
teiligen wollen.‘“1*
Die Missionarskonferenz hält dieCVO er Missionaren 1ın die JELG
für aNgEMESSCHM un: schlägt der BRBEIC VOlL,: einen entsprechenden Antrag bei
den Regierungsbehörden einzureichen. Sollte die egierung bereit se1in,
mehr Breklumer Missionare entlassen, sollte deren Mitarbeit der amerT1-
kanischen un dänischen 1SS1ON un DMS), der Andhra Evangeli-
cal Chuüurch un der Schule in Kodaikanal (High-Clerc) angeboten werden.
Abschliefsend werden VO der FEL die Gehüälter für die Missionare, die
Schulgebühren ür die Kinder un die Aufenthaltskosten in Kodaikanal für
ein1ge der erkrankten Missionarsfrauen erbeten.
Die Bedeutung dieser „Erklärung VO  5 Satara”“ 1st A4aum überschätzen. Die
Missionare sind die erIsten,; die konkrete Vorschläge ür die Nachkriegszeit
unterbreiten. Bevor die FEL der andere ber das Schicksal der Internier-
en entscheiden, „Zzwingen‘ S1e die Machthabenden einer Reaktion auf
hre Empfehlungen. A rotz ihrer faktischen nmMAac gewıiınnen die MI1ISS10-
HR Kr die Inıtl1ative. In ohl überlegten Worten präsentieren S1E verschiedene
Optionen, die für S1E akzeptabel sind. Obwohl S1Ee wıissen, 4SS die
reklumer Vorstände keinerlei Entscheidungskompetenz ber die Zukunft
der JELG aben, unterstellen S1E sich den eschlüssen der „Heimatleitung‘
un: entwinden S1E sich damit dem alleinigen Einfluss der ‚.Treuhänder‘.
DIie „Erklärung A Satara“ 1St zweifellos eiNe taktische Meisterleistung. S1e
kann aber die innere Zerrissenheit der Missionare nicht überdecken Nur
Te1 ochen spater heifst En

BT, eyver teilt der mıit, da{s mMıt Rücksicht auf den esundheitszu-
stand seiner Familie un anderen persönlichen Gründen (s Schreiben) jetzt
nicht auf das Missionsfeld zurückkehren kann“ !> Im nächsten ONa rFeV1-
diert seine Entscheidung!“. Mıtte pri 1946 kehren EVEer un T All-
scher zurück 1in die JELG S1e werden FAR Osterfest freudig ın Jevypore De-
orüfst

UCKKEHR DDIE JEYPOREKIRCHE
ES 1St 1Im einzelnen nıicht erkennbar, W AS 1ın den ersien onaten des Jahres
geschieht. Mehrere Briefe VO ever sind verloren Der
e VO ihm, der in Breklum eintrifft. STammt E 25 1946 Nur eın
TIe seiINer rau hre Schwester |1Ässt erahnen, WwWI1IE schwer ihnen die KEaft-
scheidung, in Indien bleiben, gefallen 1St „Was hat CS ür innere Kämpfe

15

12 Alle Zitate Protokollbuch der K 60f. (eigene Übersetzung).
Missionarskonferenz VeX  — Satara AT 1 946, aa 62

14 Missionarskonferenz VO  — Satara AIN 946 a A 63
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gekostet, His Heın1 Ich mMu dem alten Ruf gehorsam bleiben,
geNeuer stark C mich auch in meın Vaterland, ZUu memnen leidenden
Brüdern zieht Ich MmMuUu gestehen, da{is ich ih eigentlich AWAR überredet
habe, gerade we:il Indien uns persönlich je] gekostet hat Kinderlein, j1e]
Krankheit“>.
Es ist auch nicht klar, WTl sich letztlich entscheidend ür die Rückkehr der
reklumer Missionare einsetzt Sind CS die ollegen nichtdeutscher M1SS10-
e  e in Indien der sind A die Inder selbst, die in der FEL der 1Im 1
den TIon angeben? Nur je] scheint deutlich selin, A4SSs die A4Are ehr-
e1it der Mitglieder 8088 Kirchenrat un in den Gemeinden der Jeyporekirche
die Rückkehr der ehemaligen Missionare wünscht. IdDie ngebote der PFEELC,
qualifizierte indische Leitungspersonen A4AUS anderen Kirchen in die JELC
entsenden, werden (8)EB) Kirchenrat entschieden abgelehnt. Es scheint für
iıh eine AT Prioritätenliste Zu geben zunächst die reklumer Missionare,
un WE das nıcht möglich ISE, amerikanische der andere nichtdeutsche
Miss1i0onare, aber keine er A anderen Kirchen
Offensichtlich legt auch der Kirchenrat der JELG die Reihenfolge der e_

wünschten reklumer Missionare namentlich fest [)as 1St insofern bedeut-
Sa da ben diese Reihenfolge erne  ıchen Spannungen den 1N-
ternierten Missionarsfamilien führt Einzelne, die hre Bereitschaft Zzum Blei-
ben in Indien erklären, können 11UT schwer verstehen, nicht gerufen Zu

werden. Dagegen werden andere aufgefordert, die lieher ach Deutschland
gehen würden. Auf jeden Fall auf, 4SS B die altgedienten Miss1ionare
sind, die in die Jeyporekirche zurückkehren dürfen. 1eSs der Wunsch der
Kirche der eine Anweisung der Regierungsbehörden SL, bleibt 1M I1 in-
kein Wahrscheinlich en die staatlichen Instanzen in der unmittelbaren
Nachkriegszeit 1L1UTI wenig Interesse daran, üngere Missi1onare, die erst in
den spateren Jahren des nationalsozialistischen Regimes ausgereist
1Im an enalten aren diese politischen Gesichtspunkte den nter-
nıerten deutlicher hbewusst QEWESCN, hätten S1E sich ohl manche ‚Biıtter-
keit“16 erspart.
Fın Jahr ach der „Erklärung VO Satara“ sind FAatsac  i 1e7 Breklumer
Miıss1ionare wieder in der Jeyporekirche. S1e übernehmen sogleich ihre A
rien Funktionen: eyver als Kirchenpräsident, Tauscher als Seminardi-
rektor, Jungjohann als Schatzmeister. eiIms als Stationsvorsteher in

Jeypore Dennoch hat sich 1M Vergleich zZzu den Vorkriegsjahren 1e] veran-
ert Tauscher fasst das 1in dem Satz „‚Waren auch die M1SS10-

der reklumer 1SS10N aufs Missionsfeld zurückgekehrt, doch nıcht

15 Sophie Meyer 946 AUS Kodaikanal
16 Pörksen AN Hühbner VOI11 15 114} 946
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die reklumer Mission “ !/. Er sieht hierin einen entscheidenden Unterschie
der Situation ach dem 1. Weltkrieg. Damals hatte die amerikanische

LCM die Treuhänderschaft ber das reklumer Arbeitsgebiet übernom-
OC un: e selhbstverständlich die reklumer 1SS1ON zurück gegeben,
sobald die politischen Umstände erlaubten. etz jeg die reuhänder-
schaft in den Händen eines indischen Kirchenbundes, der ZW AT die Defris-
feie Mitarbeit einiger Breklumer Missionare weiterhin für nötig hält, aber
keinerlei Interesse Kontakten zu Breklum hat Das erklärte Ziel der FF
sind selbstständige un unabhängige Kirchen, die frei v{3z  s jeglichem Einfluss
ausländischer Missionsgesellschaften Sind.
IDie Jeyporekirche WT Ende der zwanzıger a  re als gleichberechtigtes Mit-
glie dem lutherischen Kirchenbund Deigetreten un hat VO ihm manche
Hilfe erfahren, jetzt aber 1St S1E abhängig VO seinen Entscheidungen un
dem Geld, das CT 1M Auftrag des Internationalen Missionsrates un
seiner Mitglieder verwaltet. Das zuständige Gremium der FFIC 1St jetzt das
Committee Subsidized Churches [Das Fxekultiv Komıitee der PFIC billigt
der korrigiert die Beschlüsse des Kirchenrates un bewilligt den 211914
der ELG ESs beruft die Miss1ionare un: ESOICde S1e IDie Missionare sind g —
genüber der FELC berichtspflichtig. S1e können persönliche Kontakte zZzu i
161 „‚Heimatleitung” unterhalten, dürfen VO  $ ihr aber keine Weisung in Be-
ZUS auf hre Arbeit in der JELG entgegennehmen. Jle Rechte un Pflichten,
die früher die reklumer Missıon wahrgenommen hatte, sind jetzt ayıf die
FELC übergegangen.
IIie Missionare mMussen die Rahmenbedingungen ihrer Arbeit A
zeptieren, aber besonders eyer gelingt s in bewundernswerter Weılse,
die vorhandenen Spielräume nuLzen Aus voller Überzeugung teilt 8 mMıt
der PFRBIC das Ziel, die Jeyporekirche schnell w1e möglich selbstständig

machen, aber das bedeutet für ih auch Unabhängigkeit VO  &5 der FELC
Damıit 1St der Konflikt mı1t den ‚fortschrittlichen” Südindern, die in der FELCG
die Leitungspositionen innehaben, vorprogrammıert. em ET sich aber
die Spitze der Cecwegung R Selbstständigkeit der JELG tellt, kommt r 8 g —_
genüber der FFAC schnell A@USs der des „Bittstellers” heraus un ann
SOM1 SO nachhaltiger für die Unabhängigkeit der Jeyporekirche eintre-
ien
Die Breklumer Missionare sind immer überzeugte :Breklumer geblieben.
An ihrer Loyalität gegenüber den Verantwortlichen 5  ın der Heimat“ giDt
keinen Zweilel, obwohl s  N oftmals schwierig WAÄT, ihnen die Verhält-
NıISsSe in Indien vermitteln. ber manche Entscheidungen der Breklumer
Vorstände haben die Missionare 18 M un energisch dagegen DIO-

L Tauscher, O 69
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testiert ber die Breklumer, esonders Missionsdirektor Pörksen, bleiben
ihre Vertrauten Es iSst bewegend, den se1t 1947 wieder möglich gewordenen

Briefwechse!l ZUu verfolgen. Natürlich beschränkt o ü sich nicht, WI1

VO der FELCG erwartel, auf Persönliches. Im Gegenteil, die Missionare SCNU1I-
ern die Entwicklungen in der JELG un hre Arbeitssituationen His 1INSs De-

tail hre Briefe sind Quellentexte VO  P er Authentizität.
on der erste Brief der Nachkriegszeit VO  3 vermittelt einen g —
ten Einblick in die Situation. Der Grundton 1St DOSILV und optimistisch. Miıt

dem Zzu erwartenden eims un möglicherweise einer weıiteren M1SS10-

narın VO  — der Gofsner Miss10n, die ür die ‚Mädchenerziehungsarbeit in KK C

tapad' vorgesehen SL, sind WwWIr „die AIn hbesten gestellte deutsche 1SS1ON in

Indien‘”, schreibt am $ un fügt hinzu DE Federation hat gerade HSC ATr

e1it gegenüber besondere Liebe un Verständnis bewiesen un bewelst

auch jetz W4S Mittel angeht, sind WIr gul gestellt, w1€e aum JC vorher.
1)as gilt für die Arbeit sowochl Ww1IE ür uns selbst  06 ber auch der nahende
Konflikt ing schon d  n WenNnn } VO  z „einigen nationalistischen Indern‘“ in

der FELCG spricht: „‚Die genannten erren hätten MUTLC allzu gEermn gesehen,
WEenNn S1E 1ıne Kirche im Jeyporeland hätten aufrichten können,
w1€e S1E N ach dem etzten Kriege auf dem Gofßnerschen Felde machten.
ber annn hätten S1Ee uns nicht rufen dürten. Wenn WIr 11115616 Kirche selb-

ständig machen wollen un das 1Sst doch Ziel An wollen Wr das
(un un uns nicht VO  3 anderen Leuten aufßerhalb UNSCICI Kirche E WAR rän-

CN lassen. Und WIr wollen S schon gal nicht AUS irgendwelchen politi-
schen otiıven tun!‘ 1
|DITS Aufgaben, die auf die Missionare warten, sind immens nter dem auf-

opferungsvollen FEınsatz des dänischen Miss1ionars Andersen konnte ZW äal

die Verwaltung der Jeyporekirche während der vergangenen rei Jahre auf-
rechterhalten werden, aber das Urteil der Miss1ionare die indischen
21StOoren un kirchlichen Mitarbeiter en weitgehend versagt. Manche ha-

ben sich als ‚autokratische Herrscher” aufgeführt, andere en hre Ge-

meinde- der Schularbeit sträflich vernachlässigt. Ite Spannungen zwischen
Aasten un Familien sind erneut aufgebrochen, schwerwiegende Kirchen-
zuchtsfälle blieben unbearbeitet un: Veruntreuung VO  > Geldern wurde nicht

geahndet. Die heidenmissionarische Arbeit jeg ganz darnieder.
Gegenteil AA auch das tellen die Missionare einstimm1g fest ha-

hben die Gemeinden, besonders die Landgemeinden,; die e1ıt der DDürre

„‚überraschend gu[“ überstanden.
Jungjohann berichtet VO ber 100 Taufen A einem Ort In anchen

entlegenen Dörfern en die jungen eute die Initiative ergriffen, die Ka-

Meyver Pörksen VO DAn 946
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pellen renoviert, den Schulunterricht erteilt, un für regelmäfsige Abendan-
dachten un: Sonntagsgottesdienste gESOTZL. Allerdings spricht Jungjohann
auch erstmalig VO jungen Leuten, die in Nowra  ur für Arı SUTSCH)
un .allerlei eigenartige een VO Freiheit un Selbständigkeit mMi1t sich
schleppen‘
LDas wichtigste Anliegen des Kirchenrats, der schon wenige Tage ach AÄAn:-
kunft der Missionare zusammentrıtt, 1St die Wiedereröffnung des Sem1ı1inars
in Kotapad. Sofort beginnt Tauscher mMI1t gröfßster Energie die nOtigen Re-

paraturarbeiten den Gebäuden DIie Mitte] arır werden grofßzügig VO

der FELG ZAHE Verfügung gestellt. Aber, s resumitert Tauscher, 35 fehlte
allem, un VOTL allem, manches WT Sal nicht bekommen, rechte Arı

Deiiter,; Baumaterial...“29. Dennoch annn das Seminar schon Miıtte Junı eröÖöff-
Nnet werden. 14 Kandidaten für einen Pastorenkurs un für einen Leh:-
rerkurs ziehen, me1ist miıt Familien, in Kotapad ein Zusammen m iıt den
Frauen nehmen äglich 65 Studierende Unterricht teil Aufserdem WEeTI-

den auf dem 1S5SS10N ompoun och Z7We1 Kosthäuser ür Jungen Mag
Mädchen eingerichtet; die auf die chulen In Kotapad gehen ach kurzer
eıt kommen mehr als 100 Kinder AdUus den entfernten Dörfern der ganzZcCnh
Jeyporekirche.

eVer hietet Rüstzeiten un refresher urse ür Pastoren un: Kateche-
ten ‚:Diese urse sind W1IE egen auf durstigem Lan konstatiert un:
fügt hinzu: „Mir 1Sst klar geworden, da{fs alle Ausbildung un davon hat CS

in uUuNnseiIel Kirche ie] gegeben eine sehr unsichere Garantıe hietet. Ich
habhe nichts UHHSCIE rogramme einer och intensiveren Ausbildung

ich unterschreibe das 100 %% aber WAS WIr VO‚'OI em Brauchen. 1St die
evangelistische Arbeit 16°1] Mitarbeitern. der \8888| och einfa-
cher und och deutlicher Zu Wır brauchen den (rJe1lst ottes,; der Ql
eın die erzen verändern un das angee1ignete Wıssen einem nuüutzli-
chen Instrument in Seinem IDienst machen annZ

NTEGRATION VO  FA KIRCHF UND ISSION

Von oröfster Bedeutung sind auch Clie grundsätzlich theologischen un Cd-
[dUus folgenden strukturellen Überlegungen, die sich 1Im Zusammenhang mMit
der Haushaltsplanung ergeben on 1m Oktober 1946 heifst 1mM TOLO-
koll der Missionarskonferenz: .‚Die evangelistische, erzieherische un theol
Arbeit, die bisher \ /@) der 1SS1ON getrieben un geleitet wurde, 1St Aufgabe

Jungjohann Pörksen VO 1946
A() Tauscher, Halbjahrsbericht der Station Kotapad 16 4216 19406,

Meyer Second half-yearly ohne atum (ca 2 (eigene UÜber-
setzung).
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der Gesamtkirche. I diese Mu dieselbe als solche auch sehen un ausfüh-
1CcC1 Idie M die Cdieses Ziel verfolgt un: zuletzt 1Im ‚Statement VO Sa-
tara klar Zr Ausdruck gebracht hat, 1St der Meinung, A4SS jetzt die eıt C
kommen ISE, dafis die bisherige Irennung zwischen Miss1ion- un Kirchen-
arbeit aufgehoben wird“22 Folgerichtig wird annn vorgeschlagen, ı881 Ooch
eın Kirchenbudget en un die bisherigen ufgaben der Miss1i0nars-
konferenz auf den Kirchenrat der EG zZzu übertragen.
I ieser Beschluss der Missionarskonferenz 1St eine entscheidende Weichen-
stellung. Er bedeutet nichts weniger als eine Selbstentmachtung der MI1S-
S1O0ONAare Er wird nicht ınlfer dem ruck der FELC, sondern freiwillig un Adus

eigener Überzeugung gefasst. Er macht mi1t der Entscheidung, alle Ar-
beitsbereiche den demokratisch ewählten Leitungsgremien der Jeypore-
kirche unterstellen. IDie Missionarskonferenz Orft damit auf, iın ihrer S:
herigen Funktion un praktischen Machtfülle } existieren. S1e 1St 11UT och
für die Verwaltung der rundstücke auf den Hauptstationen SOWI1E für die
persönlichen Angelegenheiten der Missionare zuständig. KonsequenterweIlse
benennt S1Ee sich in „Sitzung der Missionare”, spater „Missionarskollegi-
\8888!|

C6

SOweI1lt ersichtlich en sich die Missionare eVern, Tauscher un Jungjo-
annn eiIms ı Ooch nicht in die JELG zurückgekehrt diese we1itreli-
chende Entscheidung nicht VO den Vorständen in Breklum genehmigen
AssEN. Stattdessen unterbreiten S1E diese Vorschläge dem Kirchenrat Z1A1 Be-
ratung un einer für den his Februar 1947 einberufenen Synode der
JELG UT Beschlussfassung. or ach der Synode informiert ever 1ın e1-
IC Schreiben O11l Marz Missionsdirektor Pörksen un: erläutert die g -
assten Beschlüsse 99 entwickelte sich der für die Kirche gefährliche (e-
Ar Evangeliumspredigt den Heiden 1St nicht HSC Aufgabe, eın
Gedanke, der bei der historischen Entwicklung uUunNnseTfeT 1SS10N un Kirche
(und unendlich vieler anderer Missionen ebenso!) ohnehin 11UT allzu ahe
lag Wır dürfen der Tendenz, Verantwortlichkeiten der Missıon allein
zuschreiben, keinen Vorschub mehr eisten. .. In absehbarer e1it hätten WwWIr
die Umorganıisatıion doch vornehmen mussen, aber ann BgEZWUNEGCNECTIMA-
isen, während WIr ‚e jeEtzt selhst (un, damit dem Vorgang SC1ine Bitterkeit
nehmen un die Orm in freier Verhandlung bestimmen können “ >
IDie Tatsache, 24SS die reklumer in dieser AT @ nicht konsultiert werden,
sollte nıiıcht als Missachtung der „Heimatleitung“ interpretiert werden. Zum
einen gibt CS 1Im juristischen Sinn ür die Missionare in Indien keine 5  He1-

’ Protokollbuch der
24 Meyver A Pörksen VOI 14 947
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matleitung“ mehr, un ZUum anderen ware den Vorständen 1in Breklum bei
dem vorhandenen Informationsstand eine derartige Entscheidung nicht
Zu Vielmehr zeigt eine andere Protokollnotiz AaUS der Mi1iss1ionars-
konferenz VO 1 19406, W1Ee Ooyal die Missionare gegenüber ihrer MI1S-
sionsgesellschaft Gind. Im Blick auf die Finanziıerung der umfassenden Arıf.
gaben der Jeyporekirche heifst 5  Wır sind Uu1ls klar, CO die JE Clie
erforderliche Summe für die ben enannten Posten ZU11 eıt nıcht aufbrin-
DCM 8il Der Kirchenrat 1St er gebeten, die benötigte Summe bei der
FEL.C un spater alls HC 1esSEeIDe die Gelder nicht mehr kommen, hei
der der deren Stellvertreter beantragen “*, Der eigentliche
Adressat dieser Empfehlung 1St sicherlich die FHIC. Hıer wird geschickt e_.

NEeuUt die M, das heifst die reklumer Miss1ion, 1INSs pie]l gebracht. AL
lerdings deutet der Fusatz „‚oder deren Stellvertreter“ darauf hin, A4SS sich
die Missionare nicht sicher sind, ob die reklumer 1S5S10N Je wieder 11N-
stande sein wird, gröfßsere Finanzmittel für die JELG aufzubringen.
IDdie Februarsynode nımmMt ‚nNach langen Beratungen W1E heifst, die Vor-
schläge der Missionarskonferenz d un bestätigt die welntere Gültigkeit der
Verfassung VO  - 1936 Demnach bleibt der Missionsvorsteher weiterhin der
Präsident der JELG un die Missionare bleiben die geistlichen Leıiıter der
Bezirke Jevpore,; KOoraput, Kotapad un: Nowrangapur. Damluit enNalten die
Missionare erhebliche Rechte un Pflichten. UÜberraschend 1Sst aber,; dass die
Position der Missionare 1rc die freie Wahl der Synode Ooch erheblich g -
stärkt wird. Verständlich ISE, A4SS der VOrsıitz der F1 wichtigsten Komıitees
ex-officio die entsprechenden Leitungsfunktionen gebunden werden. SO
wird Jungjohann als Schatzmeister der Vorsitzende des Finance-Commıit-
CcE Tauscher als Seminardirektor der Vorsitzende des Commıittee
Theological FEducation un eyer als Präsident der Vorsitzende des CSOM-
Mittee Evangelism an Workers ber ungeplant un überraschend ist
die Wahl VO  S ever auch für den Vorsıtz des Commıittee FEFducation
un des Committee Liıterature an Press
DE auch die Mitgliederzahl der fünf Omıltees entweder mehrheitlich der
In gleicher Gröflse aalli Missıionaren hesetzt wird un hei Stimmengleichheit
der Vorsitzende entscheidet, jeg damit faktisch wieder eine grofse Faf-
scheidungsmacht 1ın den Händen der Missionare. Es |ässt sich belegen, A4SS
die Missionare das iın diesem Umfang nıcht gewollt en In der etzten O..

dentlichen Missionarskonferenz unmittelbar VOT der Synode wird e_
schlagen, aes der Vorsitzende des Educationa OmMIttee VO  - den Mit-
gliedern des KOomıtees selhst ernann(Tit un der PTesSsEeMaAaNaSer der ex-Officio

24 Protokollbuc der
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Vorsitzende des Commuittee Literature an Press werden so]12> Warum die
Synode sich mehrheitlich anders entscheidet, 1Sst nicht Zu ermitteln. Ist

Furcht, eigene Verantwortung Zu übernehmen? das Vertrauen den
eigenen Leuten der 1Sst der Einfluss der Miss1ionare immer och ungebro-
chen? ESs sollte sich aber bhald zeigen, A4SS die ungere Generation nicht län-
CI hereit 1St, die LDDominanz der Miıssionare unhinterfragt akzeptieren.

PROTEST DERT (JENERATION

Der Widerstand kommt VO fünf Pastorenkandidaten. S1e rr

eıt des Krieges VO den Amerikanern Z Ausbildung ach Rajamundry
geschickt worden. Große Hoffnungen und Erwartungen der Kirche un
auch der Miıssionare begleiten S1e Als S$1E Anfang 1947 zurückkehren, he-
schliefsen die Missionarskonferenz un der Kifchenrät S1Ee für eın halbes
Jahr einer Art Vikarsausbildung A1N1S Semıinar ach Kotapad Zzu senden. S1e

weigern sich FA gehen Der Unterricht in Kotapad sSC1 unnöÖtig, da hre Ayuıs-

bildung einem angesehenen Semiinar abgeschlossen Ssel. argumentieren
S1Ee Tauscher ve A4SS S1Ee nıcht „.dem weilsen Mann“ lernen
wollen ESs beginnt e1in längeres Tauziehen. Der Kirchenrat verweigert die
Anstellung un die Ordination. Die Kandidaten stiften erhebliche Nru in
der Kirche Der Konflikt ann erst ach mehreren ochen beigelegt WCI-

den DIie Vikare beugen sich widerwillig dem Beschluss des Kirchenrates.

I die deutlichste Kritik der einflussreichen tellung der Missionare wird
VO der Svecha eva Sangh* geü Liese christliche Jugendbewegung
wird His in die 60-iger a  FE hinein einer ernsthaften Herausforderung für
die JELC un: verdiente eine ausführliche Darstellung un: BCNAUC Analyse,
die I6r nicht möglich sind.
Die ( wird ach eigenen Angaben“’ pri 1944, also schon ZWE1

a  1E VOI Rückkehr der Missionare, 1ın Nowrangapur gegründet. Die Inıtıa-
sind junge Gemeindeglieger, ein Lehrer. eın Katechet, ZWEe1 e9I1e-

rungsangestellte, Zz7wel Studenten. S1e wollen der trage gewordenen Ge-

25 Ebd., 85f.
ESs gibt verschiedene Transskriptionen des rıya-Namens: Swecha Sangho,
wechha Seha Sangh a 4 der offizielle riefkop miıt staatlicher Registrierungs-
MUTMNMMECT Iautet: Christyo Swecha Sevak Sangha. Dementsprechend verwenden WIr die
Abkürzung S55

27 ESs liegen uns Sitzungsprotokolle, Programme VO Veranstaltungen, Zeitungsaus-
schnitte und Korrespondenz der S55 in nglisc und rnya AdUuSs dem Nachlass des
langjährigen Sekretärs der S55 Koraput, Julius Lochman, VO  - (Vgl Anm 2)
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meinde Schwung geben S1e reffen sich intensivem Bibelstudium,
sS1e halten Gemeindeglieder ZUNMN regelmäfßsigen Gottesdienstbesuch A un
gehen in die umliegenden Dörfer, 18808!| Schulunterricht geben,; Sozialarbeit

eisten un Andachten halten
S1e inden chnell Zulauf der Unterstützung, besonders VO den besser
ausgebildeten Mitgliedern der Kirche Vor enm 1St C die kleine ruppe
VO  —_ Hochschulabsolventen, die 1er eın Betätigungsfeld findet WÄährend
der Kriegsjahre en der Maharajah VO  &5 Jeypore, die egierung un auch
der lutherische Kirchenbund Stipendien vergeben, die einzelnen Christen
der JELG eın tudium dem College VO Berhampur der (Juntur ermOg-
ichen S1e kehren ön hochgeachtet mit einem Degree un sicherlich auch
VO politischen Freiheitsgedanken sensibilisiert in das Gehbhiet der Jeypore-
kirche zurück. Einer VO  ’ ihnen 1St P on  A, A der Sohn eE1-
IC Brahmanen-Konvertiten AdUus alahandi Er wird für viele a  re der PrAa-
sident des CSSS Als Sekretär wird Mohanty gewählt Beiden gelingt e  4
den FEinfluss der CSSS erheblich auszZuUuweIten Anfang 1946 gibt s in en
Hauptstationen der JEEG Zweigstellen des CSsSSS er Hauptsitz bleibt WEe1-
terhin In Nowrangapur.
ES gibt keinen Zweifel, A4SS sich die CSSS als eine Vereinigung innerhal der
Jeyporekirche versteht. ES geht ihnen zunächst Kirchenreform HD nicht
uUum politische 1e16e Man annn S1Ee in den Anfangsjahren durchaus eine 1inN-
nerkirchliche Erneuerungsbewegung D TIG Selbst scharfe Kritiker he-
scheinigen ihr, A4SS hre Motive anfangs „purely religious” sind®® uch
Jungjohann Auilsert sich pOSItV: „Einige der jungen CUuTte en eld g —
stiftet un auch gesammelt un gehen auf eigene Faust 7A80 Heidenpredigt.
1)a me1listens gul gegründete Christen sind, ehemalige chüler A@US 115C-

TE Boarding, die 1ın Regierungsdiensten stehen, wollen WIr froh sein<?
ever fühlt sich 9 H1E TE KG ach dem ersten Weltkrieg e_

innert (radikale Kritik auf rund VC} Bibelstudium)“ un betont, 24SS die
CSSS ‚darum me ıne VO Sympathie hat“>S9

28 1er iSt VOT allem auf eın LWAa 60-seitiges handschri  iches Manuskript nie dem 65
te] he Youth Oovemen of Jeypor SIC Church, 948“ hinzuweisen. er Verfasser
ISt unbekannt. Aus dem ext geht hervor, A4SS ine College Ausbildung in Ber-
hampur absolviert hat und längere Zze1ıt in (Juntur W  — Er versteht sich als loyales Mit-
oglied der FEL 1J)as Dokument ist VO  > besonderer Bedeutung, da zweifellos eines
der ersten umfangreichen, englischsprachigen Schriftstücke eines Jeypore-Christen
ISst Archiv Breklum, kte 211)

29 Jungjohann Pörksen VOIMN 946
eyer Pörksen VO 947
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Dennoch kommt 6S Bruch, un die Miss1ionare geraten zunehmend 1NSs
1s1ıer der Kritik seitens der CSSS DDer Anlass 1St lächerlich. Jungjohann
tersagt vielleicht wenig sensibel der CSSS$S die Nutzung eines Kirchen-

1im Nowra  ur 1SS1O0N Compound, der ihnen VO Gemeindepas-
([OTr Sila FARIE Verfügung geste WÄL. Die CSSS mMit einer Anzeige g —
gCn Jungjohann. Idie Situation in NOW  ur eskaliert un greift auf die
anderen Stationen ber. ESs gibt Rufe, die hbewusst den Slogan der p —
litischen Freiheitsbewegung aufnehmen: „MissionarIies, Quit 1aF

versucht als Kirchenpräsident vermitteln. Er gerat zwischen die
Fronten 5  In Koraput un Kotapad 1St CS uns gelungen, die Gruppen in e1in

un festes Verhältnis FÄRE Gemeinde ZUuU bringen. In Jevpöre wird
hoffentlich auch gelingen. In Nowra  ur wird CS vielleicht einer CNEe1-
dung zwischen den gemeindetreuen un den radikalen Mitgliedern kom-
LI1C  _ musSsen Ich habe bestehenden Kirchenvorständen n_
ber mMi1t etS kämpfen müssen, ein Verbot des ganzcn Vereıins

verhindern! Was 7A11 olge Nat, dais I11all mich mi1t Miısstrauen un Ver-

ständnislosigkeit beobachtet! SO [WAa der Missıionar auf seiten der Rebe!l-
len?!'' ber miıt Verboten wird nichts erreicht. Verantwortliche Beteiligung
AN der Arbeit un den Beratungen der Gemeinde 1St der einZ1g richtige Weg
Solange der ereıin den Punkt SEeINES rogramms (tägliche Bibellese
Ta em lutherischen Prinz1ıp ‚Scriptura SUALC 1DS1US interpres’!)cwerde
ich ür seinen ALZ in der Kirche kämpfen. [)as 1ST MI1r wertvoller a1s
viele Angestellte, die die Kirche MUTr als Milchkuh betrachten”>!.
In der Mıtte des Jahres wird die Situation immer explosiver. eiIms spricht
in seinem zweiten Quartalsbericht 1947 VO  - einem ‚TOornado®, der die (7e-
meinde in Jeypore heimgesucht hat Selbst der Urtspastor SC1 1in Opposition

Kirchenpräsidenten Jungjohann berichtet VO we1iteren

Verleumdungen un Schmähbrielen‘ die 1SS1ON un die MI1SS10-
NAaATIC, un Tauscher beschreibt die Situation mMi1t den knappen Worten

77 ieg Streik in der Luft, un 111l me1int, €es erreichen können.
DDas 1St die Zeit“>2

deutlichsten formuliert wieder EVET, der VO ‚.brennenden Proble-
men  66 spricht, „.die in sich Sprengstoff Dergen, Ul die Organı-
satıon 1er draufsen in die Luft sprengen. e1 sind CS nicht die (Quer-
schüsse einzelner CSSS$S Agıtatoren, die ihm die gröfste orge bereiten, SOIN-

ern die Lethargie un Disziplinlosigkeit der kirchlichen Mitarbeiter, die
immer mehr sich greifen ESs 1St der spürbare Autoritätsverlust des Kir-
chenrates un der Missionare, der ih umtreibt. Pastoren weigern SICH. die

41 Ehd
52 Tauscher AN Pörksen VO 947



Ende der Breklumer 1SS1ON in Indien 409

beschlossenen Versetzungen zZzu akzeptieren. Lehrer erteilen 11UT sporadisch
den Unterricht, Kollekten werden LIUH: unregelmäifsig abgeführt. „Was sollen
WIr tun?“ rag ever. ‚Offen gESaQL, ich weils nNıcht. antworftelt
selbst „ hilft weder 1e och Strafe ISst eine Krankheit, die
den Lebensnerv der Arbeit oreift. ESs der Heilige (Gre1ist des Zeugenam-
(es un der TIreue“ »

LANEFE FÜR EINE VEREINIGTE LUTHERISCHF KIRCHE INDIEN

I DIie nächste Sitzung des FELCG Executive Council 1St für den 11 M} August
1947 geplant, un ever isf IToN, Abstand VO  &> roblemen der Jev
porekirche inden In Kodaikanal führt Cr vorbereitende Gespräche mMiıt
ollegen anderer lutherischer Missionen, un kommt immer mehr der
Überzeugung, A4SS A dem lutherischen Kirchenbund eine „Vereinigte L41-
therische Kirche in Indien“ werden S  S .‚Das 1St die einzige Möglichkeit”,
schreibt ST Pörksen, „wle Breklum och weiterhin der MI1S-
SsiONsarbeit iın Indien beteiligt bleiben annn Als eine andern CO-0DC-
ratıng der ‚supporting' Missionen. Gleichzeitig en WIr 1n der United
Lutheran Chüuürech 1in 12 eine Instanz, die 1ın wesentlichen Entscheidungen
ISr och unreife Jeyporekirche entscheidend leiten un beraten
kann“>4
Miıt dieser Perspektive un wieder WONNECNECIM Elan sturzt sich ever
in die C Aufgabe. Se1in ädoyer für eiNne Vereinigung der lutherischen
Kirchen 1St offensichtlich überzeugend, 4SS die FRLE Exekultive ih hit-
Let „Reisesekretär der Federation“ werden, U1l die zögernden Kirchen-
leitungen für diesen Plan gewıinnen. LJ)as 1St angesichts der verschiede-
He  > „Zusammenstöfse mıiıt IDr Manikam und anderen nationalistischen
Indern‘ , VO denen eyer immer wieder Derichtet. C1in beachtlicher Ver-
trauensbewe!is. Aulfserdem wird CI geDelen, den Vorsıtz in einem Ausschuss

übernehmen, der einen Verfassungsentwurf ür die ende Kirche
erarbeiten soll

ever lehnt das Angebot des Reisesekretärs 219 un schlägt einen er
für diese Aufgabe VO  —$ Er wird aber weiterhin bedrängt un überlegt {-
haft, W1€E die beiden Amter des Kirchenpräsidenten un: des Reisesekretärs
mMiteinander verbinden Sind. Bezeichnenderweise befürchtet CT eine Ab-
lehnung seitens des Kirchenrats der JELG Daran; eine Genehmigung in Bre-
klum einzuholen, en CTr nicht Be1l em Ärger ber die Zustände In der
Jeyporekirche, respektiert deren Zuständigkeit!

“ E E I D
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In Breklum aber schlagen die Alarmglocken. Im Protokall der Sitzung des
VO I 1947 heifst 5  Der Vorstand bittet Missionsvorsteher ever,

1m 1enst der Jeyporekirche bleiben
reklumer Miss1ionar bleiben
eine eventuelle Ubernahme des mmties den beiden ersten Gesichts-
punkten unterzuordnen“>.

Wıe wichtig den Verantwortlichen in Breklum diese Entscheidung ISt, zeigt
die Tatsache, A4SS Prof. Freytag in die Beratungen einbezogen un der
Beschluss des Vorstandes peCTr Telegramm mitgeteilt wird.
Vom His 16 November besucht eine hochrangige Delegation der FELC
die Jeyporekirche: die Te1 Amtstrager des Kirchenbundes Prof. Asirvadam
(Präsident) un die Miıssıionare ayer (Sekretär) und B Wood Schatz-
meister), Pastor Prakasam (Präsident der Andhra-Kirche) un: Bischof San-

degren (Präsident der Tamulen-Kirche). S1e erhalten die Gelezgennel, es
zu sehen und mit en sprechen, W4AS immer SIE wünschen. uch die
Vertreter der CSSS können hre Beschwerden die Missionare un die
Kirchenleitung ausführlich arlegen. LDDas Ergebnis der Beratungen 1St für
die CSS$S aber weni1g erfreulich. Die Delegation ergreift nicht, W1E VO ihnen
erwarteLl, ir S1Ce Partel. sondern ermahnt S1E Z Zusammenarbeit mMi1t den
kirchlichen Amtsträgern. ollten sS1e a7Z nicht bereit sein, empfiehlt die
Kommıission dem Kirchenrat, eine eigene Jugendarbeit aufzubauen. Zufrie-
den konstatiert eims ‚Jjene antikirchliche un antimissionarische Be-

WCQUNg, welche uns je| schaffen machte un glaubte, sich auf die Fe-
deration stutzen ZUu können, 1St zusammengebrochen790
uch in einer anderen Hinsicht wirkt die Delegation ernüchternd. Der
Schatzmeister der FEL kündigt auf Weisung der amerikanischen Missionen
eine Reduzierung des Haushaltszuschusses ür die JELG eın Drittel
I)Das wird VO  _ allen, auch VO  - den Missionaren, als harter Schlag empfun-
den Er 1St aber insofern heilsam, A4SS die Hoffnungen auf die unbegrenz-
ten Mitte|l der Amerikaner einen deutlichen Dämpfer erhalten un erneut die
Notwendigkeit sichtbar wird, gröfßeere Eigenverantwortung auch in nNnan-
jeller Hinsicht Zzu übernehmen.
C® weniger überraschend 1st die befürwortende Haltung VO Prof. A Sir-
vadam 7ARDE Entsendung weliterer Missionare A4AUS Breklum och in sSseINeM
Beisein beschlie{fst der Kirchenrat, Hühbner un Ahrens VÄRSE Mitarbeit in
der JELC berufen Wıe völlig anders ang das Lied VOT ein Daar Jahren‘,
merkt Jungjohann an37 Angesichts der MUu wieder notwendigen E1NSpa-

55 Protokollbuch des E 51
‚16 Helms Pörksen VO 11 947
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1Sst dieser Beschluss auch wenig verständlich. Offensichtlich glaub-
en die er selbst nicht eine schnelle Realisierung dieser Pläne
Dennoch SC  1e das stürmische Jahr 1947 versöhnlicher, als N  CN manche CI -
wartetl C Übereinstimmend berichten die Missionare davon, Aass sich
die Lage ach dem Besuch der PRBIC, Delegation beruhigt un! wieder kon-
struktives Arbeiten möglich 1St uch eyer kehrt zufrieden V} der „De-
deutsamen Triennial Conference der Federation 1ın Ranchi“ urz VOTI Weih-
nachten zurück. Hıer selen die „vielen Hindernisse“ deutlich M®
den. die och auf dem Weg zZzu einer Vereinigten Lutherischen Kirche
überwinden selien, schreibt n aber CS wird „ mehr als Vierfünftel-Mehr-
eit  HL beschlossen, ‚den Verfassungsentwurf den einzelnen Kirchen UT Me1-
nungsäufßserung“ Zu überweisen. LDamuit hat Sich auch die rage des Reise-
sekretärs erledigt. ever bleibt in Koraput Zusammen MNıt mehreren
„ghemaligen Mitgliedern des veccha SVa Sangh ”> läutet das Cu«C Jahr
CIM

IM FREIEN INDIEN

Auf der grofisen politischen Bühne hat sSich inzwischen Dramatisches ereig-
nel Die Welt blickt ach Indien. Se1it dem August 1947 1St Indien frei,
aber der Preis 1St hoch die Spaltung des Subkontinents In ZWEe1 Staaten, Pa-
kistan un Indien C} Flüchtlingsströme ziehen durchs Land Die CLE

kegierung unter } ehru hat alle Mühe für Ruhe un Ordnung Z SOISCH.
Am 1948 wird Mahatma CSandh:i ermordet. An vielen Orten kommt an

gewaltsamen Aufständen un treiks
Die Miıssionare begegnen der indischen egierung mMit verhaltenem Opti-
M1ISMUS. S1e nehmen dankbar Z KenntnIis, 24SS 1M Indien allen Re-
ligionsfreiheit gewährt werden soll DDer ‚Speaker‘ In der „Legislative AS.
sembly  C6 VO  a (Irissa 1st ein engagılerter Christ, e1n rüherer freier Evangelist.

Jungjohann berichtet VO den offiziellen TIrauerfeierlichkeiten für Ma-
hatma Gandhi (T neben Hindus un: Moslems sprechen darf. IIIie christ-
liche Religion 1St 1ın Indien nicht mehr „foreien‘, folgert CT, un: sieht
Verkündigungschancen für Kirche un: 1SS1O0N. Es giDt aber auch warnende
Stimmen. Hier un da zeigen sich bei einzelnen Regierungsbeamten ‚CHrIiS-
tentumsfeindliche Tendenzen besonders 1M Schulbereich. DDIie Angst VOT
dikalen Hindus und VCM OmMMUNIsSten wächst. IIie Hoffnung der MI1SS10-
are richtet sich auf eine starke Kohgresspartei. Die politischen un wirt-
schaftlichen Umwälzungen davon sind die Missionare überzeugt werden
auch hald das entlegene Jeyporegebiet erreichen.

ever, Bericht über das vierte Vierteljahr 1947, 4
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In der Jeyporekirche 1Sst die A relativer Ruhe 8FE VO kurzer Dauer. Der

Kirchenrat nımmt die Empfehlung der FELG Delegation auf un beginnt Ul-

fer der Leitung VO Pastor P enYy eine eigenständige Jugendarbeit. Am

Himmelfahrtstag kommt CS ZUMM IDie radikalisierte Restgruppe der
( SSS ruft ZUu einer Gegenveranstaltung zZzu einem groisen Jugendgottesdienst
un ZUM Boykott VO Kirchensteuern auf. Der Bruch 1St perfekt. Der Kır-

chenrat verbietet den Aastoren un Mitarbeitern die eitere Beteiligung
Veranstaltungen der CsSSS IDie Vermittlungsbemühungen VO  = Kirchenpräsi-
ent sind gescheitert. Traurıg stellt fest ‚Teh hätte SCIN die neTr-

gıe un den Fifer der besseren Mitglieder des Sangh in Kirche he-

tatigt gesehen auch WenNnn CS sich UTr Un eine kleine, VO radikalen un

geistig nicht ganz unbedeutenden Führern geleitete ru VO  _- eLtIwa 100

jungen Leuten handelt, S 1St die Spaltung ür unseTEC Jeyporekirche doch
eine dauernde Anfechtung un Versuchung die Sezession wird och ange
ein Dorn in Fleische sein“” der lat annn sich in den nächsten
Oonaten mMnıt Hilfe eines pensionierten Pastors eine eigene Kirche dem
amen „‚ Jeypore Protestant Church‘ etablieren, die ZW dI zahlenmäfsig klein

bleibt, aber ber a  re hinaus in den Gemeinden er Jeypore un SON-

toshpur erhebliche Unruhe stiftet.
Zugleich en die Miıssionare je] Erfreuliches VO  - ihren Distriktreisen Zu

berichten. eims spricht VO einem „Wendepunkt’ und eiıner „Neubesin-
nung“ in den Dorfgemeinden. Jungjohann berichtet VO  S einem Neuanfang
Im ‚Panabedaland”. Tauscher freut sich darüDber, A4SS die Jugend „nicht mehr
mMiıt dem STAatus qUO zufrieden SC un(hat den Eindruck, A4SS schier
ber Nacht die Führung in der Gemeinde die jungen eute übergegan-
SCH ISt, die mıit ganz anderem rns begriffen aDen,; dafs 8801  — nicht es
dem remden Missionar un dem remden eld überlassen mufs“ 40 ESs sind
die Laien, die schlichten Gemeindeglieder in den Dörfern, die ihnen Olf-
Nung machen.
Um S härter das Urteil ber die Hauptamtlichen der Kirche AU  N S1e
sind „‚Söldner un nıiıcht Zeugen’, formuliert scharf. hber C1 sieht
die Schuld dafür nicht 111 hei den Indern, sondern auch hei der Miss1ion.

„‚Martın, WEeENN M1r 1NS klar ISt, annn dies, da{fs WIr eine Generation sind, die
die verheerenden Früchte einer verkehrten Missionsarbeit mi1t eld ernten“,
schreibt f den Direktor in Breklum „ Wır en das Social (JOS-

pe] Brotestiert, aber WIr en mit Gehaltspolitik un Iree educa-
t107' dasselbe Wır en zahlenmäfsig mehr der weniger
grofse Kirchen, aber S1E sind alle innerlich windschief, we:i|l sS1Ee nıcht in sich

50 Meyer über das ers! a  jahr 1948,
4() Alle Zitate den Monaten Juni/Juli 948
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selbst gewachsen sSind, sondern WwW1e eine rwaldliane sich AN den westli-
chen Kirchen emporranken.“ Und die Schlussfolgerung, die (1 a  re VOT

der Weltmissionskonferenz in angkok! daraus zieht, lautet: eher WIr
verschwinden un das ausländische eld mMiıt UuNS, eher wird Clie
genblickliche ungesunde Entwicklung beendet Auf das (Janze BCHC-
hen, glaube ich, braucht die indische Kirche (nicht ‚A0 ZE unsere) Ceine er1-
ode hne jede Hilfe europäischer Missionare un europäischen Geldes“41

I hese Einsichten, Zu denen eyer in der Stille der Kodi-Berge gelangt,
sind gewichtig un für die Zukunft bestimmend, 4SS jetzt andere be-
richtenswerte Ereignisse un: Entwicklungen der nächsten Monate un: a  e
zurücktreten mMuUSsSen

STITZUNG DES KIRCHENRATS NOVEMBER 1948
Am September 1St eyer zurück 1n KoOoraput, ın KT macht sich
gleich daran, verschiedene Antrage den Kirchenrat formulieren,. der
in der OC ach dem November soll Er erwartel, 4SS S1E einen
„Sturm entfesseln werden‘, aber sind für ıh die Jetz notwendigen „KOn-
SCJUCNZCN AUS den Einsichten, die uns Ja schon se1it 1934 langsam aufgin-
SCH,; die durchzuführen WIr aber nicht stark un die Gemeinden nicht
reif SCHUS waren .“
ES sind folgende Antrage, Clie er formuliert:

‚DIeE Jeypore-Kirche S] in eiNnem Zeitraum VO 1er Jahren beginnend
mMıt dem re 1949 den Ainanziellen Zuschuls AUS dem Westen auf ull
reduzieren.
Die Kirchensteuern sollen VO 1949 212 auf das Doppelte erhöht
werden.
Jede Dorfsgemeinde, die hre Kirchensteuer nicht His Ende Ma1ı jedes
Jahres restlos bezahlt nat, erhält keinen rediger, Lehrer der Abendan-
dachthalter mehr.
Da 1mM freien Indien die egierung für die Erziehung ihrer Untertanen

ınm da auiserdem HILISCIE Gemeindeschulen 60820 mehr christli-
che Schulen genannt werden können, sollen OM 1949 219 alle Orf-
schulen geschlossen werden. ESs soll HE versucht werden, die folgen-
den chulen un die damit verbundenen Kosthäuser halten Mittel-
schule 1ın Nowrangapur, Mädchenmittelschule In Kotapad, Elementar-
schule 1n Koraput un jeypore
Jeder rediger soll äglich P tunden den Kindern in SEInEM Dorfe In
terricht ın Religion, esen. Schreiben und Anfangsgründen des Rechnens
geben
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Mitarbeiter un Bauern, Cie ihre Kinder in die Boardings schicken wol-

en sollen monatlich wenigstens RS ees zahlen
Vom 1949 aAb sollen Aastoren mit der Leiıtung der 1er Stationen he-

auftragt werden.
DDen Missionaren sollen besondere Aufgaben w1eEe der Unterricht
Seminar, die Leiıtung der Boardings, die Presse. das Amt des Kirchen-

präsidenten un des Hauptkassierers verbleiben.“

eYy glaubt selbst nicht daran, A4SS der Kirchenrat seine Vorschläge
annehmen wird, aber C me1int damit auf 99  der VO Breklum festgelegten 14

nıe  “ SE1IN: 5  Die Kirche ür die Arbeit, Breklum ür die Missionare.“
ber fügt sofort NiNnNZU, A4SS die Miss1ionare [1UTLT in un der Okalen
Kirche arbeiten können. Kategorisch CI CS AD. 99  ım Neuendettelsauer
Stil ZU arbeiten neben einer V uns gegründeten Kirche.“ Idie Zeit.
abhängig VO der gewachsenen Kirche Al UNSGICII alten Miss10ns-
arbeit zZzu treiben‘, sSC1 endgültig vorbel, enn erstens habe die indische Re-

gierung eın Interesse daran, 5  NS 1er ehalten, WE WIr klar un
umwunden 9 da{fs WwWIr SinNZIe un allein arbeiten, die Heiden ür
Christus gewinnen’ un zwe1ıitens WAS ihm wichtiger 1St SC 1 5  die MI1S-

sionsarbeit Inter den Heiden gerade jetzt un 1eT7 Aufgabe der indischen
Christen“.
Wıe CN ever mıit seinen ntragen meint, zeigen auch die folgen-
den 4Afze ‚Wenn Breklum Je wieder Z7WEeEe1 Missionsfelder wird unterhalten
können, 1St men Rat Haltet ina, WE die Verhältnisse da besser sind als
bei uns in Indien:; gebt Indien auf un ang eine UG Arbeit Aa WIr die
Fehler vermeiden können, die die westlichen Missionen Z7WEeEe1 Jahrhunderte
hindurch fast überall gemacht en 1)as heifst, WIr eine Kirche grün-
den können, die VO Anfang keinen Pfennig Zuschufs VO  . der 1SS10N

bekommt, sondern VO  - Anfang auf ihren eigenen eingeborenen Fülsen
steht 6

schliefst diesen aufrüttelnden Brief mıt dem Hinwels, A4SS IMNa  _

ih liebher A seinem Amt abberufen sOllte. WE der Kirchenrat SEINE An-

trage nıcht annımmt. Fr ST sich auch dessen bewusst, W4AS für eın Erschre-
cken sSEeINE Vorschläge in Breklum auslösen werden. Abschließend fügt Cr

hinzu: „Wilhelm Brasen un alter Ahrens werden Dir vielleicht hbesten
einen Kommentar rAEl meınem Briefe geben können Aus ihren eigenen Br-

ahrungen heraus‘(42.

47 le Zitate AdUuSs ever Pörksen VO 948
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Pörksen AnNnLtwOTrTtel 1ın einem einfühlsamen Brief Er nımmMt die Argumen-
tatıon sSeINES Freundes un Destätigt ihm, dass Ahrens die Meinung
V ver teilt. „‚Im Ziel sind WIr e1InNs: s geht U1l die selbständige Jey-
porekirche, alles, W Ads diesem Ziel dient, MuUSSEN WIr “  tun schreibt Pörksen,
fügt aber die rage Al ‚Dient Dein Antrag d den Kirchenrat für die Sitzung
VO November diesem 1€e LOÖOSt eine geistliche Reaktion AdUuSs der hat
€°: eine Revolution YABIE Folge?“ 3
Se1it Mıtte 1948 1St die Kommunikation PCI Luftpostbrief wieder möglich,
un annn eyer schon ach wenigen agen reagleren. „Eines we:ifs
ich jetzt; un das macht mich ro stellt dankbar fest :Ihr seid daheim
jetzt wieder mıtten I1n 1in den Fragen, die HS bewegen un: umtreiben. .
1)as Gefühl der grofsen erIne. das unmittelbar ach dem Kriege grofs
WdI und in uns oft das Gefühl weckte, da{fs WIr Fuch un: Ihr UHISGIEe Lage
L1UT unvollkommen verstanden, 1St 9anz un: ar verschwunden.“ In der Sa-
che aber bleibt ST art „Geistliches Erwachen der Revolution. Ja, steht das
in LISEI6eT and Z entscheiden, W ds Clie olge er Predigt sSein wird?
Jede Predigt melne Antrage sind auch redigt! annn geistliches Erwachen
der Revolte des alten Menschen ZUT olge en elche Alternative habt
Ihr vorzuschlagen? Du denkst hnlich W1E MEC1INE ollegen, deswegen darf
ich vielleicht Ihr sagen! Schritt für Schritt! angsam! LDem annn ich IT e_

widern, WAas ich Rr Tauscher schon chrieb (JOtt wird uns nicht einmal] 1er
Jahre mehr schenken... Wır wollen ogehen, WeEeNnNn (rJoOtt uns abruft, nicht eine
Minute eher. Ja Die quälende rage bleibt Wann ruft (soOtt U1l ab? Hat (1

nicht vielleicht schon un WIr en überhört?! Das Amt des
Missionars 1ın seiner Parallelität dem des Apostels exIistiert in HLTISCIET Jey-
porekirche (und fast en andern indischen Kirchen!) nicht mehr. Was sind
WIr dann? Das äng einem groisen Teil VO  — der Jeyporekırche aAb S1e
hat U1l wieder gerufen. Als Brüder? der als (Jaranten un Zahlstelle des
westlichen Geldes? Ich memne. da{fs (Jott uns abruft, WECIN WIr nıcht als Brü-
der in der Jeyporekirche LULSCIEN OE inden“44
Der Kirchenrat der JELCG nımmMt die Vorschläge ihres Präsidenten überra-
schend POSILV auf. DIie wichtigste Entscheidung SL, 4SSs die re1 Hauptsta-
t1onen Koraput, Jevypore. Kotapad sogenannten Parichalakas unterstellt WCI-

den Sie haben Cine Funktion, die mMıt der USCIET Fröpste vergleichen
1St Damit geht eine elitere Verantwortung, die verfassungsmäfßsig den MI1S-
S1iOnNaren VorDeNalten WAaT. in die an der einheimischen Christen ber.
Nur der Bezirk Nowrangapur ann sich diesem chritt och nicht anschlie-
sen uch die anderen Anträage werden mMiIt geringen Veränderungen VO

43 Pörksen AN Meyer VO 948
44 Meyer d Pörksen VO 948
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Kirchenrat beschlossen Vor allem die Hauptgemeinden geben eiIibstver-

pflichtungen ür deutlich erhöhte Ananzielle Eigenleistungen aAb DIie MI1S-

S1iONAare sind eT. un können nıcht recht glauben, A4SS die T mi1t

Leih un Seele hinter diesen Beschlüssen stehen. SO sehr S1E sich ber die

Bereitwilligkeit der indischen Verantwortungsträger freuen, S! sehr Hürchten
S1Ee ihre passıve Resistenz, Valıs in Indien DiSs ZuUrrXf Vollendung ausgebildet iSst  .

Der Kirchenrat fasst in seiner Novembersitzung NOC eiınen we1ıiteren wich-

tigen Beschluss. Er wünscht, dass auch in Zukunft mindestens ; Car M Breklu-
IET Missionare in der JELC arbeiten, un angesichts des bevorstehenden
Heimaturlaubs VO Tauscher beschliefst k erneut die Berufung VO

Hübner als Leiter des Semminars in Kotapad

SPANNUNG MIT ER FELC

1eser Beschluss jedoch Zzu einem erheblichen Konflikt mıit der FELCG

un darüber hinaus ZUuU einer wichtigen NCUECI Weichenstellung. „‚Die Fede-
ratıon hat S auf Betreiben Ir Manikam’s abgelehnt, die Aussendung
Hühbner’s befürworten un beantragen‘, schreibt eV Zu Ende
des Jahres ach Breklum Ebenso weigert sich die FELCG Exekutive, eine Be-

fürwortung für die se1t langem geplante Besuchsreise des Breklumer M\1SS1-
onsdirektors auszusprechen. „Angesichts dieser Lage werdet Ihr Euch 1in

Breklum ernsthaft mit dem Gedanken befassen mussen, b nicht MÖg-
ich SL, der sogenannten Trusteeship der Federation schnell ein Ende Zu

hbereiten dadurch, da{is WIr mMıt einer andern aufßerdeutschen Miss1ionsge-
sellschaft das Feld in Gemeinschaftsarbeit bearbeiten... Die Gesellschaft, die
da zuallererst in ra kommt, 1Sst D.M die schon in Ost-Jeypore sitzt un
die eın Feld sucht, we il S1e hre Arbeit in der Mandschurei verloren hat“2>

Wwe1lst aber mi1t Nachdruck darauf hin, A4SS dieses mi1t Üaufserster
Diskretion behandelt werden 11 USS Die FEL dürfe davon auf keinen Fall

erfahren.
Pörksen jeg erneut mit seinem alten Rückenleiden 1Im Krankenbett, aber

dennoch antwortel er sofort. In ür ih ungewöhnlicher Schärfe (T

eine CHNBCIC Zusammenarbeit mit den DAanen ab Er hbetont ZW AAal das DETI-
Önlich gule Verhältnis Pastor Rendtorff in Kopenhagen, aber se1in IJr

teil ber die dänische Kirche 1ST vernichtend. ADIE dänische Kirche 1St LOL-

krank (Siec!) Wır en 1er die als dänische Christen 1in orm  “
schreibt (T 99  Ihre theologische Basıs 1St der Grundvigialismus, aber auch die
Indremission geht 9anzZ mıit Idie SESAMNE Arbeit der dänischen Kirche in

45 ever AN Pörksen OI11 948
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Südschleswig geschieht politischen Vorzeichen,. auch die der MI1ISS10-
p5 0 m un Jjuüugendsekretäre:.. Der nationale Chauvinismus hat die dänische
Kirche erobert... eshalb 1St für uns in der augenblicklichen Lage der Ge-
an undiskutabel, mıit der 1).M in Gemeinschaftsarbeit eın Feld he-
arbeiten... Wır kommen damit ach me1iner Meiınung A4AUS einer falschen ADB-
hängigkeit gegenüber der Federation in inNe och unglücklichere Aan-
gigkeit hinein“46
Nahezu zeitgleich wendet sich ever in einem offiziellen Schreiben
die Vorstände in Breklum un: 1ın einem persönlichen Begleitschreiben

Pörksen, in denen Cr ausführlich begründet, eine Zusammen-
arbeit der eine „UÜbergabe Feldes die M SN für geboten hält
Nachdem die sachlichen Iun dargelegt hat, schlie{fst CT mMı1t folgen-
dem Absatz Kals mich SanzZ 1112 och den Punkt berühren, der Euch wahr-
scheinlich sehr grofse, WE nicht die gröfsten Schwierigkeiten machen wird.
[ Die nationale rage daheim Wır en 1er draufsen während des Krieges
eines gelernt Dafis die Kirche Jesu ber den Nationen steht un: stehen mu
Darum amp den Nationalismus 1n der indischen Kirche AIr
en erfahren, da{s miıtten 1M Kriege die Gemeinschaft in Christo nıiıcht
zerbrach zwischen uns un! „Feinden“. 1 )As gilt 9anz esonders VO

beiden dänischen Brüdern 1Im Ostjeyporeland. nicht die Auıf-
gabe TEKIUMS un!: der 1).M Se1IN könnte, das auch 088 ‚Grenzkampf
zeigen, da{fs CO in der Kirche keinen ‚Grenzkampf’ Sipt?
Die Briefe AdUusSs Breklum un: Indien kreuzen Ssich. S1e argumentieren gleich-
Sa einander vorbei. Die VEITSANSCHNECN zehn a  re zeigen hre Wirkung
Die Meinungsverschiedenheit zwischen der Missionsleitung in Breklum un
den Miıssionaren 1ın Indien 1St grofs
Im Protokaoll der Sitzung des Engeren Vorstands VO 1949 heifßt en  CM

knapp: er Vorstand ann sich FÄBER Abgabe UNISCICS indischen Missionsfel-
des die DMS nicht bereit erklären, aber hittet ever zunächst uUum eın
Gutachten der Brüder in Indien ber diese rage An eine Verhandlung
mit der Dänischen 1SS1ON soll nıicht herangetreten werden“48 eyver SC11-
det das Gutachten der Missıonare, das SEINE Position weitgehend bestätigt,
hne den Beschluss des Vorstands kommentieren. Stattdessen Herichtet
ST sehr zufrieden VO  — einem Treffen verschiedener PFBIC. Vertreter, Clie
ter seinem VOrsitz einer Erklärung ZAHT Bedeutung des lutherischen Be-
kenntnisses in Indien arbeiten.

Pörksen AN Meyer VO 948 (Schreibfehler der Brief Tammıtı eindeutig
Adus dem Jahr

Meyer A Pörksen VO 949
Protokollbuch des E Y}
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FÜ seiner „Zanz ungeheuren Überraschung“ erhält eVy eine offizielle
Einladung des Lutherischen Weltbundes. der Sitzung des Exekutiv KC-
miıitees VO 15 his Juli 1949 in Oxford teilzunehmen. au i1ste „‚bin ich
der einzige ertreier VO irgend einem der Missionsfelder un neben LIC EI-
fers der einzige Deutsche”, schreibt f 1Im Maı1 ach Breklum 5  Ehrlich g —
standen 1St MI1r sehr ange V der Verantwortung... Mir 1St auch klar, da{fs
ich mich mıit me1iner Zusage fester als Je die 1SS1ON binde Ich Wl se1it

anger e1it fest entschlossen, das Gegenteil tun! ber eın 9
ware Ungehorsam DGEWESCNN,; enn die Gelegenheit, die mMir, eın ich mu
9 uns damit geboten wird, en WIr schon ange als eine otwen-

digkeit erkannt un: darum ersehnt“*?.

AUF [DEM WEG 4IN AUTONOME JE
Ende Juli trifft eCy in Breklum eın Ekınen ONa späater kommt Tall-
scher mMmi1t seiner Familie AA Heimaturlaub. Fuür die ‚.heimatliche M1SS10NS-

gemeinde‘ 1St das ein grofßses Ere1ign1s. Am August hält eyer in der
überfüllten ula des Martineums einen Vortrag ber 99  Das eCuc Indien“.

August der Engere un SeptemDber der eıitere Vorstand
w1e die Generalversammlung. S1e begrülsen einmütig die Entwicklung E1-
G Fv-Luth Kirche in Indien un befürworten die Eingliederung der JELC
in diese Kirche. Missionsvorsteher ever wird bevollmächtigt, das Breklu-
IMeTr Missionse1igentum in Indien der Jeyporekirche übertragen der der

Verwaltung des Lutherischen Weltbundes unterstellen.
ach vielen Verhandlungen 1St C inzwischen gelungen, eın FEinreisevisum
ach Indien ür Missionsdirektor Pörksen erhalten, und ireien

Oktober Eyver un Pörksen gemeinsam die Reise ach Bombay
Vor der Abreise September in Breklum och ein Gespräch

mıt Vertretern der LDMS Auf dänischer Seite sind diesem Gespräch
Pastor Rendtorff und Soegnepraest SOÖOrensen und auf deutscher
Seite Bischof R _ Wester. Prof. Freytag, Missionsdirektor Pörksen un
Missionsvorsteher ever beteiligt. Offensichtlich wird ber diese erxa-

(ungen Stillschweigen vereinbart. Fın Protokall ber das Gespräch ist nıcht
uffindbar.

Pörksen absolviert in Indien eın umfangreiches Besuchsprogramm, nicht
11UTI 1im Jeyporegebiet, sondern auch 1Im en un: Norden des Landes>®.
Seine Berichte werden in der norddeutschen Tagespresse aufmerksam VeTI-

49 eyer A Pörksen VOM 1949
Vgl die ausführlichen Berichte Im „Breklumer Sonntagsblatt Müirs Haus  e das 219
949 wieder erscheint.
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olg Er 1St fasziniert NC} den „grofßen Missionsmöglichkeiten“, die Indien
Dietet, sieht aber auch zunehmend die Schwächen der indischen Kirchen
Miıt eyer stimmt er überein, 4ss die Jeyporekirche chnell W1Ee MOg-
ich selbstständig werden INUS, der DDissens wird aber der rage der Ar1sS-
sendung weliterer Miss1ionare deutlich „‚Martın kommt Ja mıit eiNeEem Ausbau-
Programm zZurück” schreibht eyer Dunker ‚IA bezweifle ADer,
ob Breklum 1ın seiner augenblicklichen Lage gerufen ISE, auszubauen. Man
könnte doch auch mMıt Recht fragen, ob (‚ott u nicht klar ım eutliıc
den Wink gibt, kleiner’ FA werden, mıt einerTr möglichst kleinen Zahl
VO Mitarbeitern auf eine solide vollständige Selbständigkeit der Jeypore-
kirche hinzuarbeiten“>!

Pörksen lÄsst sich aber nicht beirren. Seine eigene Indienerfahrung gibt
ihm die Sicherheit, das eft des andelins in die and nehmen. Er weils,
A4SS reklumer Miss1ionare weiterhin in der JELG illkommen Sind. 1)as ll
6 £ nutzen hne Ngs VOT den Ainanziellen Onsequenzen verhandelt er

mit mehreren ausreisewilligen Missionaren Ahrens, DECK, SPEeCK);
Arzten (F Hansen, Thomsen, cheel). Krankenschwestern Keding,
Flensburger Diakonissen) un einer Mitarbeiterin für die Frauenarbeit
Sibbers) 17 11 1950 re1s petc mMit Tau un: fünf Kindern EerneiLt
ach Indien AdUus  ®

LJIIE EUE VERFASSUNG

eyer konzentriert sich inzwischen auf die Vorbereitung der Synode, hei
der eine Verfassung verabschiedet werden soll, die der Jeyporekirche
die VO Autonomie garantıert. November schreibt ach Breklum
‚Heute mittag kam ich AdUus Nowrangapur VO der Sitzung der Synode un
des Kirchenrats zurück als eın freier Mannn IDie CI Verfassung 1St Urcn-
beraten un endgültig ANSCNOMMECN. Die Sonderrechte der Mission, WE

INan S1E bezeichnen will sind alle geschwunden...
Rudaolf Tauscher 1St Zzu Kirchenpräsidenten gewählt worden. Johann Dung-
dung, der VO  —_ den Indern einstimm1g als der einZ1Ig mögliche Gegenkandi-
dat genannt wurde, erhielt 1Ur 10 VO den abgegebenen Stimmen Miıt
Ausnahme der Präsidentenwahl in ich ber den Ausgang der Synode
glücklich. Ich hin dankbar, A4SSs Ende melner Arbeit eINe wirklich selb-
ständige Jeyperekirche steht.“

eyer 1St zweifellos der Architekt dieser Kirche, aber 1in eiINer für ih
Dischen Formulierung Sagl er 5  IC A4SS c S1E gemacht hätte, ich in 83858

Meyer Dunker VOINN 1950
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hinter (soOtt hergelaufen un habe Zu (un versucht, WA4S $ uns Zeiete, un
auch das oft och mit langsamem un unwilligem Verstand“>“.
Miıt der Verfassung der Jeyporekirche, die Marz 1951 in Kraft
tritt, die Breklumer 1SS1O0N als eigenständige Institution 1in Indien ihr
Ende Ihr Missionsfeld un Missionseigentum in Indien geht endgültig in

die arX der JELG ber ESs iSt das Ende einer 75-jährigen Missionsge-
schichte.
Die Jeyporekirche 1St jetzt als unabhängige Kirche nicht 1881 frei VO der
Vormundschaft der FEIG, S1E iSt auch frei. die Beziehungen Z Breklumer
1SS10N ach eigenem Willen Zzu gestalten. DIie zukünftige Beziehung annn

hei er einseitigen personellen un materiellen Abhängigkeit A1l eın
Verhältnis zwischen ZWE1 juristisch gleichberechtigten ANNern Se1InN. S1e wird

folgerichtig in einem 97 ertrag‘ zwischen beiden arnern geregelt. ESs bleibt
aber die grofse Aufgabe der Zukunft, diese Beziehung im wechselseitigen
en un Empfangen mMit dem (Je1lst einer vertrauensvollen Partnerschaft
Zzu füllen

NACHGEDANKEN

Heinrich SV der je] zıtierte Akteur 1ın der vorangegangenNCh Darstel-
lung, „die a  re O1 eines der bewegtesten Jahrzehnte in UN-

Miss10nsSs- un Kirchengeschichte . [DDas 1St sicherlich richtig ESs zeigt
sich aber zugleich, w1e stark M1SS10NS- un Kirchengeschichte VO den p —
litischen Rahmenbedingungen bestimmt sind. 1)as INAaS eine Binsenweisheit
sSe1In. Dennoch 1St gul, sich daran ermnern, A4Ss in den dargestellten
Entwicklungen nicht die unmittelbar Betroffenen die Jeyporekirche, die
Breklumer Miss10n, die Missionare sondern CEXTIETrNe Kräfte die entschei-
denden ‚player  66 sind: Politiker, Lagerkommandanten, britische un indische
Beamte, kirchliche Entscheidungsträger AusSs anderen Gebhieten ndiens der

internationalen Organisationen. Regionalgeschichte annn hne Be-

rücksichtigung der „grofßsen“ Geschichte der der ‚anderen‘ Geschichten
nicht sachgemäfs nachgezeichnet werden. Das signalisiert eın erstes Desi-
derat der obigen Darstellung. éhichtli-Nicht weniger deutlich SL, W1€E stark Entscheidungen, die den CS
chen Verlauf bestimmen, VO politischen Haltungen un auch VO einse1lit1-

SCnM Beurteilungen un persönlichen Vorbehalten gepragt sind. Hıer 1St 711

Beispie!l Al die Haltung ‚Breklums’ gegenüber .den Dänen“ 1ın der ach-

52 Meyver Pörksen VOI11 24 ı1 950
54 ever, Vom Werden und Wachsen der Jeypur-Kirche, Vortrag auf dem F Jah

resfest der Breklumer Missıon 1951, SBI 9051/23,
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KrieSszeit, Al die gangıge Einschätzung der 5 frühen Verselbständigung”
der Goflsner-Kirche 1in Indien der auch die harschen Urteile Meyers
ber die FELC Kirchenführer un sSCEiINE Geheimdiplomatie hinter ihrem RU-
cken AB denken
Manche Fragen drängen sich auf: elche Bedeutung en eigentlich die
Erfahrungen VO SEIDSLÜIOsSer Hilfe AT christliche Geschwister ‚feindlicher
Nationen“ in der Na 7i un: Kriegszeılt? Welchen Wert en gemeinsame Hr
ärungen W1eE die der Missionskonferenzen in Tambaram 1938 der Whitby

Warum gibt s weni1g gegenseıltiges Vertrauen zwischen Christen
der ‚alten  D un „Jungen’ Kirchen, obwohl S1Ce W1E ever radika-
ler Kritik der eigenen Geschichte fähig sind un erkannt aben, dass „nicht
mehr die einzelne Kirche, sondern ur och die Okumene . Trägerin der
Botschaft“* SeIn kann?
I hese Frragen verdienen eine welitere ErÖrterung. Es sind weitgehend Be-
ziehungsfragen. S1e können WE überhaupt Ü eine nNntwort finden,
WEINN en Seiten Wort kommen)>>. Unser Beıtrag bedarf ringen einer
egenüberstellung AdUusSs der Sicht der Inder

»4 Freytag, Walter, LDDie Lage der Weltmission, Verordnungs- und Nachrichtenblatt Junı
946

55 Eine wichtige Quelle 1Sst die Monatszeitschrift der FFIC he Gospel iıtness  “ (seit
die . W in Deutschland nicht vorhanden iSst
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ZUR (JESCHICHTE VOLKSMISSIONARISCHEN ERNEUERUNG
SCHLESWIG-HOLSTEIN NACHKRIEGSZEIT

UND DER BESONDEREN CHYHIR BREKLUMS

ILSE DUMMER

MPULSE AUWR “)KUMENE
Kın wichtiger Impuls für die Volksmission 1M Bereich der Okumene kam
VO der Weltmissionskonferenz InN Edinburgh (1910) der ach dem WEeI-
ten Weltkrieg VO der Weltmissionskonferenz In Evanston (1954) wieder
aufgegriffen wurde. Der entscheidende Satz lautet: DEr A1e 1St der MISS1IO-
Nr des ahrhunderts. '4

DDen Kirchen wurde damit verbindlich ahe gelegt, Laien für den M1SS1O0NA-
rischen DIienst iın ihren Gemeinden UZzZUurusten. für Gespräche 1Im AN-
(ag Dahinter stand die Beobachtung, A4aSsSs für die Menschen 1n den Mas-
sengesellschaften die Amtsträger der Kirche oft fremd un unzugänglich
geworden dass aber der Arbeitskollege, der Nachbar un: die Men-
schen 1im Freundeskreis s wichtigere Gesprächspartner geworden
F  - Ihnen veriraute INa  Z sıch in Glaubensfragen d  9 WENN I[Nan den Faın-
druck hatte, S1Ce könnten Hilfen geben Die Amtsträger begegneten natürlich
auch olchen Menschen. aber weitgehend LU SOWEITL S1e bei Kasualien in
Anspruch SC wurden. Im sOoz1ialen Umfeld aber WT die Kirche für
viele Menschen Ur SOWEeIT gegenwärtig, als der einzelne Christ als Kollege,
Nachbar der Freund Gesprächspartner WTr in tieferen Fragen. Der Laie sah
sich dadurch Ve'Nn eine Aufgabe gestellt, auf die T nicht vorbereitet WAT.

Be]l einer Werbeveranstaltung für die Mitarbeit ın einer Kirchlichen : Wo-
che eın Handwerksmeister: „Als ich In memnen Me uun Betrieh kam
wurde ich gehänselt, we:il ich mich als Christ erkennen gab Ich lernte
das auszuhalten. ber annn starb einem Kollegen die rau U fragte
mich, W1eEe das enn SC1 mi1t der Auferstehung und dem ewigen en
Diese rage aber WTr Mır eine Nummer ZUuU Qrofs Dafür hätte ich eine An-
leitung gebraucht. Darum inde ich QZUL, hei einer Kirchlichen Woche
mitzuarbeiten un dabe!i zZzu lernen.“

Aus dieser Situation erga sich, A4Sss die bisherigen Grofsveranstal-
lungen, in der ein Degnadeter Prediger ‚frontal‘ verkündigte, ergänzt WCTI-
den durch Veranstaltungsformen, die Menschen miteinander INS
eSDrÄC brachten. Dafür aber MuUsstien Mitarbeiter M4  ACH; in ihrem
Glauben vertieft, 1mM Gesprächsverhalten geschult un en ber
Glaubens- un Lebensfragen ermutigt werden. FEs gng und geht heute auch
darum, „‚dass die Heiligen zugerüstet werden Z LDienst”.
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Von Breklum A Wr dieser Gedanke schon 1m Weltkrieg durch Volks-
missionsfahrten VO Studenten aufgegriffen worden. S1e wurden in der Orm
einer Dienstgemeinschaft auf e1it durchgeführt, ZUuU der auch ASTIOFET AdUus

den jeweiligen Gemeinden der AUS der Region gehörten. Dazu wurde 1in
Breklum eine „Arbeitsgemeinschaft ür Volksmission“ gebildet.Das Schema
eines Volksmissionsabends der C1INeET Gemeindewoche WT folgendes: Er-

kundung des Ortes, Erstellung eines Programms, Absprache mi1t dem Pas-
([OTr des COrtes IDDie Teilnehmer wurden 1m (Irt in Privatquartieren unterge-
bracht das führte schon Kontakten un intensiven Gesprächen. I)ann
fanden Besuche VO  s Haus Zu Haus hei denen die Besuchenden uUunN-

terschiedliche Gesprächserfahrungen machten. An den Abenden wurde
ach einem Lied eın zeugnishafter Beıtrag eiINEeSs der Studenten SEDEDEN,
dem eine Ansprache ARE ema folgte. ach einem abschliefsenden
gab C die Möglichkeit 713 Einzelgesprächen. Die Ansprachen wurden VO  -

Laien vorbereitet, VOTI dem Einsatz diskutiert un ann auch VO Latien g -
halten ES gng hei dieser Orm darum, die Glaubensthemen durch Latien 1NSs

Gespräch ZUu bringen Fuür die Gespräche WT C VO Vorteil, 24SS die Mit-
arbeiter VO  er auisen kamen.Es W dl och nicht 1mM Blick, Ort Laien auf
solche Veranstaltungen vorzubereiten un gesprächsfähig machen.

BREKLUMER VOLKSMISSION

In der Notsituation des Dritten Reiches hatte die Bekennende Kirche 1in Schles-
wig-Holstein eine landeskirchliche Pfarrstelle für Volksmission errichtet
un S1Ee A die Breklumer 1SS1ıON gebunden. IDDie reklumer selbst verstanden
schon immer die Arbeit der Weltmission als die andere Se1ite der OIKSMIS-
S10N In den Jahren VOT dem zweıten Weltkrieg und His in den rieg hinein gab
Breklum sSseEeInNeEN Missionsinspektoren den Auftrag ZII1 Volksmission.
DIie landeskirchliche Pfarrstelle für Volksmission 1ın Breklum wurde mM ıt Pas-
WT Johannes Lorentzen in ie] hesetzt. Er ahm die volksmissionarischen
ufgaben VO ie] AdUus wahr. ach dem rieg muilste Pastor orenzen VO  &m

diesem Amıt entlastet werden, wei| E 1ın der stark zerstorten ta je] mMıt
ihren grofsen sozialen Problenen sehr gebraucht wurde. SO enthel zunächst
die landeskirchliche Pfarrstelle ür Volksmission. IDie Aufgaben wurden U

1in Breklum wieder VO  > Missionsinspektoren wahrgenommen, zunächst
durch Pastor Johannes chmidt 1947 wurde die volksmissionarische Af-
e1it Urc Pastor ilhelm Schröder fortgesetzt. ach seiner Rückkehr AUS

der Gefangenschaft begann Pastor Dr. Dunker 1950 wieder mi1t der urch-
führung VO Volksmissionsfahrten. (Ein Teilnehmer den en S_
missionsfahrten WT übrigens auch der späatere Professor Schlink, Heidel-
berg)
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1953 arbeitete Pastor VO  a 1etftze als Breklumer Bauftragter für S_
1S5S10N miıt Es gab die Volksmissionsfahrten VO Pastoren un Studenten,
aber auch die VO Laien, Landwirten un Handwerkern, die sich für eine
OC 1Im Jahr einer Dienstgemeinschaft auf e1it zusammenfanden. Pas-
([OT I3r Dunker führte solche Volksmissionsfahrten auch och durch, als
schon Gemeindepastor in Drelsdorf WAÄTL. Vom Landesjugendpfarramt A088|

Koppelsberg A4AUuSs arbeitete auch Pastor VO Stockhausen miıt
In der Nachkriegszeit wurde die Volksmission zur2 Breklums, we:il in
Rickling 1in der Not der Nachkriegszeit keine Gelder für die Wiedereinrich-
(ung einer Pastorenstelle aufgebracht werden konnten. Jle Spenden I1NUSS-
ten in die diakonischen Aufgaben investiert werden, für die Arbeit Flücht-
ingen, Ausgebombten, heimkehrenden Verschleppten, rückkkehrenden
Kriegsgefangen, SOWI1E Kriegsbeschädigten. uch solche Aufgaben
-  = SSl Wichern immer schon eine Seite der Volksmission. Nun bekamen
S1E der Not der eıt heraus Cin Übergewicht.
uch in Breklum blieben die Gelder kKnapp, wei| die Osten für die Welt-
1SS1ON weiterhin ausschliefslich AIr Spenden aufgebracht werden [11USS-
e  3 Wenn Breklum die Volksmission auch als die eigene SC ansah,
konnte S1E doch 11UT die Hälfte der Kosten lragen. Die andere Hälfte
durch Spenden die fülr die Volksmissionsfahrten eigens gegründete „Ar:
beitsgemeinschaft für Volksmission“ eingeworben werden, 1n der alle Mift-
einander verbundenr die die diese Aufgabe mittrugen.
Mıt dieser Arbeit konnte Breklum ach 1945 die Tradition der Volksmis-
sionsfahrten V Laien un Studenten anknüpfen. en den Landwirten
un Handwerkern Aus den Dörfern un den Studenten kamen 11U auch die
Ricklinger Diakonenschüler un die Breklumer SemIinaristen un Semımna-
ristinnen als Mitarbeiter der Breklumer Volksmissionsfahrten hinzu, später
auch die Vikare des Predigerseminars in Preetz. Pastor (Itto VO Stockhau-
SN lud schon VO Landesjugendpfarramt dus mMiıt Rickling un:
Breklum AA Mitarbeit eın Als (SE die Landvolk-Hochschule AI Koppelsberg
1INs Lebengerufen hatte, kamen auch VO  s Ort Teilnehmer. jJunge Leute. die
Ort reden gelernt hatten.

SO hat bei einem der EeErstien Mitarbeitertreffen der Volksmission in
Breklum rau edi Hansen AdUus Mirehüill e1mM Abschlussgottesdienst die
Predigt gehalten. S1e gehörte den Absolventen der Fortbildungskurse

der Landvolk-Hochschule Koppelsberg.
Diese Volksmissionsfahrten VO  = Studenten, Pastoren, Gemeindehelfern un:
Latien wurden Z volksmissionarischen odell, das die Arbeit der lan-
deskirchlichen Volksmission anknüpfen konnte
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|JIE LANDESKIRCHLICHE PFARRSTELLE FÜR VOLKSMISSION

rst 1957 errichtete die Landeskirche wieder ine landeskirchliche Pfarr-
stelle für VOLIRSMÄiSSION, we il 11A7 den Mannn hatte, dem diese Arbeit auf den
Nägeln brannte: Pastor ON Stockhausen. Iiese landeskirchliche Stelle
wurde nicht wieder organisatorisch aalli reklium verbunden. Die Gröfse der
Aufgabe der Volksmission ach dem zweıten Weltkrieg überstieg die MOg-
lichkeiten TECKIUMS Trotzdem wurde in Breklum die bisherige volksmissi-
Onarische Arbeit weitergeführt.
Die Kirchenleitung beschloss 1957 die Einrichtung einer Pfarrstelle TÜr
Volksmission un berief Pastor $tO DON Stockhausen ach Beendigung sSE@1-
1ECS I henstes als Landesjugendpastor in diese Stelle Er ahm seinen Wohn-
s1{7 1ın Hamburg-Grofs-Flottbek. Im Stellenplan der Landeskirche WTr

nächst T eine Pastorenstelle vorgesehen. Mit der Einrichtung dieser Han
deskirchlichen Pfarrstelle wurde Breklum MAnanziell entlastet, hielt aber in
der eigenen Arbeit der volksmissionarischen Ausrichtung fest
Mit der Einführung der Pastorenstelle für Volksmission erschöpfte sich
nächst das landeskirchliche ngagement Jle Sachkosten un die Cu ent-
stehenden Personalkosten der sich ausweitenden Arbeit ber einen
Cu gegründeten Vereıin für Volksmission aufgebracht werden.
Am 1958 fand in Kiel eine Versammlung AT Gründung der Ey.-Luth
Volksmission In Schleswig-Holstein e V. auf der die Anwesenden die
Vereinsgründung mMiIt S1t7 in Kiel beschlossen DIie 1in Breklum bestehende
„Arbeitsgemeinschaft für Volksmission“ Z die anfallenden Osten
vorläufig A übernehmen. UrC diese vorläufige Kostenübernahme CI-

möglichte S1E dem Vereıin den sofortigen Beginn der Arbeit Der Beitritt VIE-
ler Propsteien un der damaligen Landeskirchen als korporative Mitglieder
des Vereins WT eın Hoffnungszeichen 1M Blick auf die UÜbernahme der Mit-
verantwortun kirchlicher Gremien. ber schon in den 60er Jahren; als die
Volksmission in ihren verschiedenen Arbeitsbereichen blühte, kamen die
ersten hemmenden Einflüsse VO der Landeskirche
Der in je] gegründete Vereıin wurde Anstellungsträger für alle weliteren
Mitarbeiter der Volksmisson un stand auch für die Sachkosten der Arbeit
eın Die notwendigen Gelder für die1mulisten VO Vereıin aufgebracht
un eingeworben werden.
IDIie Mitgliederversammlung, der . Ev.-Luth Volksmission Schleswig-
Holstein fand 19585 1ın Blankenese Zunächst hatte der
ereıin ur korporative Mitglieder, auch Breklum gehörte C YAU I)ann aber
wurden zunehmend auch Einzelpersonen aufgenommen.
Pastor VO StOC  Aa4ausen kooperierte we!iter CNS nıt Pastor VO  — 1etze un
Pastor Dunker in Breklum, den dortigen Beauftragten ür Volksmission. 1)as
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betraf besonders die Volksmissionsfahrten und zunehmend die
FEinsäatze 1111 Freizeitbereich SEe1t der Einrichtung des Katechetischen SEeM-

Breklum Wr s möglich Praktikanten 4A volksmissionarischen FE1In-
Satzen Zzu beteiligen
Jastor VO Stockhausen Iud auch VON Hamburg A Kirchlichen ochen
auf dem ar un in Neubaugebieten der grofsen Städte CI F1
sammenarbeit den jeweiligen Pastoren un Kirchenvorständen VOT (Ort
Zunehmen eZ0g Latenmitarbeiter C Männer un Frauen Dazu g -
hörten auch die Absolventen der aNGVO Hochschule AT Koppelsberg
Dort ernten die UNgsCNM Bauernsöhne un töchter das freie en
über Glaubensfragen Die Früchte Ze19IiCN sich bei den VO der Volksmigs-
s3(0)8| durchgeführten Dorfwochen
F1n wesentlicher Teil der Volksmission geschah zunehmend @N B die Schu-
lung VO Laien Mitarbeitern für verschiedene Einsätze en den bewähr-
ien Volksmissionsfahrten wurden un der Vorbereitung VO kirchlichen
ochen und Dorfgemeinden Mitarbeiter gesucht gesammelt un
auf espräche MIL (‚Asten vorbereitet
Zunächst e1IN£ die Themenfindung für den jeweiligen ( )rt der die
Mitarbeiter beteiligt wurden Hınzu kam die Schulung der CIBCNCN Ge-
sprächsfähigkeit Glaubensfragen ESs wurde Mult gemacht Nı CISCNCN
Worten VO Glauben reden und Erfahrungen auszutauschen und das
nicht der „Sprache Kanaans“ FEın dritter Aspekt Wr die Anleitung Zzu he-
hutsamer Gesprächslenkung. Dazu wurden Gefahrenquellen esprochen
und mögliche Reaktionen bei Gesprächsschwierigkeiten durchgespielt. Sol-
che Übungen wurden MiI1t Bibeltexten verbunden, die GCISCHCNH lau-
bensgrundlagen klären.
Der Ablauf der Abende wurde 11U verändert 4SSs der Einführungsvor-
rag Zzu Gesprächen hleinen Gruppen kleinen Tischen überleitete
denen das ema WEeiler besprochen wurde An jedem 15C salsen CIMn der
ZWEeE1 geschulte „‚Geschprächsbegleiter‘“ die hei Missverständnissen der E1In-
seitigkeiten das ESpräc behutsam Steuern konnten In der Schulung
wurde auch entdeckt A4SSs Verständigungsschwierigkeiten eisiten auf MI1SS-
verständnisse zurückgehen un A4SSs INan ach ihrer Klärung gul we1iler-
sprechen annn
Aus diesen kleinen Gruppen kamen annn Fragen, Einsichten der rgeb-

dUus dem Gedankenaustausch 1SC 1115 Plenum die der Referent
och einmal aufnahm un annn CIM abschliefßsendes Wort 1rc das
Gespräch der kleinen ruppe fanden sich 111 Teilnehmer,
die annn auch Plenum sagten. Mit der eıt wurden die ingangs-Referate auch Vo Laien gehalten.
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OLKSMISSION ALS REAKTION AUF HERAUSFORDERUNGEN
DER (JEGENWART

Die zunehmende Entkirchlichung Landes WT ein wesentlicher An-
4SS für die volksmissionarischen Aktivitäten 1ın Schleswig-Holstein un
Hamburg in der Nachkriegszeit.
Pastor VO StOC  ausen erkannte, A4SS der Gesprächsbedarf ach dem rieg
grofs Wl un A4SS die Menschen bereit miteinander auf die MC
ach nworten Zzu gehen ach den furchtbaren Erfahrungen des Dritten
Reiches un des Krieges FAC die Sinnfrage 9anz Cu auf. Der Zusam-
menbruch führte für viele Menschen 1in eın geistiges 240S ESs gab aber
4aum Möglichkeiten, in eiINeEM geschützten Raum Erfahrungen, Verletzungen
und innere Verunsicherungen ZUTLC Sprache Zu bringen Die kirchlichen An-
gebote, die zunächst in gul besuchten Gottesdiensten bestanden, bedurften
der Erganzung MIr Veranstaltungen, in denen 1iNAan miteinander reden
konnte. Das geschah in den VO  s der Volksmission entwickelten Formen, 1n
denen Verkündigung aNli Gesprächsmöglichkeiten verbunden wurden. 1ele
Kirchengemeinden en durch die vorausgehenden Schulungen Ompe-

Mitarbeiter
1eMI1C hald entstand aber auch die orofßse Herausforderungen der HEeEULiCH

Mobilität in dieser e1it des beginnenden Wirtschaftswunders“. Das edeu-
[CLE, dass die Menschen, die eigentlich das espräc ber den Glauben
suchten, 1in ihren Heimatgemeinden Sal nicht erreichbar Sie wurden
Ort auch nıicht VO den Gottesdiensten erreicht. Im Urlaub und NWO-
chenenden tfuhren S1Ee „A1NSs Grüne“ der die See Pastor VO Stockhausen
erkannte., dass die Kirche zZzu ihnen gehen MUSSTeE, dorthin, S1E hre rel-
Ze1t verbrachten.
11r diese Begegnung zwischen der Kirche un den Urlaubern wurden Laien
Sgebraucht, die als Mitarbeitergruppen das Leben der rlauDber teilten un
dafür ihren eigenen Urlaub einsetzten. Solche Menschen wurden gesucht
un zunächst inima|l vorbereitet. Auf EK  ene entstand die Firmile-
rung „Kirche für andere“ ür diese volksmissionarischen Einsätze ber nicht
IT 1M Freizeitbereich, sondern auch in den grofsen Satellitenstädten un
Neubaugebieten WT C notwendig, die Menschen aufzusuchen, we:il 65 Ort
och keine Kirchen gab Pastor VO StOC  Aausen plante 4Arum den auf Ee1-
116S5 Kirchenwagens, WI1E CS ih in ' estfalen un Bayern schon gab ber-
aup Wlr die usammenarbeit der volksmissionarischen Amter auf FEKI)-
ene für die andeskirchlichen er sehr wichtig Hier wurden Erfah-

ausgetauscht und u Impulse weitergegeben. uch für die
FEinsätze mMiıt einem olchen Kirchenwagen 1SSte ehrenamtliche Miıtar-
beiter werden, die hre Urlaubszeit für diesen Iienst opferten. In
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der Anfangszeit WÄdTI je] Improvisation nÖötig. DIie ersten Campinggruppen
arbeiteten schon versuchsweise, bevor den Kirchenwagen gab Die Grup-
DE der ehrenamtlichen Mitarbeiter lehbten den anderen Campern, die
damals och überwiegend ın Zelten wohnten. S1e lehten 1ın kleinen GTrup-
DE ber den ar verteilt, kochten jede für sich un trafen sich vormittags

einer gemeınsamen Bibelarbeit un anschliefsender Planung der Pro-
STAMUNC., ESs gab Kinder- un Jugendstunden, Vortrags- der Filmabende mMit
anschliefsendem espräch, die Gute-Nacht-Geschichte für Kinder un viele
andere inge mehr, die in unterschiedlicher Weise VO den Einsatzgrup-
DECNMN entwickelt wurden. Miıt der eıt gab CS auf einzelnen Zeltplätzen kleine
Gemeinden, die sich jedes Jahr wieder ZUr[. gleichen eıt einstellten. Es gab
immer mehr Bıtten Einsatzgruppen auf Zeitplätzen. die och nicht he-
A 70 werden konnten. Die Qualität der Zeltplätze wurde inzwischen daran
INCSSCNH, ob Ort eın kirchliches Angebot gab
ine andere Herausforderung der Nachkriegszeit bildete die Gruppe der Al
leinstehenden berufstätigen Frauen, die auf den Zeltplätzen eher selten
1Iecn Als Christa Wulf 1960 FT Volksmission kam, brachte S1E schon Impulse
für diese Arbeit VO der EKD-Ebene miıt S1ie hatte hre Ausbildung zur Ju
gendsekretärin m MBK-Seminar absolviert und wurde 1ın der Nachkriegszeit
als Mitarbeiterin 1M Jugendpfarramt A Koppelsberg mMiıt der BK-Schüle-
rinnenarbeit betraut. Der MBK WTr un 1St eın freies, der Kirche verbunde-
Les Werk das entsprechend den Schülerbibelkreisen ah 1919 MÄäd-
chen-Bibelkreise 1ın 9anz Deutschland begründet un gesammelt
hatte FKın Teil der berufstätigen Frauen kamen der Schülerinnen-Arbeit.
amals Wr Berufstätigkeit Ooch weitgehend auf unverheiratete Frau he-
schränkt, die sich selbst ernähren hre Zahl Wr 1n der ach-
kriegszeit grofs, we!il viele Männer gefallen und die Heiratsmöglich-
keiten dadurch beschränkt Eın wichtiges seelsorgerliches Problem
WAar die geistliche Auseinandersetzung mMIt der ungewollten Ehelosigkeit und
dem TZWUNgeENeEN Verzicht auf Kinder un Familie An keiner anderen
Stelle in der Kirche wurde die Situation der alleinstehenden Berufstätigen

wahrgenommen und begleitet. Hınzu kamen Cie Verletzungen, Cie
Frauen durch Vergewaltigung Al Ende des Krieges erlitten hatten un die
Öffentlich nicht zur Sprache gebracht werden konnten. Solche seelsorger-liche Begleitung bedurfte grofser Kraft

Die berufstätigen Frauen, die sich in der Volksmission sammelten, in
ihren Berufen oft überlastet, konnten aber kirchliche ngebote nicht
nehmen, we:i|l diese weitgehend nachmittags stattfanden oder, S1E
abends angeboten wurden, auf Mültter der Ehepaare beschränkt Waren
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Wenn eine solche Berufstätige auch och die alte utter Zzu pflegen hatte,
kam S1E S Grenzen. WIE die Mütter, die 1Im Müttergenesungswerk
aufgefangen wurden. SO wurden neben den Angeboten in Kreisen un hei
Vortragsabenden die Urlaubsgemeinschaften eın ganz wichtiges Angebot
S1e en vielen einen beza  aren Urlaub ermöglicht, aber auch nehen
der körperlichen rholung geistiges un geistliches Auftanken vermittelt.
Auch in dieser Arbeit spielten Gesprächs-Veranstaltungen eine wichtige

Aufserdem wurde Hr die Kirchlichen Wochen ber die Ge-
sprächsschulungen möglich, alleinstehende 1n Kirchengemeinden A nte-

grieren. 1ele dieser Frauen gehörten den ersten, die in die Kirchenvor-
stände einzogen.
Die Beheimatung dieser Arbeit in der Volksmission ermöglichte, anders als
in vielen Gemeinden, die unbefangene un gleichberechtigte Begegnung
VO annern un Frauen: VO  > Allleinstehenden un Ehepaaren in den An-

geboten der Volksmission un in den Mitarbeiterkreisen.
Bel al diesen Aktivitäten der Volksmission iıımnier Pastor VO  ; StOC  4usen
1e die Verbundenheit mit Breklum. Er selhbst 1St Ja eın nkel des g —
ntien ‚zweiten Gründers”“” der Breklumer Miss1ion, des Pastors Rudolf
Bahnsen Seine utter WT dessen Tochter. Sein 4fer Wl der Erbauers des
ersien Elbtunnels ach dem frühen Tod SE1INES aters. in den ersten agen
des Ersten Weltkrieges, ZO@ seine Multter mMiıt ihm in das Missionskinderheim
in Othmarschen, das SCe1IN Grofsvater Rudolf Bahnsen damals eitete. Aus sSC1-
11CT1 Kindheit kannte 24 B alle Missionarsfamilien der damaligen e1it un
wuchs Balli deren Kindern usa\mıme auf. Seine Verbindung Z Breklumer
1SSION hlieh immer CNn Schulungswochenenden, überregionale Miıtar-
beitertreffen, Einkehrtage un Freundestreffen wurden in Breklum n_

staltet. Solange das Kathechetische Seminar bestand, machten die Sem1ina-
risten und Semminarıstinnen hre Praktika 1Im Freizeitbereich. FKın Teil der Ort
Ausgebildeten blieben der Arbeit der Volksmission auch in ihren spateren
Gemeinden verbunden.
Fın gewIlsser Finschnitt Kam, als die Zentrale der Breklumer 1SS1ON VO

reKlum ach Hamburg verlegt wurde. Obwohl die Volksmission eine BC-
Ww1ISSE e1it lang 1Im Hamburger Missionshaus untergebracht WAl.  E Bevor die
Breklumer ach Hamburg UMZOBCNM, doch die Aufgaben inzwischen
sehr verschieden. IDdie ähe Zzu den Menschen, Zu ihren roblemen un die
Gewinnung VO Mitarbeitern ür die verschiedenen volksmissionarischen
Aktivitäten ullte die Mitarbeiter der Volksmission sehr AaUuSs [)as lag sicher
auch Al der Nachkriegssituation mMnıt ihrer Entkirchlichung, der die Arbeit
egegnen versuchte. DIie Blickrichtung WT die auf die Menschen 1Im Land
Fur die Üaulsere Missıon WAaTtTe keine Kräfte frei, obwohl 1Im Freizeitbereich

Beispiel Peter Nickels als Afrika-Missionar 1Im Heimaturlaub einige e1it
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hei der Camping-Arbeit mithalf Die Verbundenheit blieb, auch durch den
Besuch der Jahresfeste in Breklum
DDIie Zielrichtung des NM usste die Aulsere Mıss1on SEeIN Die VO Chris-
tian Jensen gewünschte un erhoffte Befruchtung der „Inneren Mission“
durch die Außere Mission geschah [1U nicht mehr 1Im direkten Kontakt, W1E
CT in Breklum 1ın der Begegnung mit Missionaren un Besuchern AdUus den
Partnerkirchen unmittelbar möglich WAÄArL. Die Verbundenheit blieh aber
mehr MC Personen als ure Veranstaltungen. Breklum aber hlieh der
(rt der Begegnung, nicht I: hei den Jahresfesten, sondern auch durch Be-
sucher Übersee, die Nan bei Tagungen in Breklum reffen konnte und
his heute treffen annn
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KIRCHE ND MISSION NORDELBIEN
ZEICHEN WANDELS MISSIONSVERSTANDNISJ

PAUL-GERHARDT BUTTLER

MO Reform der Kirche lÄässt sich nicht institutionalisieren, ber die Institu-
HONeNnN der Kirche haben SN Verheißung, solange sie für CUuC Formen der
Sendung In der MISSioO Dei 1E den gekreuzigten und auferstandenen
Herrn en hleiben Iie Kirche hraucht die MISssSion, weil SiCe ErTweCcRung AUS
Bufse unNd Glauben braucht Die 1SSION braucht die Kirche, weil alle Sen-
dung auf die ammlung des Volkes C(rottes In er Welt zielt
DIiese nachdenkenswerten Sätze schrieh 1973 1r Friedrich Hübner als B1-
S® der Nordelbischen Evang.-Luth. Kirche un Vorsitzender der (Jene-
ralversammlung des Nordelbischen Zentrums für Weltmission und kirchli-
chen Weltdienst ! Die erstrebhte Einheit VO  — Kirche un 1SS1ON iın Nordel-
ien lässt sich aln besser veranschaulichen als der Person dieses
Breklumer Missionarssohns, der selber VO  2 7E als Missionar der Bre-
klumer 1SS1ON 1ın Indien gearbeitet hat un Ort während des Weltkrie-
SCS interniert WAÄr. och als Emeritus fuhr CTS}mit seiner rau jah-relang regelmäfsig ach Indien  9 8888 mit jJungen Adivasi Christen die kahlen
en ihrer He1imat wieder aufzuforsten un gemeinsam mMit ihnen das
Evangelium zu bedenken. FEr Wr davon durchdrungen, A4SS diese gule Bot-
schaft S1E gemeinsam ZUu Teilhabern? erklärt un zZzu QEeSCNSECMLET Partner-
schaft verpflichtet. An Bischof Hübners, W 1E ich MEeEINE, liebenswert kanti-
CI Persönlichkeit werden Kontinuität un andel des Miss1ionsverständ-
NISsSEeSs SOWI1E deren Auswirkung auf innerkirchliche Strukturen und
zwischenkirchliche Beziehungen in 1SS1O0N anschaulich
Das eingangs Zitat macht CEUMUICH, dass die Debatte Uum die

Integration VO Kirche un 1SSION nicht zuletzt eiIne kirchenre-
formerische Zielsetzung hatte Bischof Hübner WEeIst aber darauf hin, 4SS
dieses Ziel nicht auf dem Weg einer Strukturreform erreichen ist > In die-

Hübner, Grufßwort ın Waack d HTSe., S50 sende ich euch, FS IIr artın
Pörksen Geburtstag, Korntal 19/3 16

KOr 10.37
uch Er Gerhard Hoffmann, als Exekutiézsekretär des Deutschen Evangelischen MI1S-
S1IONSrat (DEMR) anregend und mafsgeblich beteiligt AN der Integrationsdebatte („Re-gionalisierung“), bezweifelte In seInNnem Beitrag der Festschrift, dass „die ntegra-10N VO Kirche un MIission, sofern S1E inzwischen verwaltungsmäfsig stattgefundenhat  p einen WIrklıc verändernden Einfluss auf immobile kirchliche Strukturen gehabthat Hoffmann, 1SS1ON heute (‚ottes Tat oder theologisches PrIINZID, In SO sende
ich euch äa 89
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SCT geistlich egründeten Skepsis stimmte C mit einen anderen bedeuten-
den reklumer überein, dem Lübecker Bischof Dr Heinrich eVEI
Bischof ever WT der Überzeugung, dass die biblisch vorgezeichnete Hin
eıt VO Kirche un 1SsS1ıON OT durch eine Verlebendigung der Gemeinde
ZUWECSC kommen könne. Aus diesem rund sStimmte (T hei der Weltmissi-
onskonferenz VO Achimaota ana 1957/1958 mMiıt einer Minderheit
die Ort beschlossene Fortsetzung der Verhandlungen FARSE Integration VO

Internationalem Missionsrat un Okumenischem Kat der Kirchen.>

DIie pannung, die 1er deutlich wird, wirkt his heute 1in der Diskussion
die Bedeutung der VO  — Missionsdirektor Ür Pörksen genannten „‚freien
Glaubensinitiative“ für die Arbeit des Nordelbischen Missionszentrums fort
Im „Konvent der Freundeskreise“ hat S1e satzungsmäfsig ihren ( )i1 1in der
truktur des NMZ gefunden ber lässt sich inNe Inıtiatıve, zumal eine „Glau-
bensinitiative“ institutionalisieren un: annn S1E Gewähr für „Erweckung aus
Bulise un Glauben“ sein?®©
Ich komme in diesem Zusammenhang och einmal auf das Eingangszitat
zurück. Ahrend 1im ersien Satz 1SS1ON eindeutig als MI1ISS10 Del un Sen-
dung durch den gekreuzigten un auferstandenen Herrn angesprochen ISt,
annn „die ission“ 1M dritten Sat7z 1L1UT als Missionsunternehmen der MI1S-
S1ONSOrganıisatiıon verstanden werden: ennn die Sendung Jesu Christi
hraucht nicht die Kirche. sondern konstituiert S1Ee un: nımmMtT S1e in Dienst.
Urc die Unschärfe 1ın der rwendung des Begriffs Miıss1on bekommt
auch der zweıte Satz „DIE Kirche braucht die Mi1ss10n, weil S1Ee Erweckung
AUS Bulise un Glauben Draucht‘, eine mer  rdig SCNLernde Doppeldeu-
igkeit Soll damit ausgesagt se1ln, A4SS verfasste Kirche 1mM nordelbischen
4aum auch weiterhin das belebende Element VO AUuSs der reklumer un
nordschleswigschen Erweckungsbewegung hervorgegangenen Trägerkrei-
e „veranstalteter“ 1SS10N gewissermaisen als Widerlager einer verkirch-

IIr Meyer, 9—1 Breklumer Miıssionar in Indien, Wl VO PrAası-
ent der Jeypore Evang.-Luth. Church Als Bischof der Ev.--Luth. Kirche in Lübeck (seit

wurde einer der Protagonisten der Zusammenführung VO verfasster Kirche
un M1iss1ionsorganıisationen 1M norddeutschen A4aum Lübecker Missionsbeirat). Er
gehörte FA den Signataren VO Satzung und Vertrag ZUT Bildung des Nordelbischen
Zentrums ür Weltmission un kirchlichen Weltdienst 971
I|dies rachte ihn auf einer Nachtsitzung des EMR 1Im Rahmen des IDDEMT 958 in
einen erbitterten Gegensatz seinem Freund Prof. IIr Walter re  g Vgl das Grulis-
WOTrT VO H -\W Gensichen in Kın Bischof als Miss10nar, Theologe un Prediger,
hrsg VO Gruhn, Hummel, Waack, Breklum 1974, 158

6 FSs könnte interessant se1n, die Entwürfe un Diskussionen ZuUxC NMZ Satzungsände-
S 1994/1995 unter diesem Gesichtspunkt untersuchen.
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ichten truktur braucht? Es ware 1eSs durchaus 1in Gedanke der Ssich A der
Entstehungsgeschichte un Satzungsgestaltung des Nordelbischen Mi1Sssi-
NszZeEeNtIrumM. nachvollziehen lässt Denkbar un jedenfalls dauerhafter ware
allerdings das Verständnis, das sicher in dem doppeldeutigen Satz Mif:
schwingt, nämlich 4SsSSs sich Kirche, die AdUus der Sendung Jesu Christi lebt,
1MmM Vollzug eben dieser Sendung erneuert./
Ich ill das Zitat nicht überstrapazieren, aber auf das Problem hin-
weisen, das ein Historiker der eine Historikerin 1mM Blick auf die Diskus-
S10 der 60er un /0Uer Jahre keinesfalls übersehen sollte Wer der W ds 1St
geme1nt, WEeNN 1n Strukturpapieren und theologischen Grundsatzerklärun-
SCNM VO 1SS1ON der Sar „der 1sSs1ıon“ die Rede ist? Ist CS die der SaNZCN
Kirche Jesu Christi geltende Sendung des auferstandenen Gekreuzigten,
der eiIne konkrete, strukturel]l eigenständige Mi1isS1iOonsorganisation?® (re-
11AUS wird man/frau allerdings auch fragen mussen, WeT der W Ads 1St
eweils miıt der Bezeichnung „die Kirche“ ScMEMt se1 ine theologische
Idealfigur, eine Verfassungsgröfße, Amtsstruktur, Propstei der Parochie? LDDas
jeweilige Verständnis bestimmt notwendigerweise auch Rahmenbedingun-
SCcH un BEeZÜgE kirchlichen andelns 58 1SS10N.
Dass 1eS keine abstrakten Spitzfindigkeiten, sondern reale Problemanzei-
SCH sSind, lässt allein eın Blick in das letzte eft 95 nordelbische 1SS1ON“
erkennen. Dort schreibt Pastor Dinesh Kkumar Chand VO der Jeypore Van-
gelical-Lutheran Church (JELOC) .Das NM kennen alle 1n der ELG aber
Wds NEK bedeutet, W1e die Nordelbische Kirche strukturiert 1St un W1e S1E
funktioniert, 1St Ort völlig unbekannt“ ?
Woran liegt das? Ich habe menen Dienst als Direktor des NM immer als
Vertretungsauftrag der Nordelbischen Kirche 1ın W1e Bischof Hübner
wiederhaolt betont hat kirchenleitendem Amıt verstanden. Die jährlichen
Besucher und Besucherinnen Aus Partnerkirchen haben WIr nicht ur durch
die nordelbischen Gemeinden geführt. \Wir haben S1Ee mMi1t Propsten, Bi-
schöfinnen, Bischöfen 1NSs espräc gebracht un haben Besuche 1M Kle-
ler Kirchenamt arrangıert. In sleicher Weise haben nordelbische Bischöfe

agner, ber die Legitimität der MI1ss1ion, TEH 154. München 1968, 35 m Voll-
ZU@ der 1SS1ON geht die christliche („emeinde über den Radius ihres eigenen VOTI-
Andlichen Christseins hinaus, aber da die Gemeinde nıcht sich selbst verkündigt,sondern den Grund ihres eigenen Bestehens, geht S1Ce Im Augenblick des HMınausge-hens In ihren eigenen Grund zurück “ Vgl Buttler, Einladung und Aufgabe ın
Zu seinem Dienst gerufen, Breklum 1995, 22ff.
Zur begrifflichen DenNnition und Verwendung des Wortes 1SS1O0N und seiner er1-
Vale vgl Buttler. un: S1E sollen meln Volk se1n, Aa C 5255
9088! nordelbische 1SS1ON 5/2006,
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un Bischöfinnen Partnerkirchen besucht.!9 Wır en nordelbische SVYNO-
dalerklärungen 1NSs Englische übersetzen lassen, 111 S1Ee den Partnerkirchen
FAn Kenntnis geben ZUuU können, en deren Vertreter Beıtrage The-

mensynoden der NEK gebeten. Jahrelang en Stipendiaten AUusSs Partner-
kirchen auch AaUS der JELG unter Uns gelebt, Partnerschaftsgruppen sind
hin un her gerelst. Auf HSG TIE Bıtte hin en Partnerkirchen jun Men-
schen A4AusSs der NEK 1ImM Rahmen des rogramms y  Del andere Blick“ aufge-
NOTMMNMEIN un en ihnen Öökumenische Erfahrungen vermittelt, die ür ihr
künftiges e un für das en uUuNnseceICI Kirche VO  “ grofßser Bedeutung
sind. IDIie Nordelbische Kirche hat Zu Partnerkirchen-Konsultationen EINZgeE-
en 1995 ach Jerusalem. Der CIr1 der Begegnung WT damals bewusst

gewählt, damit nicht WITr, nicht Breklum, Hamburg der jel]l Bezugspunkt
HLEISCIGI Gemeinschaft waren, sondern der (Iit. Voe® dem AUS die (‚ute BoOt-
schaft „bis die en der Ed“ gedrungen 1St un auf den WIr uns g -
me1insam, gleich un hne Unterschied beziehen. Und Breklum 1a

gerade die Vertreterinnen un Vertreter der Partnerkirchen der NEK
AUS (JIst un West un AUS dem en gebeten, die Nordelbische Kirche.,
hre Gemeinden, Amter, Dienste un Werke visıtieren nicht un ler-
LICHL, sondern die einladende Kirche in ihren derzeit anstehenden Struk-
turüberlegungen beraten. S1e en das mML ngagement, Selbstbe-
wusstseıln un grofßser Ompetenz L)as WT doch nicht es 11UT 5  Wind
VOT die Hoftür nicht es umsonst!
Ich fühle mich i  => mehr als a  TE zurückversetzt, WEenNnNn ich in dem Be1-

rag VO Pastor Dinesh Kumar aı} we!ılter ese ‚Indische Christinnen
und Christen würden Deutsche 1n als Schwestern ın Brüder)’ De-
zeichnen, sondern als Müutter, ater. weilser Boss) der Mallik ohl-
habender), als hoch respektierte, gefürchtete un geehrte ersonen, als
Besitzende.“ Damals 1975 hei meInem ersten ofiziellen Besuch als Hu *-
wählter Direktor des NMZ wurde ich 1n Koraput, dem alten Breklumer MI1S-
S10NS ÖOrt. mı1t den Worten begrüfst: 5  Unser 4fer 1ST sekömmen . Ich habe
darauf gesagl, als (zu der er 45-jähriger mOge ich mich nicht als ihr Va-
WGr verstehen. Und WE das NMZ, die Breklumer Miss1ion, 1M folgenden
Jahr (1976) das 100-jährige Gründungsjubiliäum feiern könne un das ‚Kind

1() 1 J)as WT übrigens nichts eues Schon der Schleswig-Holsteinische Bischof Half-
111 955 die inzwischen selbständige JEKG besucht Sein Besuch wollte he-
Wwu als Zeichen brüderlicher Gemeinschaft und Gleichberechtigung in der MI1S-
S10N (‚ottes verstanden sSeıin Vgl unker, DIie Ireue (ottes., Das dritte Viertel-
jahrhundert der Breklumer 1SS1ON 619 in Andersen, ntier dem Sen-
dungsauftrag Jesu Christi, eiträge AUS Geschichte und egenwa der Breklumer
Miss1ion, Breklum 1953, 53f.
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JELG inzwischen auch auf eine Geschichte VO ber Jahren zurückblicke,
annn sSC1 CS doch ohl aum sSinnvoll,. die gegenseıtige Beziehung länger mıiıt
dem Verhältnis VO Aater un Sohn der Tochter beschreiben. Heute
seien WIr Schwestern un Brüder YJa“ 9 haben S1Ee ENtZELNEL, ‚C Ast ohl
CC aber du kannst nicht leugnen, A4SS ihr 1n einer beschriebenen Be-
ziehung annn der Ältere Bruder seid, un der nhat; WEINN kein Vater mehr da
ISE, dessen un Pflichten ZUu übernehmen.“
Die duftenden TanzZe, die ın Indien jedem Besucher als Willkommen un
Zeichen der Gastfreundschaft umgehängt werden, habe ich dankbar aAMNBC-

Ich habe aber abgelehnt, mich auf dem bereit stehenden Armstuhl
in die Koraputer Kirche ıragen lassen. Solche „‚Ehre“ 1St MIr späater auch
NiIE wieder angeboten worden. Offenbar gibt aber auf der Partnerseite
VOT em 1ın Indien Verstehensblockaden un: Sicht-Verengungen, die nicht
unbedingt Ad—Uus der Missionsgeschichte, sondern mehr ohl Adus einer nde_
pressed class mentality” erklären Sind. SO annn ich auch die Vermutung
Dinesh Kumar Chands, WIr hätten „Dei dem Begriff ‚Partnerschaft das Ele-
Men( Freundschaffrt völlig ausgelassen‘, weder für mich och für die Refe-
renien un Referentinnen ür die Beziehungen Partnerkirchen hestäti-
SCH,; mMit denen ich zusammengearbeitet‘! der die ich 1in re1 Jahrzehnten
kennen gelernt habe ich jedenfalls hat ur eın eispie 1ın ezug auf
die Jeypore-Kirche Zzu HET persönlich ein freundschaftliches Vertrau-
ensverhältnis mMiıt Bischof IIr Nag verbunden. Dabe!i WTr ich MIır bewusst,
A4SSs der Freund auch entschiedene innerkirchliche Gegner hatte, die VO
MIr Sachlichkeit un das Bemühen erwarten konnten, hre Anliegen un
Interessen zZzu verstehen.
Die überwiegende Zahl der Partnerschaftsgruppen Gemeinden un Kır-
chenkreisen SOWIE die Stipendiatinnen un Stipendiaten haben nicht 1L1UT

projektbezogene Verbindungen gepflegt, sondern en freundschaftliche
Beziehungen Menschen in Partnerkirchen in Asien, Afrika, Lateinamerika
un 1mM pazifischen 4aum geknünpft, haben mi1t ihnen gebetet, gefeiert un:
VO  = ihnen gelernt. S1e en zunehmend auch Öffentliche Anwaltschaft (Ad
VOCACY) für Menschenrechte 1ın un wirtschaftliche Gerechtigkeit gegenüber
den Heimatländern der Partnerkirchen als Teil ihrer Verbundenheit VCI-
standen.

Chand hat aber eC WeEeNnN Er beide Seiten mahnt „Wir MUSSCN UNS
mMiAt unterschiedlichen hulturellen ettings und unterschiedlichen Denkm1us-
lern auseinandersetzen. Wenn Wr die Schwierigkeiten und Hoffnungen der
Anderen verstehen, WwWenNn MMr ihre tiefen Zukunftswuünsche wahrnehmen,

Vgl Ahrens, „‚Gold und Silber‘ en wiır! WAas erwarten IS Partnerkirchen
VOoO  — der NEK un ihrem Missionswerk?, Nordelbische Stimmen 1979, 129—-151



438 Paul-Gerhardt Bulttler

dann ersit hönnen wır erkennen, 012 A uch gemeiInSaAmMe 1ele 2iOt, die g_
EPINSAM geplant und verwirklicht werden sollen Wege, die UMV als Partner
gemeINSAM beschreiten, uUM das R1C. Olttes In UNSCVET Weollt bezeugen. ‘!<

Ich Din, w1€e S1e bemerkt en werden, hinüber geglitten VO  F der rage
ach dem Verständnis VO Kirche ın ihrer Mission zu der rage ach der
Partnerschaft in 1SS1O0N VO Kirchen weltweit. e 1 in ich VO  e der Ver-
gangenheit CiHE gekommen. Beides geschah nicht VO ungefähr:
enn CN Wl die rage ach einer „‚echten Partnerschaft“, einer CC

Beziehung AB un usammenarbeit Miıt den auf den „Missionsfeldern“ ENT-
standenen un damals enannten jungeren Kirchen, die se1it der Welt-
missionskonferenz in Jerusalem 19285 un annn verstärkt in Tambaram
Madras 1938 ZUum Auslöser für die rage ach einer „Neubestimmung des
Verhältnisses VO Kirche un Mission“l“ ührten
Idie Internationale Missionskonferenz ach dem 2.Weltkrieg 1n Whitby,
Kanada (1947) pragte die Formulierung „Partners in Obedience“.!> Diese
wurde allerdings hald als CiNnNe Forme!l enipfünden, die lediglich erge-
brachte Beziehungen zwischen Missionsorganisationen und „Jungen KIt-
chen  C4 überhöhte.1© I die Delesierten dieser Kirchen forderten arum bei der
folgenden Konferenz des Internationalen Missionsrats in Willingen, Deutsch-
land (1952) „We should spea of M1ISSIONS anı churches Aa avo1id
this dichotomy NOT only 1n COQUT inking but alsSo in COUT aACct10NsS. We should
110 spea about the MISSION of the Church 17
Mit dieser Grundsatzaussage ZARE 1SS1O0N der Kirche WT zugleic die Auf-
gabe der Integration, der hirchlichen Einbindung bisher eigenständiger M1S-
S1iOoNsOorganıiısationen, gestellt. hre Brisanz wurde auf Seiten der deutschen
eilnehmer durchaus ErSPUIT, Im deutschen Konferenzbericht VO  - Willingen

12 Ebenda
N.-P Moritzen, |dDie Weltmissionskonferenz In Jerusalem 1925, FKın Rückblick, Z
1978, 504 Günther, Von Edinburgh nach Mex1co CItY, die ekklesiologischen Be-
mühungen der Weltmissions-Konferenzen (1910—-1963), Stuttgart 1970, 238f, 1st in der
Beurteilung zurückhaltender, kommt aber auch dem cChluss „Miss1on und Kır-
che damıit CNE aneinander gekoppelt, dass dieses Verhältnis über kauulrz oder
lang auch theologisc Ende edacht werden musste.“ 41)

14 Guünther, A aC) 48ff.
N Fbenda 747
16 FEinen 1G davon hört I11d  —_ noch Aus  N der entschuldigenden Bemerkung VO  —_

ar]| Ihmels, der diese Beziehungsbegriffe in dem deutschen Konferenzbericht „EC
wissermailsen legitime Abkürzungen‘ Zur Vermeidung „recht umständliche(r) Um -
schreibungen‘” ennn Freytag, irSe.; Mıssıon zwischen (Gestern und Morgen, utt-
gart 19952, 101

a G(roodall, HS Missions under the CTrOSS, London 1953, 234
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schreibt Prof. 1r Carl Ihmels, Direktor der LeE1IpZIger Miss1i0on: „Mit g -
S  a Aufmerksamkeit werden WIr auch in Deutschland die Auswirkungen
dieser Neuordnung verfolgen. ES 1St die rage, ob diese Verkirchlichung eine
ärkung des Missionswillens und damıit eine Verlebendigung der Gemeinden
mit sich bringen wird, der eine Bürokratisierung der M1sSs1i0on, die natürlich
auch eın chaden für die heimische Christenheit bedeuten würde. “ 18
In Breklum Waren Überlegungen in ichtung einer „Eingliederung der MIi1S-
sionsgesellschaft 1ın die Landeskirche  C offenbar nicht völlig He Im Z141sam :
menhang der Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse 1n Schleswig Hol-
stein sind solche edanken 1946/1947 zumindest CIrWORCN worden. Hier
scheinen aber Zweifel überwogen FA aben, 2OD die Ergebnisse des KAr-
chenkampfes, der eine Art VO Kirchenreform VO oben. aber leider keine
Erweckungsbewegung VO zeitigen sollte, eın tragfähiges Fundament
für die Heidenmission bilden würden“ .19
Bel der dritten Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen 1n
Neu Delhlhi 1961 konnte die Integration VO  - Internationalem Missionsrat un:
ORK feierlich vollzogen werden. Damit erhielt auch in Deutschland die
Strukturdebatte Anschub Missionsbeiräte un Arbeitsgemeinschaf-
en für Weltmission entstanden un ührten auf landeskirchlicher der
gionaler Ebene Vertreter un Vertreterinnen VO  s Missionsgesellschaften un
Landeskirchen usamıme S1e erwliesen sich ebenso W1€E die 1963 Fun-
ete un: VO  —_ einem Verbindungsausschuss zwischen dem Rat der EKD un
dem EMR geleitete Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Weltmission
EAGWM) Mnıt ihrer Geschäftsstelle 1ın Hamburg schon hald als Übergangs-
lösungen.?

1SS1O0N zwischen Gestern und Morgen, 1131t. och deutlicher Freytag: „Verkirch-
lichung der 1SS1ION ISt sicher nıcht der gebotene Weg e ebenda 22) Ihmels ordert
allerdings auch: „Die 1SS1ON darf die Kirche nicht infach als einen Fischteich
sehen, us dem S1E möglichst 10 Gaben herausholen möÖchte, sondern [NUSS sich
für das geistliche Leben der Kirche miıtverantwortlich fühlen
Vgl unker, 2 al) 60 „Wenn S1E (gemeint 1St die Eingliederung der Missionsge-sellschaft A11C VO  — beiden Seiten anvısiert wurde, S! hat S1E doch nıe ernstlich ur
Debatte gestanden. Nur über eın SOgeNaNNLES ‚Missionarisches Amt' der Landeskir-
che, In dem alle ‚Werke’ vertreien eın sollten, wurde ine eitlang beraten.
Zair Entwicklung IM Gebhiet der damaligen vier Kirchen In Hamburg un SchleswigHolstein vgl den wichtigen Aufsatz VO Wietzke: Kirche und 1SSION In Nordelbien,
Anmerkungen Integration und Partnerschafft un Überlegungen ZUu einer zukünf-
tigen Gestalt des Nordelbischen MI1SS1ıONsSzentrums, 1ın Th Ahrens (Hrsg.) VOom
Gehorsam des Glaubens, Perspektiven der Weltmission 1 Ammersbek 1991,
205—-228 Vgl auch Buttler, Regionalisierung der 1SS1ON in der BundesrepubliDeutschland, Eın Rückblick nach 3( Jahren, in ders. Z sSeINEM Dienst gerufen,
ä 4° ) 0175 eıitere Details ietet / Wietzke, Einführung, In 125 re Breklumer
1SS1O0N re NMZ, Eine Festschrift, Breklum und Hamburg 2001, 2-357/
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Im Rückblick auf jene e1it allt auf: dass aum jemand der damals mafsgeb-
ichen Fürsprecher einer Integration bemerkte, A4SS die Forderung ach e1-
HCX hirchlichen Einbindung auch eine Reihe VO  &m Missionsgesellschaften Uull-

er ruck bringen könnte, ihr kirchenkritisches Profil deutlicher herauszu-
tellen 4 andeilte CS sich insbesondere U1n Gesellschaften, die sich W1Ee
die Allianz- der Gnadauer Brasilien-Mission, Liebenzeller-, Marburger- un:
Neukirchner-Mission, UÜberseeische Missionsgemeinschaft un das M1SS10NS-
Aaus Bibelschule Wiedenest ach Herkunft und Selhbstverständnis dem TrOM-
migkeitsstil un: den Organisationsprinziplen der Gemeinschafts- der Dbrü-
derischen ewegung verpflichtet 1SsSte und auf der Basıs der vangeli-
schen Allianz in Deutschland standen. Viele VO ihnen hatten Freunde un
Unterstützerinnen in andeskirchlichen Gemeinden, aber nıcht bereit,
sich in andeskirchliche Strukturen einzufügen der sich ihnen Sal unfterzu-

ordnen. Gleichzeitig sah sich eine Reihe dieser Missionsgesellschaften in den
660er Jahren in verschiedenen Missionsgebieten Afrikas un Asıens in ihrer
Zusammenarbeit mMit evangelikalen US-amerikanischen Miss1ionsorganisat1io-
NC  z zunehmend VOT die Entscheidung gestellt, entweder AUS dieser VOT Ort
wichtigen Kooperation auszuscheiden, der die Verbindung liberalen‘,
Öökumenisch ausgerichteten Organıisationen in der He1imat aufzugeben.
Anfang 1969 kam CS 141 Gründung der Konferenz Evangelikaler Miıssionen
(heute „Arbeitsgemeinschaft Evangelikaler Missionen AEM)) DDIie Verbin-
dung VON Mitgliedern dieser Arbeitsgemeinschaft AB Deutschen Evangeli-
schen Missionstag (DEMT) blieh zunächst och bestehen. Miıt der unter Fe-
derführung VO Prof. Dr. eier Beyerhaus (Tübingen) entstandenen un 1Im
Maärz 1970 VO „Theologischen Konvent Schrift- un Bekenntnisgebundener
Theologen’ einmütig ANSCHNOINM Frankfurter ErklärungzGrundlagen-
hrise der 155107 verschärften sich aber die Auseinandersetzungen. Im Blick
auf das gegenwäartige Missionsverständnis machte sich die ALEM die Frank-
furter Erklärung vollinhaltlich zueigen, erklärte allerdings, dass hre Zustim-
INUNG keine Festlegung auf eine hbestimmte Auffassung VO Kirche un SB
krament hbedeute Damlıit WT einmal eiIne TIrennlinie BCZOBCNNM zwischen „Evan-
gelikalen” (SO hre offizielle Selbstbezeichnung) un VO  - ihnen in kritischer
Abgrenzung benannten „‚Okumenikern“, zugleic WT aber auch eine 1N-
nerkirchliche Kontroverse eröffnet, die his in die Mıiıtte der &0er a  IC FOTT-
dauerte. S1e beschränkte sich ZWAaTr nicht auf das Missionsverständnis, fand in
ihm aber immer wieder einen nicht unwillkommenen Nebenschauplatz für
anstehende Auseinandersetzungen ber Offentlichkeitsauftrag, Weltverant-
wortung, Entwicklungsdienst un: politische Verantwortung der Kirche Die
Auseinandersetzungen hatten in verschiedenen Landeskirchen eine starke PO-
larisierung ZUrr. olge ur das Kirchenamt un: einen konservativen Flügel der
Synode der FEKD wurde „die ission“ besonders 1n der Gestalt des VO ihnen
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MnNıt konstituierten Evangelischen Missionswerks (Nachfolgeorganisation VO
un DEMT/DEMR) ZzUu einer Art „‚Buhmann‘, der konservative und

evangelikale Kritik auf sich ZUO un: ach innen hin den Zusammenhalt
wahren half. Der 1SS1ON der Kirche hat das aum gedient, und manche hät-
(ien SOW1ESO die 1SS1O0N AIN iebsten wieder auf die traditionelle einer
„‚Missıon unier Palmen“ un auf die Bekehrung VO Heiden aufserhal
Kuropas zurückverwiesen.
1)ass Nordelbien VO einer solchen Zerreifßsprobe verschont Dlieb, hatte meh-
IIC Iun Pastor Dr Pörksen, der zZzu den Erstunterzeichnern der Trank-
furter rklärung gehörte, SCNOSS auf beiden Seiten der CC Trennlinie An-:-
sehen und Vertrauen. ugleic WAarTr CT neben Bischof \DIS Harms, en-
burg, einer der führenden egute, die sich Uum den Zusammenhalt der His
dahin 1M EMT verbundenen Missionsorganisationen mühten, auch WeNn
sich olches Bemühen ATl Ende als vergeblich erw1ies ehr Ooch 1St aber
ohl die fortdauernde Gemeinschaft in der Mission 1in Nordelbien der
spektakulären Haltung des Neumüuünsteraner Propsten un Vorstandsvorsit-
zenden des NM7Z. (1975—-1992), Dr. arl Hauschildt, ZUu verdanken. Er hat ob-
ohl gleichzeitig Vorsitzender des Theologischen Ausschusses des Konvents
bekennender Gemeinschaften in Strittigen Fragen N1ıE ;parteusch‘, sondern
immer 1mM Sinne kirchlicher Gesamtverantwortung und Einheit beraten und
ZU7T Entscheidung geführt.“! Er als Vorstandsvorsitzender und ich als Direktor

durchaus nicht in allen Fragen einer Meinung,+ aber ich denke, WIr
„eINESs Sinnes“ und konnten einander verirauen Dabe:i Wr nicht 1mM-

LT einfach: eın Olches Miteinander durchzuhalten, zumal in Vorstand, Kon-
vent der Freundeskreise un Generalversammlung sehr unterschiedliche 179a
ditionen, Meinungen un Interessen vertreien AT Erweckungsfrömmig-
keit, Gemeinschaftschristentum, Bekenntnis R1gOorismus, Gemeindekirch-
lichkeit, entwicklungspolitisches ngagement, konservative un progressiveÜberzeugungen. Die damit verbundenen Spannungen und Konflikte?3 WUT-
den aber VOT em iIm Vorstand ausgelragen un damit nıcht in der

Vel. / Heubach, Theologische Arbeit Aaus der Verantwortung für die Kirche, in Pflü
gel 21IN /VeueS, FS arl Hauschildt hrsg Kirchenkreisvorstand Neumünster, Neu-
mMunster 1985, 150 „In manchen Entscheidungen, die Zzu fällen Waren, diese
Nur dadurch kompromifsfähig, an VO allen annehmbar, we il Hauschildts Otum
un sSeINeEe integre Person für alle Beteiligten dafür gerade stand.“

22 Vgl Hauschildt Zur Aufgabe der Leitung in Mıssıon und Kirche, In Vom Gehor-
Sa des Glaubens, A a{} 76. Anm

28 Vgl DIie Integration VO  —_ 1SS1O0N un Entwicklung In der Aulfsendarstellung des Oord-
elbischen Missionszentrums, Eın Gespräch mıit Jens Waubke iın 125 re Breklu-
INer MI1SS1ONn, Aa C} 331—-334 ebenfalls Heymann Hildebrandt-v.Graefe, Wıe

weiıterging VO  - liturgischen Nächten und Sonnenkollektoren, 2a2 C) 199-203
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ache, aber als Anlass Z Polarisierung 1mM Wesentlichen VO  . der Nordel-
bischen Kirche un VO der Gemeindebasis ferngehalten.
1)as kirchenreformerisch ausgerichtete Bemühen, „Volksmission” un „Welt-
mission‘ in Nordelbien 088 Sinne einer eben nicht lediglich auf überseeische
Aktivitäten begrenzten „Miss1ı1on in sechs Kontinenten“ (Weltmissionskonfe-
5 BA VO Mex1co CIity organisatorisch zusammenzuführen, WTr eider
VO Anfang AW zum Scheitern verurteilt.““ e1 waren gerade 1in Schles-
wig-Holstein die Voraussetzungen für Cine Vereinigung beider günstig g -

Schliefslich WTr CS Pastor Christian Jjensen,; der Gründer der Breklu-
MI1SS10N, SCWESCH, der 1896 W1SAMTTUNE mi1t Pastor Bahnsen die (Gsrün-

dung eines irchlichen Vere1ins für die Evangelisation” betrieben hatte ®>
on die Errichtung seiner ‚Brüderanstalt” in Breklum 1578 hatte die Aus-
bildung VO Evangelisten ür Schleswig-Holstein zum Ziel gehabt:*® Wenn
auch der CTeinNn ach jensens Tod ine eigenständige Entwicklung nahm,
ıe Breklum doch weiter der Aufgabe verbunden. nier der Leitung Ve)

Pastor Ir Martın Pörksen entwickelten sich in den Jahren der nationalso-
zialistischen Herrschaft mMit den Volksmissionsfahrten der Studenten un C 1-

je] beachteten Kleinschrifttum erneut wirksame un weitreichende
volksmissionarische Aktivitäten. In Breklum wurde das regionale „Amt für
Volksmission“ der Bekennenden Kirche eingerichtet. uch das hereits 1945
gegründete Katechetische Seminar, se1it 1948 „  reklumer Sem1ıinar ür IN1S-
sionarischen un kirchlichen Dienst:. die 1948 wieder aufgenommenen
Volksmissionsfahrten VO astoren, Vikaren un 21en un viele andere In1-
tHatıven der 4StOren Ernst Henschen, DDr Hans Dunker, INns Egon Klet-
7ze|l anderen zeigen das starke reklumer ngagement einem spater

bezeichneten missionarischen Gemeindeaufbau In der eigenen Kirche.*®/
Wahrscheinlic 1St CS müfig A fragen, WeTr Wnnn W AdsSs versaum der VCI-

hindert hat  9 24SS eine organisatorische Vereinigung VO NMZ un emeınn-
dedienst der Nordelbischen Kirche zustande kam Stilfragen, Ansichten
tachlicher Spezialisierung und Professionalität, W1eEe SiIE VOT em in den 60er
Jahren vorherrschten, aber auch regionalkirchliche Grenzen übergreifende
Verbandsstrukturen, die traditionell die „Volksmission“ der Uinneren MI1S-
S1ION , 41SO der Diakonie Zuordneten, mOgen das ihrige Z A beigetragen
en Wıe auch immer, die Entscheidung WT hereits gefallen, als ich 1975
als Direktor des NM eingeführt wurde. Jle spateren Gespräche un Ver-
handlungen en daran nichts Ündern können.

24 ZA3 den DDetails vol. ] Wietzke, Einführung, in 125c Qa ( ) 925
25 Vgl artın Pörksen, |die eıte eines CNBCM Pietisten, Breklum 1956, 78ff.

Ehd 2Off.
Vgl Hans uNnker,  y Qa 26ff 66ffF.
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An Strukturfragen hatte HC mich his dahin aııf der Ebene VO EK  @
genügen abgearbeitet, begreifen, A4SSs

Strukturen 1n der Kirche der S!  y der auch 9anz anders gestaltet SC1IN
können. hre Funktion ISt, Zeugnis un Dienst der Kirche ermöglichen.
Allein daran. w1iewe1it das mMıt ihrer Hilfe gelingt, sind S1E INesSsseEn INSO-
fern gibt gute un weniıger gute LOÖsungen. ESs 1St ZuL, WEeNnNn in der Kıir-
che Zusammengehöriges auch beieinander 1St Der kirchliche Auftrag annn
aber auch arbeitsteilig sinnvol] wahrgenommen werden. Dabe!i INAa£
manchmal eine Bereicherung sein WENN eine Aufgabe VO  D verschie-
denen Seiten her MI1t unterschiedlichen Schwerpunkten angepackt wird.
Wichtig ISE, A4SSs nicht unökonomischen Doppelungen kommt: en
das ware eın sachgemäßser Umgang MIt anverirauien kirchlichen Mitteln
Wichtiger och 1St aber. A4SS die Mitarbeitenden 1n verschiedenen Gliede-

Amtern., Einrichtungen, Diensten un erken der Kirche sich g -
einsam als Werkleute Z008| gleichen Bau verstehen, A4SS sie, immer MOg-
lich, zusammenarbeiten un! sowohl für die Gememnde, W1€e ach aufsen hin  9
deutlich werden lassen, 4SsSSs S1E e1in gemeinsamer Auftrag verbindet. Hıier
hat sicher auch me1iner eılt einer Verbindung ZUuU Pastor
VO  > Stockhausen un seinen Nachfolgern ın der Leitung des Nordelbischen
Gemeindedienstes, häufiger gemeınsamer Beratungen auC ber eine
mögliche zumindest räumliche Zusammenführung beider kirchlichen
Werke auf dem MZ.-Gelände 1n Othmarschen) un mancher g —_
meinsamen Projekte. Defizite gegeben
Ich bin ın diesem Zusammenhang ausführlicher geworden, we:il
TUunNn:! Ahnliches auch für den kirchlichen Weltdienst zutrifft. uch 1n Be-
ZUg auf ih in den Anfangsjahren bereits Entscheidungen gefallen,
die keineswegs mMi1t jenen Vorstellungen in inklang standen, die ZUr Bil-
dung eines kirchlichen erkes für Weltmission unNd kirchlichen Weltdienst
geführt en Es wurde, Wietzke 1991 in seiner kenntnisreichen S{U-
die., „lediglich das Stadium der Koopberation und ehen nicht das der Inte-
gration erreicht, wı1e den Verfassern der INMZ-Satzung unNd den NnNnier-
zeichnern des entsbrechenden Vertrags vorschwebte. WIie aufD-Ebene
wurde uch In Nordelbien die Chance verlan, ZEeUuQZNIS unNd Iienst, 1551072
und Entwicklung In Re1ner Institution zusammenzubinden, obwohl A AUM
jemanden 2iOt, der bestreitet, dass heides theologisch zusammengehört”.“

28 Vgl Buttler, und das Wort breitete sich S (1992) in 7Zu sSeInNeEemM Dienst g —rufen, a A 82f
Wietzke. Kirche un 1SS1O0N In Nordelbien Aa *°) 2} Vgl auch: ders., 125 reBreklumer Mıssion Einführung, aa l) 23ff.
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Immerhin 1St 6S in Nordelbien einer wirksamen usammenarbeit in entTt-

wicklungsbezogener Bildungsarbeit zwischen dem NMZ, Dienste in ber-
SCC ıun den Diakonischen erken in Hamburg un Schleswig-Holstein g .
kommen. Es gelang verhindern, A4SS in Nordelbien kirc  icher Entwick-
lungsdienst diesen Begriff en WIr immer abgelehnt) W1€E 1ın der FK1I)
un iın anderen Landeskirchen einer „dritten Aule  c nehen 1SS1O0N un
Diakonie wurde. Den nordelbischen Ausschuss kirchliche Weltdienste (Plu-
ral!) bildeten (und beschickten) gemeinsam jeder ANSONSIEN gel-
tenden Struktursystematik die Nordelbische Synode un die zuständigen
Gremien der Diakonischen er un des NM  N
Fur die Anfangszeit WT CS vielleicht gunst1g, 4SS der Weltdienstbe-
reich ein wenig herausgerückt WT AdUus der alleinigen Zuständigkeit un Ver-
antwortun des NM Vorstandes .9 Denn den in der entwicklungsbezo-

Bildungsarbeit verhandelnden Themen W1eEe ausbeuterische Welt-
handelsstrukturen, Wattenexporte, ” nukleare Aufrüstung un Atomindcus-
Ine. 2 Rassısmus 1m damaligen Süd-  Odesien, Sudafrika un Südwestafrika

Namibia, Kolonialismus un Befreiung entzündeten sich in der eıt des
„Kalten Krieges” gerade in konservativen kirchlichen Kreisen immer wieder
heftige Auseinandersetzungen. IDies galt auch für eiIne CcUu«C Art VO Theo-
logiedialog den Stichworten „T’heologie der Armen“ un ‚Theologzie
der Befreiung”, hei dem WIr Christen in der nördlichen Hemisphäre
nächst einmal] Lernende Die rage, ob enn ine nordelbische Trau-
CNSTITUDPDEC ihre Aktion $  Kauft keine Früchte der Apartheid” e1im reklumer
Jahresfest AI an der Festwiese präsentieren dürtfe, WT nicht 1L1UT 1M
NMZ-Vorstand umstritten Cn der Beteiligung eines Referenten (des heu-
tigen NMZ-Vorstandsvorsitzenden A einem Aufruf anlässlich der T1e-
denswoche wurde der Direktor 1NSs Kieler Kirchenamt zıitiert
un SEINE Aufsichtspflicht gemahnt
Solide Facharbeit un Sachkompetenz der Weltdienst-Referenten un eine
Iienste un er übergreifende Zusammenarbeit chufen aber mıit der
eıt ein ima. das ermöglichte, 4SS sich die Synode der Nordelbischen
Kirche auf ihren agungen 1M September 1995 un: Fehruar 1994 NtensIvV
mit dem ema Weltwirtschaft un Gerechtigkeit befasste. a  Fe VOT Be-

50 oben, Anm 19
Vgl Buttler, Friede, Frucht der Gerechtigkeit, ın Mach uUunNns Werkzeugen dei-
11CS5 Friedens, Arbeitshilfe hrsg Kirchenleitung der NEK iel 1982, 2440
ers Kirchliche Enthaltsamkeit in Sachen Kkernenergie? Antworten in einem nter-
VIEW, Nordelbische Stimmen 2685f.

35 Vgl Ruf zur geistlichen itte, Fine Dokumentation kirchl Auseinandersetzung in
Nordelbien, hrsg Bekennenden Gemeinschaft, Itzehoe 1985, 1825
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ginn der weltweiten ampagne „Erlassjahr 2000“ wurde 1er die orderung
ach einer umfassenden Entschuldung der Armsten Länder der 4/3 Welt CI -
en In der Einleitung zu der Synodenerklärung heifst
Y  Die Stimmen USs UNSe@Iren Partnerkirchen AUS der < 3- Weolt en UN he-

gemacht, dass WLr der zerstoörerischen Ungerechtigkeit In der Weolt-
wirtschaft nu dann egegnen Rönnen, wenn Ur mMA1t Anderungen hei UNS
selbst beginnen. In UNSeErenn Lebensstil, UNSEeTITENM Wirtschaften, UNSCIEM
hirchlichen und pholitischen Handeln Wir wollen damit nicht Unrecht he-
schönigen, sondern dazu beitragen, den Weg Z Anderung ungerechter
Strukturen en halten Wir sind AlLs Kirche AMUS unterschiedlichen VoOl-
bern und ulluren geEmMEINSAM TW Iieradazu erhalten Unr MFC
die ZUSAage ottes, der 21NE CUuC Weolt verheifßst, In der Gerechtigkeit wohnt

Diese Aussage macht deutlich, W1€E sehr kirchlicher Weltdienst als Aufgabe
der Nordelbischen Kirche un integraler Teil einer Partnerschaft in der MI1S-
S10N verstanden worden SL, die Kirchen in verschiedenen Ländern un Kon-
tinenten verbindet.
Nur unzureichend entwickelt 1St his heute allerdings das Verständnis, A4SS
solche weltweite kirchliche Partnerschaft 1n der (Zeugnis und Dienst
fassenden) 1SS1O0N nicht 1L1UT in Nord-Süd Kategorien definiert werden kann,
sondern gleichermaisen auch Ost-West Beziehungen einschliefßen 11USS In-
halt un Praxis Partnerschaften blieben defizitär, würden S1Ce sich Ie-
weils HUF eindimensiona] verstehen. 1SS1O0N ware annn wieder un welınter
eın eschehen, das vorzugsweilse mıit dunkelhäutigen Menschen ‚fern
der Heiden Strande“ tun hätte un damit C eines (missverstande-
nen) Missionswerks ware, während gemeindliche un: sSOziale Aufgaben DEO-
testantischer OST- un südosteuropäischer Minderheitskirchen hbesser VO

hiesigen Kirchenämtern un Diakonischen erken gehandhabt würden.
ES 1St nıiıcht übersehen, A4SS für eine solche Meinung nicht theologische
Grundsatzüberlegungen ausschlaggebend sondern A4ass er das VO

Anfang e1im Diakonischen Werk der EKD) angesiedelte Öökumenische
Notprogramm „‚Kirchen helfen Kirchen“ strukturbildend fortgewirkt hat 1)a-
ach konnte \natürlich‘ auch (wieso eigentlich?) die Zusammenarbeit mMıt
den Orthodoxen Kirchen UTr OIM Diakonischen Werk wahrgenommen WCI-
den em INad  —; das eigene Missionswerk sicher ungewollt damit der
Vermutung proselytistischer Tendenzen überliefs, die eın Diakonisches Werk
a0li rund für sich selbst zurückweist, [al 009I  - nicht 11UT dem Ver-
ständnis der 1SS1O0N der Kirche einen schlechten Dienst, sondern brachte
möglicherweise sowoch|] die Partner als auch unterstützende Kreise hierzu-
lande u die konkrete Erfahrung der weltweiten Kirche unter dem einen
Au[trag
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Immerhin gibt CS erfreuliche Ansatze, die unabhängig VO Diskussionen
E  - Zuständigkeiten un Strukturen we!ilter auszubauen gilt och Ende
me1lner Dienstzeit vorbereitet, kam 1995 ınter meinem Nachfolger e1-
N ersten ökumenisch partnerschaftlichen China-Besuch des nordelbi-
schen Bischofs un Vorsitzenden der Kirchenleitung, Ir Hans Christian
Knuth, usammen mıt I3r Gordon ROE, dem Bischof der anglikanischen
Partner-Diözese El y, Gr. Britannıien, SOWIE Direktor Dr. Wietzke un dem
damaligen Ostasienreferenten des NMZ, Pastor Gericke Der Besuch galt
christlichen Gemeinden in der Provınz Guangx1, in der VOL 1950 sowochl die
Anglikaner als auch die reklumer 1SS1O0N gearbeitet hatten. Er chloss 219
miıt einem Gespräch mıt dem Vorsitzenden des Chinesischen Christenrats in

Nanyıng, Bischof Ting, un WT zugleich eine Würdigung der chi-
nesischen emühungen, als nach-konfessionelle” Christenheit mi1t er-

schiedlichen Traditionen leben.
Zehn a  IC spater lud die Nordelbische Kirche unter dem ema 9  Die Zu-
kunft der Nordelbischen Kirche un uUunNnseTIEC Gemeinschaft als Kirchen“ Ver-

treteriınnen un Vertreter VO  s Partnerkirchen AaUS ( J8f- un West-Europa, AUS

{ika: Asıen, Lateinamerika, den USA dem Mittleren sten un dem AZ1-
ischen Kaum A einer Visitation mıt anschliefisender geme1insamer Konsul-
tatıon in Breklum eın Lutheräaner, Anglikaner, Presbyterianer, RussischiOr-
hodoxe un Christen vereinigter Kirchen AUS sechs Erdteilen besuchten iIm

Junı 2005 acht Tage lang Gemeinden un kirchliche Einrichtungen in Ham-

burg un Schleswig-Holstein un berieten anschliefisend mMı1t nordelbischen
Teilnehmerinnen un Teilnehmern der Konsultation ihre Beobachtungen,
kritischen Anfragen un Anregungen dem in Nordelbien anstehenden
Reformprozess. Am Ende wandten sich die Vertreterinnen un Vertreter der
Partnerkirchen in einem gemeiınsamen Brief die nordelbischen (Jeme1lnn-
den un ermutigten deren Glieder, „ihrem christlichen Glauben und ihrer
christlichen Identitdt einen deutlicher profilierten Ausdruck verleihen UN
die Erkennbarkeit DON Kirche ach aufsen Z verstärken. '4 S1ie ermutigten
weiterhin AZU ASS die Nordelbische Kirche 21ner ausgearbeiteten MA1S-
sionarischen 1S10N der Zukunft DONTL Kirche (mission statement), e1inen ÖRU-
menisch-missionarischem elndet, das hlarer die missionarischen
Grundaufgaben ım gegenwaäaärtigen Kontext heschreibt und R1INE 15107 FÜr
die Zukunft der Kirche shizziert. i

Vgl Gänfsbauer, Miss1ion, Solidarität und Dialog eın Rückblick auf die etzten Z5
Jahre Ostasienarbeit iIm NMZ, in 125 re Breklumer M1SsSS10n, re NMZ aa
123f.
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Hıer wird deutlich, welches Potenzial un welche Dynamik in deme
9  emeınsam Kirche in 1ssion“ stecken, einem Leitbild, in dem Partner-
schaftsdiskussion un Integrationsdebatte usammentflieflsen .
ine ortentwicklung der Prazisierung des Missionsverständnisses S55
Z chluss wenigstens och erwähnt werden, weil S1E auch 1ın der Ord-
elbischen Kirche VO  - zunehmender Aktualität un Bedeutung 1St Die Neu-
bestimmung des Verhältnisses VO christlichem Zeugnis un interreligiösem
Dialog.
Im Rahmen einer Satzungsänderung hat die Generalversammlung des Oord-
elbischen Missionszentrums 1993 den Paragraphen ber WEeC un Anıf-
gabe des Missionszentrums erweıitert Danach vollzieht sich der Auftrag,
„Zeugnis un Iienst der Sendung auszurichten un hierzu 1ın der Nordel-
bischen Kirche Aktivitäten wecken un zusammenzufassen“ neben der
missionarischen un gesellschaftsdiakonischen Zusammenarbeit nıt Arf-
nerkirchen 1ın der Okumene un der Pflege zwischenkirchlicher Beziehun-
SCn auch A Begegnung un Dialog mi1t Menschen anderer Religionszuge-
hörigkeit un weltanschaulicher Überzeugung, wobe:i dem christlich-jüdi-
schen Dialog eiInNne besondere Bedeutung zukommt“ S6 Damit WT eın olides
Fundament gelegt für die Weiterentwicklung der Referate ür den christlich-
jüdischen un für den christlich-islamischen Dialog. ugleic WTr Tenden-
Z gewehrt, interreligiöse Dialoge 1M Rahmen der Nordelbischen Kirche
anderwärts un wiederum einen VEIENSICH Missionsbegriff

perpeiüleren. Den Prozess I88| Einzelnen beschreiben, würde den Rah-
889 @l eines Vortrags9Aarumı soll mMuit diesem Hiınwe1ls sein

35 Vgl Buttler, L)as rot des Lebens teilen, Verheifßsung und Auftrag der weltwe:i-
ten Kirche, NMZ Jahresbericht 1995, Lr
Für die dahinter stehenden theologischen Überlegungen verwelise ich auf eigene
Stellungnahmen, we:il ich der Zeıit Leitungsverantwortung Iru Vgl Buttler,  9
Frieden den Fernen und Frieden den en (1994) ın ders. /u seinem |hhenst gerufen,
aa C} G ders.: Christuszeugnis in der Begegnung mMit Israel, Vortrag hbeim KON-
vent der Freundeskreise des NMZ Marz 2000 als Mskr. vervielfältigt). Weiter waren
hier eCIIeEeEnNn Homann, Selbst In den schlimmsten Zeiten gibt Hoffnung, In
125 re Breklumer M1SS10ON, AA 139-1506, bes F GOofßsmann, Geschichte
un Aufgaben des Referates für christlich-islamischen Dialog, eh 157169
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ZUM BEITRAG DES BREKLUMER PREDIGER- UND STUDIENSEMINARS
(1981—-1998) FÜR DIE WESTKÜSTE'  l

PAUL-GERHARD Ve)  DE HOERSCHELMANN

Vorbemerkung: Wenn Nan die Geschichte Breklums besonders In
NEUCTET e1it denkt. darf das tudien- un: Predigerseminar nicht fehlen.
das 161 in der e1it VO 11 SEeINE Wirkung entfaltet hat Der fol-
gende Beıitrag 1St 1ImM Zusammenhang mıt der Schliefßsung des Seminars enNT-
standen un spiegelt deshalb die Geschichte un Arbeit des Seminars Adus
diesem aktuellen Anlass wieder, 1St also auch ein Zeitzeugenis: Dennoch iaf

gul F Beginn einige Daten un Fakten HC111

1981 beschliefst die Nordelbische Synode auf Vorschlag der Kirchenlei-
lung die Einrichtung eines we1literen Predigerseminars 1n Breklum ‚8  -
die grofse Zahl der Bewerberinnen un Bewerber für das Vikariat AlT-
nehmen können. ES 1St der unsch VO Bischof 87 Hübner, A4SS
1e@es in Breklum geschehen soll
Zum 1981 wird Pastor Hans Reimer VO der Kirchenleitung Z 1J)O-
zentien un: Leiter des Ausbildungszentrums Breklum berufen. ESs beginnt
die Vikarsgruppe.
Am 1982 wird die Einweihung nachgeholt.
Bald darauf verlässt Pastor Reimer das Seminar ach seiner Berufung
Z Leiter des Pädagogisch-Theologischen Instituts 1ın iel
Am 1983 trıitt Pastor Paul-Gerhard Vvo” Hoerschelmann SEINE ach-
folge als Direktor des tudien- un Predigerseminars der Nordelbischen
Kirche Breklum s bald darauf die Bezeichnung
Am 1984 kommt Pastor Hans-Joachim Haeger als Studienleiter Ninzu.
Am 12 1990 kommt Pastorin (Jesa Kratzmann mMi1t einer halben Stelle
als Studienleiterin für die Seelsorgeausbildung 1INSs SECMNAT, Z anderen
Hälfte arbeitet S1Ee als Seelsorgerin 1M Kreiskrankenhaus Husum.
Von Anfang d leitet rau Isolde Brendler das Sekretariat.

1986 begleitet TAu Sigrid Paulsen die Bibliothek auf Stundenbasis.
Am 2 1995 verlässt Hoerschelmann das Semıminar und geht ach
Estland, U1n Ort das Seminar aufzubauen.
Am 15 05 1995 olgt ihm Pastor Achim Korthals als Direktor in Breklum
ach un erfährt hald darauf, A4aSsSs Zur Schliefißsung des Semiinars kom-
en wird.

Es andelt sich 8888! die gekürzte Fassung eiInes Ortrages, die VOIN utor in SÖNNe-
Hüll AIn August 998 hei der Verabschiedung VO Predigerseminar Breklum VOTI-
eiragen wurde
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Die Versorgung des Seminars geschieht die eıt auf gute We1ise
UIrC das „‚Aktions- un Besinnungszentrum Breklum“. Das Seminar 1ST
Mieter un Gast des Nordelbischen Missionszentrums un 1Sst unterge-
bracht 1mM ahnsenhaus un 1Im ehemaligen Arztgebäude.
In usammenarbeit un Absprache mMıt dem Predigerseminar Preetz un
annn auch Hamburg sind dem reklumer Seminar die Kirchenkreise
FIeNSDUIg, üdtondern, usum-Bredstedt, Norder- un Süderdithmar-
schen, also vorrangıg die Westküste, zugewlesen.
In den Gemeinden dieser Kirchenkreise inden die Vikarinnen un N
2re hre Vikariatsleiterinnen un: Lleiter Am Ende en auf diese Weise
230 Vikarinnen und Vikare das Seminar urchlaufen, und o sind
sentliche Erneuerungsimpulse für die kirchliche Situation der West-
küste entstanden.
Am Oktober 19985 wird das Semıinar auf Beschluss der Kirchenleitung
SESCHIOSSECN.

ach dieser eher tabellarischen UÜbersicht ber die Geschichte des redi-
erseminars 11U eiIne thematische Besinnung anlässlich des es des Pre-
digerseminars: Es gibt Ja zweierlei Arten, die Geschichte Zzu betrachten: eine
anhand der sogenannten Fakten un Ere1igni1isse, die andere anhand un
durch die Menschen, die die Geschichte betreiben, erfahren, deuten un
erleben DIie Fakten-Historie bleiht immer A4SS un irgendwie unwahr, da
Geschichte erleht wird. Man ese Luther un: die Bekenntnisschriften, um

eine Bestätigung dieser Ansicht erhalten. Nicht Zufall und Irrtum he-
herrschen das eschehen, WwW1E manche meınen, sondern der geheime Sinn,
den (sott dem Lehben gibt, indem u auf krummen Linıen gerade schreibht.

Ich äl das Ende des Breklumer Predigerseminars, mMit dessen en ich als
Se1InN Leiter 1n 12 Jahren intens1Iv verbunden WAT, 1in der Weise edenken,
A4SS ich icht einfach in tiefe Irauer un age versinke, sondern den IC
zugleic darauf richte, WAds 1eSs Predigerseminar für die Kirche insbeson-
ere die Kirche der Westküste geleistet hat un wofür Anlass gibt

danken

Ich habe me1in erinnerndes edenken dieser „‚Kasualie”“ in der We1ise g -
ordnet, W1IE ich CS Vikarinnen und Vikaren 1in Deutschland un Estland 1M-
IC wieder ringen nahegelegt habe nämlich 1mM trinitarischen SINNE, VOT

un Mıt (yott vVater, Sohn un Heiligem Geist arım

Meine Erfahrung AUuUs eigenen Situationen un vielen anderen Erlehnissen IS{
C  ; da{fs die Flutwelle der jeweiligen menschlichen Aktualität die Erinnerung



Zum Beitrag des Breklumer Prediger- un Studienseminars 451

d die Realität des Glaubens wegschwemmt. ESs bleibt allzıu häufig 11UTr das
„.de Ortu1ls nıhil N1IS1 ene ber die Toten nichts als 1Ur das Gute”“ übrig

ein wahrer aber christlich und menschlich nicht ausreichender Satz 1ISt
Also wollen WIr das erinnernd-reflektierende Gedenken ach den Tre1i
Grundartikeln ULNSECIES Glaubens Oordnen:

(3O177T VATER ( H3 OFÜR ICH DANKEN?

er Reichtum der Breklumer elt bestand für UunNs in der Dichte der mensch-
ichen Begegnungen un den vielen geistlichen un geistigen n
fahrungen. Vor MIır sehe ich die Gesichter der vielen Vikarinnen un ika-

1Im Seminar der Hei uUunNns 1Im Hause un die der Mitarbeiterinnen un Mit-
arbeiter. Uns verband hei aller menschlichen Verschiedenheit un: natürlich
auch bei allen menschlichen Problemen eine freundschaftliche inspirierende
usammenarbeit. Wır hatten Uu1ls aZu entschrieden. die CM in der ege]
1M Mitarbeiterkreis mi1t einer gemeınsamen Andacht beginnen und da-
ach UNsSeCTE Aufgaben besprechen un die Gruppen ın jedem Kurs
einmal uUunNns ıuunmter das ach Pastorates In Sönnehuüll einzuladen.

Im September 1981 hatte Pastor Hans Reimer mMit der Efsten Vikarsgruppe
in Breklum den Seminarbetrieh Desonnen. Die Einweihung wurde annn A000|

Mai 1982 nachgeholt. Er blieh eın Jahr un ging annn ach jie] 4Ns
PITI Dort Wr die Stelle des Leiters freigeworden. Seiner religionspädagogi-
schen Leidenschaft entsprach diese Aufgabe och mehr als die 1M SemiIinar.
Er hat in vielem mi1t grofßem organisatorischen esSCHIC den rund für Clie
Arbeit 1n Breklum gelegt Die Enttäuschung der Vikare, da{fs (F chnel]l
wieder Q21ng, WAr grofs und die Begrüfßung des Nachfolgers zZzu Beginn dem-
entsprechend kühl His abweisend. Ich begann Z0808| O1 053 1983 MmMenNeEe Alılf-
gabe Der kühle Anfang wich einer usammenarbeit. Ich bın heute
den Vikarinnen un Vikaren dankbar für die Hilfe bei diesem auch für mich
[1CUHERN chritt

Am O1 1984 kam annn Pastor Hans-Joachim Haeger AdUus Lunden ach
Breklum un übernahm schwerpunktmäfsig die Religionspädagogik. 1)as
WAar eine sehr grofse Hilfe HaJjo Haeger hat VO  An da A Mnıt der ihm eigenen
Gewissenhaftigkeit un Ausdauer den Breklumer Vikarinnen un Vikaren
den Weg in die Schule, das Unterrichten un die Themenzentrierte Inter-
aktion VO  _ Ruth Cohn geöffinet.
Zur Einrichtung dieser Stelle verhalf MIır 1mM wesentlichen Pastor Dr. Jörn
Halbe Freund un Kollege A4Aaus Preetz. Unvergelslich sind UNSCIE regelmäfsi-



452 Paul-Gerhard VO Hoerschelmann

SCH Treffen in Brekendorf in den uttener Bergen, auf halber trecke ZW1-
schen Breklum un Freeiz. WIr uns gegenseıitig inspirierten, miteinan-
der theologisierten un! planten

Mit dem 5A1 1998 wurde HaJjo Haeger angesichts der kommenden Schlie-
isung des emıinars ach langjähriger un! ewährter Tätigkeit verabschiedet.

Am A 1990 stiefs SN durch eine glückliche Fügung S1C suchte eine
Arbeit, un WIr suchten eine Mitarbeiterin Pastorin Gesa ratzmann

uns und übernahm die Seelsorgeausbildung in Verbindung mMiI1t der Kran-

kenhausseelsorge in Husum mit jeweils einer halben Stelle Ich an Propst
Manfred Kamper, A4SS fr sich für diese Lösung mMi1t eingesetzt und S1E EIMOS-
1C hat 1)as WT eın Zeichen für die gutle usammenarbeit zwischen KIr-
chenkreis un Semi1inar. Miıt ihrer seelsorgerlichen Kenntnis un Erfahrung
übernahm (‚esa ratzmAann zugleic den inhaltlichen Teil der mentoralen
Begleitung ür die Vikarinnen un Vikare, während HaJo Haeger un ich
uns, neben Leitung un Unterricht 1M Seminar, die anderen Aufgaben des
Mentorats, der Begleitung der Vikare mit Studientagen un Hospita-
tionen, teilten. ach me1lner Einschätzung sind WIr mMiıt diesem integrierten
Modell gul gefahren auch WE der Ausbildungsideologie ELIWAaSs W1-

dersprach, dafür aber der Wirklichkeit in Amt un 1enst der Kirche mehr
entsprach.
Meın schıe 26 02 1995 ach ZzwOölf Jahren un die Nachfolge VO  3

Pastor Achim Korthals, der 15 05 1995 eingeführt wurde, geschah och
Qganz 1mM Zeichen einer Fortsetzung der Arbeit. I)as Seminar Wl gegründet
worden, weil die 7ahl]l der Absolventen des Theologischen FExamens Ende
der /Uer a  IC sprunghaft un erfreulich gestiegen WAT. Die Ausbildungs-
statten 1ın Preetz un Hamburg nıiıcht mehr allein in der Lage, die re1-
che Ernte einzufahren. In Breklum gab 4aum un gute Voraussetzun-

SCH I IIie Kirchenleitung beschlofds die Einrichtung eines we1literen Seminars
Es bestand die einmalige Chance. endlich alle Pfarrstellen besetzen un
darüber hinaus das weitmaschige Netz des pastoralen Dienstes endlich

knüpfen. Me1ines 1SSenNns 1St die Dichte der Pfarrstellen 1Im
Verhältnis den Gemeindegliedern in Bayern doppelt S hoch WwW1€e 1in
Nordelbien Kein under, da{s der Fischzug [anl en den Auftrag
Jesu seine Jünger, 1U Menschenfischer werden nicht gelingen
konnte. Leider WT aber der Beschlufs der Kirchenleitung ZUrrC Einrichtung
des reklumer Sem1inars zunächst MUT provisorisch. Wıe konnte 1880061  Z aber
„provisorisch‘ ausbilden? inNne klare Befristung VO Anfang ware hesser
SCWESEN. SO kostete CS ein1ge Anstrengungen, his annn auch für Breklum
eindeutige Regelungen gefunden wurden.
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Ebenso unerwarte ahm Aın aber die Zahl der Theologiestudenten SEe1It
Miıtte der S&0er a  re wieder 219 un VOT em das eld El der Kirchen-
kasse, dafs 1m orthals, aıum eingeführt, VOT der Aufgabe stand, das
Seminar Ende führen. Ich hatte mich sehr gefreut, da{fs kam, und
plagte mich 1828 mi1t dem schlechten Gewissen, in mit ın diese Lage hi-
neingelockt en Ile Versuche die theologische Pflanzstätte 1Im Nor-
den als „‚Nordisches Seminar“ erhalten un weiterzuentwickeln auch in
Verbindung ZUu Skandinavien un dem Baltikum scheiterten.

Manche mOögen in dieser Entwicklung auch eine Widerlegung melnner
fänglichen These VO  z der menschlichen Geschichte sehen. och wurden
auch diese Beschlüsse VO Menschen herbeigeführt. Immerhin hatte die
Nordelbische Kirche 1ine sehr verantwortliche und erfolgreiche Personal-
entwicklungsplanung begonnen.
ach me1lner Ansicht 1St S1e früh abgebrochen worden. SO überlä{ist 11194  .

sich den scheinbar einleuchtenden Naturgesetzen VO Ebbe un Flut Hıer
in Nordfriesland en allerdings die Menschen ach vielen schmerzlichen
Erfahrungen gelernt, mMiıt olchen Ereignissen umzugehen un rechtzeitig
Deiche hauen.

ES gibt ohl selten CEine Möglichkeit einer intensiven Lebens- un lau-
bensgemeinschaft W1E 1M Vikariat und 1mM Predigerseminar. Am eisten
danke ich deshalb den fast 200 Vikarinnen un: Vikaren, denen WIr in Brek-
lum begegnet Sind. Wenn ich ın manchen Augenblicken auch ber die nper-
anente Konfirmandenfreizeit“ geklagt habe möchte 1C gerade auch
diese Erfahrungen nicht mMIisSsen. Das Vikariat 1St gerade (Irt der Entwicklung
Zur christlichen Persönlichkeit Der Lehrer 1St Spiritual, Preilbock un B ya
Nelt zugleich. Wır sind 1ın den eisten Fällen miteinander un: aneinander
gewachsen. Wır en Selernt. welche das geistliche en spielt, das
Stehen ıIn der Tradition des Gebetes un Gottesdienstes und der Theologie

und welche Bedeutung das Vertrauen hat Ich habe solches Vertrauen als
Wirkung des Heiligen (sJeilstes erlebht ESs WT nicht selbst gemacht und selbst
verdient eın wirkliches Wunder! WO geschah, Öffneten sich die HOorn-

Das Lernen un Hoffen Q1ing voran. WOo nicht geschah un auch
dieses gab Cs un gibt (  CN blieh der „Brüunnen des Heils“ verschlossen un
trocken. Ich habe olches in Estland eigentlich och intensiver erlebht un:
Bonhoeffers Vorstellung VO „gemeinsamen en  D och hbesser verstan-
den SO beginnt der Weg FA ‚Gemeinschaft der Ordinierten“ der ‚Ordo
ordinatorum“. Dieses 1St eın es geistliches (zut UNsSsEeTET Kirche olches
begann un geschah in Breklum Hn wirkt we!ıiter fort War un 1St aber
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nicht gerade die kleine Zahl in den kleineren Seminaren die Voraussetzung
ür eın gemeinsames en der jedenfalls eine Begünstigung?

Ich hatte VOT dem Weg 1INSs reklumer Predigerseminar als Gemeindepastor
un als SOo7zial- un Männerpastor gedient und WT och nicht WI1IE Narziis
1in meın Spiegelbild verlieht. Gerade das Wlr der rund, AdUS dem heraus ich
mich für diese Aufgabe meldete ich bewegte die Aufgabe, den christli-
chen Glauben 1n der Realität der modernen Gesellschaft, der Okonomie
un Wissenschaft WwW1e Technik ZU en Ich WT eın Auifsenseiter
den Lehrenden der S1IE oft Aufsenseiter 1im Blick auf die Realität.
Wır en His Zzum Schlufs darum gETUNSCNH, welches der richtige Weg Nal
[)as hält ebendig. er die soziologische Sicht allein, 5 U1 dieS
un das Interesse ceht, och die psychologische Sicht allein, ( das
Selbst un die CS geht, och die pädagogische IC allein, die den Men-
schen durch Einsicht ür veränderbar hält, reichen AUS, sondern die 111
den Glauben Christus CWONNECN Innerlichkeit un Außerlichkeit, die
Veränderbarkeit UNSCTCS Lebens DIie Humanwissenschaften helfen ZUI Ver-
tiefung des christlichen AupdenS, sind aber nicht dessen Frsatz Ich habe
selhbhst 1ın dieser eıt sehr je|l gelernt Wer lehrt, lernt. Und WCI lernt, eht
un: WEeNN das Aufhört, soll E auch aufhören.

Ich habe in Breklum aufgehört, aber deshalb nıicht aufgehört lernen. Ich
muilste in Pension gehen ach Estland gehen können un Ort die
Vikarsausbildung, Fortbildung un: kirchliche Ausbildung überhaupt aufzu-
hbauen un koordinieren. Das WT annn die gröfste Herausforderung mMe1-
11CS5 Lebens Kın kurzfristiger Besuch unterscheidet sich völlig VO einem
längeren Aufenthalt hei dem WIr allen Freuden un Leiden des Lebens
in einem anderen A teilnehmen. Ich lernte zZzu verstehen, unter welchen
ungleich härteren Erfahrungen un: Bedingungen uUuNnseTE estnischen Schwes-
tern un Brüder gelebt en un en „Hoffnung ür Osteuropa” 1St wohl
die zutreffendste Bezeichnung ür das, WAS auch in Zukunft nötig 1St Miıt
dem Geld, das ich AB menem SCHAIC in Breklum gesammelt HNaDbe, un:
vielen Spenden habe ich die Vikariatsausbildung beginnen können. nsere
Unterstützung bleibt ach Ww1e VOT nötig. Ich freue mich darüber, da{fs ich
Nachfolger gefunden habe, die als sten die C” weiterführen.

Rückblickend MUu ich da{fs hne Breklum dieser Öökumenische Ein-
Saltz nicht möglich SCWECSCM ware Es Wr die reklumer Vikarsgruppe, die
1988 mi1t Hilfe VO Pastor Reimer die Reise ach Estland unternahm.
ESs 1mM Wesentlichen hre Bereitschaft un Begeıisterung, die das ach-
folgende Partner- un Austauschprogramm zwischen estnischen Aastoren



Zum Beitrag des Breklumer Prediger- un Studienseminars 455

in der Ausbildung un deutschen Vikaren in Gang SEIiZiIE Unsere Nordelhi-
sche Kirche un die Kirchenkreise griffen un unter die Arme SO kam P
annn Zr Bıtte VO Jaan KU1VIL, dem damaligen lutherischen un estnischen
Erzbischof, 4SS ich ach Estland kommen sollte Ich habe das als (J‚oOottes
Führung un Fügung angesehen.

ESUS CHRISTUS ODER WORAN KÖONNEN WIR GLAUBEN?

In Breklum un Eerst recht in Estland in der postmodernen der postkom-
niunistischen Situation habe ich gelernt, dafs E auf das klare Bekenntnis
ankommt. Wır iın Westeuropa WI1Issen ar nicht mehr, welchen Schatz WIr 1n
der christlichen Tradition haben iın der Überlieferung des Glaubens
VO  — einer Generation AT anderen. Tradition wird völlig Unrecht oft als
abgestanden angesehen. Der freundliche Bettnachbar mittleren Alters 1m
Tallinner Unfallkrankenhaus hatte Ooch nNnıe VO der gehört. Er
zımmerte sich sSe1ine Privatreligion zurecht, während ich auf den Schatz DIiD-
ischer Bilder un Überlieferungen zurückgreifen konnte un ihm davon
erzählte. Uns annn hald ebenso ergehen, WEeNn WIr nicht das deutliche
Bekenntnis un UsSs als Christen ZEISeEN. Wenn die evangelische KIr-
che immer mehr Bedeutung verliert. dann, we:il S1Ee keinen Mult hat, den
rund ihres Glaubens zeigen, 1mM Verhalten WI1E In der Kleidung un In
den Symbolen. Ich habe 1ın dieser Situation wieder gelernt, das Kreuzeszei-
chen ber Stirn un rust schlagen.
In meinem grundsätzlichen Thesenpapier ZUr Ausbildung hatte ich formu-
liert un mMiıt jeder Gruppe besprochen, dafis das vornehmste Ziel des g -
meinsamen Lernens un Lebens SEe1. das „Christusbewusstsein“ Öördern.
Dieses Christusbewusstsein umfasst das Selbstbewusstsein un eltbe-
wusstseıin un bewahrt uns VOT Egomanie. SO haben WIr selbst Teil un
werden selbst rAC8 Teil der christlichen Gemeinde un: Tradition. Ich habe
den EKindruck, da{fs die täglichen Andachten der tragende Teil der Ausbil-
dung In Tallinn habe ich annn konsequent die Tagzeitengebete ein-
geführt un: geübt Ich Ore erfreut davon, dafs jetzt wieder Liturgie un:
Meditation hoch 1mM Kurs stehen, nachdem [Nan VOT Jahren mMemInte, darauf
verzichten können. Warum MuUusSsen WIr aber immer VO einem Extrem
in das andere fallen? römmigkeit un Verantwortung gehören UuUusa|amıme
Den Menschen entgegenzugehen, heifst nicht, sich ihnen his zur Unkennt-
ichkeit ANZUPASSECN. Ich verdanke Christus Ursprung un Ziel melnes Le-
ens Dies zeigen un bezeugen habe ich als das wichtigste Ziel 1M
Vikariat angesehen.
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ber W4S bedeutet das? In der Männerarbeit habe ich gelernt, WAas Rechtferti-
SUNg als Befreiung VO Leistungszwang bedeutet. ESs geht nicht Un eine
theologische Formel, sondern ine persönliche Erfahrung der Freiheit
VO  ; Leistungszwang un die Freude der Leistung ür andere. In der
Soz1ial- un Industriearbeit habe ich gelernt, W AdsSs heute eligion hbedeutet
un WwW1E stark S1E sich in der Okonomie Außert. Die Okonomie 1St ohl die
stärkste Sinnbindung un Sinnstiftung ULiSCIEGET heutigen Tage. Religion für
sich SC 1St aber blind un un oft hne Gott, dafür voller
(‚Otter. ESs mufs gefragt werden, welcher Sinn un welche erte dahinter STE-

hen Vor en Dingen darf 2 keine Religion hne Theologie un g —
ben Hıer jeg die grofse Herausforderung unNnseIeT eıt AN die Christen.

Im Predigerseminar habe ich gelernt, W AS Vergebung un das einmalige
Opfer Jesu Christi bedeuten. Ich MeInNE damit nicht 11UT einzelne Taten, S()11-

Prn die Ursünde des mangelnden Vertrauens Wer mMit Menschen C
zusammenlebht W1E eın Predigerseminarsleiter, we:ils w1€e viele Fehler
macht 1)as Schwerste aber iSt, diese Fehler zuzugeben un!: Vergebung

bitten. Ich habe viele Fehler gemacht un Urc ottes na erlebt,
Ww1E befreiend SCIN kann, diese Fehler auch zuzugeben. Menschlich C
sehen 1St das schwer möglich Wenn ich aber weils, da{fs ich VO  x (JoOtt BC-
halten Din, da{fs CI MIır meın mangelndes Vertrauen vergibt, annn annn ich
auch vergeben, hne MIır vergeben. Und solche Vergebung macht
frei. Ich übertreibe nicht, WEn ich SALC, da{is ür mich Vergebung s ELIWAS

bedeutet W1E Auferstehung. Ich habe das auch persönlich lernen mMuUSsSen
un schliefslich dankbar ANSCHNOMMEN. In vielen Situationen ware nicht
möglich SCWECSCNNM. miteinander weiterzugehen un weiter jernen, WEeNN

nicht die befreiende Gnade eiınes Anfangs hbestanden hätte

och mehr Erstaunen erweckt vielleicht meln Hinwels, da{fs ich auch B
lernt habe, das einmalige Opfer Jesu CArnsü HC  e verstehen. Opfer 1St eın
urreligiöses, och gaf nıiıcht christliches Verlangen. DDas habe ich VO  - ene
CGirard Selernt, Ich empfehle Se1N Buch 99  Das Ende der Ge (1977) Z

lesen. DIie Neigung, VANSCIE Konflikte durch eın gewaltsames Opfer lösen,
taucht überall 1Im en aUut. 1ın Kriegen der dort, WIr jemanden
FAr Sündenbock erklären. Jede ruppe der fast jede sucht sich einen
Sündenbock, auf den alles ersagen, alle Aggressionen abgeladen werden
können. IDie Opferrituale vollziehen sich oft in ruppensitzungen un
u AMielsen annn Iranen. Bel ecm CSCHic der Menschenführung iSst
schwierig, solche Konflikte lösen. Mır hat e geholfen, verstehen,
da{fs EeSUS Christus mMiıt SEINEM einmaligen pfer alle solche menschlichen
Opfer- un Sündenbockversuche un jegliche ewa2 überwunden hat
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Jenseuts V  E Luther un Erasmus habe ich auch ktuell efleDt. da{s e  N mit
dem freien Willen des Menschen und der Vernunft nicht we1t her 1St
Menschliches Verhalten wird VO Ängsten der ihrer Spielart, den nteres-
SCHL, geleitet. Wenn ich auch den Glauben die Kraft menschlicher Ver-
nunft verloren habe, habe ich doch je] mehrDnämlich die Er-
fahrung, ZUu welchem Vertrauen der christliche Glaube befähigt. Ich denke

1INsSseTE Gottesdienste, Feijer: Feste Reisen AMAaCH olen ın die damalige
DDR ach Estland auch ach Rom

HEILIGER (/EIST: ODER WAS KÖNNEN WIR TUN?

Be1l der Entstehung des Predigerseminars Breklum spielte eın eigenartiger
Begriff eine Er 1St ın den Protokollen nachzulesen. Irgendjemand hatte
das Wort VO „EPIZENUM 1ın Breklum neben dem angestammten Predi-
gerseminar 1ın Preetz aufgebracht. Dieses geheimnisvolle Wort machte hin-
fort die unde, hne dafis INa  ; ach seiner eigentlichen Bedeutung fragte.
ES bezeichnet als Fachbegriff den Entstehungsort eines rdbebens Gemeint
Wr ohl eine Art Nebenzentrum. Gewählt wurde ein Wort, das das aupt-
ZENIFUMM benennt, 47 och ine die Erde erschütternde raft 1ne dieser
berühmten „Fehlleistungen‘? Mag SC1IN. Es INa auch dahinter der geheime
unsch VO Bischof Ir Friedrich Hübner gestanden haben, die ihm sel-
ber vertraute Traditionen der reklumer 1SS1ON anzuknüpfen. Immerhin
hatte das Breklumer Miıssions-Seminar och his Ar Anfang dieses Jahr-
hunderts Pastoren für die lutherischen Gemeinden 1n Amerika ausgebildet.
1SS1ON WTr die groise christliche ewegung des vorigen Jahrhunderts. uch
Wenn ihr heute der Rang MIr die Diakonie abgelaufen worden 1Sst un: das
Wort auf manche Abwehr stÖfst  9 bleibt die A0a doch wichtig. Ist die KIr-
che nicht selbst (Jottes 1SS1O0N in dieser Welt!? Mag semn. dafs dabe!i auch
eine Kritik der humanwissenschaftlichen KONZEPON, die sich in
der Ausbildung durchgesetzt hatte, mitschwang. ber gab eine gemeı1n-
Same Ausbildungsordnung in Nordelbien uch annn INa  . nıiıcht nahtlos d
frühere Iraditionen anknüpfen, selbst WEeNn Breklum in Zeiten des Kr
chenkampfes das „‚heimliche Jerusalem‘ Schleswig-Holsteins und seiner H-
therischen Kirche WAÄdfl. SO mancher sprach deshalb auch VO uBHSGTET Ge-
gend als dem : Galilaa Nordelbiens“. Andere fürchteten wieder den Ge1ist
der Enge der überal]l leicht als olge VO  En Erweckungsbewegungen auftritt,
und die Abgeschiedenheit VO der urbanen Aufgeregtheit un Zerstreuung.Wir keine Gründung der Breklumer MI1SS10ON, sondern deren (‚Aste
und nahmen Teil en Vorteilen des Hauses un seinen vielfältigen MOÖg-lichkeiten his dahin da{fs WIr 1mM Martineum eine eigene praktisch-theo-logische Bibliothek einrichten konnten.
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Wahrscheinlich Wr CS die Gesamtsituation, die Herausforderung un auch
die erschen,; die das reklumer Sem1inar pragten Wır muilsten unNnseTiEN e1-

(J)it en un eigenen Beıitrag Zzu Zusammenleben un
-arbeiten eisten. Die Beschäftigung mı1t Bibel un Theologie zeigten uns

bald, dafs 111l sich nicht auf eınen vorhandenen (Ge1lst des (Irtes verlassen
kann, sondern den (e1lst selber entdecken mu Wenn TIradition Z gelst-
lichen Enge wird, ann geht darum, den (Ge1ilst der Rechtfertigung WwWIEe-
der erfahren un erleben S1e ermöglicht eın Miteinander. SO suchten
WIr den Kontakt Zu den verschiedenen kirchlichen Einrichtungen (Iri
un regien eine gemeinsame monatliche Andacht Ich glaube, da{fs diese
Andachten un die nachfolgenden Gesprächsrunden uUuns je] AZU verhol-
fen aDben, immer wieder die Gemeinschaft iIm Sinne des (eistes ottes ZUu

suchen. Uns als Predigerseminar kam €1 oft die des Libero
Ich glaube, da{is insgesamt auch die Breklumer Mıssıon VO der Existenz
des Predigerseminars profitiert hat Diejenigen Vikariınnen un Vikare, die
ihr Vikariat in Breklum un in den umliegenden Gemeinden verbracht ha-
ben, wurden Boten eines un offenen Verständnisses VO  __ 15S107
uch der Kirchenkreis und der Sprenge!l Schleswig en iel ewınn
Urc das Predigerseminar In Breklum gehabt. Anfangs gab > er och
manche vakante tellen Der Nord-Westen galt als abgelegen Die Vikare, die
manchmal widerstrebend dem ‚Ruf in die Verbannung” gefolgt oll-
ten zume1lst nicht wieder fOort, ange WTr dieser Teil UNSCIET Kirche VCI-

nachlässigt worden der stand eben jenem negatıven Ruf HiSs das
Galiläa Nordelbien.  e wiederentdeckt wurde. ESs 1St gul, da{fs eine Ausbil-
dungsgruppe 1mM Sprengel Schleswig unter der Leitung VO Direktor Achim
OrthnNals erhalten bleibt Bleiben wird auch der (Jeist der Gemeinschaft, der
sich unter den Breklumer Vikarinnen un Vikaren in den VErgangCNCNM Jah
I entwickelt hat Vielleicht gab W w1€e ine „Bekehrung zu

Lande”, VOT em aber eine Entdeckung des gesellschaftlichen Umfelds, der
ökonomischen, sozialen un religiösen Fragen der heutigen Menschen, VCI-

bunden mMıt dem KONZEDL des missionarischen Gemeindeaufbaus.

on in meIner eıt habe ich EeiINEe Prognose gewagt IDie etzige grofßse Zahl
der Aspıranten auf das Gemeindepfarramt darf nicht darüber hinwegtäu-
schen, dais sich die Zeiten rasanı(l< Aandern. DIie Zahl der Theologiestudieren-
den nımmMtT rapide ab Die Wende hat einen besonders ür die Kirche SpUr-
hbaren Klimawechsel gebracht. ES 1St abzusehen, da{fs WIr hald wieder
nıg Pastorinnen un!: Aastoren en werden der überhaupt wen!g.
Und vermeintlich wen1g Geld, die nötigen 4SsStOoren 13 bezahlen
Neue Wege mMussen gefunden werden un sind schon mMiıt je] Phantasıe
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gefunden worden. Die Personalentwicklungsplanung Kirche 1St VOI-
bildlich hat aber früh resigniert. Wır werden vermutlich wieder eine e1-
SCIHIC Pastorenausbildung aufbauen müssen, W1€E schon seinerze1it während
des Mangels studentischen Nachwuchses Dazu brauchen WIr bald wieder
Seminare Es sollte deshalb auf jeden Fall die Bibliothek 1ın Breklum ernal-
ien un weitergeführt werden. [)as Ausbildungs- un Besinnungszentrum
der 1SS1O0N bleibt un 1St der natürliche ITräger dieser Aufgaben mıiıt Kurt
Riecke der Spiıtze als ehemaligem Breklumer Vikar
Wır brauchen auch CHE Anstellungsmodelle mMi1t IICHEN Ausbildungsfor-
IC Ich S1Ee einmal „Arbeiter-Pastoren“, solche, die einen Beruf
Cn UrCc den S1Ce einen Teil ihres Lebensunterhaltes verdienen un
FAr anderen Teil in der Gemeinde arbeiten. [)as es 1St nicht NCU, wird
aber mMıt grofser eu betrachtet. Dabe:i hat schon MmMeın Vater als Lehrer
SE1IN eld verdient. we il die Mittel, die VO der Gemeinde kamen, gering

Vor meinem Ortgang A4dUus Breklum habe ich mnıt Kollegen AdUus
den anderen Seminaren Vorschläge für die Zukunft erarbeitet. ES 1St nÖtig,
S1E wieder AUS der Schublade herauszuziehen. Vor em aber geht
die nhalte un 1ele kirchlicher Arbeit in der Zukunft Die Nordelbische Kir-
che hat AB einen gemeınsamen Prozefifs der Beratung Ich halte
die theologischen Fragen für die wichtigsten.
Ich möchte, da{fs WIr der Theologie wieder mehr un als Zeugen
des christlichen Glaubens uUunNs wieder zeigen. Vielleicht MuUSsSsen WIr dabe:i
manchen protestantischen Hochmult ablegen, uUunNs in die Niederungen der
Auseinandersetzung begeben un dem (eiste (s„ottes verirauen In einer
eSeNÜbeEr der Iranszendenz nahezu abgedichteten Welt entsteht e1in ber-
druck In der Sinnfrage. Wır dürfen UunNs nicht scheuen, in den Wefttstreit da-
rüber einzUtretien; WeTrTr das bessere Angebot hat

Dazu brauchen WIr gut ausgebildete un geistreiche Theologen. Die Predi-
gersemiminare spielen dabei eiIne wichtige S1e verbinden Theologie mıit
Erfahrung un: Gegenwart. 1)as Seminar in Breklum hat S der Westküste e 1-
Nen nicht AB unterschätzenden Dienst geleistel. Gerade jer In der „Abge-
schiedenheit“ konnte geistliches en reifen. Sehr viele der ehemaligen
Vikarinnen un Vikare sind 1e7 1in dieser Kegion der Westküste geblieben
der wieder hierher 1ın das Nordelbische Galiläa“ zurückgekehrt. SO hat
das Breklumer Predigerseminar für die Erneuerung der Missionarischen un
gesellschaftsbezogenen Perspektiven VO  K „‚Kirche auf dem ande  c auch g -
samtnordelbisch Sesehen einen wesentlichen Beitrag geleistet.
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OKUMENISCHE UDIREKTPARTNERSCHAFTEN ALS EITRAG
AAHTR ERNEUERUNG VO  — ISSION EIN PERSOÖNLICHER RÜCKBLICK

AUF 25 AHRE PARTNERSCHAFTSARBEIT NM7Z!

HANS-WERNER MÜSING

[)as Referat Hır Partnerschaftsbeziehungen und rojekte wurde 19857 1mM
Nordelbischen Missionszentrum eingetichtet. 1)as NM ırug damit
eEiner Entwicklung echnung, die überall 1ın der Bundesrepublik schon Sal
dem Ende der /Uer a  IS stattgefunden hatte un die sich zunächst hne Be-
teiligung der Missionswerke, Ja, AA Teil in kritischer Auseinandersetzung
mMit ihnen herausgebildet hatte Okumenisch interessierte Menschen wollten
unvermittelt un unmittelbar Ante:il en Kontakten urn Austausch mi1t
den Christen un Christinnen des Südens Diese ewegung erwlies sich als
Eeine der beeindruckendsten un wirkungsvollsten Aufbrüche in der Ent-
wicklung der jJüngsten Miıssions und Okumenegeschichte. Motive und Her-
angehensweise vielfältig, un erst ach un ach hbildeten sich all-
gemeın anerkannte Regeln 1in diesem für beide Seiten Erfahrungs-
austausch heraus. Die dee VO direkten partnerschaftlichen Beziehungen
zwischen Kirchenkreisen un Gemeinden. chulen un: kirchlichen nstitu-
t1ionen AdUus der Welt des Nordens mMi1t der Welt des üdens Seiztie sSich Urc
Heute gehören solche Beziehungen für die eisten Krchenkreise un: Ge-
meinden Z selbstverständlichen Bestandteil kirchlichen Engagements,
un die kirchlichen Missionswerke stehen den Partnerschaftsgruppen he-
ratend und begleitend MIıt ihren langjährigen Öökumenischen Erfahrungen
UT Seite

Von Anfang gab © auch VO den nordelbischen Partnerkirchen, sehr kri-
tische Stimmen AdUus den Kirchen des Südens SO Wl in den ugen VO ‚8
Rajaratnam VO der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche ndiens
VELGI) das Cu«_ en VO Partnerschaft „zunächst nichts anderes als die
alte kolonialistische Beziehung in eiINnemM Gewand.“®

Dieser Aufsatz geht auf einen Vortrag zurück, den ich anlässlich melnner Verabschie-
dung auf dem Partnerschaftsgruppentreffen 2004 gehalten habe Ich habe
ih erganzt einige überarbeitete Abschnitte meInes Beitrages AdUS dem Jubilä-
msband 100 rfe Breklumer 1SS1ON 30 Te NMZ dem Titel „Voneımnan-
der lernen miteinander en füreinander eintreten,
Ehbhd 226
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Ahnlich Auilserten sich Bischöfe AUS Suüdafrika un Tansanıa. Besonders der
Begriff ‚Partnerschaft” Wr umstritten. Eın afrikanischer Bischof „Wir
suchen eigentlich keine Partaer. sondern Schwestern un: Brüder.“® art-
nerschaft 1MmM CHBCIEN Sinne 1St Ja auch eın biblischer Begrüit. Christen un
Christinnen in den Ländern des Südens gebrauchen liehber Bilder der VCI-

pflichtenden gottesdienstlichen un der familiären Gemeinschaft. Iiesen
edanken kommen ehesten englische Begriffe w1€e „fellowship” der
„cCompanionship” ahe Theologisc wurde der biblische Begriff der KO1-
non1A ach übereinstimmender Meıiınung 1im Süden un 1Im Norden als
EMESSCNC Beschreibung christlich mMmotivierter Partnerschaft anerkannt.*

uch WEeNnNn entwicklungspolitische Motive eine wichtige Rolle spielten, hat
die Partnerschaftsbewegung ihre Wurzeln in der Miss10ns- un Okumene-
geschichte des Jahrhunderts.”? S1e hat eine grofse Dynamik entfaltet. Im
Bereich der landeskirchlichen Missionswerke gibt mehr als 1000 olcher
langfristig angelegten Direktbeziehungen. Im Bereich der Nordelbischen Ev.
Luth Kirche stehen eEetiwaAa 100 dieser Beziehungen auf Kirchenkreis un:
Gemeindeebene 1ın Verbindung miıt dem NM  N Etw.  x0) davon beziehen sich
auf die Evangelisch-Lutherische Kirche VO Tansanıa (FLGE) Daneben gibt
C zahlreiche Beziehungen Z den Partnerkirchen in Kenia un in der De-
mokratischen Republik on SOWI1E anderen afrikanischen Ländern WI1IE

Uganda un Südafrika esen der afrikanischer Beziehungen lag 1e7
die Hauptaufgabe des Partnerschaftsreferates 1ImM NM Die anderen Direkt-
beziehungen ach apua Neu (zuimea, Indien der Brasilien wurden
überwiegend VO den jeweiligen Läiänderreferaten begleitet. DIie während
mMelInes etzten Dienstjahres entstandene „‚Eine-Welt-Ausstellung“ des NMZ
in Breklum widmet den Partnerschaften immerhin einen der fünf AB EE Ver-

fügung stehenden RÄume! (Vgl den Beıitrag VO Rudolf Hınz .‚Onne I1N-
keine Zukunft‘.)

Der Zug der Partnerschaftsbewegung, der ın den S0er Jahren zahlreiche KIr-
chenkreise un Gemeinden erfasste, hat sich sehr verlangsamt. Nur och
latıv selten kommen Anfragen VO Kirchenkreisen der Gemeinden ach

Ebd 226
So Günther, KO1NOoN1A FKın ädoyer für (Kirchenkreis)-Partnerschaften a1s
ei  2DE Leib Christi, in ahrbuc 1SS1O0N 1991, Hamburg 153  D und Wilson
Niwagila, Partnership ın Participation Theological ues In Helander
Niwagila, The Partnership and Power, Quest for Reconstruction in Mi1ss10n, Erlan-
gCNM 996
Siehe hierzu Lothar Bauerochse, Miteinander en lernen Zwischenkirchliche Part-
nerschaften als Öökumenische Lerngemeinschaften, Erlangen 996
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Vermittlung Partnerschaftsbeziehungen Zu NM Nur 1M chulbe-
reich entdecke ich verstärkt Interesse überseeischen Schulbeziehungen.
In diesem Bereich konnte ich mich 1M Rahmen me11nes Auftrages ARMEN S 1DO-
radisch betätigen. Dennoch konnten auch in diesem Bereich zahlreiche Ver-
indungen geknüpft werden, un eine el VO chulen arbeitet 1mM Rah-
HI CH VO  z Kirchenkreispartnerschaften mMit. Hier liegt eine Zukunftsaufgabe,
die nicht allein VO NM7Z her geleistet werden kann, die aber gerade ür eın

Verständnis VO 1SS1ON wichtig ware Im Bereich kirchlicher A
nerschaftsbeziehungen auf Kirchenkreis und Gemeindeebene scheint eine
geEWISSE dSattigung eingetreten se1n. und auch die allgemeine truktur-
krise 1St der Entwicklung Öökumenischer Beziehungen nicht förderlich. 1ele
Gemeinden Sind damit beschäftigt, zunächst hre Existenz sichern Db7Zzw
sich iM Rahmen DeCUUGT Gemeindefusionen zurechtzuninden.

Dennoch en sich die 1M Laufe der etzten T entstandenen Art-
nerschaftsbeziehungen als sehr stabhil erwliesen. ach meinem Kenntnis-
stand en während melner Tätigkeit als Partnerschaftsreferent Y

11UT ZWE1 Gemeinden hre Beziehung beendet, MmMI1t Austausch Öffi.
ieller egründungschreiben un In einem auch mit Abschiedsgottes-
diensten auf beiden Seiten un ank für die Zusammenarbeit un mıit g -
ten Wünschen für die Zukunft Man annn auch i1ıne Partnerschaftsbezie-
hung beenden, WEeNN SIE hre Basis verloren hat ES hat sich als ANSCHICS-
SC erwiesen, dafür einen liturgischen Rahmen wählen.

Okumenische Partnerschaften erlehben Höhen un Tiefen W1E Partnerschaf-
ten 1mM normalen en Auch. un viele Gruppen könnten 141er hre Erfah-

nennen.®© Dennoch Wl Beginn nicht abzusehen, A4SS die EeNT-
stehenden Beziehungen S je| Beständigkeit un ähe entwickeln WUTr-
den S1e haben sich als dauerhaft 8987 verlässlich erwıiesen, un SOWEeIt ich
erkennen kann, werden S1Ce auch für die nächste Generation ihre Bedeutung
behalten. S1e sSind keine Eintagsfliegen SCWCECSECN. Vielleicht wächst
gesichts der globalen Entwicklungen un Urc die verbesserten Kommu-
nikationsmöglichkeiten W1IE e-ma il un Internet das Zusammenwachsen
christlicher Verantwortung un ökume_nischer usammenarbeit weltweit. Im
Blick auf die Zukunft der Partnerschaftsbewegung annn ich DU hoffen un:
wünschen, Aass die erwartenden Strukturen der NEK diesen

ökumenischen Horizont uUuNsSsciel Kirche nıicht einschränken werden.

6 Beispielhaft kritisch reflektiert werden kirchliche Partnerschaften Im genannten uch
VO Bauerochse, Dieses uch 1St arum ine besonders wichtige Quellefür alle, die sich MIt kirchlichen Direktpartnerschaften beschäftigen.
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Partnerschaften en das Öökumenische Bewusstsein un auch das Ver-
ständnis für 1SS10N 1n Kirche gefördert un sind schon arum
verzichtbar ür 1NnselT Kirchesein. Partnerschaft erset{zt nicht Mission, aber
Partnerschaftsarbeit 1St eine Möglichkeit der Beteiligten nnerhalb des Kirı
chenkreises der der Ortsgemeinde, unvermittelt der weltweiten EAUTl-
tl(ragung Gottes, der M1SS1O dei, teilzuhaben un 1in der Rückwirkung die
missionarisch-diakonischen Herausforderungen VOT Ort 8{  e Zu entdecken.
Hıer treffen sich nliegen der Partnerschaftsarbeit mMiıt dem edanken der
Okumenischen Gemeindeerneuerung.

Ist die Partnerschaftsarbeit un im Laufe der etzten a  FE „erwachsen“
geworden? Konnten die gesteckten jele WI1IE

Verringerung des strukturellen erfalles der beiden ungleichen PartnerT,
Finden einer gemeinsamen thematisch-inhaltlichen UOrientierung,
gegenseıtiges Aushalten der Fremdheit der Partaer.
ärkung der Öökumenischen un missionarischen Lebendigkeit in 115C-

e  ' Gemeinden,
Verhinderung paternalistischer Verhaltensweisen,
Verringerung der Abhängigkeit,
Widerstand Rassısmus und Verständnis für die Fremden un
Flüchtlinge Untier UnNs,
kritisches ngagement el uUunNns für Entwicklungen in der globalen Wırt-
SCHaft. ür Gerechtigkeit,
Frieden un ewahrung der Schöpfung (Z Schuldenerlass der 31)5-
Kampagne),

annähernd erreicht werden? Konnten WIr voneinander ELliWAS lernen? Hielt
sich en und Nehmen albwegs in einer Balance nach Maisgabe „Wer C
ben will, 111USS nehmen lernen“?

Sicher hat s grofsen Erfahrungszuwachs gegeben, manchmal auch VOCI-

hbunden NT schmerzlichen FEinsichten ber gul gemeınte und doch INISS-
lungene Aktionen, die irgend nıicht berücksichtigten, W AdS ach den
kulturellen Regeln un dem Wertekanon für die eine der andere Seite
wichtig WAÄTL. ber auch e1n vertiefter Vertrauenszuwachs ist in vielen Arf-
nerschaften beobachten Vielleicht ann 0991  G 9 dass die Mehrheit
der Beziehungen ach Besuchen un Austausch hin un her die romantı-
sche ase. die Euphorie die WIr alle als schön un innerlich he-
wegend erlebht en hinter sich hat un eine gewIl1sse Ernüchterung e1In-

ISt Auf beiden Seiten en WIT, Je länger die Beziehung andau-
CIL,; die Unterschiede un Brüche deutlicher erkennen gelernt Je länger WIr
uUuns gegenseıtig kennen, JE mehr WIr uns gegenseıt1ig 1ın die arten un das
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heifst in die kulturellen un gesellschaftlichen Zusammenhänge gucken
jassen. um bewusster können WIr auch miteinander umgehen Wır MUS-
SCI] uns gegenseıt1ig nichts mehr vormachen.

je besser WIr die tärken un Schwächen der Je anderen erkennen un:
erkennen, UMNSO hbesser können WIr uns gegenseıt1g erganzen un einander
behilflich Se1IN. Be1l er Enttäuschung, die WIr auch immer wieder erleben,
kommt v  /) darauf a  „ A4SS WIr UNsSCTI Herz füreinander, UBSCIE Grundsym-
pathie nicht verlieren.

ach W1eEe VOI sind ANum gegenseıltige Besuche unaufgebbarer Bestandteil
partnerschaftlicher Zusammenarbeit. Die Erfahrungen hbesonders junger
eute bei ihren Besuchen sind ein grofßser Schatz für die Entwicklung eines
eigenen christlichen Selbstverständnisses, für Toleranz un Solidaritä un
nicht zuletzt für einen kritischen Blick auf gesellschaftliche Entwicklungen
Hei uns

Veränderungen hei NL und hei UNSCIYECN Partnern

DIie Situation LE 25 Jahren W dl iNe andere als heute Damals
herrschte eine optimistische Aufbruchstimmung, der unsch, Öökumenische
Beziehungen selbständig un direkt 7# gestalten. Nun nat UnNSs die Struk-
turkrise Kirche, die beim Entstehen der Partnerschaften NO über-
aupt nicht se  ar WAIT, 1Im Griff.: und S1E hat auch Auswirkungen auf die
Partnerschaftsarbeit. DDie Mitte|l gehen Zurück, hei den Missionswerken
ebenso WIE 1n Kirchenkreisen un Gemeinden WI1IE auch beim Entwick-
lungsetat der Nordelbischen Kirche also e1mM KWID) (Ausschuss ür
Kirchliche Weltdienste), ber den Partnerschaftsgruppen auf Antrag Pro-
jektmitte]l un Reisekostenzuschüsse erhalten. FKS wird sich un erweisen
mUussen, ob die Partnerschaftsarbeit wesentlich ur läuft, genügen F1-
nanzmittel EINSESSELIZT und entsprechende Projekte durchgeführt werden
der ob die immer wieder beschworene geistig-geistliche Basıs HISI Be-
ziehungen stark iSt, diese Einbuisen zu und dennoch
geschwisterlichen Miteinander festzuhalten. Wird sich die Cu«C Besche:i-
denheit DOSILIV der negatıv auswirken? Wird sich die orge 1115 eld in
den Vordergrund drängen der werden WIr eim Bearbeiten geme1insamer
inhaltlicher Fragen die Gemeinschaft wachsen lIassen? Wird die Strukturde-
hatte un die Finanzkrise ın den Gemeinden un Kirchenkreisen die arf-
nerschaftsarbeit hbelasten? Wenn das 1M Augenblick auf ene ANBC-
dachte Regionalisierungskonzept Wirklichkeit werden sollte mit Groifiskir-
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chenkreisen und ihren zentralisierten Verwaltungseinrichtungen, annn wird
das Veränderungen mMiIt sich bringen, allein schon hei der künftigen Mittel-
zuweisung für Kirchenkreis-Projekte. ber Zu vieles 1St 1M Augenblick och
Spekulation, als dass 198091  _ sich jetzt schon edanken machen
könnte der Folgerungen ziehen könnte. FEine olgerung scheint Mır aber
jetzt schon se  ar zZzu sSein In jedem alle werden die Gruppen genötigt
werden, hre eigenen Ressourcen optimal ZUuU nutzen

och stärker als bisher schon sind die Partnerschaftsgruppen aufgerufen,
untereinander ihre Kenntn1isse, hre Kommunikationsmöglichkeiten, ihre
HppS; hre Besuchstermine un Möglichkeiten des Gütertransports NUuT-
F  _ un auszutauschen. Vielleicht hat arum auch das VO Partnerschafts-
referat iniıtiierte jährliche Gruppentreffen in Neumuünster S einen wichti-
CN Stellenwer:‘ für die Gruppen erhalten. In menen ware SINN-
voll, WE sich regionale Gruppen selbständig bilden würden, WI1E es S1E
heute schon 1M Blick auf Nordtansania der für die Beziehungen zux EV.
Luth Kirche 1mM ONgO gibt, 1M letzteren Fall ber landeskirchliche
Grenzen hinweg. Man könnte sich das eine der andere Mal gegenseıtig
den ohnehin stattindenden Arbeitssitzungen einladen. Ich WE1SE auf die
Notwendigkeit verstärkter interner Vernetzung auch deshalhb hin, we:il nicht
Zu erwartien ISt, A4SS Cdie Begleitung, die ich In den etzten fast Jahren eis-
en konnte, 888 gleichen Umfang VO Seiten des NMZ aufrecht erhalten WCI-

den wird.

Der Vorstand des NM hat 1M ZUge der Einsparnotwendigkeiten un Struk-
turveränderungen entschieden, 4SS zukünftig (ab Herbst die art-
nerschaftsarbeit ür die afrikanischen Beziehungen 1mM Afrikareferat ihren
An inden soll LDas Partnerschaftsreferat e also eine Episode 1M Rah-
MICT! der Arbeitsbereiche des NMZ, hat aber ohl FAHNR Verankerung un Sta-
bilisierung der Öökumenischen Direktbeziehungen in HISI Kirche einen
wichtigen Beitrag geleistet. Wıe Partnerschaftsarbeit 1im Rahmen des
„Kombireferates“ FAR) E Geltung kommen kann, [11USS die Praxıs erweisen un
wird nicht hne Einschränkungen möglich sSeıin

DIie Veränderungen hei den Partnern sind [1UT teilweise die gleichen. ast
alle LDIiözesen der KI4I machen strukturell eine ahnlıche Finanz- un Struk-
turkrise durch W 1E UTI1I5SCGCIEe Kirche, natürlich mıiıt ungleic gravierenderen Fol-
SCH un Auswirkungen ür Mitarbeitende un die kirchliche Arbeit insge-
Samıt Dabe:i spielen die Auswirkungen des globalen Marktes, bei Kaf-
fee, vrn der Pyrethrum ine wesentliche olle SOWI1E selhst verschuldete
Misswirtschaft und unverantwortlicher Umgang mıit eigenen Ressourcen
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Die usgaben werden nicht mehr durch die gesunkenen Einnahmen g -
ec Schuldenberge häufen sich d  9 Gehälter werden oft ber Monate
nicht gezahlt und die gesetzliche Verpflichtung, für jeden Mitarbeitenden
die Sozialversicherungsbeiträge abzuführen, wird nicht überall geleistet. Fa
viele Hauptamtliche un Halbamtliche stehen auf der Gehaltsliste der FG
Ozesen Einige DIiözesen WwW1eEe die Süud-Zentral-Diözese en radikale
Einschnitte VOISCHOMUNECN, hre Haushalte wieder albwegs auszuglei-
chen. Ile nordelbischen Partner en damals in einer beispielhaften g —
MeInNSaMen Anstrengung bei der Entschuldungsaktion zusammengearbei-
ret Dennoch befindet sich diese LDDiözese erneut in grofsen inanziellen
Schwierigkeiten. DIie on Diözese macht 1Im Augenblick einen Ahnlichen
rOZeSss uUurc Anderen Diözesen stehen solche Schritte och bevor W1E
der Ulanga Kilombero- der der Morogoro DIiözese.

Ahrend hei HIS das sO7z71iale Netz wenigstens die schlimmsten Auswirkun-
CM verhindert, edronen Entlassungen in der BLG die Ex1istenz SanzZeCI Fa-
miliengruppen Darum hindert auch S VOT den Veränderungen die
ernsthaften Reformbemühungen. Auf en Ebenen werden die Mittel Adus

dem Norden weniger. IdDie entstehenden Verteilungskämpfe sind nicht hiff.
reich, um Misswirtschaft un Korruption einzudämmen.

Ziel 1m Rahmen kirchlicher Direktpartnerschaften annn arum 1338 selin, mMuıt
den Geschwistern verbindliche un klare Abmachungen un Regeln VCI-

einbaren, W1E un wofür Gelder eingesetzt werden. Iransparenz un g -
genseitige Rechenschaftspflicht [11USS eingeklagt werden. Wır sind 1er

Spendern in den Gemeinden und Kirchenkreisen rechenschafts-
pflichtig, un das können WIr NUTr, WE die Partner auf der anderen Seıite
auch ihrerseits Rechenschaft ber die rwendung geben Das geschieht Ja
auch 1ın vielen Fällen vorbildlich, EIW: hei den Regelungen ZULC Hilfe ür Fa-
milien, die alb- der Vollwaisen aufgenommen haben

Edson Lugemeleza, der tansanische Spezialist ür Partnerschaftsfragen hat
uns hbei einer Tagung 1n Moshıi 1mM Herbst 20053 ringen aufgefordert, auf
der Einhaltung un Überprüfbarkeit VO  — verbindlichen Regeln bei der Pro-
jektabwicklung hbestehen un nıiıcht A4dUus falscher Zurüc  a  ng die inge
laufen lassen un Ende die CNerDen unier den Teppich kehren

Eın anderer un WT VOT Jahren in seiNer SQTAdUSdIMMCN Entwicklung och
nicht absehbar un 1St bei U1l einem Themenschwerpunkt geworden:
die IV-Problematik Auf der Gemeindeebene zeıigt sich, a4ss sehr viele
Partner inzwischen emeınsame Programme entwickelt en, U1n AaM1-
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ji1ecn mi1t alb- un Vollwaisen Ainanziell helfen, insbesondere mi1t Schul-

kleidung, Schulgeldern un OlZ- SOWI1E Nahrungsmittelbeihilfen. Bewährt
en sich Verfügungs-Fonds, die VO den verantwortlichen Partner-

schaftsausschüssen der Diakoniebeauftragten der afrikanischen Geme1in-

den verwaltet werden.

Die Finanzhilfen ollten mithelfen, das löchrig gewordene traditionelle Netz

der Familienverantwortlichkeit SOWI1E die bestehende Gemeindediakonie
stärken. ESs annn un darf nicht arum gehen, die Eigenverantwortlichkeit
der Gemeinden un der Familien „weg“-zu-fhinanzieren.

ber auch 7we1l positive Entwicklungen konnte ich bei meinem etzten Be-

such in Tansanıa feststellen Die am u11l den Schuldenerlass, der

auch viele Partnerschaftsgruppen, w1e auch WIr 1mM NMZ Anteil hatten. 7e1-

igl Früchte auch auf der regionalen ene Distriktkrankenhäuser erhalten
auf Antrag Investitionsbeihilfen in Ööhe V} 10-15% ihres Haushaltes, 1mM

alle des Marangu Hospitals in der Norddiözese umfasste das immerhin
eine umme V} uro DDas Schulgeld in den Grundschulen wurde

abgeschafft. Fın gewaltiger Zuwachs hei den Schulanmeldungen WL die

olge Hıer sind Entlastungen hei den Menschen wirklich angekommen.

Im Vergleich zZzu meınem ersten Besuch 1980 auf dem Höhepunkt der da-

maligen Wirtschaftskrise in Tansanıa, als die Regale eer standen un C

gul Ww1Ee nichts kaufen gab un die eisten Menschen auf den schmalen

Ertrag ihrer kleinen Aarten angewlesen gibt O nu nahezu alles im

Lande kaufen. Und der Verkehr., insbesondere das Wesen der manch-
mal auch Unwesen der Kleinbusse, hat dramatische usma aNngCNOM-
08918 mı1t en problematischen Folgen. Busse sind überproportional fast

allen schweren Unfällen beteiligt. 2500 Menschen sterben jährlich durch
Verkehrsunfälle mıt steigender Tendenz

Durch den liberalisierten Handel in der ach Nyerere-Ara 1St unverkenn-

Dar, A4SS 1Im Laufe der etzten a  e die Schere zwischen Armen un Reichen
im Lande selber oröfßser geworden ist Und mit ihr en auch die sozialen

pannungen ZUgCENOMMECN., DIie Wohlhabenderen schliefsen sich eın un
verbarrikadieren ihre AQuUSEeT. Be1 meınen Gesprächspartnern beobachtete
ich eine wachsende Beunruhigung, ob sich die insgesam immer och sehr
Ffriedliche Situation in Tansanıa ZUIIN Schlechten verändert. Viele en

Or ARS Einflüsse AUuUS den Katastrophenregionen Frun: Tansanıa StAr-

ker Einfluss gewinnen. ESs gibt einen Hande!l mi1t affen, die AuSs Kri-

senregionen in den Nachbarländern stammen
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uch eine andere Entwicklung beunruhigt ULISGIE Partner Die in ihren Au-
gCN wachsende muslimische Praäsenz un: deren Einfluss 1999 zählte ich auf
der Fahrt VO  » eya ach ar-es-Salaam ELW F5 Moscheehauten d
der Hauptstrasse, 1mM Herbst 2003 habe ich bhei aufgehört zählen I)as
1Sst aber MNUrTr eın sinnfälliger Ausdruck verstärkter Bemühungen muslimischer
Urganisationen, Praäsenz ZEISEN Die Moscheen standen oft neben kleinen
Gesundheitsstationen der neben Tankstellen Aus ihrer 4C Warnen VUHSCIE
Partner VOT zuviel Ähe un liberaler Akzeptanz gegenüber Muslimen, eın
wichtiges esprächsthema auch für die Partnerschaftsgruppen.
[Die gesellschaftlichen Veränderungen en auch die Dörfer erreicht. e1n-
zeinen ymptomen 1St MIr das VO  “ Jahr Jahr stärker aufgefallen. Der K ir
chenbesuch (hier habe ich den Norden 1mM Blick) selbst Hei festlichen (JOL-
tesdiensten, hei denen sich früher och Menschen den Fenstern un: AAl
C drängten, die keinen Einlass mehr fanden, hat nachgelassen. Die hinteren
Bankreihen blieben Cr ESs gibt dafür sicher viele ründe. die folgenden
spielen eine DIie Kirche hat Konkurrenz bekommen durch das Fernse-
hen, das hei vielen eLtwaAas hbesser gestellten Leuten Flf Ausstattung gehört.
uch manche Kne1ipe zieht mMit eINeEmM Fernseher Leute In melnner Gastfa-
milie ief der Fernseher VO Nachmittag Dis ZUIRN späaten en Nur AB

Tischgebet wurde der Ton abgestellt, danach gleich wieder angestellt.
Für mich 1St och nicht absehbar, welche Wirkung die Werbeblöcke mıt AL
koholwerbung (Carlsberg!), aber auch Kondomwerbung (ll)) aı die seich-
t(en SOx4p OPCTAS Adus Amerika mıiıt ihrem Ambiente reicher Familien, S-
ter Mode chicke Parties und deren künstliche Probleme haben werden,
einer Welt die astronomisch we1it VO der tansanischen Dorfwirklichkeit
entfernt 1St un ja obendrein auch nicht Clie Lebenswirklichkeit in Europa
der Amerika widerspiegelt. Es scheint Mır sinnvoll! un vielleicht NO-
U1g, A4SSs WIFr hei Besuchen uns gemeinsam ber die Herausforderungen un
Wirkungen der Medien austauschen, den Bildern dieser Pseudowirk-
lichkeit entgegenwirken können.

Einen we1literen rund für den nachlassenden Kirchenbesuch machen e1-
nıge kritischere Gemeindeglieder hinter vorgehaltener and daran
fest, A4aSss die Liturgie eintönig, langweilig un langwierig ISt, teilweise auch
die ın der Agende vorgefertigten Liturgietexte ın unverständlichem eMDO
VON den Liturgen heruntergeleiert werden. Die Predigten mMit dem ständig
erhobenen moralischen Zeigefhnger sind ermüdend un hieten nicht en
die Lebenshilfe, die das tatsächliche Leben erfordern würde. Och reaglert
die Kirche eher restriktiv al vorsichtige Kritik, aber einsichtige Kirchen-
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führer un auch iHNISCIE Mitarbeitenden geben E  y A4SS jer ein Vermıuitt-
lungs- un eın Plausibilitätsproblem auf die tansanische Kirche zukommt.
ich hat das sehr die eıt der 60er a  G hei uns eEermaert. ahnlıche
Kritik un!: die Versuche, C Liturgieformen, K Bekenntnisse und
ere Musik 1mM Gottesdienst zuzulassen un: welche Fraktionskämpfe das
Zur Oolge hatte ber auch die konservative Evangelisch Luth Kirche in
Tansanıa die veränderten Umstände akzeptieren un überzeu-
gende Antworten finden, 111 besonders junge und besser ausgebildete
eCute gewıiınnen der Zzu enhalten Der Zeigefinger der Vollmundigkeit,
mMit der S1Ee hbei Besuchen hei uUuns auf halbleere Kirchen hinweisen, wird sich

möglicherweise in nicht zZu ferner Zukunft auf S1E selber richten.

Fın etzter un dessen, WAdS ich als Veränderun CHEDE, 1St die verstärkte
Reflexion in Tansania ber das Verständnis VO  > Partnerschafft. Waren es in
der Anfangszeit der entstehenden Direktbeziehungen 1M wesentlichen die
Partner 588 Norden, die eın Verständnis VO Partnerschaft, auch den Begriff
selbst entwickelten un definierten und die den unsch ach Direktpart-
nerschaften trieben, sind C in den etzten Jahren verstärkt afrika-
nische, auch tansanische Stimmen, die den Begriff kritisch beleuchten un
ih AdUus ihrer kulturellen Situation Zu verstehen trachten.

Vier Beispiele dus Tansanıa wil] ich Mnıt einigen Zıtaten urz vorstellen, alle
entstanden zwischen 1996 und 2003 S1ie enthalten in mehreren Punkten
eine bemerkenswerte Einigkeit, die WIr aufmerksam aufnehmen ollten

ilson iwagila zıitiert 3  HE Lema un kommentiert sSCE1iINE folgenden Au-
iserungen: „  ‚Wır MuUsSsSsen die tärken des Anderen schätzen jernen, egal ob
S1Ee geistlicher, materieller der menschlicher Natur Sind. Wır mMuUsSsen einan-
der als gleichwertige Partner In der globalen 1SS1ON der einen Kirche
sehen, die Erneuerung der Schöpfung (‚ottes WrC die rettende
na Jesu Christi. hne die Annahme dieses Grundsatzes sind Christen
nicht in der Lage Zu erfassen, WAS CS heifst, hei UNsSsCeTEN gemeinsamen Auf-
gaben (Jottes en In einer Partnerschafft mıit anderen Zu teilen. Fs 1Sst
dabei sehr wichtig, dass WIr Ottes en miteinander teilen, 4SSs die
ürde un Selbstachtung anderer dabe!i nıcht verletzt wird. Freundlichkeit
un Nächstenliebhe allein genuüugen niıcht Mitleid annn auch unaufrichtig
se1n, un darauf annn verzichtet werden. iNe cNrıstliıche Partnerschaft sollte
VOT em e1in Austausch auf der Basıs des gegenseıtigen espekts als gleich-
wertige Mitglieder einer Familie des Leibes Christi, sein.” Wıe Anza Lema
me1nt, gibt in eiINnemM Verhältnis VO Abhängigkeit un: G(önnertum keine
echte Partnerschafft. Es sSC1 auch unangebracht, den Begriff als Beschöni-
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gung missbrauchen, u  - ungleiche Verhältnisse vertuschen. Ebenso
heuchlerisc SC 1 f Ort VO Partnerschaft In Gleichheit un Gegenseitig-
e1it sprechen, 1eSs in Wirklichkeit gar nicht zutrifft./

iwagila zıiti1ert A AN eine schöne Lerngeschichte zwischen einer sudanesi-
schen Gemeinde un eEiner Missionsgesellschaft 1ın England, die aber
ihrer yp1 ebenso bei uns hätte stattfhnden können: :AMe sudanesische Ge-
meinde hatte hei den Brüdern und Schwestern in England angefragt, ob S1E
ihr nicht mi1t Fahrrädern für hre Pastoren un Evangelisten helfen könne.
Die englische Missionsgesellschaft reagierte DOSILV und WT Dereit. die Fahr-
räder schicken. Daraufhin folgte e1in we!1iterer Brief AUS dem an 1n
dem die sudanesische Gemeinde iragte, W ds S1E enn ür Cdie Christen in
England (un könne. Die Missionsgesellschaft NtwOrtete 99  ES gibt MiICHtS, WAS

ihr ür Uu1Nls un könnt“ Dreimal wıiederholte die sudanesische Gemeinde hre
und jedes Mal autete die Antwort „NICAtS.‘ Iann sandte die suda-

nesische Gemeinde die folgende Botschaft „‚Wenn WIr nichts für uch (un

können, annn könnt ihr auch nichts ür uUunNns ([u  z} Darum verzichten WIr auf
CeCUTE Fahrräder iwagila wendet sich ann dem Begriff der Koinoni1a 1im

un stellt jer gute run fest, WAaTUunmn dieser Begriff sich besonders
gul für eine Umschreibung christlicher Partnerschaft eignet: „Erstens 1St die-
S u M Begriff in der egründe (Apg 2:42; Kor 1 16 un 1Er
7weitens 1St Ko1lnon1A ein historisches Bekenntnis. Im apostolischen Jau-
bensbekenntnis bekennen WIr Uu11ls5 Zr Gemeinschaft der Heikgen . L Irıt-
tens die Bedeutung un praktische Anwendun des Wortes Kolnon1a
sehr gul in das afrikanische Verständnis VO Gemeinschaft. Gemeinschaft 1Im
afrikanischen Sinn steht für die Ganzheit des Lebens Im afrikanischen
Denken bezieht sich Gemeinschaft nicht [1UT auf die zeitliche Welt, sondern
schlie{fst auch die geistliche Welt Mıt ein, VO der die Kraft des Lebens: AdUuS-

geht Viertens dient unNns der Begriff der Kolmon1a als Beschreibung für eine
lokale Kirche, die sich 22 einer globalen Kirche au we!ıitet. Das afrikanische
Verständnis VO Familie meın nicht 1818 die Kernfamilie, sondern auch die
Grofsfamilie, die alle Mitglieder eiıner 1ppe mı1t einschliefst.“ Er beschliefst
SEINE Ausführungen nıt der Feststellung: „Wiır sehen also, A4SS die beiden
Begriffe Partnerschaft un Kolinonila einander ergänzen. ®

Propst Fuateli Munıisı AUS der Dodoma LIiözese schreibt ıIn eiıner enk-
chrift zr ema Partnerschaft, die anlässlich seines mehrmonatigen AT

Niwagila,
Ehd
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enthaltes auf Einladung des NMZ in Nordelbien entstanden ist. Er benutzt
A das anschauliche Bild einer afrikanischen Kochstelle j alr uss auf Dei-
den Seiten das Fundament der Partnerschaft klar SE1IN: Im Unterschied ZUTMN

Kapital einer bürgerlichen Gesellschaft mi1t beschränkter Haftung en WIr

eın anderes Grundkapital geme1insam gezeichnet: ESs 1st der Glaube, un
WIr en un geben (Aristüus: Eın Topf ann ber einer Feuerstelle B CI1I-

hitzt werden, WE1111 du re1 Herdsteine ast LDiese re1l Steine sind bildlich

gesprochen das Fundament ür die Partnerschaft, damit das euer nicht

erlischt, aber auch das Ziel nicht verfehlt wird, nämlich die Bekömmlich-
e1it zZzu verbessern:

Gemeinschaft 1m Glauben (einander abgeben un voneinander anneh-
men)
Gemeinschaft 1m en (Leben miteinander teilen)

““ulter miteinander teilen (geistige un materielle Ressourcen).

SOn Lugemeleza beschreibt in seiner Diplomarbeit der Missionsaka-
demie in Hamburg Partnerschaft als Geschwisterlichkeit. Fur ih 1St Partner-

schaft 1im ökumenischen Sinne gegenseltig verpflichtende un! tragende FA
miliäre Gemeinschaft. Er hält arum den Begriff (Udugu/Ndugu) für die

EMESSCNEC sprachliche un inhaltliche Bezeichnung partnerschaftlicher
Direktbeziehungen. :ANMese Geschwisterlichkeit zeigt uns, 4SS WIr alle Kın-

der in der 1SS10N ottes sind. Diese Geschwisterlichkeit 1mM Begriff
‘ 1()

ugu bringt alle Geschwister hne Ausnahme auf eine gleiche ene

Der Begriff ugu wurde Zzu fFundamentalen Ausdruck partnerschaftlicher
Verbindung auf der Konsultation der LDIGOzesen der F{ mi1t den Ihoöozesen

der Lutherischen Kirche in Amerika VO Oktober 2005 der ich als
(yast teilnehmen konnte. Hıiıer fasst die BICT in Übereinstimmung mi1t ihren
amerikanischen Aarınern Z  H, WAas SI Partnerschaft versteht.
(Jna insofern ollten auch die nordelbischen Partner diese Ausserungen ür
ihr Verständnis VO partnerschaftlicher usammenarbeit beachten.

nNier der Überschrift Understanding (Jur ugu (Partnership Companı1on-
77We the LDDioceses of the BIiCI an Synods of the FILCA inship) heilst

UgU; meeting 1ın Consultation in Moshi, Tanzanıa. October 12-15, 2005,
affırm the following understanding.

Zitiert el HW üsing 1Im Jubiläumsband 125 Fe Breklumer Miss10n, 241
10 Edson Lugemeleza, „.Geschwisterlichkeit braucht Beine”“ Partnerschaft als Ge-

schwisterlichkeit In der ökumenisch-missionarischen Gemeinschaft der Kirchen,
Hamburg 2005, hbes 21{f.
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God in ECSUus Christ has graciously brought us together in this Consultation,
6Oa has blessed us with this Udugu (Partnership Companionship) an

DIAaV He il CONLUNUE sustaın us for the sake an gro of the (JOS-
pe]l an Od’s mM1isSs1OoN the WOTr

ASs reflect what God 15 oing in An through us in this Consultation,
affırm, give thanks fOr, an celebhrate COQUT ugu Through the eat an

resurrection of Jesus Christ ALE bound together DYy cords of OVEe When
there AT difficulties, ll seek realize the reconciliation GOd has dC-

complished through Jesus Christ 1n ur ife together. ASs DUTSUC Udugu,
il he guided DYy the following Ore Values

Together, ı11 seek the guidance of the Holy Spirıt through Prayvyer
d ASs (1 congregations, dioceses ABg SyNOdSs gather together for WOTI-

ship, 11] ift ON another in DTayvyer
ASs COMPaN1ONS gather together, will] provide opportunity for
calling (JUE baptism nto Christ for confession, absolution and cele-
bration of the UunIıty gıven us In the Lord’s Supper.
We il identify Sunday lift (J)UuT ugu A0 least (MICE Q YCAL.

Together, 111 value an utilize the diversity of Gifts with which the
Holy Spirıt has blessed us 4S the Body of Christ We AT committed HSE
ur oifts

Proclaim the gospel through Word ATY Sacraments.
Empower people through SUPppOTT for educational] Opportunıities.
are for people in both Body an Spirit with special emphasis the
HIV 1IDS pandemic.
Serve the Lord DYy serving COUT neighbours GOod Q1VveESs us OppOrtu-
NILYy

Together, ıll cCOMMIf maintaıin Cleat. Strong COomMMUNICAtIon het-
WCECN

Regular CONLACT between 15 encouraged.
|| Sharing f information relative the ugu 1S strongly ENCOUrAaZEA.

When difficulties erse., ı1l seek address them SCOON DOS-
S1 (speaking the truth 1n OVC), ME exerclsing patience, an
forgiveness 1ve Nto this relationship.

JTogether, will seek develop long-term relationships of mutua|l SUD-
pOrt fort he sake of 1SS10N.

ake time he 1n CONVversatıon with ONEC another aAbout the shared
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1SS1ON an Mınistry through regularly scheduled visits.
Intentional sharing of culturally specific knowledge and UuTrad-

gng ACCEDHLANCGCE an celebration of OUTr differences
Seek develop Orientation Manual be sed DY V1ISItOrS and
those wh: AT

1 the relationship.
Remaın in conversation about Biblical an theological 1SSues. If
there ATC

differences, will seek understanding 2A7 reconciliation of 1B SE

ugu through the CAUC} of ESUS Christ

Together, il commıt eing transparent in OUT ugu
Periodically FeVi1eW shared expectations for the relationship.
Intentionally share information that ffects the mutual ugu

Together. ll he accountable ON another through built-in Re-
1e W Process

Commıit annual FeV1IEW of the ugu
Seek he AWAAIC of 28l share information about other relationships
which May affect this ugu
ENCOUrage the establishment of Al Aul Consultation SVeErYy three
in alternating international Ssites revieW, an se[l 1C goals fOr, the

ugu relationships of OUTr SYyNOdS aM dioceses. er INAaYy
he invited attend this conultation.

„DO let us NOTL SPFOW WCAaLrYy in oing what 15 right, for will ICAD G{ harvest
IMe, if do nOT give SO then, whenever AVE Oopportunity, let

work for the go0od of all, an especially for those of the family of faith.“
(Galatians 6, (Hervorhebungen VO Verf.)

Bleibende Problemstellungen und gemeinsame Aufgaben
I hese Beispiele kritischer Stellungnahmen Aus UuNSCIEI tansanischen Aart-
nerkirche Zeigen das gewachsene kirchliche un kulturelle Selbstbe-
wusstseıin un den unsch, Partnerschaft AUS dem eigenen geistlichen un
kulturellen Kontext her deuten und verstehen. VOr den Partner-

schaftsgruppen e arım in melnen eine notwendige vertiefte Aus-

Vereinbarung über Partnerschaft Udugu zwischen den lutherischen I OÖOzesen der
amerikanischen und den luth I OzZzesen der tanzansichen Kirche, verabschiedet auf
der Partnerschaftskonsultation in Moshi Oktober 2005
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einandersetzung mMi1t der eigenen Gewissheite Glaubens 1n
eigenen westlichen Kultur sind WIr selbst als überzeugte un andere über-
zeugende Christen/innen erkennbar? un sind WIr der Auseinanderset-
ZUNg, der Diskussion, dem Austausch mıit dem kontextuellen Ausdruck Ll[an-
saniıschen Glaubens 1M Gewand ihrer afrikanischen Kultur gewachsen? Jelänger ich zwischen beiden Kulturen bei melnen Besuchsreisen hin un her
gefahren bin Je mehr entdeckte (& auch gravierende Unterschiede, sehr
terschiedliche Bewertungen, en sehr unterschiedliches Ethik un Werte-
SYStTCM, das aber auch W1E hei uns Aadus der Bibel]l begründet wird. Wır TAau-
chen bei UIISCGIEN gemeinsamen Besuchen verabredete un vorbereitete (Ge-
spräche ber Verständnis der un: der daraus abgeleiteten Werte
miıt dem Versuch un dem Ziel einander verstehen. Wır MUsSsen die (oft
H{ hinter vorgehaltener and geäußserten) bestehenden Vorurteile, die auf
beiden Seiten bestehen, gemeinsam bearbeiten, Ass die einen hinter-
wäldlerisch konservativ un gesetzlich autorıtär sind (so Stimmen hei UunNns
über die Afrikaner) un die anderen spirituell unterbelichtet, iberal] His
zum alles 1St erlaubt un A SERE moralisch verkommen sind (SO deutliche
Stimmen der Afrikaner ber Uu1ls Europäer).
est Macht sich das Al der Debatte ber den Gebrauch VO Kondomen zZzur
Verhütung VO 15 der den Stellungnahmen Homosexualität un
anderen Lebensformen. Wır ollten UunNns dieser Auseinandersetzung stellen,hne UHSGIE Adus der abgeleiteten Werte zZu verleugnen und auch hne
Besserwisserei. Partnerschait. die mehr SEe1IN ill als eine (1 der Projekt-beziehung, steht wirklich auf dem Prüfstand Lieber eine QULE, auf Pragma-tischer Grundlage bestehende Projektbeziehung als eine Partnerschaftsbe-
ziehung, eine geschwisterliche verbindliche eemeinschaft, die sich dieser
Aufgabe entzieht. Am besten 1St das meiner Meinung ach zZzu leisten, WeEeNNnNn
beide Seiten sich verabreden: bestimmte TIThemen Adus biblischer, sozialer,gesellschaftlicher, kultureller C bearbeiten un das gegenseitige Ver-
ständnis füreinander wecken, auch WENN Positionen unvereinbar CI -
scheinen. Die Stärke VO Koinonia Udugu Companionship Partner-
schaft mMusste sich Ort erweisen, WIr UunNns 188 eın gemeinsames Drittes
sammeln un beide Seiten einander unverstellt un mMit dem Anspruch,
54 AB werden, begegnen. ine solche interkulturelle Begeg-

NUNg bedarf natürlich einer gewachsenen Vertrauensbasis, einer auf Lang-fristigkeit angelegten un auf Verstehen un Lernen angelegten Austausch-
beziehung. Hier 1St die immer wieder unterbrochene Kkommunikation durch
ständigen Wechsel 1n der Gemeindeleitung der tansanischen Gemeinden
ach WIE VOrT ein gravierendes Problem Die dadurch verursachte Kurz-
atmigkeit behindert den Aufbau olcher Vertrauensstrukturen. Dennoch gibt
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N  CN immer wieder beeindruckende Zeugnisse gewachsenen Vertrauens in

den gegenseitigen Beziehungen.

Wır brauchen Mediatoren, Vermittler zwischen den Kulturen, auf beiden
Seiten Die Lernchancen durch Begegnung, Besuche, hei denen eine ze1t-

lang das e geteilt wird, sind ach Ww1IE VOT eine grofse Chance in der
Partnerschaftsarbeit. Einige Zitate, die ich hei verschiedenen Anlässen
161 habe. mOgen das belegen. SO erzählten Jugendliche AUS Lurup hei e1-

CIM Auswertungstreffen ach ihrem ersten Besuch W5

97  Wır en liebevolle Begleitung un eın Ma{dis Gastfreundschaft erfahren,
das uns beschämt Hat Wır en die Ernsthaftigkeit un die Bedeutung
VO Glauben und Gebet für das normale Leben Cu erfahren.“ Wır en

erfahren, A4SS manche Probleme jer im Vergleich mMIt den Sorgen
der Menschen Ort anders gewichtet werden müssen.“

SchülerInnen dem Gymnasıum Irıttau erzählten MIr ach ihrem Besuch
hei den artnern 1in der Meru DIOzese ‚1CH ann MI1r al nicht vorstellen,
s das en hne die Kirche in Tanzanıa tfunktionieren würde.“ „Als WIr

allein UuUSa”'mıme saflsen un alsen, kam CS uns komisch VOI, nicht FQ

beten Und en WIr 0 selhst getan. '

Einige /Zıtate VO Mitreisenden einer Jugendgruppe AUuUSs Halstenbek seien
och angefügt: .‚DIE e1it in Tansanıa WT lang NUugs, um mich nachdenk-
lich AB machen, S1Ee Wl eider A KUurZz, u  - es zZzu verstehen un um sich
Zzu Andern, enn ich bleibe eın Europäer. ..
‚Während des Aufenthaltes476  Hans-Werner Müsing  es immer wieder beeindruckende Zeugnisse gewachsenen Vertrauens in  den gegenseitigen Beziehungen.  Wir brauchen Mediatoren, Vermittler zwischen den Kulturen, auf beiden  Seiten. Die Lernchancen durch Begegnung, Besuche, bei denen eine zeit-  lang das Leben geteilt wird, sind nach wie vor eine große Chance in der  Partnerschaftsarbeit. Einige Zitate, die ich bei verschiedenen Anlässen no-  tiert habe, mögen das belegen. So erzählten Jugendliche aus Lurup bei ei-  nem Auswertungstreffen nach ihrem ersten Besuch u. a.:  ‚Wir haben liebevolle Begleitung und ein Maß an Gastfreundschaft erfahren,  das uns beschämt hat.“ Wir haben die Ernsthaftigkeit und die Bedeutung  von Glauben und Gebet für das normale Leben neu erfahren.“ Wir haben  erfahren, dass manche unserer Probleme hier im Vergleich mit den Sorgen  der Menschen dort anders gewichtet werden müssen.“  SchülerInnen aus dem Gymnasium Trittau erzählten mir nach ihrem Besuch  bei den Partnern in der Meru Diözese: „Ich kann mir gar nicht vorstellen,  dass das Leben ohne die Kirche in Tanzania funktionieren würde.“ „Als wir  allein zusammen saßen und etwas aßen, kam es uns komisch vor, nicht zu  beten. Und so haben wir es selbst getan.“  Einige Zitate von Mitreisenden einer Jugendgruppe aus Halstenbek seien  noch angefügt: „Die Zeit in Tansania war lang genug, um mich nachdenk-  lich zu machen, sie war leider zu kurz, um alles zu verstehen und um sich  zu ändern, denn ich bleibe ein Europäer...”  ‚Während des Aufenthaltes ... habe ich immer wieder gemerkt, wie gefähr-  lich es ist, die Denkschemata und Beurteilungsweisen meiner Kultur auf  Tansania anzuwenden.“ ‚Jetzt, hinterher, glaube ich, dass ich doch mit Vor-  urteilen hingefahren bin, Vorurteilen, die heute nicht mehr standhalten kön-  nen.“ „Auch hoffe ich, nun offener für Schwierigkeiten von Ausländern hier  bei uns sein zu können... Im Bereich der Mitmenschlichkeit und des auf-  merksamen Miteinanderumgehens können afrikanische Christen für uns  sicher noch einige Denkanstöße ... geben.“  Der Schwierigkeit auf beiden Seiten, vertrauensvolle Kontinuität zu schaffen,  sollten wir keinesfalls dadurch zu entgehen versuchen, dass wir die Bezie-  hung auf private Kontakte zwischen einzelnen Personen verlagern. Freund-  schaftliche persönliche Beziehungen sind wichtig und gut, sie dürfen kei-  nesfalls mit der offiziellen Kommunikation zwischen den verantwortlichen  Partnerschafts-Komitees auf beiden Seiten verwechselt oder vermischt wer-habe ich immer wieder gemerkt, Ww1IE gefähr-
ich ON 1SE, die Denkschemata un Beurteilungsweisen melner Kultur auf
Tansanıa anzuwenden.“ AJ GBZT. hinterher, glaube ich. 4SS ich doch nıt VOT-

urteilen hingefahren bin, Vorurteilen, die heute nicht mehr standhalten kÖnNn-
MC 99  Auch hoffe ich, un offener ür Schwierigkeiten VO Ausländern 1er
hei uns SEe1InN ZU können... Im Bereich der Mitmenschlichkeit un des auf-
merksamen Miteinanderumgehens können afrikanische Christen ür uns

sicher och einige Denkanstöfse476  Hans-Werner Müsing  es immer wieder beeindruckende Zeugnisse gewachsenen Vertrauens in  den gegenseitigen Beziehungen.  Wir brauchen Mediatoren, Vermittler zwischen den Kulturen, auf beiden  Seiten. Die Lernchancen durch Begegnung, Besuche, bei denen eine zeit-  lang das Leben geteilt wird, sind nach wie vor eine große Chance in der  Partnerschaftsarbeit. Einige Zitate, die ich bei verschiedenen Anlässen no-  tiert habe, mögen das belegen. So erzählten Jugendliche aus Lurup bei ei-  nem Auswertungstreffen nach ihrem ersten Besuch u. a.:  ‚Wir haben liebevolle Begleitung und ein Maß an Gastfreundschaft erfahren,  das uns beschämt hat.“ Wir haben die Ernsthaftigkeit und die Bedeutung  von Glauben und Gebet für das normale Leben neu erfahren.“ Wir haben  erfahren, dass manche unserer Probleme hier im Vergleich mit den Sorgen  der Menschen dort anders gewichtet werden müssen.“  SchülerInnen aus dem Gymnasium Trittau erzählten mir nach ihrem Besuch  bei den Partnern in der Meru Diözese: „Ich kann mir gar nicht vorstellen,  dass das Leben ohne die Kirche in Tanzania funktionieren würde.“ „Als wir  allein zusammen saßen und etwas aßen, kam es uns komisch vor, nicht zu  beten. Und so haben wir es selbst getan.“  Einige Zitate von Mitreisenden einer Jugendgruppe aus Halstenbek seien  noch angefügt: „Die Zeit in Tansania war lang genug, um mich nachdenk-  lich zu machen, sie war leider zu kurz, um alles zu verstehen und um sich  zu ändern, denn ich bleibe ein Europäer...”  ‚Während des Aufenthaltes ... habe ich immer wieder gemerkt, wie gefähr-  lich es ist, die Denkschemata und Beurteilungsweisen meiner Kultur auf  Tansania anzuwenden.“ ‚Jetzt, hinterher, glaube ich, dass ich doch mit Vor-  urteilen hingefahren bin, Vorurteilen, die heute nicht mehr standhalten kön-  nen.“ „Auch hoffe ich, nun offener für Schwierigkeiten von Ausländern hier  bei uns sein zu können... Im Bereich der Mitmenschlichkeit und des auf-  merksamen Miteinanderumgehens können afrikanische Christen für uns  sicher noch einige Denkanstöße ... geben.“  Der Schwierigkeit auf beiden Seiten, vertrauensvolle Kontinuität zu schaffen,  sollten wir keinesfalls dadurch zu entgehen versuchen, dass wir die Bezie-  hung auf private Kontakte zwischen einzelnen Personen verlagern. Freund-  schaftliche persönliche Beziehungen sind wichtig und gut, sie dürfen kei-  nesfalls mit der offiziellen Kommunikation zwischen den verantwortlichen  Partnerschafts-Komitees auf beiden Seiten verwechselt oder vermischt wer-geben  D

er Schwierigkeit auf beiden Seiten, vertrauensvolle Kontinuität schaffen,
ollten WIr keinesfalls dadurch entgehen versuchen, A4SS WIr die Bezie-

hung auf private Kontakte zwischen einzelnen ersonen verlagern. Freund-
schaftliche persönliche Beziehungen sind wichtig un gul, S1E dürfen kei-
nesfalls m1t der offiziellen Kommunikation zwischen den verantwortlichen
Partnerschafts-Komitees auf beiden Seiten verwechselt der vermischt WEI-
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den Wichtig erscheint mMıir, A4SS private Kontakte (die oft paternalisti-
schen Verhaltensweisen neigen) sich die 1M Rahmen der Gesamtverant-
wortlung einer Gemeindebeziehung verabredeten Spielregeln halten. SOnst
1St die verbindliche Gemeinschaft Udugu Selährdet.
ine bleibende Aufgabe 1St arTuma auch, VO  > e1it eıt den Weg der AFr
nerschaft überprüfen. Je länger die Beziehung dauert, wichtiger
1Sst c  E sich Rechenschaft geben darüber, Oob die einmal gesetzien Jjelie
och gelten, die Beziehung nicht gul läuft, dringend Veränderungen

sind un vermittelt werden MuUssen, Klarheit in den Abspra-chen fehlt, schwelende Konflikte nicht ausgesprochen der nicht eELr-
beitet werden un WIr selbst untereinander unelns sind ber truktur
un Wesen der Beziehung. Evaluation 1St dringend nötig. S1e annn in der
Gruppe selbst erfolgen. anchma hat C sich aber auch als hilfreich CI -
wlesen, eine Moderation VO aufsen in Anspruch nehmen. Wichtig 1St
aUcCh: die Partner diesem Prozess beteiligen.
uch WEeNN ich das Augenmerk bei meinen Gedanken vielleicht stärker auf
kritische Punkte gerichtet habe S möchte ich doch keinesfalls den Kın
druck erwecken, ich sähe die Zukunft der verbindlichen geschwisterlichen
Beziehungen Udugu) 1ın düsterem IC ach W1e VOT enthalten diese Ge-
MeiInNdeE, Kirchenkreis- un Schulpartnerschaften ach me1iner Ansicht die
grofßse CHAance, der gewalttätigen wirtschaftlichen, teilweise militärischen un
technokratischen Globalisierung eine alternative Globalisierung n_

Es 1St EiINe. die den kritischen Blick für die Entwicklung bei UunNns
un: bei den Partnern behält, die kritische Reflexion Ccs Lebensstils auf
Kosten anderer betreibt, die Solidarität mi1t den Schwächeren un das Ver-
ilrauen 1ın die Stärke der christlichen Hoffnung stärkt und Grenzen über-
winden annn
iIHC die verbindliche geschwisterliche Gemeinschaft MI1t Menschen Adus
einer anderen Kultur und Lebenswirklichkeit erhalten sich UTISGTE Geme1in-
den den wichtigen Blick für die Öökumenische Weite die Horizont Eerweli-
ternde Verbindung MnNıt den anderen Gliedern er Jesu Christi. Gerade
In dieser ZEit WIr u ausgiebig MIt u selbst beschäftigen, annn U115
der Blick auf die anderen erkennen lassen, WCTI WIr wirklich Sind. Wır ([un
nicht ;838 den We1t entfernten Geschwistern, sondern VOT em UunNns selhbst
MmMit den Partnerbeziehungen Gutes
Es gibt eine schöne Lerngeschichte, mıit der ich schlieflsen möchte. Leonard
Mbilinyi, der frühere Generalsekretär des LMCG, der UOrganisation aller Art-
LE der ELG hat S1E Uu1ls auf der Konferenz 1n Moshi 1M COkt 2003 erzählt
S1ie rag als Überschrift das Motto
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ES IKNA In der Partnerschaft nicht es Wwe auf den erstien 1C: erscheint!

Be1i einem Gottesdienst In Amerika erlehte f W1e eın Mannn miıt einem und
iın die Kirche kam Er Wr darüber verwirrt un zugleich, enn ein
und 1St in Tansanıa ein Tier, das [Nan W 1E bei uns als Haustier in der
ähe duldet Fın und gilt als dreckig un verabscheuenswert. Und [1U  9 ein
und 9al in der Kirche! Wıe konnten das die amerikanischen Partner
lassen!?! Er konnte dem Gottesdienst ar nicht mehr aufmerksam folgen un
tellte den amerikanischen Pastor 1ImM Anschluss den CGottesdienst ZUr

Rede, W1E R 1eSs unmögliche Verhalten billigen konnte. Der Kollege rief
den Mann mMıt dem und herbei Es WAdl ein Blinder nıt seinem Blinden-
hund als Helfer. Leonard Mbilinyi erzählte, A4SS er VOT am hätte 1M 7 e”
den versinken möÖögen!
Sein Serstier Blick un sSein sofort feststehendes Urteil hatte eben nicht die

Wirklichkei erfasst. Und geht s  N uUunNns nicht manchmal auch 5  y 4SS
Urteil sehr cChnell feststeht, obwohl WIr bei näherem Hinschauen viel-

leicht 9aNzZz andere Facetten der anrneı erkennen würden?
Fın kluger Mann hat gesagl, WIr erkennen eben 1Ur den Weg His ZuUur nächs-
ien Biıegung, WIr können uUunNns aber auf Gott verlassen, der den BaNzZCN Weg
überblickt Auf dieser Basıs un mit der Offenheit für den ‚zweiten‘ 1C
wünsche ich der Partnerschaftsbewegung Udugu) ine lebendige un be-
reichernde Zukunft 1ın ULISCIET nordelbischen Ev.-Luth Kirche

ErT£d PIZ)  > des rSgS.

Zum Verständnis un zZzu den Rahmenbedingungen internationaler ircn-
licher Partnerschaftsarbeit en das NM7Z un Oekumeneausschuss der
Kirchenleitung 1mM Jahre 2004 eın wichtiges Grundsatzpapier formuliert, in
dem wichtige Kernanliegen dieses Beitrages aufgenommen un fortgeführt
wurden. In dem Grundsatzpapier „Partnerschaftsbeziehungen der Nordel-
bischen Evangelisch-Lutherischen Kirche“ VO ı3 2004 werden grund-
egende 1ele un Qualitätsmerkmale kirc  CTEr Partnerschaftsbeziehun-
CL, die Te1 unterschiedlkichen Grundtypen (Kirchenpartnerschaften,
kirchliche Partnerschaftsbeziehungen un:! Projektpartnerschaften) entfaltet
SOW 1E elementare erKmale der Qualität VO Partnerschaftsbezie-
hungen SOWIE bestimmte Verfahren VÄREE Qualitätsüberprüfung beschrieben,
die ür jede Oorm der kirc  icCHenNn Partnerschaftsarbeit (Süd-, UOsteuropa-,
Westeuropa-Partnerschaftsarbeit) VO bleibender Bedeutung Sind.
DDas Grundsatzpapier annn 1Im Oekumenedezernat der NEK (0431-9797-800)
der 1Im NMZ1aestellt werden.
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OHNE ERINNERUNG ZUKUNFTj
| BEGEGNUNG MIT DER ISSION ( JESCHICHTE UND (JEGENWART

BEISPIEL DER FINE-YVELT—AUSSTELLUNG BREKLUM

UDOLF HInz

FEs WT in einer HSGIEeET etzten Besprechungen diesem Buchprojekt, als
Dietrich Werner und MI1ır einfiel, A4ss U1l och ein wichtiger Beıitrag

ine Einführung in die 1ImM Januar 2004 eröffnete ‚Eine-Welt-Ausstel-
lung  b 1ın Breklum 1e41Ee Sitzungen der Reihe „Breklumer Geschichtswerk-
sfaätt” in der die Beıtrage für dieses Buch als Referate gehalten worden sind,
fanden ın den RAaumen dieser Ausstellung Im Jahr des Entstehens der
Ausstellung 2003 gab CS für die eilnehmer der Geschichtswerk-
STAa die Möglichkeit, diese Ausstellung in ihrem erden beglei-
Ie  =) S1e 1St 1in ihrem Geschichtsteil geradezu eine Veranschaulichung des
Buchtitels .Ohne Erinnerung keine Zauikunft” S1e 1ST W1€E jede gute A115-
stellung ein Projekt. das 1mM Prinzıp NIE abgeschlossen SCIN an S1e
wird 1M Blick auf die Geschichte auch CLE Erkenntnisse darstellen, und
S1E wird 1M IC auf die jeweilige Gegenwart 11 sCcWONNECN Perspek-
tiven hinzufügen mMuUusSsen S1ie 1St daher nicht WE eine Veranschaulichung
des Titels „.Ohne Erinnerung keine Zuküunft”, sondern bhietet auch die MOg-
1Cc  e1i der Fortschreibung des Projektes ‚OÖhne Erinnerung keine Fid
unft  b 1n die Zukunft hinein.

Wer Breklum schon länger kennt,
wird sich ernnermn 4SS schon frü-
her Ansätze Ausstellungen un g —
schichtlicher Vergegenwartigung gab
An der Bundesstralse, ın dem Haus,
ın dem jetzt eine Autoverkaufshirma
(Tams) ihren S1t7 hat, gab eın MI1S-
S1IONSMUSEUM, das spater in ZWEe1 RAu-

des alten Missionshauses verlegt
wurde. ESs enthielt en un Erinne-
rungsstücke, die Miss1ionare in die He1-
mMat mitbrachten. S1e dienten als ABA»
schauung ihrer Arbeit 1in Übersee un:

gleichzeitig Zeugnisse CiNeT uUuns

remden Kultur und Religiosität. I]
VETSECESSCH 1ST die sorgfältige eg1Ss-
trmerung und liebevolle Beschriftung
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un Anordnung Cdieser chätze durch Pastor Hugo Bartels in den sechziger
Jahren.

Es gab und gibt zudem das wohlgeordnete Missionsarchiv, ebenfalls 1M MI1S-

sionshaus in Breklum Wer CS einmal besucht nNat; weils, welch eın Fülle VO

Dokumenten, Büchern un Fotos er auf Interessenten warten

uch mM Nordelbischen Missionszentrum in Hamburg Othmarschen gab
CS 1im grofßen Saal, in dem der Vorstand des NM tagtl, eine Dauerausstel-
lung wertvoller EXDONaAtE 4UuSs der Geschichte der 1SS10N. S1e wurden al-

lerdings ach der Renovierung des auses in Kartons verpackt un VCI-

schwanden unausgepackt 1m inzwischen ZUE Abstellkammer degradierten
Missionsmuseu in Breklum

Als sich die Gründung des Christian-Jensen-Kollegs abzeichnete,
wurde ziemlich schnell klar, A4SS eine solche Tagungsstätte auch eine C UE

Art un Oorm der Vergegenwärtigung der Geschichte un der Darstellung
der gegenwärtigen Arbeit des Nordelbischen Missionszentrums brauchte.
ESs sollte Ja gelingen, nicht BiekE die traditionellen Freunde der 1SS10N für das

CIK gewinnen, sondern auch i6gie hreitere chicht derer, die sich für
Themen der „Einen Welt” un den Hintergrund dieses NEUECTN ng  nNLSs
durch das GJK interessierten.

So entstanden 1mM Kre1is der Referenten un Referentinnen des NM

konzeptionelle Überlegungen für eine „‚erlebnisorientierte Okumene- un

Missionsausstellung” 1m Christian-Jensen-Kolleg in Breklum

ersten Konzeptionspapiler VC}) November 2001 hiefs

TIas NMZ hraucht eine Ausstellung, die eın moOdernes Gesicht DON 1SS10N7

und Partnerschaftsarbeit ze1gl. Wır sind davon überzeugt,
ASS R1INE Ausstellung der GTEWINNUNG Zielgruppen für das Themda

MISS1ON, Ökumene/Entwicklungszusammenarbeit dienen kann;
ASS (WT2 hessere Chancen bietet, die Vermittlung DO  S NMZ-  emen auf
ganzheitliche P1SsSe ermöglichen,;
ASS 1in deutlicher Schub fürgemeindedienstliche Aktivitäaten des NMZ e_

(0) werden Rann;
dass Md P1INE stärkere und öffentlichkeitswirksame Prdsenz des NMZ ıIm

Sprenge Schleswig erreichen Rann;
ASS P1INE hessere Ansprache er Altersgruppen, hesonders uch Junger
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Menschen möglich iSst (Konfirmandenunterricht, Schulklassen, /ugend-en

Als Zielvorgaben für die Ausstellung wurden folgende Punkte genannt:
L Iie Ausstellung sollte auch, ber nicht ausschliefslich MFE die sbezifischeBreklumer Missionsgesch ichte bestimmt Sern

'MZ-Themen sollen ganzheitlich vermittelt werden unNd sinnliche Fühe
gäinge Informationen unNd Erfahrungen AUS Ökumene, 155107 unNd
Partnerkirchen ermöglichen.
Ih:e Ausstellung sollte nicht NÜUu. die Vergangenheit, sondern uch die Cr2-
BENWANT des Lebens In den Partnerkirchen greifbar, sichthbar und erlehhar
machen.
I>ie Ausstellung sollte den P nicht luMÜ In die Ferne, aufdie anderen
da draufsen richten, sondern uch die Wirklichkeit der Partnerschafts-arbeit Innerhal: der ordelbischen Kirche TiSC In denj nehmen.
IieAusstellung sollte nicht NUÜuU 21INe distanzierte Betrachtung unNd Oku-
mene-Show” vermitteln, sondern Antwort geben auf die rage: Wie hÖöNn-

wır heute — jeder seinenm (Ort verantwortlich teilnehmen der
Missionsbewegung Crottes, der Vertiefung des christlichen Glaubens und

dem ZeugZnis für Frieden Gerechtigkeit und Bewahrung der ChöÖöp-Jung weltweit. Iie Leitfrage für die Ausstellung INÜ. daher lauten: WAaSs
hedeuten MI1SSION, Okumene und Entwicklung für UNS heute Ort YA-
en In Übersee und hei UNS DOT Ort”?
Iie Ausstellung sollte neben Qul aufbereiteten ExXbonatenJjewei uch AD
Honsangebote ReiInNenN interaktiven Lernen enthalten (val Bibelzen;rumSchleswig).
Die Ausstellung sollte weitergehendem Studium mMmotiwwieren unNd UNC,
entsprechende QOuerverweise auf Ressourcen Im nternet, Im Breklumer
Missionsarchiv, In der Bibliothek des Evangelischen MIissionswerkes
Hamburg und anderen relevanten Archiven und Bihliotheken aufmerk-
Sa| machen.
Iı:ie Ausstellung sollte gleichermafsen FÜr Schulklassen und für TINGCHD-
seneNnZrYruppen gee1gnet sSern und gegebenenfalls altersentsprechende Der-
schiedene AkRtionselemente Dzw ExbDonate enthalten.

Quelle. Archiv des Direktorats des NM7Z Unterlagen der Eine-Welt-Ausstellung
Für die Umsetzung dieser Zielvorgaben wurde 1ImM NM eine Projektgruppegebildet, die sich VOoO Fachleuten für Ausstellungen Deraten jeis un: VOT al
lem VO  . den Erfahrungen des Bibelzentrums Schleswig profitierte. E1InN
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sentlicher chritt auf dem Wege f einer konkreten Planung der Ausstellung
gelang iIHC die CNZC Zusammenarbeit aa0li Wolfgang Mey OM Völker-
kundemuseum in Hamburg Von ihm STammtTL die erstie Skizze für die 4aum-
aufteilung un -gestaltung der ZuUur Verfügung stehenden ehemaligen MI1S-
sionarswohnung 1Im Aafterre des MisS1Oo0nspastorats Kirchenstrafise SeInNe
Skizze wurde ZUum Bauplan der „Eine-Welt-Ausstellung”.

I dDie WYahl des Mi1SsS1Onspastorats als ()it der Ausstellung WAT in Breklum nicht
unumMstriıitten. In diesem Haus (Generationen VO Kindern grofs g —
worden, die I schwer hatten MnNıt dem edanken, A4SS zumindest die Par.
terrewohnung un nicht mehr bewohnt SCe1IN sollte ber als während der
2SE der Umgestaltung der Wohnung die Ausstellung Kontur un Ge-
sicht SCWAaNN, die me1isten der Kritiker sehr davon angelan, 4SS Al

dem Oft. A dem S1E als Familien gelebt hatten, jetzt eine lebendige A11S-
stellung entstand, die das en un Wirken ihrer Eltern un Vorfahren VCTI-

mitteln sollte un damit Ja auch ehrte ESs vertiefte sich mit der Ausstellung
un den Veranstaltungen der Geschichtswerkstatt der Eindruck, A4SS Bre-
um ach der ür viele als schmerzlich empfundenen Verlagerung des
Schwerpunkts der Missionsarbeit ach Hamburg jeEtzt wieder den Rang
rückbekam., der ihm MircC. die Geschichte der Gründung der 1SS1O0N auch
zusteht.

DIie W.ahl des (Irtes der Ausstellung erwIies sich auch 1mM Nachhinein als sehr
glücklich. Das Haus in der Kirchenstraise 10 hatte aufser den RAaumen ür die
Ausstellung un: der Wohnung ıIn der ersten auch och einen [11UT teil-
WEe1sSe ausgebauten oden, auf dem nıcht 11UT die Exponate des alten MI1S-
S1IONSMUSECUMS AA fanden, die in die Ausstellung nicht einbezogen WCI-

den konnten, sondern in den auch fünf zusätzliche Zimmer mit insgesamt
Betten MNıt Bad un C eingebaut werden konnten, die zusätzlichen

4aum für kleine Gruppen bieten, die änger bleiben un sich intensiıver mit
den Themen der Ausstellung beschäftigen wollen

Als ich Anfang 2004 OM Dienst 1Im Lutherischen un: zurückgekehrt
ach einer Aufgabe für die verbleibende e1t His ZuUur Pensionierung süchte,
Oot MIr der amalige Direktor des NMZ, I3r Joachim Wietzke, die Koordi-
nierung der praktischen Umsetzung der ANE für die W1E S1e damals och
hiefls Okumenische Missionsausstellung als Aufgabe Es gab einen skiz-
zenhaften Plan, Zzu gestaltende Raäume, eın kleines Budget und die UuS1-
cherung der Zusammenarbeit mi1t all denen, die den Plan erarbeitet
hatten. Ich ahm die Aufgabe



Begegnung mMiıt der 1SS10N in Geschichte und Gegenwart 483

In Beratung aa0li Dietrich Werner un meInem ehemaligen ollegen
1Im Nordelbischen Kirchenamt, Jens-Hermann Hörcher, in Breklum machte
ich mich zunächst auf die uCcC ach Handwerkern, ach LEeUtEN. die el-
W AS VO Gestalten VO RAaumen un Graphik verstanden un einem(
puterspezialisten ür die vorgesehene Datenbank in der Ausstellung. Ich
fand SiE alle 1n Breklum un 1ın der näheren mgebung, W ds sich für die
erwurzelung der Ausstellung in Breklum als sehr wichtig erweisen sollte
1 )a s aufser der Skizze VO Wolfgang Mey keinen detaillierten Bauplan gab,
usSsten die Handwerker mMiıt ihren een für die Umsetzung in die kon-
krete Planung einbezogen werden. [DDas WT eın Notbehelf, sondern erwIies
sich als Chance für eine kreative Mitgestaltung. In diesem Zusammenhang
möchte ich besonders (GJünter (Jetzmann erwähnen, der sich iın seinem De-
ruflichen Leben vornehmlich mMıt der Gestaltung VO Schaufenstern großser
Warenhäuser beschäftigt hatte Von ihm STtammMmen viele der een für die
Gestaltung der aume, die die Ausstellung pragen Er gehört och heute
Zzu Kre1lis derer, die der Fortschreibung des Ausstellungsprojektes VCI-

antwortlich beteiligt Sind.

DDie ZANT Verfügung stehende Wohnung wurde für die Nutzung nıcht
umgebaut, ur eine Durchgangstür wurde durch eın eingebautes egal VCI-

schlossen. Selbst der Kachelofen, mMi1t dem mehrere Zimmer beheizt WCI-

den konnten, wurde nicht ausgebaut. uch die Küche bliebh vollständig e_

halten DE} die Wohnung et1sSti VOT wenigen Jahren vollständig renOovIıert WOTI-

den WAäIl, usstien die RAaume nicht einma| i =  e gemalt werden. e
spielten Ananzielle Iun natürlich C111n olle, aber wichtiger och WAT der
Gedanke, A4SS [11an den Charakter einer Wohnung durchaus sehen un SPU-
Fn sollte S1ie WT Ja Teil der Geschichte. die in der usstellung dargeste
werden sollte

Bei der Umsetzung der Zielvorgaben in die konkrete Gestaltung der Aus-
stellung galt R zunächst, das rechte Verhältnis vVC>; geschichtlichem Rück-
hlick un egenWarts- un zukunftsbezogenen Themen der Arbeit 1ın MIi1S-
S10N un: Okumene bestimmen. WEe1 der UT Verfügung stehenden sechs
RAäume wurden für die Darstellung der Geschichte der Breklumer Missıon
eingerichtet. ichtige Elemente dieses Teils der Ausstellung sind 100
Plakattafeln ZUIF Missionsgeschichte mMıt zu Teil einzigartıgen un ecu

gänglichen Fotodokumenten, die VOon Dietrich Werner, 217rimMu chmidt
un Jens-Hermann Hörcher erarbeitet un gestaltet wurden. Diese Tafeln
hängen Z Teil den Wänden des Eingangsbereichs &387 in dem g -
Nannten Studierzimmer Christian jJensens Die eisten stehen 1ın einem 400
sen Fach, Adus dem [Nan S1Ee zum esen einzeln herausnehmen annn Man
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annn S1E vollständig auch in der „Breklum 1SS1O0N I )ata Base  27 nden, der
08991  » durch die in der Ausstellung befindlichen P(® Zugang hat

Durch die „Breklum-Mission-Data-Base” mMi1t der Möglichkeit des direkten
Zugriffs auch auf das nNIeEeTNE wurde übrigens auch eın Problem gelÖöst, das
sich angesichts der Fülle des ZUT: Verfügung stehenden ext- ın mate-
rials tellte Was keinen AT iın der Ausstellung fand, annn 88688!| 1in der 1)a-
enbank leicht en

In einer Serie geht ( U1 eın Lebensbild des Gründers Christian Jensen, in

einer anderen die bewegte Geschichte der verschiedenen reklumer
Gründungen. In eiıner weiıuteren ere werden Lebensbilder der Miss1ionare
un Missionarınnen, die in der Breklumer Geschichte eine wichtige olle

Spielten, exemplarisch dargestellt. Neu diesem Teil der Ausstellung ISt,
dass S1E ber die Missionsgeschichte Breklums we!1t zurückgreift auf die IS-
torischen Anfänge der Weltmission in Schleswig-Holstein. In einem AD
schnitt ber 99  Wır als die Fremden 1SS1ıoN hei uns AUS dem Westen” wird
veranschaulicht, W1E WIr selhst Adressaten missionarischer ewegungen un:!
TOZESSE I Iie Spuren führen His 1INs un Jahrhundert CMr
rücK, als angelsächsische Missionare sich VO  a Oork 4AUS ber Dorestad auf
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den Weg ach Nordfriesland machten. IDIie erwurzelung des christlichen
aHDeNs in Kultur un Bildung, die Erhaltung VO Kirchen un die Bil-
dung VO christlichen Gemeinschaften in Schleswig-Holstein un Hamburg

das eSs 1Sst nicht selbstverständlich, weder damals och hneute. he-
durfte eines mMMeENSEN Einsatzes, einer Risikobereitschaft un: eiInes WARC-
mutigen Zeugnisses in der Geschichte, VO dessen Hoffnungskraft WIr heute
lernen können. SO 1St die reklumer Missionsgeschichte auch Teil der Öku-
menischen Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins.

Der Raum „Studien” gehört och Bereich Missionsgeschichte. Er 1St VOT

allem Christian Jensen selbst gewidmet. Leider sind ur wenige ExXponate
AUS Christian Jensens Studierzimmer erhalten geblieben. Die wenigen sind
allerdings die wesentlichen: Sein Betscheme]l, das Kruzifix, VOTIT dem er

kniete un eine kleine Marmortafel mMiıt dem eiınen amen „JESUS.. S1e do-
kıumentieren SEINE Jesus-zentrierte Frömmigkeit, das Kraftfeld, A dem »18

seine unglaubliche Enersgie schöpfte. In grofsen Vıtriınen sind Fotoalben AdUuSs

der Geschichte der reklumer 1SS1ION un VOTI em die frühen Publika-
tionen der Breklumer Druckerei ausgestellt. An einer der ran äng die
opıe des Protokaolls der Gründungsversammlung der Evangelisch-Lutheri-
schen Missionsanstalt zu TCKIUM CIME 1876

och 1m Eingangsbereich führt 1ine 4ır iın den Raum „Religion un Kır
Hier inden sich Installationen un thematische Objekte Bereich MI1S-
S10N un Weltbilder. S1e geben NtwOTrt auf die ra Wıe begegnete christ-
1C Missıon Weltbildern AUS remden Religionen? Wıe wurde in diesen Kul-

auf die missionarische Tätigkeit reagiert? Wıe wurden christliche In-
alte un mpulse in den betreffenden Kulturen aufgenommen, rezipiert
und umgestaltet?
DIies wird den Beispielen einer egalitären Stammeskultur 1M pazifischen
aum (Papua Neuguinea) un dem konträren Eispie einer hochgradig
hierarchisch gegliederten Schriftkultur China) entfaltet. Dabe:i geht nıcht
[1UT uUum die Ausstellung VO  - exten,; vielmehr werden mindestens andeu-
tungsweise Lebenswelten 1ın Szene gESECUZL, dass eine lebendige nterak-
t10n mıit dem Besucher entsteht. Finen besonderen Hınwels verdienen die
Arbeiten VO Künstlern AUS China und Papua Neuguinea, in denen S1E christ-
liche Themen in Bilder, Bildtexte un Plastiken umgesetzt en

Der aum „Alltag” 1Sst der grölfste der Ausstellungsräume un dokumentiert
den entwicklungsbezogenen Schwerpunkt der gegenwärtigen Arbeit des
NM  N In diesem Raum sollen die Besucher die sozialen Frragen über-
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seeischer Gesellschaften un Clie Cdamit verbundenen Herausforderungen
die Miss1ıon herangeführt werden. IDDIie kulturelle Landschafft wird 16r

ach Indien verlegt. Die Besucher treten ein in e1in indisches Adivasi-Rei-
hendorf. 1ine Dorfstraise mMit utten links und rechts wird angedeutet. In
den Kkleinen utten werden UTrcC OLOS und lexte Geschichten der Ein-
wohner dokumentiert, die ür das alltägliche en un SEINE TroDleme 1M
Orf stehen: olle der Frauen, Kinder, Familie, Bildung, Glaube un Reli-
Q10N, wirtschaftliche Grundlagen und Umweltzerstörung beispielhaft für
die Lage der Adivası in Indien

3

\

Auf dem „‚Dortplatz” in der Miıtte des Raumes können sich Besuchergrup-
DECTNMN zUusammMensetzen, 8888 das Gesehene 588 espräc mMiteinander Z VCI-

tiefen.

er benac  Aarte 242um „Entwicklung“ 1608 1r eInNnEeE Schiebetür
verknüpft die beispielhafte Darstellung des Adivasi-Dorfes mMıt der welt-

weıten Perspektive. Hıer werden die acht Entwicklungsziele der Vereinten
Natiıonen UN) zr Überwindung der Armult vorgestellt un hbebildert ESs
sind die genannten Millenniumsziele der Ü die sich die weltweite Völ-
kergemeinschaft 1M Jahr 2000 gesetz! hat und die his zu Jahr 2015 erreicht
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werden sollen Dazu werden korrespondierende rojekte des NMZ un SC1-
19138 Partnerkirchen vorgestellt. An PC-Arbeitsplätzen mMit Zugang zum Inter-
nel ann INan sich direkt ber die Entwicklungsagenda der und/oder
ber rojekte ıIn den Partnerkirchen informieren.

S

H

AT

Im arın „Entwicklung” wurden auch (‚eräte zur Vorführung VON Filmen auf
DVD installiert, die die Geschichte un: Gegenwart der 1SS1O0N Z Thema
haben Auf Inıtiative UunNseTes brasilianischen Kollegen Geraldo Grützmann
entstehen 1Im Filmstudio der Ausstellung Filme, die jJüngste Begegnungen in
Breklum un Lebensbilder VO Mitarbeitern des NM7Z in Übersee doku-
mentieren sollen.

Der angrenzende aum .Partnerschaften” 1St SAanz der Darstellung der Be-
ziehungen überseeischen Kirchen un Gemeinden, die CS In der Ord-
elbischen Kirche durch das NM7Z gibt, gewidmet. In diesem Raum gibtnicht 1Ur eine Einführung in das Gesamtspektrum der Partnerkirchen un
Partnerländer der Nordelbischen Kirche, auch die Geschichte un die KOm-
munikationsmittel der Partnerbeziehungen werden dokumentiert. Jle e-
stehenden langfristigen Gemeinde- un Kirchenkreispartnerschaften inner-
halh der Nordelbischen Kirche sollen ufhlndbar SCe1IN SC) annn Sich jeder Be-
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sucher gleich ber die seinem Wohnort nächste Partnerschaftsgruppe 1N-
ftormieren un sich gegebenenfalls ber die PC:-Stationen gleich mit ihr in

Verbindung SCEIiZEN

A
a

Ar

L

Wer ach ie] Informations- un Interaktionstätigkeit eine ärkung NO-

Ug hat der 588| umfassenden Sinne auf den interkulturellen eschmack g -
kommen SL, annn sich in die $  uCcC International” begeben, 1n der s die
Möglichkeit giDt, fair gehandelten Tee der Kaffee trinken der —
88158 Bahli anderen, die sich ir mehr als Peinen undgang e1itCha-
ben, Eeine AaNize1ı ach überseeischem Rezept AB bereiten.

Wer die Ausstellung allein der mi1t einer besuchen möchte, sollte
sich vorher anmelden un einen Tlermın vereinbaren. Ansprechpartner für
Vorausanfragen sind die Mitarbeiterinnen des Büros des Christian-Jensen-
Kollegs (Tel DZW 9112-14;, eSira C ONTAd). Zuständig ür Füh-

der werkstattbezogene thematische FEinheiten sind die Referen-
ten/innen des NMZ. In Breklum un ein ecaAam VO  — ehrenamtlichen Ausstel-
lungsbegleitern. I Iie Mitarbeiterinnen des K-Büros werden Hen DEIN hel
der Verabredung EeINES Termins helfen
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IIie „‚Breklum 1SS1O0N Data 4S  27 der Eine-Welt-Ausstellung 1St auch 1m Ins
ternel abrufbar der Adresse http://ewa.nmz-mission.de. IJa der Z11:
gang VAÄREE eıt [1UT mf Benutzernamen und Kkennwort möglich ISt, ussten
S1e sich diese Zugangsdaten VO Tau Doreen Gliemann 1mM NM erbitten:
d.gliemann@nmz-mission.de (Tel 040 ÖÖ 181-0)

Selien S1e herzlich willkommen!
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UTOREN
Paul ernar:' Buttler
1951ZTheologischer Referent, zuletzt Exekutivsekretär des Deut-
schen Evangelischen Missionsrats (DEMR) in Hamburg; 51 Direktor
des Nordelbischen Zentrums für Weltmission und kirchlichen Weltdienst

Hamburg:; se1it 1995 Pastor

Ilse Dummer
1950, 12 Jahre Volksschullehrerin, Theologiestudium, 1971 Ordination, 12 a  Te
Pastorin ıIn der Volksmission, anschliefsend VON 19853 His 1995 Leiterin des ARZ
in Breklum Mauptinteresse: Chulung VO  — Laien für die Mitarbeit In ihren Ge-
meinden entdecken, Theologie verstehen, Gesprächsschulung für das
espräc in Glaubensfragen, Schulung für Haus- und Missionskreise, e_
ckung der Wechselwirkungen zwischen 1SS1ON und Volksmission.Von 1985
his 2005 Mitarbeit als Theologin bei Frauen-Seminaren In der Jeyporekirche.
Jürgen Dunker
1940 in Breklum, Sohn des Pastors un Missionsinspektors Hans Dunker in
Breklum, Ausbildung Z Sozialarbeiter un Diakon Kirchkreissozialarbei-
ler Westküste.

Gisela Glave-Lohfert
1947, Studium der Geschichte und Literaturwissenschaft der Fern-Univer-
S1tAat agen VO 1995 His 2003 Historikerin mıt den Schwerpunkten Gender-
forschung un Frauenmissionsgeschichte Forschungsarbeiten ber Frauen In
der Breklumer 1SsS1O0nN in Indien.

Rudolf Hınz
1941, tudium der Theologie ın Neuendettelsau, Heidelberg un: 1el Pas-
[OTr und Oberkirchenrat der Nordelbischen Ev.-Luth Kirche, 01 De-
ZEerAeNt für M1SS1ON, Okumene un Entwicklungsdienst 1M Nordelbischen
Kirchenamt, Kiel, Zr Lehrbeauftragter für 1SS1ON un Okumene der
Theologischen Fakultät der Christian-Albrechts-Universität iel

Paul-Gerhard VO Hoerschelmann
1931 in Nömme hei Reval/Tallinn in Estland 1939 CTITZWUNGCNE Umsiedlung in
das besetzte Polen Besuch des humanistischen Gymnasiıums In Posen 1945
Flucht ach Niedersachsen. 1951 Abitur der Oberschule In Lüchow ach
Werksemester 1ImM vang. Studienwerk Villigst Begıinn des Architekturstudiums

der Hannover. Umsiedlung ach Württemberg. Wechse]l Zr Theologietudium in Tübingen/Theol Stift, ann Heidelberg un Abschluss 1958 in Kiel,
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da die Familie ach Rückkehr des Vater Aaus russischer Kriegsgefangenschaft
ach HOölst UMSCZOLECN WAäÄl. Vikariat in Kiel Pfarramt in 1n hei Kie]l
VO 019 1966 Berufung AB Landessozialpastor un Landesbeauf-
lragten der Kirchlichen Männerarbeit der Schl.-Haolst. Landeskirche ah 1977
der Nordelbischen Ev-Luth Kirche dem amen Kirchlicher Dienst in
der Arbeitswe TaTheologischer Vorsitzender der Männerarbeit EK  ®
itglie der ordelbischen Synode, Vorsitzender der Kammer für Werke un
Dienste in Nordelbien un der FEKID) 11 ANDirektor des tudien-
un Predigerseminars der NEK in Breklum SEeIt dem in Nordfriesland. Danach
ür a  e S—]1 Aufbau des Pastoralseminars/Predigerseminars der Est-
nischen Ev.-Luth Kirche in Tallinn Ernennung AB Titularpropsten der EELK
Interessengebiete: Praktische Theologie, SOziale Männer un: Frauen, K ir.
che in Mittel- und UOsteuropa, Friedensethik/Überwindung VO  —_ Gewalt

miıt jeweiligen veröffentlichten Beiträgen.

Jens Hermann Hörcher
193 7, PastöÖr, Oberkirchenrat, Personaldezernent. Theologiestudium ın Kiel,
Heidelberg, Marburg, Kiel. Vikariat ın Ci  ©: Wissenschaftlicher Assıistent
AdI1ll Theologischen Semminar der Universität Kiel, Pastor in Neumuüuünster (rJar-
tenstadt, Referent des Vorsitzenden der Kirchenleitung, Personaldezernent
1mM Kirchenamt in Kiel, 1999 Ruhestand in Breklum itglie der Kirchen-
leitung der Visıtator der Ansverus Communıität, Beauftragter für O
düütsch 1ın de Kark. itglie 1mM Vorstand des NMZ, Mitglied 1Im Indienaus-
schuss, Mehrmonatige Besuche der Jeyporekirche iın Indien, besonders VeCTI-
bunden mMiıt der Adivasiarbeit. Schleiermacherforschung (insbesondere Au-
gust I westen Schleiermachers Nachfolger in Berlin), Regionalgeschichte:
Sunte luf Namenspatron der reklumer Kirche, Christian jensen:

Kristin ager
1978, wuchs als Tochter eines nordelbischen Pastors in Lübeck auf un 1N-
teressierte sich früh für kirchliche Partnerschaften ach Afrika un die Ent-
wicklungszusammenarbeit. S1e reiste 1997 1M Persten Jahrgang des Stipen-
dienprogramms IET andere lick“ des NMZ ach Tansania AdUus un absol-
vierte danach in Leipzig und London ein Studium 1ın Afrikanistik, Journalistik
un evelopment tudies Im Rahmen einer Studienarbeit verzeichnete S1E
den frühen afrikabezogenen Bestand des reklumer Missionsarchivs un
veröffentlichte ih dem 1tle „Afrikabestände 1mM 1V der reklumer
1Sssion“ In der Serlie University of Leipzig Papers Africa; 1SS1ON Archi-
VCS Serlies NO (2005) Se1it 2005 hat Kristin ager ihren Arbeitschwerpunkt
ach Asıen verlegt un arbeitet als Tsunami-Beauftragte bei der Vereinten
Evangelischen 1SS1O0N 1in Wuppertal.
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Johannes Jüurgensen
19236 in Flensburg, Propst i R 1964 Gemeindepfarramt in Rendsburg.
1971 Landesjugendpastor dier Schl.-Holst Landeskirche 1975 Generalse-
kretär der BEv. Jugend in Deutschland (Stuttgart). 1980 Gemeindepastor in
Kronshagen/Kiel. 1986 Propst Kirchenkreis Neumünster. 2001 1Im Ruhe-
stand, WONnnNNaAa 1n Büdelsdorf. Mehrere Veröffentlichungen ZUAAT. Geschichte
der Evangelischen Jugend elitere Themen Lokalgeschichte in Neumuns-
fer un Rendsburg/Büdelsdorf mı1t dem Schwerpunkt NS-Zeit

erwig TrNs Karstens
1959, Berater für Landwirtscha un den Gartenbau Werdegang: techni-
scher Molkereiassistent Wirtschaft un Steuerberatung ar Berater
Landwirt. Funktionen/Ehrenämter: Repräsentant in Schleswig-Holstein für
die „American/Schleswig-Holstein Heritage SOCIELV. . St Rechnungsführer 1IM
Heimatvereıin Schleswigsche ees Forschung un Interessensfeld: AaM1-
lienforschung Die Geschichte 1mM Landeste:i|l Schleswig.

Pastor Dr. Hans-Werner Müsıng
se1it 1980 als Referent 1m Nordelbischen Missionszentrum tatıg, V} 195 / His
2004 Referent für Partnerschaftsbeziehungen un: Projekte, se1it 1995 sSTEe
vertretender Direktor des NM

Jens-  inrich Pörksen
1933 in Gelting, 1934 His 1956 in Breklum verheiratet mMıt Sigrid geb Han-
C  = jer Kinder. VO  — Zl AaSOTFr in Handewiitt,7 für MO-
hA{ie eurlau ür eine Zusatzausbildung Deutschen Institut ür Ent-
wicklungspolitik-Ausbildung 1ın Berlin un Athiopien, VO  — 198 /-1  an-
despastor für Diakonie 1ın Schleswig-Holstein, ber Jahre Mitglied der
Landessynode un der darauf folgenden nordelbischen SYNOde. T3 a  IC
Mitglied der Kirchenleitung der NEK Jahre Vorsitzender des Ausschus-
SCS Kirchliche Weltdienste der Landeskirche Schleswig-Holstein un der
NEK 15 a  re Mitglied der EKD-Synode mi1t dem Schwerpunkt: Kirchlicher
Entwicklungsdienst, 15 Jahre itglie 1M Verteilerausschufs „Brofi für die
elt“ der Diakonie in der EK  S

Dr Klauspeter Reumann
1934 iın Schleswig, Historiker. Lehrtätigkeit ür allgemeine Geschichte E1-
116 Flensburger Gymnasıum (1960-1979), für Landesgeschichte der
Zentralstelle ür Landeskunde des SHHRB in Eckernförde (1983-1988) un
für Mittelalterliche Geschichte AIl Historischen Seminar der Uniıversität Kiel
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(1979-1985 un 1989—-1994) Forschungsschwerpunkt kirchliche e1it-

geschichte Schleswig-Holsteins.

Dr Hartmut Schmidt
O1 1950 in Schleswig, tudium der Theologie in Neuendettelsau un

Heidelberg. Promaotion bei Gensichen ber Christian jensen un: Wil-
helm Löhe Se1It 1980 Pastor 1n Brokstedt:; Herausgeber der Quellensamm-
lung Christian JENSECH.

Dr. phil Christian SOrensen
195 / in Drelsdorf, 1959 His 1999 S_. un Realschullehrer für Geschichte
un Englisch un das Neigungsfach Wirtschaft/Politik. 1991 Promaotion
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